Dr.  Friedrich  Benjamin  Osiander’s 


«Jrdentlicben  Prpfessors  der  Ar2neygelahrtheit  und  Entbindungskunst,  Di- 
rectors  des  Künigl.  Clinicuras,  Vorstehers,  Arztes  und  Geburtshelfers 
des  Königl.  Entbindungshospitals  zu  Güttingen  etc.  etc. 


Lehrbuch 

der 

Entbindungskunst. 


Erster  T h e i i.  / 
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■ '‘Je  dis  ave©  cela  boimenieiit  ce,  qui  est  venu  a ina  con- 
naissance,  ce  que  j’ai  fait,  ce,  que  je  pensc  suc  divers  points ; 
et  s’il  m’  arrive  de  n*  etre  pas  tousjours  du  sentiment  de  mes 
confreres,  c’est  sans  vouloir  int^resser  leur  merite,  «i  dimi- 
' imer  restimc  et  la  reputatiou,  qu’ils  se  Soiit'aquis  daiis  le 
monde.  Ce  nest  poiat  par  un  esprit  de  critique,  inais  par 
un  aniour  ne  avec  inoi»  qui  m’  attache  a ce,  que  je  crois 
ctre  ia  veritC* 

F £ u Pf atiq.  des  Accouch.  S.  4. 


Vorrede. 

Jch  übergebe  hier  dem  Publico  den  Anfang 
eines  Werkes,  das  zwar  nicht  das  nonum  pre- 
matur  in  annum  , als  ansgearbeitetes  Buch 
durchlebte,  ehe  es  ans  Licht  kam;  zu  dem  ich 
aber,  wie  man  aus  diesem  Bande  sehen  wird, 
mehrere  Jahre  sammeln  und  verarbeiten  mufs- 
te , ehe  die  Ausarbeitung  des  Ganzen  angefan- 
gen werden  konnte.  Als  ich  vor  sieben  Jahren 
mein  hiesiges  Lehramt  antrat,  legte  ich  bey 
meinen  Vorlesungen  über  die  Entbindungskunst 
des  Herrn  Oberhofrath  Steins  Anleitung  zur 
Geburtshülfe  zum  Grunde.  Allein  je  weiter  ich 
mich  von  den  Lehrsätzen  desselben  seit  der 
Zeit  entfernt  hatte,  als  ich  selbst  nach  diesem 
Buch  unterrichtet  worden  war,  desto  unange- 
nehmer war  es  für  mich,  öffentlich  vor  meinen 
Zuhörern  fast  jede  Stunde  gegen  den  zum  Grun- 
de gelegten  Leitfaden  meiner  Vorlesungen  zu 
sprechen,  da  ich  im  Herzen  so  viele  Hochach- 
tung gegen  den  Verfasser  desselben  hege.  Ich 
fieng  daher  an  nach  eigenem  Plan  zu  lesen, 
ohne  ein  Compendium  zum  Grunde  zu  legen. 
Diefs  fand  ich  für  mich  und  meine  Zuhörer  an- 
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genehmer  und  nützlicher.  Mit  jedem  halben 
Jahr  wurde  das  Collegienheft  revidirt,  hie  und 
da  umgearbeitet,  zugesetzt,  und  dreymal  ganz 
neu  bearbeitet.  Ein  bey  mir  nachgeschriebe- 
nes Heft  mufste  daher  jedes  halbe  Jahr,  in  wel- 
chem sich  ein  Lehrcursus  endigt,  vermehrt  und 
verbessert  seyn  gegen  das  vorhergehende. 
Manche  meiner  Zuhörer  schrieben  daher  zu 
wiederholten  Malen  meine  Vorlesungen  nach. 
Das  Collegium  wurde  so  mit  jedem  Jahr  erwei- 
tert und  der  Zeitraum,  in  welchem  es  geendigt 
werden  mufste > blieb  doch  immer  derselbe, 
oder  litt  auch  wohl  noch  gar  durch  verschiede- 
ne Unterbrechungen  der  Collegien  einen  Ver- 
lust. Mit  jedem  halben  Jahr  wurde  es  daher, 
wenn  nicht  endlich  das  doch  fast  von  allen  ge- 
wünschte Nachschreiben  unmöglich  werden 
sollte,  nothwendiger,  den  Bitten  meiner  fleis- 
sigen  Zuhörer  nachzugeben,  und  selbst  ein 
Lehrbuch  der  Entbindungskunst  zu  verfassen. 
Seit  Jahr  und  Tag  habe  ich  nun  neben  meinen 
vielen  andern  Geschäften  diefs  Buch  auszuarbei- 
ten angefangen ; und  für  jetzt  den  ersten  Band 
mit  der  Geschichte  der  Entbindungskunst  ge- 
schlossen. Aus  der  Einleitung  wird  man  den 
Plan  des  ganzen  Werks  ersehen.  Diesem  zu 
Folge  dürfte  das  Ganze  aus  drey  Bänden  beste- 
hen, 
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hen,  wovon  ich  den  2ten  auf  Ostern,  den  3ten 
auf  Michaelis  künftigen  Jahrs  liefern  werde,' so 
mir  Gott  Müsse  und  Gesundheit  verleihen  wird. 
Bey  den  folgenden  Bänden  sollen  die  Scliwan- 
gerschafts  - Geburts - und  Entbindungs -Lehre 
durch  Kupfer,  die  gröfsten  Theils  keine  Copien 
schon  bekannter  Kupfer,  sondern  Originale, 
seyn  werden,  erläutert  werden.  Die  Geschieh? 
te  ist,  wie  Sachverständige  einsehen  müssen > 
aus  den  Quellen  selbst  geschöpft.  Schon  meh- 
rere Jahre  las  und  excerpirte  ich  zu  dem  Ende 
alle  Schriftsteller  über  geburtshülfliche  Gegen- 
stände, die  ich  bekommen  konnte,  in  chrono- 
logischer Ordnung.  Dadurch  wurde  ich  in 
Stand  gesetzt  zu  beurtheilen  , was  dem  einen 
und  dem  andern  Schriftsteller  eigen  und  neu 
war;  und  so  entstanden  dann  eben  so  viel  eige- 
ne Recensionen  älterer  und  neuerer  Schriftstel- 
ler, als  ich  gelesen  hatte.  Auf  Haller  selbst 
habe  ich  mich  nie  verlassen , sobald  ich  nur  das 
Buch,  welches  er  recensirte , bekommen  konn- 
te. Haller  sah  die  Schriftsteller  über  Geburts- 
hülfe immer  meist  von  der  anatomischen  und 
physiologischen  Seite  an;  ich  hingegen  mufste 
sie  vorzüglich  in  geburtshülflicher  Hinsicht  ken- 
nen lernen.  Andern  als  Haller  und  Vigiliis  a 
Creuzenfeld  traute  ich  gar  nicht,  wie  z.  B.  ei- 
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nem  Le  Roy,  Le  Sue  und  Weidlich,  weil  ich 
sie  oft  auf  dem  fahlen  Pferd  antraf.  Alle  dieje- 
nigen Schriften,  die  ich  selbst  besitze,  habe  ich 
mit  einem  einzigen  Sternchen,  und  die,  welche 
ich  aus  dem  reichen  Schatz  der  hiesigen  Königl. 
Universitäts-Bibliothek  benutzt  hatte,  mit  zwey 
Sternchen  vor  den  Titeln  in  den  Anmerkungen 
der  Geschichte  bezeichnet.  Bey  diesen  kann 
man  sich  also  nicht  nur  um  so  gewisser  darauf 
verlassen,  dafs  ich  sie  gelesen  habe,  sondern  man 
wird  auch  daraus  sehen,  ob  ich  mein  Urtheil 
nach  dem  Original  oder  der  Übersetzung,  nach 
der  ersten  oder  einer  folgenden  Ausgabe  fälle- 
te.  Mein  Urtheil  ist  überall  frey  ohne  Men- 
schenfurcht ; die  Recensenten  mögen  es  eben 
60  mit  meinen  Büchern  halten.  Meine  Absicht 
ist,  durch  die  Wahrheit  zu  nützen;  und  wemv 
ich  tadle,  so  führe  ich  Gründe  und  Beweise  an, 
und  habe  gemeiniglich  noch  weit  mehr  zu  Pa- 
pier, als  ich  drucken  liefs.  Meine  Pflicht  ist  es, 
gute,  der  Menschheit  wahrhaft  nützliche  Ge- 
burtshelfer zu  bilden,'  dahin  zielt  dann  all  mein 
mündliches,  schriftliches  und  manuelles  Lehren ; 
und  diesen  Zweck  verfolge  ich  seit  vielen  Jah- 
ren und  werde  ihn  mein  ganzes  Leben  verfol- 
gen ; man  mag  mir  alsdann  Steine  und  Klötze  in 
den  Weg  legen,  so  viel  man  will  j ich  werde 

ruhig 
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ruhig  dcarüber  Iiinsclireiten  und  meines  Zieles 
gewifs  werden.  Ich  habe  die  Freude,  schon 
manchen  geschickten  und  viel  versprechenden 
Geburtshelfer  aus  meiner  Schule  ausgegangen 
zu  sehen.  Mögen  nun  auch  die,  welche  meinen 
mündlichen  Vortrag  nicht  hören  können,  aus 
meinem  Lehrbuch  für  die  Erweiterung  ihrer 
Kenntnisse  in  der  Geburtshülfe  Nutzen  ziehen. 
Sollte  diefs  Lehrbuch  nur  so  vielen  Bejfall  er- 
halten , als  mir  für  mein  Lehrbuch  der  Hebam- 
menkunst öffentlich  und  besonders  zu  Theil 
wurde,  so  w^erde  ich  mich  freuen  so  manche 
Stunde  darauf  verwendet  zu  haben.  — Ich 
zweifle  nicht,  dafs  mancher  gelehrte  Geburts- 
helfer (und  deren  hat  unser  teutsches  Vater- 
land mehrere,  wie  ich  weifs,  ohne  dafs  sie  Lehr- 
bücher schrieben)  im  Stande  gewesen  wäre, 
die  Geschichte  der  Entbindungskunst  noch 
gründlicher,  vollständiger  und  zweckmäfsiger 
zu  schreiben,  als  ich.  Allein  das  weifs  ich,  dafs 
es  bis  jetzt  keiner  gethan  hat.  Wird  es  einst 
geschehen , so  werde  ich  einer  der  ersten  seyn, 
der  dem  Verfasser  den  herzlichsten  Dank  dafür 
zollt.  Warum  ich  aber  zu  der  Entbindungsleh- 
re die  Geschichte  der  Kunst  fügte , dazu  hatte 
ich  meine  guten  Gründe. 
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Zu  dem  gründlichen  Studio  einer  Wisseni- 
Schaft  und  Kunst  hielte  ich  nemlich  das  Studium 
ihrer  Geschichte  für  unumgänglich  nothwendig. 
Denn  je  mehr  dieses  Geschichtstudium  vernach- 
lässigt wird  , desto  weniger  kann  sich  eine  Wis- 
senschaft oder  Kunst  emporhe'oen.  Das  ccSem- 
35per  esse  puerum  » des  Cicero  bleibt  dann  auf 
jedem,  der  sich  für  einen  der  Wissenschaft-  oder 
Kunstverständigen  ausgiebt,  immerhin  haften.— 
Und  doch  finden  heutiges  Tages  die  Studieren- 
den überhaupt  , und  besonders  Aerzte  und 
-Wundärzte  an  dem  Studio  der  Geschichte  ihrer 
Wissenschaft  und  Kunst  so  wenig  Geschmack, 
dafs  man  auf  den  meisten  Universitäten  die  Ge- 
schichte der  medicinischen  Wissenschaften  zu 
den  aufser  Cours  gekommenen  und  verachtet- 
gten  Collegien  zählt,  tc  Das  kann  man  aus  Bü- 
55chern  lernen hört  man  zehen  sagen,  wovon 
doch  nicht  einer  sich  die  Mühe  gibt,  es  je  aus 
Büchern  zu  lernen.  — Wo  liegt  wohl  der 
Grund  dieser  Abgeneigtheit  gegen  historisches 
Studium?  — In  der  zunehmenden  Vis  inertiae 
unserer  lieben  Jugend.  Und  diese  in  dem  Man- 
gel der  reizenden  Erziehungspotenzen,  nach 
deren  heutigen  Grundsätzen  der  weiche  Jüng- 
ling nichts  mehr  lernen  darf,  wenn  er  nicht 
selbst  will,  (und  Wille  und  Kunst  nehmen  mit 
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einander  ab)  niclits,  als  was  ihn  schnurstracks 
zum  Brodstudiiim  hin-,  und  im  Gallop  von  der 
Universität  hinweg  führt.  — Ich  weifs  zu  Be- 
stätigung dessen,  was  ich  eben  schrieb,  nichts 
gründlicheres  anzuführen , als  was  ich  vor  kur- 
zem in  einer  Recension  * las : ccRec.  ist  der  festen 
Meinung,  für  Studierende,  welche  nicht  blos 
für  Flasche  und  Schüssel  ihrer  künftigen  Bestim- 
mung die  Universität  besuchen,  sondern  als  ge- 
bildete Männer  überhaupt  dereinst  im  Staate 
auftreten  wollen,  sey  ein  mündlicher  Vortrag 
bey  einem  wirklichen  Gelehrten  über  Geschich- 
te der  Gelehrsamkeit  eingenommen , so  noth- 
wendig,  als  Dogmatik  und  Pandekten  (und 
Therapie).  Aber  freylich  mufs  bey  dem  jungen 
Manne,  soll  er  für  diesen  Zweig  der  Geschichte 
Empfänglichkeit  haben  , auf  Schulen  wenig- 
stens schon  einiger  Grund  gelegt  worden  seyn. 
Allein  dort  sieht  es  hierin  noch  an  vielen  Orten 
höchst  elend  aus.  Wie  kann  daher  dem  acade- 
mischen  Jüngling  gelehrte  Geschichte  interes- 
sant seyn,  wenn  er  als  Gymnasiast  nicht  einmal 
einige  Zweige  derselben , z.  B.  Litteratur  in  Be- 

zie- 

* Rcc.  des  Leitfadens  zur  Geschichte  der  Gelehrsamkeit 
von  J.  G.  Meusel  in  dem  LXXXIII.  Stück  der  Oberdeut- 
schen allgem.  Lit.  Zeit.  Jul.  1799.  S.  98. 
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Ziehung  auf  die  Erklärung  der  classischen 
Schriftsteller  nebst  dem  vorzüglicheren  gelehr- 
ten Personale,  welchem  wir  jene  Erklärung  ver- 
danken, oder  den  Herausgebern  und  Interpre- 
ten auf  einer  angenehmen  und  nützlichen  Seite 
kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt  hatte? 
Man  darf  sich  aus  dieser  Ursache  nicht  wundern, 
wenn  noch  viele  academische  Neulinge  die  lieb- 
lichen Ansichten  der  Litterärgeschichte  fühllos 
so  zu  sagen  anklotzen , angaffen , und  nicht  be- 
greifen, wozu  es  in  aller  Welt  nöthig  sey,  ne- 
ben dem  an  sich  schon  schweren  Ibissen  ^ so- 
gar auch  noch  die  Schicksale  jenes  Wissens 
wissen  zu  wollen. 

— “ Dicta 

Percipiant  animi  doCiles , teneantque  fideles.” 

Horat,  art.  Poet. 
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Einleitung 

in  die  Lehre  der  Entbindungskunft. 


I.  Capitel. 

Beßimmung  des  richtigen  Begriffs  von  Entbindungshunß  ^ 
Entbindungswiffenfchaft  , Geburtsliülfe  und' 
Hebammenkunfl, 


§.  I. 

J^ntbindungsktinß  i fl  die  Fertigkeit,  niechanifche, 
auf  phyfiologifche  und  pathologifche  Kenntniffe  ge- 
gründete Verrichtungen,  fowohl  zur  Erleichterung 
kreifender  Perfonen,  als  vorzüglich  zu  Erhaltung  der 
Integrität  des  Körpers,  der  Gefundheit  und  des  Le- 
bens Schwangerer , Gebärender  , Neuentbundener 
und  ihrer  Leibesfrüchte,  und  ihrer  fo  eben  geborenen 
Kinder  gefchikt  anzuwenden. 

Unfchiklich  find  die  teutfchen  Benennungen;  Hebarzuey, 
Hcbarzneykunft , Hebekunft, 

A §.2. 
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Solche  Fähigkeit  und  Fertigkeit  erhielt  von  je 
her  den  Nahmen  und  die  Würde  einer  der  Menfch- 
heit  vorzüglich  nüzlichen  Kund,  und  hies  bey  den 
Griechen  >5  Mocislcc , Moclsvais  und  'OfA(pccAorc[Alcc; 
Bey  den  Römern  oder  Lateinern  Ars  obftetricia,  f. 
obdetricaria , f.  obdetricans,  f.  obdetricandi , f.  ma- 
ieutical;  Ars  auxiliatrix  in  partu,  auch  mit  einem 
einzigen,  aus  dem  Griechifchen  entlehnten  Wort, 
Embrjulcia  t)  j oder  mit  einigen  neueren  Worten; 
Obdetricium;  Obdetricatio. 

-j-)  Vonifißpvov,  Leibesfrucht,  mul  ich  ziehe. 

Eigentlich  aber  bedeutet  Embryulcia  nur  einen  Theil 
der  Entbindungskunft , nemlich  das  ehedem  bey  den 
Römern  und  Griechen  übliche  Ausziehen  der  Früditc 
mit  Haken. 

Ger.  Goris  Diflert.  de  Arte  obftetricandi,  Lugd.  Bat. 
1707’  4* 

J.  H.  Fürßenau  refp.  Vogel  DilT.  de  Arte  obftctricia. 
Rintcl,  1746.  4. 

§•  3-  I 

Bey  den  Franzofen  heifst  diefe  KundL’art  d’ae- 
coucher,  de  Baccouchement , bder  des  accouche- 
mens;  bey  den  Italienern  Odetricia,  Barte  odetri-  | 
cia,  Barte  di  raccogliari  i parti;  bey  den  Spaniern 
Arte  de  la  Parteria ; bey  den  Engelländern  Midwi-  | 
fery,  the  obdetric  Art,  obdetric  Knowledge,  oder 

the 
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tbe  art  of  delivering  in  labours;  Bey  den  Holländern 
de  Vroedkunde  oder  Vroedkonli;  bey  den  Schweden 
Barnförlofsnings  - konfl ; Förlor6’nings  - konfl ; Barn- 
niorskonll,  und  bey  den  Dänen  Jordemoderkunft, 
Benennungen,  welche  auch  dem  teutfchen  Geburts- 
helfer der  ausländifchen  Literatur  halber  nicht  ganz 
unbekannt  feyn  dürfen, 

§.  4* 

Entbindüngswijfenfchaft  ift  die,  zu  rationeller 

j 

Ausübung  der  EntbindungskunO  nothwendige,  wis- 
fenfchaftliche  oder  theoretifche  Kenntnifs  der  Lehre 
von  gefchikter  Hülfe  bey  Schwangeren,  Gebären- 
den, Neuentbundenen  und  ihren  Leibesfrüchten , 
auch  den  fo  eben  geborenen  Kindern;  oder  kurz  die 
Kenntnifs  der  Entbindungslehre  nach  ihrem  ganzen 
Umfange;  Scientia  doctrinae  artis  obfietriciae. 

Entbindungswiflenfchaft  kann  beflehen,  aber 
der  Menfchheit  nicht  viel  nüzen , ohne  Entbindunos- 

t> 

kunfl;  diefe  hingegen  fezt,  wie  alle  KünBe,  Wis- 
fenfchaft  voraus.  Denn,  was  man  im  gemeinen 
Leben  Kunrt  nennt  ohne  Wiffenfehaft,  iH  keine 
wahre  Kunft,  fondernein  blofes  Handwerk,  Ent- 
hindtingshandwerk  aber,  ein  kunAlofes,  auf  Gerathe- 
wohl  unternommenes  5 und  mehr  nachtheiliges,  als 

A 2(  nüzli- 
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nüzliches  Entbindungsgefchäft  ift  des  echten  Arztes 
und  Wundarztes  unwürdig, 

§.  6. 

Geburtshülfe  — bezeichnet  blos  die  Ausübung 
der  EntbindungskunH,  oder  die  wirklich  angewand- 
te Entbindungskunft.  Unrichtig  aber  begreifft  man- 
cher Schriftfleller  die  Lehre  der  Entbindungskunfl 
darunter. 

■ §.  7* 

Hebammenkmß  ift  nur  ein  Tlieil  der  Entbin- 
dungskunft,  oder  vielmehr  ein  aus  dem  ganzen  Um- 
fange der  Entbindungskunft  ausgehobene  Kunfl , und 
beOehet  vorzüglich  in  der  gefchikten  Behandlung  ei- 
ner Schwangeren,  Gebärenden,  Wöchnerinn  und 
eines  neugeborenen  Kindes,  und  in  gefchikter  Erfor- 
fchung  und  Beurtheilung  der  Umflände,  unter  wel- 
chen die  Anwendung  der  Entbindungskunft  nothwen- 
dig  id. 

* F.  B.  Ofiander  Lehrbuch  der  Hebammenkunft,  m.  2.  Kpf, 
Gott.  1796.  8.  ' 

Hebammenkunfl-  und  Entbiiidungskunft  wurden  faft  bis 
jezt  als  Synonyma  gebraucht;  daher  fo  viele  irrigen  Be- 
griffe und  Vorurtheile  von  Geburtshelfern  und  Hebam- 
men, und  von  dem,  was  fie  wiffen  und  können 
follen,  entftanden. 

§.  8. 

So  wie  die  Hebammenkunfl  ein  Theil  der  Ent-  ^ 
bindungskunft  ifl,  fo  ift  hinwiederum  diefs  ein  Theil 

der 


der  allgemeinen  Heilkunde  oder  gefammten  Arzney- 
gelahrtheit,  welche  aus  der  Heilwiffenfchaft,  Medi- 
cina , und  Heilkunfl , Chirurgia  , begehet. 

§.  9. 

Enthindnngsknnß  in  metaphprif ehern  und  pfycho^ 
tcgifchem  Sinn  ifl  die  Kunfi  auf  Socratifche  Weife 
Kegriffe  durch  Fragen  und  Antworten  zu  entwikeln, 
und  den  V^erfland  des  Schülers  zu  erleuchten.  Eine 
Kunft,  welche  fich  diejenigen  Aerzte  vorzüglich  zu 
eigen  machen  muffen  , welche  einfl  Hebammenkuiirt 
lehren  füllen. 

Man  lafTe  fich  ja  nicht  durch  Titel  von  Büchern  täufchen, 
welche  die  Worte  Entbindimgskunft , Hebamme  de, 
in  metaphorifchem  Sinne  enthalten  , wie: 

Granimatica  obrtetricia.  Paris.  8«  Eine  latei- 

nifchc  Grammatik  in  ufum  Delphini, 

E.  Richerij  Obftetrix  animorum.  Ffth.  i62J5*  S. 

* J.  C Loßius  Progr.  de  Arte  obftetricia  Socratis  five  de 
Inftitutione.  Lipf.  1785-  4. 

\ 

II.  Capitel. 

Beflimmung  der  Gegenflände  der  Enthindungskunft , und 
der  Menfcken,  welche  fie  verflehen  und  ausüben  foüen. 


§.  IO, 

DieEntbindungskunfl  im  Allgemeinen  hat  jede, 
bey  ihrem  Gebären  hüifsbedürftige  Creatur,  in  fo 

A3  . / fern 


fern  ihr  der  Menfch  zu  Hülfe  kommen  kann,  insbe- 
fondere  aber  die  Hausthierc  und  den  cultivirtea  Men- 
fclien  zum  Gegenftand. 

§.  II. 

Alle  Thiere  und  alle  Gattungen  von  Menfcheii 
können  ihrer  Natur  und  ihren  äuffern  VerhältnilTen 
nach  in  UmÜände  kommen,  wo  fie  beym  Werfen 
oder  Gebären  der  Hülfe  anderer  bedürfen. 

§.  1 2. 

Es  iA  ein  falfches  Vorurtheil,  dafs  wilde  Thie- 
re und  wilde  Menfchen  immer  leiclit  und  glüklich 
gebären.  Das  wilde  Thier  läfst  bey  feinem  Werfen 
keinen  Menfchen  zum  Beobachten  zu;  wer  kann 
alfo  wiflen,  ob  fie  immer  leicht  gebären?  Und  die 
in  einem  Stande  der  Wildheit  lebenden  Hausthiere, 
wie  Schafe,  Rinder,  und  Pferde,  die  immer  auf 
der  Weide  gehen,  werfen  oft  auch  unglüklich,  oder 
haben  dabey  der  Hülfe  des  Hirten  nothweudig.  Eben 
fo,  verhält  es  fich  beym  wilden  Menfchen. 

§.  13. 

Wilde  Nationen  entfernen  j)  ihre  Frauen  von 
aller  menfchlichen  Hülfe  bey  Geburten;  wie  die 
Americaner  am  Ohio  dcc.  Unter  andern  Nationen 
kann  man  alfo  nicht  wiflen,  ob  diefe  Wilden  im- 
mer leicht  gebären.  2)  Ift  es  aus  Vernunftfehliiflen 

wahr- 
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wahrfcheinlicli , dafs  aucli  bey  ihnen  fchwere  Gcbur- 
fen  Vorkommen.  3)  Muffen  fie  wirklich  oft  grofse 
Geburtsfehmerzen  erdulden , weil  es  bey  ihnen  füc 
eine  rühmliche  Standhaftigkeit  angefehen  wird,  die 
grollen  Geburtsfehmerzen  mit*  aller  Gleichgültigkeit 
zu  ertragen,  und  im  Gegentheil  für  eine  ewige  Be- 
fchimpfung,  wenn  fie  ein  Zeichen  der  leidenden 
Natur  merken , oder  nur  einen  Seufzer  bey  Geburts- 
fehmerzen hören  laflen. 

* * Meiners  und  Spittler  Magazin.  I Bd.  2 St.  Hannov. 

1787.  8.  S.  236. 

§.  14, 

Das  wilde  Thier  und  der  wilde  Menfch  find  al- 
fo  in  Abficht  der  Geburt  keines  Weges  belfer  daran, 
als  das  Hausthier  und  der  cultivirte  Menfch.  Sie 
müfien  unter  den  gröfsten  Schmerzen  und  bey  den 
Profiten  Gefahren  aller  Hülfe  entbehren.  Dafür  aber 

O 

verlieh  ihnen  die  Natur  einen  oröfsereii  Grad  von 
Unempfindlichkeit  und  körperlicher  Stärke,  oder 
bey  gröfserer  Lebenskraft  einen  geringeren  Grad  von 
Empfindlichkeit. 

Bey  der  Wichtigkeit  der  Hausthiere  für  den  Unter- 
halt und  die  Bequemlichkeit  der  Menfchen  verdienen 
diefe  Thiere  wohl  bey  fchweren  und  gefährlichen 
Geburten  die  Hülfe  des  Menfchen,  Und , nachdem 
man  lange  und  unglüklich  genug  das  von  Schäfern 

A 4 und 
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und  andern  Hirten  aus  Noth  empirifch  erlernte  Ent- 
bindungshandwerk auf  die  Hiilfe  bey  Geburten  der 
Menfchen  angewandt  hat,  ift  cs  Zeit,  die  Grund- 
faze  der  hntbindungskunfl  bey  Menfchen  auf  die 
Hülle  bey  gefährlichen  Geburten  der  Thiere  anzu- 
Wenden. 

§.  16. 

Den  er/len  wiflenfchaftlichen  Schritt  hierin  that 
erfl  vor  einigen  Jahren  Job.  Günther  Eberhard  in  ei- 
net Preifsfchrift  über  das  Werfen  der  Kühe  und  der 
dabey  zu  leidenden  Hülfe. 

* * Verhandeling  over  het  Verlofsen  der  Koeyen,  door 
Johan  Günther  Eberhard.  Amfterd.  1793.  4.  mit  12 
Kpf.  Im  9 Theil  der  Verband,  der  Maatfehappy  van 
dem  Laiidbouw,  te  Amßerdam. 

§.  17. 

Die  Entbindungskund  bey  Hausthieren  id  einer 
'widenfchafflichen  Behandlung  des  Menfehenarztes 
und  Geburtshelfers  ganz  und  gar  nicht  unwürdige 
aber  in  Abficht  ihrer  Ausübung  nur  ein  Gegendand 
der  Befchäftigung  und  des  Berufs  der  Viehärzte, 
Viehhirten  und  Landwirthe. 

§.  18. 

Der  einer  höheren  Kund  und  gefchikteren  Be- 
handlung würdigere  Menfch  aber  verdient  bey  dem 
Wachsthum  feiner  Gultur  die  Hülfe  einer  täglich  fich 
vervollkommenderen  Kund  bey  feinen  Geburten. 

§.  19.- 
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§•  19- 

Diefe  Hülfe  kann  am  gefchiktertcn  von  dem  aus- 
geübt  werden,  der  neben  den  nÖthigen  Fähigkeiten 
die  Kenntninfe  eines  Arztes  und  Wundarztes  zugleich 

r> 

befizet.  Sond  hielt  man  die  Entbindungskund  nur 
für  einen  Gegendand  der  Befchäftigung  des  Wund- 
arztes allein  , zu  mancher  Zeit  auch  wohl  nur 
der  Befchäftigung  des  W’eiblichen  Gefchlechts  würdig. 

§.  20. 

Ein  Arzt  oder  Wundarzt,  der  Entbiiidungs- 
kund  verdehet,  und  zu  Hülfe  der  leidenden  Menfch- 
heit  auszuüben  vom  Staate  autorifirt  id,  heifst  ein 
Geburtshelfer ^ Entbindiingsarzt ^ auch  wohl,  doch 
feitener  und  unfchiklicher,  Hebearzt,  oder  gar  Heb- 
anunenkündler.  Wenn  er  fich  aber  mit  Unterricht  in 
der  Entbindungskund  befchäftiget,  wird  er  Lehrer 
oder  ProfeJJüV  der  Entbmdungshinß  genannt. 

§.  2r. 

Bey  den  Griechen  nannte  man  einen  fleh  mit 
Geburtshülfe  befchäftigenden  Arzt  entweder  über- 
haupt nur  Arzt,  \oerfos^  oder  auch  ^otisvriKo^. 
Bey  den  Arabern  Alcawabel;  Bey  den  Römern  Me- 
dicus  obdetricius;  oder  auch  nur  Medicus,  oder 
Chirurgus.  Bey  den  Franzofen  nennt  man  ihn  Ac- 
coucheur;  Eine  Benennung,  die  fad  auf  alle  Ge- 
burtshelfer Europens  übergieng;  Bey  den  Engellän- 

A f dem 
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dem  Man- midwif;  Bey  den  Italiänern  POftetrican- 
te,  Chirurgo-Raccoglitore  5 Bey  den  Holländern 
Vroedincefter. 

Paul  Frike  — Medicus  obftetricans.  Utrecht.  1707.  4. 

§,  22. 

Es  ift  ganz  und  gar  nicht  nothwendig,  dafs 
jeder  Arzt  und  Wundarzt  die  EntbindungskuiiA  lerne 
und  austibe,  'weil  ohnehin  nicht  jeder  die  nothige 
Fähigkeit  dazu  von  Natur  befizt, 

§.  23. 

Aber  wer  als  Arzt  oder  Wundarzt  die  Entbin- 
dungskunA  auch  nicht  lernen  und  ausüben  will,  mufs 
wenigÜens  EntbindungswilTenfchaft,  die  Theorie 
der  EntbindungskunA , Audiert  haben,  wenn  er  auf 
den  Namen  eines  vollkommenen  Arztes  oder  Wund- 
arztes Anfpruch  machen  will.  Denn  ohne  Kenntnifs 
der  Entbind ungswiAenfchaft  kann  er  weder  als  Pri- 
vatarzt und  Wundarzt,  noch  als  Land-  und  Stadt- 
arzt oder  Wundarzt  feinen  Pflichten  vollkommene 
Genüge  leiAen, 

§.  24. 

Die  HebammenkunA  iA  ein  Gegenfland  der  Be- 
fchäftigung  des  weiblichen  Gefchlechts.  Im  Noth- 
fall  aber  iA  auch  der  Geburtshelfer  verbunden,  die- 
fe  Kunft,  die  wirklich  weiblichen  und  ökonomifchen 

Arbei- 


II 


Arbeiten  ausgenommen,  zum  Vortheil  feines  Ne- 
benmenfchen  auszuüben. 

§. 

Eine  Frauensperfon,  welche  diefe  KunA  erlernt 
hat  und  ausiibt,  tmQ  Hebamme  ^ Amme,  Wi- 

kelamme , Ammenmutter  , gefchworene,  weife 
Frau,  Bademutter,  Badefrau,  Wehefrau,  Wehe- 
mutter, Kindsmuhme , Kindermutter,  Kinderfrau, 
u.  f w.  Bey  den  Griechen  hiefs  eine  gewöhnliche 
Hebamme  v\  'OiJi(pccKoroiXos ; bey  Anerkennung  ihrer 
Gcfchiklichkeit  und  ihrer  Verdienfle  aber  MotTctf,  Icc^ 
r^c[Ax7oe/Ay.s^^]^j  TsxviKVf  rZv  Bey  den  Rö- 

mern Obfietrix,  aucji  latromaea,  oder  auch  Pracfectrix 
umbilicorum.  Bey  den  Italiänern  heifst  fie  Comma- 
re,  Le  vatricc  oder  Raccogiitrice.  Bey  den  Franzo- 
fen Sage-femme,  auch  Accoucheufe ; Bey  den  En- 
gelländern  Midwif;  Bey  den  Holländern  Vroed- 
vrouw;  Bey  den  Danen  Jordemoder. 

Joh.  Andr.  Fijeker  de  officio  obftetricis.  Erf.  T723.  4. 

Jac.  Denis  Verhandelungen  over  het  Ampt  der  Vroed- 
meifters  en  Vroedvrouweu,  Leyd.  1733.  4« 

§.  2^. 

Ein  Arzt  oder  Wundarzt,  der  fich  mit  dem 
Unterricht  der  Hebammen  befchäftiget,  wird  ein 
HebammenmeiAer , fchiklichcr  jedoch  Lehrer  der 
Hebammenkunß  genannt. 


§.  27. 
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§•  27. 

Um  der,  durch  Unwiffenlieit  und  Rohheit  der 
Hebammen  oft  erbärmlich  vernachläfsigteii  und 
mifshandelten,  Gebärenden  und  Wöchnerinnen  Wil- 
len wäre  es  zu  wiinfchen,  dafs  jede  Hausmutter, 
und  befonders  auch  die  Landgeifllichen,  fich  mit  der 
Theorie  der  Hebammenkunß  aus  mündlichem  oder 
fchrifdichem  Unterricht  bekannt  machten,  und  dann 
bey  gefährlichen  Fällen , wo  ohnehin  Beruf  oder 
Menfchenpliicht  fie  hinzuruft,  durch  vernünftigen 
Rath  den  leidenden  Müttern  und  Kindern  zu  Troll 
und  Hülfe  gereichten. 

in.  Capitel. 

Erurterung  der  Wichtigkeit  der  Entbindungskufiß , der 
Scliwürigkeit  ihrer  Erlernung  und  der  Mühfeeligkeit 
ihrer  Ausübung, 

§.  28. 

Die  Entbindungskunll  ih  der  wichtigfle  Theil 
der  Arzneygelartheit,  weil  von  ihrer  gefchikten  und 
glüklichen  Ausübung  fall  immer  das  Leben  zweyer, 
auch  wohl  mehrerer  Menfchen  auf  einmal  abhängt, 
da  im  Gegentheil  die  übrige  Heilkunde  Ifch  beynahe 
immer  nur  mit  dem  Leben  eines  einzelnen  Menfchen 
befchäftiget. 

* J. 


*5 


* J.  G.  Roederer  Oratio  de  artis  ohftetriciae  praeftantia, 
quac  omnino  eniditum  decet , quinimo  requirit,  Gott. 
1752.  ^ Recuf.  in  Opufc.  Auctoris.  1763. 

§•  29. 

Der  Nachtheil  ferner , den.  ihre  ungefchiktc  • 
und  unglükliche  Ausübung  für  Mutter  und  Kind  zue 
Folge  hat,  ifl  gemeiniglich  von  fo  großer  Wichtig-^ 
keit,  dafs  entweder  der  Tod  unmittelbar  folget, 
oderein,  auf  die  ganze  übrige  Lebenszeit  bleiben- 
des, unheilbares  Uebel  daraus  entßehet. 

$.  30. 

Bey  keinem  Theü  der  Heilkunde  endlich  kann 
man  lo  oft  augenfcheinlich  und  plözlidi  die  Hülfe 
und  Woblthat  der  Kunfl  wahrnehmen,  als  bey  der 
Entbindungskunfl. 

§.  3f- 

Neben  dem  aber,  dafs  die  Eutbindungskunft 
der  wichtigfle  Theil  der  Heilkunde  iß,  fo  har  es  mit 
ihrer  Erlernung  und  Ausübung  mehr  Schwürigkeit, 
ah  mit  andern  Theilen. 

§.  32.. 

Ihre  gründliche  Erlernung  iß  a)  wegen  den 
unumgänglichen  Erfordernilfen  körperlicher  und  gei- 
fliger  Fähigkeiten,  die  fich  fo  feiten  in  einem  Indivi- 
duo  vereinigen,  b)  wegen  Seltenheit  der  in  Wilfen- 

fchaft 


fcliaft  und  Kund:  gleich  gefchikten  Lehrer,  c)  wegen 
Seltenheit  der  Anlialten,  wo  inan  fich  aufser  den 
Entbind ungsmafchinen  an  wiirklichen  Gebärenden  in 
der  Kund  üben  kann , und  d)  wegen  der  Länge  der 
Zeit,  die  man  zu  gründlicher  Erlernung 'der  Kund 
auf  diefen  Theil  der  Heilkunde  allein  verwenden 
inufs,  mit  mehr  Schwürigkeit  verbunden,  als  man 
gewöhnlich  glaubt. 

§•  33. 

In  Rükficht  der  Ausübung  aber  hat  die  Entbin- 
dungskund  mit  gröfseren  Mühfeeligkeiten  und 
Schwiirigkeiten  zu  kämpfen,  als  andere  Theile  der 
Arzneygelartheit  j und  zwar  a)  wegen  der  Noth- 
wendigkeit  fchleuniger  Hülfe  in  den  fchwerden  Fäl- 
len ohne  alle  Vorbereitung ; b)  wegen  der  Unmög- 
lichkeit bey  beurtheilung  und  Behandlung  des  vor- 
kommenden Falles,  beym  UnteiTuchen  und  beym 
Helfen,  überhaupt  bey  jedem  Gebrauch  der  Hände 
mehr  als  einen  Sinn,,  nemlich  das  Geficht,  zu  Hül- 
fe zu  nehmen;  c)  wegen  der  äulTerden  Andrengung 
von  Kräften,  welche  bey  fo  vielen  Entbindungs- 
Operationen  erforderlich  id;  d)  wegen  den  Unruhen 
und  Strapazen,  welche  die  Praxis  zur  Winterszeit, 
des  Nachts  und  bey  der  fchlimmden  Witterung  un- 
abändbar  aulleget;  und  e)  wegen  der  befondern 
Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  der  meiden  Gebären- 
den , 


den,  und  endlich  f)  wegen  der  Zärtlichkeit  und' 
Schwachheit  der  Fruchte,  die  man  auf  das  Schonend- 
Ae  behandeln,  und  dabey  doch  fo  fchleunig,  als 
möglich,  feine  Hülfe  leiden,  ja  auch  bey  den  trau- 
rigAen  UmAänden,  unter  Wehklagen  und  jammern 
der  Kreifenden  und  UmAehenden,  mit  anhaltender 
Ueberlegung  und  unveränderlicher  Standhaftigkeit 
verrichten  mufs,  wenn  der  Ausgang  glüklich  feyn 
foll. 

* D.  M.  F.  L.  Eifsfdd  über  das  Angenehme  und  Unange- 
nehme bey  Ausübung  der  Gebnrtshülfe , an  den  Herrn 
J.  F,  Henkel^  M.  u,  C.  Doct.  in  Berlin.  Quediinb». 

1764.  8. 

IV.  Capitel. 

Beflimmung  der  körperlichen  Eigenfchaften  und  der  Seelen- 
kräfte  und  Tugenden  y die  zu  gründlicher  Erlernung  und 
zu  gefchikter  und  glüklicher  Ausübung  der  Entbindungs- 
kunfl  erforderlich  find, 

§.  34- 

Neben  den  Eigenfchaften  und  Talenten,  die 
jeder  Studierende  beAzen  mufs,  welcher  die  Arz- 
neygelartheit  gründlich  erlernen , und  einA  mit 
wahrem  Nuzen  für  die  Menfchheit  ausüben  will, 
werden  für  den,  der  EntbindungskunA  gründlich  er- 
lernen , 


lernen,  und  gefchikt  und  gUiklich  ausüben  ■will, 
noch  befondeie  körperliche  Eigenfchaften  und  See- 
Icnkräfte  erfordert,  ohne  '«reiche  er  bey  allem  gutem 
Willen  und  anlialtendem  Fleifs  fich  nie  über  das  ^ 
,Mittelmäfsige  erheben  kann. 

§.  3^ 

Die  erforderlichen  körperlichen  Eigenfchaften Cinit 
a)  eine  dauerhafte  Gefundheit,  um  die  mit  der  Ausü- 
bung der  Entbindungskunft  verbundenen  grofsen  Be- 
fchwerden  und  Anflrengungen  §.  33-  ausdauren  zu 
können,  b)  Ein  wohlproportionirtcr  Körperbau; 
denn  eine  zu  grofse  Statur . ein  zu  fetter  Körper,  zu 
diker  Arm  und  eine  zu  breite  Hand  find  an  gefchik- 
ter  Ausübung  der  Entbindungskunft  fehr  hinderlich, 
c)  Ein  krankheitsfreyer  und  gebrechenlofer  Körper; 
■vveilbefondersEngbrüftigkeit,  Anlage  zum  Blutfpeyeii 
und  zur  Sch'srindfucht,  Bruchfchäden  und  unheilba- 
le  Schäden  an  Händen  und  Füfsen  u.  d.  g.  den  Ge- 
burtshelfer  zu  gefchikter  und  fertiger  Ausübung  nicht 
nur  unfähig  machen , fondern  ihn  felbft  der  Gefahr, 
das  Leben  darüber  zu  verlieren,  ausfezen. 

§.  3«. 

Insbefondere  aber  -werden  fchlanke , und  kraft- 
volle Arme,  undfchmale,  weiche,  fehr  gelenkfa- 
me,  links  fow'ohl  als  rechts,  gleich  brauchbare, 
und  mit  feinem  Gefühl  begabte  Hände  erfordert. 

§•  37* 
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§.  37- 

Die  Hand  des  Geburtshelfers  inu fs  platt  gelegt 
nicht  über  vierthalb  Zoll  breit.,  und  conifch  zufain- 
inengefaltet  nicht  über  drithalb  Zoll  dik,  der  Vorder- 
arm aber  nirgends  mehr,  als  zwey  und  dreyviertcl 
Zoll  dik  feyn. 

§.  38. 

Zu  Erforfchung  der  gehörigen  Breite  der  Hände 
und  Dike  det  Arme  dienen  zwey  von  mir  erfundenen 
Werkzeuge  der  Haiidmejj'er , Chiroimter ^ und  der 
yirmmejjer , Brachiometer ; wovon  das  erHere  Werk- 
zeug felbd  zu  Angewöhnung  der  FTände , fich  gehö- 
rig conifch  zu  falten  , dienlich  Hh 

§•  39- 

Die  Seelenkrcifte  ^ Fähigkeiten^  ^Geißes  • und' 
Gemiithseigenfehaften  und  Tugenden^  v^^elche  zu 
gründlicher  Erlernung  und  zu  gefchikter  und  glükli- 
cher  Ausübung  der  Entbindung.skunfl  erfordert  wer- 
den, find  a)  eine  gute  und  feile  Einhildimgskraft  ^ 
Imaginatio,  fich  das,  was  man  nicht  fiehet  und 
doch  behandeln  muls  , lebhaft  vorzufiellen  5 b)  eine 
fcharfe  und  fchnelle  BeiirtheiUmgskraft ^ Judicium, 
um  fchnell  und  richtig  jeden  vorkommenden  Fall  zu 
beurtheilen;  c)  ein  angeborenes  mechanifches  Gefchik 
(Kunfigefchik)  und  Liebe  zu  mechanifch  gefchikten 
Unternehmungen,  ohne  welche  alles,  was  Kunfi 

B heifst, 
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heifst,  niemals  vollkommen  erlernt  wird;  d)  Recht- 
fchaffene  und  menfchenfreundliche  Gefinnung;  denn 
wo  Menfchenliebe  iÜ,daift  auch  Liebe  zur  Heilkunftf), 
e)  Moralität  und  Gewiflenhaftigkeit,  welche  die 
Handlungen  jedes  Arztes,  insbefondere  des  Geburts- 
heifenden  leiten  mülTen  ; f)  Liebe  zur  Arbeit;  denn 
wer  arbeitfcheu  ift,  thut  da  der  Menfchheit  zu  Liebe 
nicht  viel,  wo  man  oft  nur  Unlufl  und  Undank  ein- 
crndet,  g)  Entfchloflbnhcit  und  Standhaftigkeit  oh- 
ne dummdreufle  Verwegenheit  und  gefiihllofe  Grau- 
fammkeit.  h)  Vorfichtigkeit  ohne  Furcht  und  wei- 
bifche  Zaghaftigkeit;  Denn  Furcht  zeigt  L^^n vermö- 
gen, Verwegenheit  aber  Unwiflenhcit  an  ff);  und 
beyde  find  da  höchfi  gefährlich,  wo  Lebensverluft 
und  Lebensrettung  von  Augenbliken  abhängen.  i) 
Und  endlich  Geduld  und  äufferfie  Schonung,  'weil 
fich  das  Gegentheii  durchaus  nicht  mit  der  jeder 
Schwangeren  und  Gebärenden  eigenen  Empfindlich- 
keit verträget. 

f)  '''Hy  yy^p  'srxpy  (piXoii/^pcüTrlTji  roips^t  Kctj  (piKorsxvtri. 
Hippocr.  'itcipa.yy.  63. 

ff)  yxp  d$vvot!xi7]v  crjpLxlvei ; ^pxtjvTTjQ  61  dnX* 

virjv»  Hippocr.  No^oc-  42. 

D.  yoerdens  von  den  Eigenfchaften  des  echten  Geburts- 
helfers. Leipz,  1789.  8. 


V.  Ca. 
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V.  Capitel. 

Beflitttmufig  i welche  Vorkenntniffe  und  welche  Lernmetho- 
de  nebß  Mafchtnen  und  Hospitä  ern  zu  gründlicher  Er- 
lernung der  Entbindungskunfl , und  welche  Kenntnijfe 
neben  ihr  zu  vollkommener  Ausübung  erforderlich  find. 


§.  40. 

Die  gründliche  Erlernung  der  Entbindungskunfl^ 
erfordert  an  Vorkenntniffen : a)  genugfame  Sprach- 
hnntniffe;  von  den  alten  Sprachen  wenigflens  die 
[ateinifche,  von  den  neueren  aulTer  der  teutfehen , 
wenigdens  die  franzöfifche,  weil  in  dielen  drey 
Sprachen  bey  weitem  die  meiden  und  vorzüglichden 
Schriften  über  geburtshiilfliche  Gegendande  gefchrie- 
3cn , oder  zum  wenigden  in  diele  Sprachen  überfezt  ' 
Ind.  b)  Philofophifche  KenntniJJ'e^  um  denken, 
ludieren,  confequent  handeln,  Erfahrungen  andellen 
ind  prüfen  zu  lernen.  Seitdem  aber  manche  jungen 
\erzte  das  Pferd  hinten  aufzaumen,  und  Philologie 
md  Philofophie  nach  der  Medicin  zu  dudieren  anfa- 
len,  oder  auch  gar  nicht  mehr  nur  zum  Hausbedarf 
ludieren,  geht  es  hin  und  wieder  mit  der  Arzney- 
»elahrtheit  den  Krebsgang. 

Aet  — fjLsrdysiv  ttjv  coCpirjv  eg  rrjv  IrjTpiKrjv  ; 

*lr}Tpog  yxp  <f>iK6(7oCpoc  hor^og.  Hipp,  de  dec.  Orii, 
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§.  41- 

la  einer  Kunft,  wo  fo  viel  auf  fcharfes  Judi- 
cium, inathematifche  Genauigkeit  und  mechanifche 
Gefchiklichkeit  ankomint,  mufi  natürlich  auch  c)  das 
Studium  der  Matheßs  zu  den  vorzüglichen  Vorkennt- 
nifsen  gehören;  wobey  die  Uebung  im  mathemati- 
fehen  Zeichnen  dem  Geburtshelfer  einfl  zu  klaren 
Ideen  für  fich  und  andere,  und  zu  Beurtheilung  und 
Erfindung  von  Werkzeugen  trefflich  zu  Hatten  kom- 
men wird,  d)  Die  Uebung  im  freyen  Handzeichmn 
wird  ihm  ferner  zu  richtigem  Entwerfen  vorkom- 
mender denkwürdiger  Fälle,  und  überhaupt  zu  deutli- 
cher und  fchneller  Darffellung  jeder  Kindeslagen  nüz- 
lich  werden  ; e)  Die  Uebung  beyder  Hände  aber  an 
einem  muficalilchen  Inflrumente,  wie  an  der  Violia 
oder  dem  Clavier,  wird  ungewandte  Hände  gelenk- 
fam  machen ; und  das  Fechten  mit  leichten  Rapieren 
rechts  und  links  wird  ichwachen  Armen  die  nöthige 
Muskelkraft  und  Gewandtheit  vcrfchaffen, 

§.  42. 

Da  ferner  dieEiitbindungskunfl  fich  auf  dunklen 
Wegen  mit  dem  menfchlichen  Körper  befchäftiget, 
und  mit  Organen  und  Theilcn,  die  mehr  als  manche 
anderen  Theile  die  gröfste  Schonung  erfordern,  fo 
darf  es  dem  Geburtshelfer  natürlich  durchaus  nicht  an  f) 
anatomifchen  Kenntniflen  fehlen;  auch  mufs  er  mit 

der 
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der  g)  Phyfotogie  des  weiblichen  Körpers  und  der 
Frucht  genauer,  als  jeder  andere  Arzt  bekannt  feyn, 
wenn  er  feine  Verrichtungen  einft  der  Natur  gemäfs 
einrichten,  die  Natur  bey  ihrem  Unvermögen  zu 
rechter  Zeit  unterHuzen  und  auf  ihren  Abwegen  zu 
recht  weifen  will. 

§.  43. 

Die  wirkliche  Krlerming  der  Entbindungskunfl: 
frfordert  theiis  mündlichen,  theils  fchriftlichen 
Unterricht,  theils  und  vorzüglich  praktifche  Anw/ei- 
fung  an  Entbind ungsmafchinen  und  Gebärenden. 

§.  44* 

Entbindungskunfl  läfst  fleh  durchaus  nicht  aus 
Büchern  allein  lernen,  der  miindliche  Uni  erricht  mufs 
neben  dem  fchriftlichen  das  Dunkle  durch  Worte, 
Zeichnungen,  Praeparate  und  Werkzeuge  erläutern , 
die  Begriffe  des  Lernenden  nach  Mafsgabe  feiner  Fä- 
higkeiten entwikeln,  und  dem  Gedächtnifs  deßelben 
durch  Erzählungen  , Umfehreibungen  und  Actionen, 
welche  auf  die  zu  lernenden  Handgriffe  und  Operatio- 
nen Bezug  haben  ^ zu  Hülfe  kommen. 

§•  4T. 

Allein  neben  dem  mündlichen  Unterricht  mufs 
der  Studierende  auch  die  Schriften  guter  Geburtshel- 
fer, befonders  die  Schriften  feines  Lehrers  fleiffig 
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lefen^  und  fich  erd  mit  deffen  Grundfazcn  bekannt 
machen , ehe  er  zu  anderer  Lecture  übergeht,  weil 
das  Lefen  vielerley  Bücher  auf  einmal  über  einen 
Gegendand  den  Studierenden  nur  verwirrt,  und  ihn- 
unfchlüflig  im  Annehmen  der  einen  oder  andern 
Lehrfaze,  und  unfähig  zu  Prüfung  deflen  macht, 
was  das  Bed'ere  fey, 

, §• 

Mit  dem  mündlichen  und  fchriftlichen  Unter- 
richt mufs  durchaus  von  Seiten  des  Lehrers  eine 
gründliche  Unterweifung  in  den  gebiirtshnlßichen  Hand- 
griffen und  Operationen , von  Seiten  des  Schülers 
aber  eine  fleißige  Uebung  in  folchen  Handgriffen 
und  Operationen  an  einer  Entbindungsmafchiiie  ver- 
bunden werden, 

§•  47. 

Eine  Entbindiingsmafchine  oder  Fantome,  Phan- 
tasma, Machina  exercitiis  obdetriciis  inferviens,  id 
ein  entweder  nur  aus  Bekenknochen , oder  aus  meh- 
reren Knochen,  auch  wohl  dem  ganzen  Gerippe  ei- 
ner Prauensperfon  und  aus  Leder  u.  a.  d.  verfertigtes, 
die  Geburtstheile  unvollkommen  vordellendes  Unter- 
richtswerkzeug, woran  mitteld  einer,  ein  neuge- 
borenes Kind  vordellenden , Puppe,  oder  einem' 
befonders  zubereiteten  Kinderleichname  die  geburts- 
hülflichen  Handgriffe  und  Operationen  gelehrt , und 

dem 
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dem  Lernenden  die  nÖthigen  Vorfibdngen  in  der  Kund 
verfchafft  werden. 

* G.  H.  Ungsdorf  Diff.  Phantasuiatiim , five  niachina. 
rum  ad  artis  obftctriciae  cxercitia  facieiitium  vulgo  Fan- 
töme  dictarum  brcvis  hiftoria.  Gott.  1797-  4- 

§.  48. 

Nach  genaufamer  Uebuug  am  Fantome  mufs 
der  Lernende  endlich  unter  Leitung  eines  Lehrers  an 
wirklichen  Schwangeren  und  Gebärenden  feine Kunft 
verfuchen,  und  ja  nicht  früher  lieh  auf  eigene  Ge- 
fahr  und  Rechnung-  mit  einem  fü  höchll  wichtigen 
Gcfchäft  abgeben. 

§•  49- 

Die  Gelegenheit,  fich  hierin  hinlänglich  zu 
Üben,  iftfo  häufig  nicht,  als  wohl  manche  glauben 
mögen.  Zwar  gibt  es  in  Europa  viele  Enihindungs- 
anfialun,  Entbindungsinfiitute  oder  Accouchierinfii- 
tute,  nemlich  fowohl  practifdic  Lelircurlus  als  Ent- 
bindungshospitäler;  aber  die  Gelegenheit,  fich  m 
der  Entbindungskunll  zu  üben,  lieht  damit  in  gar 
keinem  Verhältnifs,  indem  aufler  dem  hiefigen  In- 
llitut,  bey  keiner  Anflalt  dem  Lernenden  genugfame 
Gelegenheit  zum  Ueben  in  dem,  v'as  eigentlich 
Kunft  heifst,  geftattet  und  verfchafft  wird. 

§•  SO. 

Einen  practifchen  Lehmtrfm  nennt  man  die  An- 
flalt eines  Lehrers , oder  auch  wohl  einer  Hebamme, 
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wo  auf  KoHen  der  Lernenden  arme  Schwangere  und 
' Gebärende  zum  Unterfuchen  und  Entbinden  in  ein 
Privathaus  kommen,  oderauch  in  ihren  Wohiiun- 
gen  befucht,  und  unter  der  Anleitung  des  Lehrers 
von  den  Lernenden  unterfucht  und  entbunden  wer- 
den ; dergleichen  Curlus  W'erden  in  London,  Pa- 
ris, Strafsburg,  u.  fo  w.  gehalten. 

ST. 

Enfbindiingshospital ^ Accouchierhospifal,  Kind- 
bctterinnenhospital , Gebärhaus , Geburtshaus , Xe- 
nodochium  obfletricium , Gynacconites , Gynaeciuin 
obaetricium,  Lat.  L'-hopital  des' accouchemens  oder 
a accoucher,  Franz.  Lying-  in  Hospital,  Engl,  ift 
ein  auf  KoHen  mehrerer  reichen  Piivatperfonen,  oder 
auf  öffentliche  KoAen  errichtete  Wohnung,  worein 
Schwangere  und  Gebärende  aufgenommen  und  bis 
nach  dem  Wochenbette  verpflegt  werden, 

§.  S2. 

Ein  folches  Hospital  ifl  entweder  a)  ein  befon- 
deres  Gebäude,  oder  b)  nur  ein  *T'heil  eines  andern 
Hospitals*  es  ifl  ferner  c)  entweder  eine  nur  für 
Arme  beflimmte  und  ihnen  unentgeldÜch  zu  gut 
kommende  Anflait;  oder  es  ifl  eine  Anflalt,  wo 
Arme  unentgeldlich , VermÖgriche  aber  für  Geld 
Wohnung,  Pflege,  und  medicinifche  Behandlung 

erhal- 


29 


erhalten  können.  Es  ift  ferner  d)  entweder  blofs 
ein  Zulluchtsort  für  Schwangere  und  Gebärende, 
oder  e)  es  irt  damit  eine  Lelirannalt  verbunden,  wo 
wiederum  entweder  nur  Hebammen  , oder  Hebam- 
men und  angehende  Geburtshelfer,  nur  Eingeborene, 
oder  auch  Auswärtige,  unterrichtet,  und  zu  Entbin- 
dungen zugelalfcn  werden.  Dergleichen  bedeutende 
Anhalten  und  Hospitäler  find  in  London,  Dublin, 
Edinburg,  Paris,  Strafsburg,  Coppenliagen,  Stok- 
holm,  Wien,  Prag,  Rom,  Mayland,  Berlin, 
Marburg,  kleinere  in  Jena,  Würzburg,  &c.  Einzig  in 
feiner  Art  aber  in  jeder  Rükficht , befonders  in  Ab- 
ficht der  Gemeinnüzigkeit  und  vorzüglichen  Befiim- 
mung  zum  practifchen  Unterricht  in  der  Entbindung's- 
kunfi  ifi  das  hiefige  Hospital  f). 

f)  S.  meine  Denkwürdigkeiten  für  die  Heilkunde  und 
' Geburtshiilfe.  Gott.  I794.  8.  I.  Bd.  Einleit. 

§•  93. 

An  folchen  Entbindungsanfialten  mufs  der  Ler- 
nende nicht  nur  fo  lange,  als  möglich  einen  Zut 
fchauer  und  genauen  Beobachter  bey  Geburtsfällen  ab- 
geben, fondern  fich' auch  im  Unterfuchen  der  Schwan- 
geren und  Gebärenden  genugfain  üben,  und  unter 
der  Leitung  eines  kunfierfahrenen  Lehrers  die  unfcliäd- 
liche  Hülfe  wiederholt  ausüben  j und  dann  erfi,  wenn 
er  fich  einer  genauen  Bekanntfchaft  mit  allen  fchwe- 
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ren  und  gefährlichen  Geburtsfällen,  und  einer  Gc- 
fcliiklichkeit  im  Entbinden  wirklich  bewufst  iü,  zu 
der  Praxis  übergehen. 

§•  54- 

In  keinem  Theil  der  Medicin  ift  es  gefährlicher, 
rnit  geringer  Kenntnifs  und  Gefchiklichkeit  Praxis  zu 
übernehmen,  als  in  der  Entbindungskunft.  Wer 
difs  wagt,  wird  es  frühe  genug  bereuen,  wenn 
‘fchwere  Fälle,  womit  die  geburtshülflichc  Praxis 
gewöhnlich  anfahet,  den  Anfänger  feine  Unwiffen- 
heit  und  Unvermögen  fühlen  lallen,  und  diefe  ihn 
in  Verzweiflung  zu  graufamen  Operationen  verleiten, 
und  um  feinen  Credit  bringen. 

§•  U- 

Möchten  daher  doch  alle,  die  einft  Geburtshel- 
fer nicht  blofs  dem  Nahmen  nach,  fondern  in  der 
That  und  Wahrheit  werden  wollen,  bedenken,  dafs 
eine  Kunfl,  fo  gering  fie  irt,  fich  nicht  in  fo  kur- 
zer 7.eit,  wie  man  gewöhnlich  auf  das  Studium  der 
Entbindungskund  verwendet,  gründlich  erlernen  läflet, 
wenn  man  fich  anders  ihr  nicht  eine  Zeitlang  ganz 
allein  widmet;  am  wenigfien  aber  eine  Kunfi,  die 
wegen  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  Verrichtungen  und 
der  Art  ihrer  Unternehmungen  fo  fchwer,  wegen 
des  Gegenfiandes  ihrer  Befchäftigung  aber  fo  äulTerfi 
wichtig  ifi. 
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*h]tpiH7iv  a SvvstTou  i<5i  TOixv  fix^eTv , “ Heilkunft  J'äfst 

fieh  nicht  gefchwiiid  erlernen”  fagte  fchon  Hippocrates 
(de  Loc.  in  Honi.  L.)  Wie  viele  find  jezt,  die  es 
nicht  glauben,  aber  mit  ihren  Werken  diefe  Wahrheit 
befiegcln. 

§.  ^6. 

in  erfl  das-Studiuin  der  Kunfl  mit  Fleifs  vollen- 
det, fo  mufs  alsdann  Erfahrung  durch  Praxis,  Fleifs, 
Genauigkeit  und  Gewiifenhaftigkeit  im  Aufzeichnen 
des  Beobachteten,  Unternommenen,  Entdekteii  und 
Erfundenen  den  Meifler  in  der  Kunft  machen. 

§.  57- 

Die  vollkommene  Ausübung  der  Entbindungs- 
kund  erfordert  endlich  noch  gute  KenntniJJe  der  ga7izen 
Medicin  und  Chirurgie  ^ insbefondere  die  gute  und  ge- 
fchikte  Behandlung  aller  und  jeden  Frauenzimmer- 
krankhelten , und  der  den  Kindern  angeborenen  und 
im  Wochenbette  zuflofsenden  Gebrechen  und  Krank- 
heiten , weil  man  ohne  diefe  Kenntnifs  in  vielen 
Fällen  eine  fehr  unvollkommene  Hülfe  leiflen  wür- 
de. Denn  ehe  oft  Hand  und  Werkzeuge  der  Gebä- 
renden hülfreich  feyn  können,  mufs  der  Geburtshel- 
fer, als  Arzt  und  Wundarzt  zu  rathen  und  zu  helfen, 
und , wenn  der  gefchikteflen  Operation  nicht  eia 
unglüklicher  Ausgang  beygemelfen  werden  füll, 
durch  HeilwÜTenfehaft  und  Heilkunfl  jedem  Unfall 
vorzubeugen  und  abzuhelfen  wilTen. 
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VI.  Capitel, 

Eintheilung  der  Lehre  der  Embindungskunfl.  ' 

§•  T8- 

Die  Lehre  der  Eiitbindungskunrt,  oder  die 
Entbindungswiflenfchaft  nach  ihrem  ganzen  Umfange 
hat  folgende  vier  Theile,  in  •welchen  fie  meines 
Erachtens  am  fiiglicbflen  begriffen  und  abgehandelt 
werden  kann:  /.  GefchklUe  der  Entbindungthmß , 

fowohl  Litterairgefchichteals  pragmatifche  Gefchichte  j 
Hilloria  fatorum  et  fcriptorum,  partus  auxilium  con- 
cernentium  f.  Hilloria  rei  oblletriciae.  II.  Schwanger- 
fchaftdehre,  Cyefiologia;  doctrina  de  graviditate,  ra- 
tionematrisetfoetus.  IH.  Geburtslehre,  Tocologia  ; 
doctrina  de  partu  naturali.  ir.  Entbindiingslehre, 
Maieia  f.  Maieufis;  doctrina  de  arte  obfletricia  flricte 

fic  dicta. 

§•  T9. 

Die  drey  erflen  Theile  kann  man  als  die  theo- 
retifchen  Theile,  den  vierten,  als  den  eigentlich  practi- 
'fchen  Theil  der  Enfbindungslehre  anfehen,  ob  lieh 
gleich  das  Theoretifche  und  Practifche  in  der  Lehre 
der  Entbindungskunfl  nicht  immer  gut  von  einander 
trennen  und  abgefondert  vortragen  lälfet. 
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§.  60, 

Es  mufste  daher  fchon  theils  in  der  Einleitung, 
theils  vorzüglich  bey  der  Entbindungslehre  zugleich 
die  WerkzmgeUhre  ^ Organologia^  Doctrina  de  re 
inflrumentaiia  artis  obfletriciae,  abgehandelt  werden  5 
obfchon  diefe  einen  befondern  Theil  ausmachen 
könnte.  Eben  fo  verhalt  cs  fich  mit  der  Z eic  heule  kr 
Semiologia  obßetricia;  Auch  diefe  JälTet  lieh  wed^ 
in  einem  Compendio,  noch  beyni  mündlichen  Vor- 
trag der  ganzen  Lehre  der  Entbindungskunft  ohne 
Verwirrung  und  Zeitverlufl:  befonders  abhandeln, 
wie  es  in  befondern  Schriften  wohl  möglich , und 
zur  Ueberficht  des  Ganzen,  was  diefe  fpeciellen 
Lehren  umfalfen,  nüzlich  ifl:. 

Organologia, 

* Saxiorysh].^,  Examen  Armamentarij  Lucinae  Diflert. 
Havniae.  1795.  8- 

Semiologia. 

^ Voigtei  F.  G.  Fragmenta  fcniiologiae  obfletriciae. 
Halae.  1792.  4.  c.  tab.  aen. 

* Hagen  J.  P.  Zeichenlehre  für  Geburtshelfer.  Han- 
iiov.  1795.  8. 

Knebel  J.  G.  Grundrifs  zu  einer  Zeichenlehre  der 
gefainmten  Entbindiingswiflenfchaft,  zum  Gebrauche 
für  angehende  Geburtshelfer,  Brefslau , Hirfchberg 
und  LifTa.  1798.  8.  ' 

* Elias . C.  F.  Verfifeh  einer  Zeichenlchre  der  Ge- 
burtshülfe. Marb.  1798.  8* 
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§.  ^r. 

So  wie  alsdann  diefe  fpecieilen  Lehren  aus  dein 
ganzen  Umfange  der  Entbindungslehre  ausgehobene 
Lehren  find,  fo  konnte  man  noch  mehrere  ausheben, 
wie  die  Lehre  von  den  verlchiedenen  Arten  und  Gat-^ 
' tungen  der  widernatürlichen  Geburt,  Dyfiocioiogia , 

‘ u.  f.  w.  Vorzüglich  aber  verdiente  die  Lehre  von 
gefchikter  Anwendung  der  Entbindimgswijfenfchaft 
auf  poUcey liehe  und.  gerichtliche  Gegenßände  ^ Doctri- 
na  de  applicatione  feientiae  maieuticae  ad  Mcdicinam 
forenfem  et  Politiam  medicam,  eine  befondere  ge- 
fchikte  Bearbeitung,  als  wovon  meines  Wiflens  noch 
\ kein  befonderes  Werk  vorhanden  ift. 


Erflcr 
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Elfter  Theil 


der 

Lehre  der  Entbindungskunft. 

Cefchichte  der  Entbindungskunfl ; fowolil  Litterair- 
gelchichte,  als  pragmatifche  Gefchichte. 


I.  Capitel. 

Einleitung  in  die  Gefchichte  und  Eintheilung  ihrer 
Hau'jpte^pochen* 

Nescire,  quid,  antequam  natus  fis,  acciderit,  id  eft  femper 
elTe  pueriun.  Cic. 


62. 

Die  Gefchichte  einer  Kunfl  oder  Wilfehfchaft 
bahnt  nach  Bacons  Urtheil  den  angenehmflen 
und  kürzeflen  Weg  zu  ihrer  Erlernung.  Denn  in- 
dem wir  uns  mit  den  glüklichen  und  unglüklicheii 
Ereigniffen,  dem,  Werth  und  Unwerth  der  Schrift- 
Heller,  den  Erfindungen  und  Erfindern , den  Berei- 
cherungen und  Beförderern  einer  Kund  bekannt  ma- 
chen, und  die  Kindheit,  Jugend  und  das  Alter  der- 
felben  kennen  lernen,  fo  fammeln  wir  unvermerkt 
auch  Lehren  der  Kunft  ins  Gedächtnifs , und  w'erdeix 

mit 
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mit  ihrer  Auflenfeite  hinlänglich  bekannt.  Und  die- 
fe,  auf  eine  hiHorifche  Weife  erworbene,  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Kiinrt  erleichtert  uns  die  Erlernung  der 
abflracten  und  mehr  Anflrengung  erfordernden  Leh- 
ren, und  erwekt  eine  Luft,  uns  auch  mit  dem  In- 
nern der  Kunft  näher  bekannt  zu  machen.  Ueber- 
difs  aber  ift  jeder  Kunftverftändige  ohne  Bekannt« 
fchaft  mit  der  Gefchichte  feiner  Kunft  nur  ein  Halb- 
wift'er,  oder  nach  Cicero  ewig  ein  Knabe,  der  alles, 
was  ihn  neu  dünkt,  anftaunt,  bewundert  oder 
verachtet. 

Joh.  Fried.  Knolle  — EpHL  de  Artis  obftetriciae  hiftoria. 

Argcnt.  1738.  recus.  1773.  4. 

§.  63. 

, An  einer  nur  einiger  Mafsen  vollftändigen  und 
befonders  treuen  Gefchichte  der  Entbindungskunft 
mangelt  es  bisher.  Zwar  haben  uns  in  neueren  Zei- 
ten zwey  franzüfifche  Schriftfteller,  und  ein  teut- 
fcher  Geburtshelfer  jeder  in  feiner  Art  eine  Gefchiclite 
diefer  Kunft  geliefert ; aber  weder  die  eine  noch  die 
andere  kann  auf  gute  Ordnung  und  Auswahl,  auf 
Wahrheit  und  Genauigkeit  Anfpruch  machen. 

§. 

Alphons  Le  roy , ehemals  Doctor  Regens  der 
medic.  Facultät  zu  Paris,  jezt  noch  ProfelTor  der 
Entbindungskunft  dalelbft,  wollte  ein  Syfteni  der 

Ent- 


Entbindungskunft  fchreiben,  und  kam  damit  bis  auf 
die  Einleitung,  in  welcher  er  eine  flüchtige  Gefchich- 
te  diefer  Kunfl  vortfägt,  die  fleh  nur  durch  Partey. 
lichkeit  und  Privathafs,  und  daraus  entfpringender 
Unwahrheit,  und  durch  Unvollflandigkeit  und  Un-  ' 
bekanntfehaft  mit  den  Quellen  und  der  für  ihn  aus- 
liindifchen  Litteratur  auszeichnet.  Ein  Teutfeher, 
Dr.  Nufch^  hat  durch  Zufäze  und  Verbeflerungen 
der  teutfehen  Ueberfezung  einen  Vorzug  vor  dem 
Original  gegeben. 

La  pratiqiie  des  Accouchemcns , contenant  Thiftoire  cri- 
tique  de  la  doctrine  et  de  ia  Pratique  des  principaiix 
Accoiicheurs , qui  ont  paru  depuis  Hippocrate  jusqu’a 
iios  jours;  pour  fervir  d’Introduction  a i’Etiide  et  a 
la  Pratique  des  Accouchemens.  Par  Ms.  xAiphonfe  Le 
^ Doct.  a Paris.  1776.  g. 

* Ueberfez.  “Litterairhiftorie  und  practifcher  Unterricht 
in  der  Entbindungskunft , welcher  in  einer  critifchen 
Gefchichte  der  Lehrfäze  und  Erfahrungen  der  vornehni- 
flen  Geburtshelfer  eine  Anleitung  enthält  de.  de. 
ausgearbeitet  durch  Hrn.  A.  Le  roy ; ins  Teutfehe 
überfezt  und  mit  einer  (Zueignungsfehrift  an  Hr.  v. 
Störchin  Wien)  Vorrede,  Anmerkungen  und  ßeyträ- 
gen  vermehrt  von  Nufche,  der  Arz.  G.  Doctor,  und 
Phyficus  in  der  Reichsftadt  Memmingen.  Ffth.  Leipz. 
und  Memming,  1779.  kl.  8.  ohne  Vorrede. 

§. 

Von  mehreren!  Werth  ifl  die  zweyte  Schrift, 
."eiche  Le  fue^  einen  andern  Lehrer  der  Entbin- 

C dungs- 
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dungskunft  zu  Paris  zum  Verfafler  hat.  Sie  zeichnet 
'^S  fich  von  der  Lc  - royfchen  durch  mehrere  Bekannt- 
^ fchaft  mit  auswärtiger  Litteratur,  durch  guten  Wil- 
len, der  Wahrheit  getreu  zu  bleiben,  daneben  aber 
durch  Weitfchweifigkeit  und  durch  Einmifchung  vie- 
ler ganz  und  gar  nicht  in  die  Gefchichte  der  Entbin- 
dungskunfl  gehörigen  Dinge  aus.  Auch  diefes  Buch 
irt  ins  Teutfche  liberfezr,  und  der  anonyme  Ueber- 
fezer  lies  manches  Unniize,  was  Le  fue  cinmifchte, 
weg,  aber  er  nahm  (ich  nicht  die  Mühe,  Unrich- 
tigkeiten, felbfl  nicht  in  Abficht  teutfcher  Schriftfiel- 
1er  und  Schriften  zu  berichtigen. 

EiTais  hirtoriques , litteraires  et  critiques  für  I’art  des  Äc- 
couchemens  de.  par  Mns.  Le  fue  Paris.  1779. 

*2Vol.  S. 

Ueberfez.  Süe  ^ des  jiingern  gelehrte  und  critifche 
Verfuche  einer  Gefchichte  der  Geburtshiilf« , oder  Un- 
terfuchungen  über  die  Gebräuche , Sitten , und  Ge- 
wohnheiten der  Aeltern  und  Neuern  bey  den  Nieder- 
künften  ihrer  Frauen,  iBd.  Altenb.  I786.  gr.  g.  XU 
2.  Bd.  1787.  XL. 


66. 

Die  dritte,  noch  unvollendete  Gefchichte  der 
Entbindungskunfi  lieferte  neulich  ein  Wundarzt  zu 
Wien,  ]okph  W'eydlich.  Diefe  Gefchichte,  fo  viel 
Fleifs  im  Zufammenfiellen  und  Vergleichen  auch  hie 
und  da  aus  ihr  hervorleuchtet,  gründet  fich  doch 

grofsen- 


grofsentheils  nicht  auf  eigenes  gründliches  Studium 
der  Quellen,  fondern  vorzüglich  auf  Le  roy,  Haller 
und,  wie  ich  glaube,  auch  auf  fue^  welchen  lez- 
tern  der  Verf.  jedoch  nie  nennt,  als  ob  er  ihn  nicht 
einmal  dem  Namen  nach  kennete,  da  er  im  Gegen- 
theil  Le  roy  fall  auf  jeder  Seite  anführt,  und  fo 
oft  widerlegt,  dafs  das  Ganze  das  Anfehen  gewinnt, 
als  ob  fein  Buch  eine  blofse  Critik  der  Le  - royfehen 
Gefchichte  wäre.  Neben  dem,  dafs  das  Urtheil  des 
Weydlich  aus  Mangel  an  genauer  Unterfuchung  der 
Quellen  oft  unrichtig  ausfallen  mufste  , fiel  er  in  den 
Fehler  von  Le  roy  und  Lefue,  dafs  er  fo  viele  Dinge 
in  die  Gefchichte  einmifchte,  welche  zwar  das  Buch 
vergrÖfsern , aber  den  Faden  oft  abbrechen,  den - 
Lefer  ermüden  und  verwirren,  und  ihn  mit  Namen 
und  Dingen  zur  Unzeit  und  am  Unrechten  Orte  be- 
kannt machen , zur  rechten  Zeit  aber  und  am  rech- 
ten Orte  in  Ungewifsheit  oder  ganz  unbelehrt  lallen. 

* Lehre  der  Geburtshilfe  zur  Anwendung  nach  achten 
Grundfäzen  und  der  Erfahrung  gemäfs  bearbeitet,  auch 
juit  practifchen  Bemerkungen  durchgehends  erläutert 
von  Jofeph  fVeydlicki  ausübendem  Entbindungs-  und 
Wundarzte  in  Wien,  kurfürftlich  köllnifchem  Medici- 
nalrath,  gewefenem  Provinzialaccoucheur,  Lehrer  der 
Geburtshilfe  und  Provinzialchinirg  für  das  Herzog- 
thum Weftphalen.  iTheil,  Wien,  1797,  8» 
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§.  67. 

Eine  gedrängte,  aber  wie  man  leicht  fchen 
wird , auf  Unterfuchung  der  Quellen  gegründete  Ge- 
fcliichte  des  Hebamiiienwefens  in  älterer  und  neuerer 
Zeit,  nebn  einer  ziemlich  vollfländigen  Bibliographie 
der  zum  Bellen  der  Hebammen  inTeutfchlandgedruk- 
ten  Schriften  findet  man  in  meinem  Lehrbuch  der 
Hebammenkunfl,  woraus  man  auch  zum  Theil  fchon 
den  Zuftand  der  Entbindungskunß  überhaupt  in  älterer 
und  neuerer  Zeit  im  Umrifs  kennen  ^ lernen  kann. 
Einen  guten  Behuf  aber  zur  Gefchichte  der  Entbin- 
dungskunfl  geben  zwey  in  Hollailxl  erfchienene  Dis- 
fertationen  von  E.  Sandifort  ^ welche  fich  durch  Ge- 
lehrfamkeit,  ausgebfeitete  Bekanntfchaft  des  Verfas- 
fers  mit  dem  Gcgenlland  diefer  Schriften,  und  durch 
Treue  und  Wahrheit  vortheiihaft  auszeichnen. 

Ed,  Sandiforti  Med.  Dr.  et  Prof,  et  Nie.  van  der  Eem 
Diff.  de  Artis  obÜctriciae  hodiernorura  prae  vetenim 
praeftantia,  ratioiie  partus  naturalis.  Lugd.  Bat.*  1783. 

. gr.  4- 

* ejiisd,  et  Leon,  van  Leeiiwen  Di(T.  de  Artis  hodierno- 
rum  prae  vetcrum  praeftantia , ratione  partus  difficilis 
et  praeternaturalis,  Lugd.  B,  1783.  gr.  4. 

68. 

Die,  manchen  Lehrbüchern  der  Entbindungs- 
kunfl,  als  eine  Einleitung,  vorangefchikten  Gefchichten 
diefer  Kund  verdienen  wegen  ihrer  Dürftigkeit  kaum 
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einer  Erwähnung.  ' Zu  den  noch  einiger  Mafsen 
brauchbaren  Gefchichten  gehört  die  Knoilifche  Epi- 
flola  §.^2.  und  die  als  Einleitung,  bey  Smeliie  und 
Jacob  vorkommenden  Erzählungen.  Zu  den  ganz 
unbedeutenden,  mageren  und  dabey  zum  Theil  un- 
richtigen find  die. bey  Leake,  Pienck,  Mohrenheim, 
Mederer  und  Hinze  fich  befindenden  zu  rechnen. 

Heharzney  ~ Gefchichte  und  Kunft  im  GrundrüTe.  Zum 
Leitfaden  ordentl.  Vorlefungen  und  Vorübungen  ent- 
worfen von  Dr.  Matthäus  Müderer  von  Wuthwehr, 
der  Chirurgie  und  Hebarzney  ord.  öff.  Lehrer  zu  Frey- 
burg &c,  nun  zu  feinem  Gebrauch  mit  Erlaubnifs  des 
Verf.  zum  Druk  befördert  von  Dr.  Rehmann.  Fürltenb. 
Hfr.  u.  Leibarzt,  Freyburg.  1797.  S« 

§.  69. 

In  den  Gefchichtbüchern  der  Heilkunde  über- 
haupt, wie  die  eines  Le  eiere,  Freind,  Dujardin, 
Portal , Schulze  , Stoll  , Kefiner  , Ackermann  , 
Metzger,  Sprengel  u.  a. , finden  fich  jedesmal  auch 
kurze  Nachrichten  von  den  Schikfalen  der  Geburts- 
luilfe;  allein  alle  diefe  Schriftfieiler  fcheinen  doch 
mehr  auf  jeden  andern  Theil  der  Medicin  Rükficht 
genommen  zu  haben  , als  auf  diefen, 

§.  70; 

Zur  Bibliographie  der  Entbindungkunfi  geben 
Hallers  Boerhaavifcher  Methodus  fiudij  mcdici,  fo 

C 3 wie 


38 


wie  feine,  und  vorzüglich  des  De  Vigillh  von  Creiizen* 
feld  Bibliotheca  chirurgica,  auch  Ploiicquet  Initia 
Bibliothecae  medico-  practicae  et  chirurgicae  realis  ei- 
- neu  guten  Behuf;  und  die  Titel  von  dem  gröfsten 
Theil  der  die  Entbindungskunft  betreffenden  lateini- 
fclien  Gelegenheitsfchriften , Inauguraldiffcrtationen 
und  Programme  hat  Schweikhard  vor  wenigen  Jahren 
in  ein  Verzeichnifs  gefammelt, 

* * Steph.  Hier,  de  Vi^iliis  von  Crcuzenfeld  Bibliotheca 
chirurgica.  Vindob.  178I.  4.  Vol.  II.  p.  I087-1246. 

^ Tentameii  Catalogi  rationalis  diflertationum  ad  artem 
obdetriciam  fpectantium ; ab  anno  1515  ad  noftra  iis- 
qiie  terapora  — a Chr.  Lud.  Schweikhard.  Med.  D.  &c. 
Poliatro  Carolfruhenfi  &c.  Francof.  ad.  Moen.  1795.  8. 

§•  7r. 

Ueber  die  in  der  Entbindungskunfl  gebrauch- 
lich  gewefenen  und  noch  gebräuchlichen  Werkzeuge 
haben  wir  verfchiedene  Gefchichtserzählungen  von 
fehl'  verfchiedenem  Werth : 

N.  J.  Sutthoff.  Diff.  fift.  Vectis  Roonhuyfiani  hiftoriain, 
fata  et  ufuin,  Gott.  1786.  gr.  8. 

G.  F.  Danz  — Difl*.  Brevis  forcipum  obftetriciarum  hi- 
ftoria.  GiefT.  1790.  kl.  8»  ' 

' ‘ Commentatio  de  cubilibiis  fedilibusque  iifui  obftetricio 
infervientibus  auctore  G.  Ch.  Siebold,  c.  Fig.  Gott. 
1790.4. 


A.  H. 
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* A.  H.  Hinze  — Verfuch  einer  cbronologifchcn  Ueber- 
ficht  aller  für  die  Geburtshülfe  erfundenen  Inftrumente, 
mit  dem  Namen  des  Erfinders,  der  Befchreibung  der 
Erfindung  oder  Vcrbefl’erung , und  einer  Anzeige  de;: 
Schriften  &c.  Von  Hipp,  bis  zum  Jahr  1792.  Lieg- 
niz  und  Leipzig.  1794.  gr.  g* 

* Joh.  Mulder  hiftoria  litteraria  et  critica  forcipum  et 
vectium  obftetriciorum,  c.  tab.  et  fig.  Lugd.  Batav. 
1794.  8.  iiberf.  und  vermehrt  von  J.  W.  Schlegel. 
Leipz.  1798.  8- 

® J.  S.  Saxtor^ph^  Examen  arniaraeiitarij  Lucinae.  S.  §.  6o, 

* G.  H»  Langsdorf  Hift.  phantasmatum.  S.  §.  47. 

§.  72. 

Man  kann  die  Gefcliichte  der  Entbindungskunft 
am  fiiglichflen  in  drey  Hauptepochen  eintheilen: 

I.  Epoche.  Von  den  alteflen  Zeiten,  aus  denen 
uns  noch  Nachrichten  von  Geburtshülfe  übrig 
geblieben  find,  bis  auf  die  Erfcheinung  des  er- 
flen  gedrukten  Buchs,  über  Entbindungskunlf. 

II.  Epoche.  Von  Wiederherflellung  der  Entbin- 
dungswifTenfchaft  in  Europa,  durch  ’ Eucharius 
Röfslin,  einen  Teutfchen,  im  Jahr  1^13  , bis 
zur  Bekanntmachung  der  erHen  unfchädlichen 
Kopfzange  durch  Johann  Palfyn^  einen  Flam- 
mänder,  zwifchen  den  Jahren  — 30. 

III.  Epoche,  Von  Bekanntwerdung  der  unfchäd- 
lichen Kopfzange  und  des  Hebels  bis  auf  unfere 
Zeiten. 

C 4 
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II.  Capitel. 

Erße  Epoche  der  Gefchichte  der  Entbindung s kunfi ; von 
den  alteflen  Zeiten , aus  denen  uns'  noch  "Nachrichten  von 
Geburtshülfe  übrig  geblieben  find,  bis  auf  die  Erfchei- 
~nung  des  erften  gedrukten  Buchs  über  Embindungskunft , 
im  Anfang  des  löten  Jahrhunderts » 
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Die  Entbindungskunft  hatte  wahrfcheinlich  eben 
denfelben  Urfpruiig,  den  die  Heilkunft  überhaupt 
hatte:  Erfahrung,  durch  die  Noth  hervorgebracht, 
zeugete  die  Kunft. 

Origo  artis  obftetriciae  eft  ab  experientia , experientiac 
occafio  a necefiitate,’*  Voßhis  de  Orig,  Medic.  in  tract, 
de  Philof.  C.  XI. 

§.  74.' 

Platner^  und  andere  SchriftHeller  mach- 

ten den  Stammvater  aller  Menfchen,  Adam,  zum 
crflen  Geburtshelfer,  und  meynten , er  werde  wohl 
dem  Erflgeborenen  unter  allen  Kindern  die  Nabel- 
fchnur  äbgehakt,  abgebunden,  abgerilTen  oder  ab- 
gcbiffen  haben.  ~ Ei>  der  fo  wenig,  als  jezt  ein 
Kind,  bey  dee  erften  Niederkunft  feiner  Gehiilfin 
wiifen  konnte,  ob  das  Trennen  der  Nabelfchnur 
nÖthig  und  nüzlich,  oder  ob  es  nicht  vielmehr 

fchiiierz- 
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fchmerzhaft  und  lebensgefährlich  fiir  das  Kind  feyn 
'«/iirde.  ^ 

^ J.  Z.  Platfjer  de  Arte  obftetricia  vcteriini,  Progr.  Lipf. 
1735.  4.  auch  Schlegel  Syllog.  oper.  iiiinor.  “ Primae 
parienti  nemo  opcm  ferre  potuit  praeter  Adamum , 
qui  princeps  twu  (jlousvqvtmv  ncCi  toov  6(x(poikoT6[xcav 
fuifle  vicletur.’* 

§•  7S- 

Walirfcheinlidier  ift  es,  dafs  Geflank  und  Un- 
bequemlichkeit  des  faulenden  Mutterkuchens  auf  das 
Trennen  der  Nabelfchnur,  ein  durch  frühes  Trennen 
derfelben  aber  entdandenes  Bluten  auf  das  Unterbin- 
den führte,  und,  dafs  Ichwere  Geburten  und  die 
Sehnfucht  nach  Hülfe  von  der  hüifsbedürftigen  Seite, 
der  Wunfch  aber  zu  Helfen  von  der  mitieidenden 
Seite  nach  und  nach  mancherley  Arten  von  Geburts- 
hülfe aus  Noth  erfinden  lehrten. 

§.  7^* 

Schwere  Geburten  konnten  im  frühefien  Zeit- 
alter fo  gut  Vorkommen,  als  fpäter  hin.  Mögen  die  er- 
fien  Mcnfchen  bey  einfacher  Lebensart  auch  's^^eniger 
Gebrechen  und  Kränklichkeit  ausgefezt  gewefen  feyn, 
fo  hatten  fie  doch  auch  fchon  mit  mancherley  Gefah- 
ren und  Mühfeligkeiten  des  Lebens  zu  kämpfen,  wo- 
durch die  Geburtstheile  widernatürlich  verengert,  die 
gute  Lage  der  Frucht  verändert , oder  eine  den  gu- 
ten Fortgang  der  Geburt  hindernde  Unfchlingung 
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der  Nabelfchnur  und  andere  dergleichen  Urfachen 
fchwerer  Geburten  veranlafst  werden  konnten. 

' §•  77. 

Je  ungebildeter  und  kindifcher  aber  eine  Nation 
noch  war,  defto  weniger  fcliäzte  fie  das  Leben  ein- 
zelner Men  fchcn , und  befonders  eines  erft  werden- 
den Menfcheiij  deflo  weniger  ward  fie  daher  auch 
auf  Hülfe  und  Rettung  der  Kreifcnden  und  ihrer 
Frucht  bedacht,  und  dedo  weniger  fah  und  hörte 
man  unter  ihnen  von  Geburtshülfe.  So  wie  indelTen 
von  je  her' jede  Nation  ihre  Arzneyen  hatte,  wenn, 
gleich  keine  Aerzte  unter  ihr  waren,  lo  hatte  ge- 
wifs  auch  jede  Nation  mehr  oder  weniger  Geburts- 
hülfe , wenn  gleich  keine  ordentliche  Hebammen» 
noch  Geburtshelfer, 

“ Ceii  vero  non  inillia  gentium  fine  medicis  degant:  nee 
tarnen  fine  medidna.”  Plinius  Hift.  nat,  L.  29.  C.  I. 

§•  78. 

Aber  nur  unter  einem  gebildeten  Volke,  das 
Menfchenleben  hochfehäzte,  und  felbft  das  unvoll- 
kommene Leben  des  werdenden  Menfchen  aller  i\uf- 
merkfamkeit  und  alles  FleilTes  würdig  achtete,  konn- 
ten die  Erfahrungen  von  Hülfe  bey  fchweren  Gebur- 
ten nach  und  nach  gefammelt,  und  mit  den  Fort- 
fchritten  in  der  Cultur  der  Nation  in  das  Sydein  ei- 
ner Kunft  vereinigt  werden. 


§.  79. 
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§•  79- 

In  den  Gefchichtbücliern  jeder  gefitteten  Nation 
findet  man  daher  auch  Nachrichten , dafs  fich  gewiflb 
Menfchen  der  Hülfe  bey  Geburten  belonders  gewid- 
met haben,  und  dafs  folche  als  nüzdiche  und  ehrwür- 
dige Mitglieder  des  Staats  angefehen  wurden. 

$.  80, 

Aegypten  ^var  ein  am  fiiiheflen  cultivirter  Staat, 
in  welchem  die  Priefler  vorzüglich  in  Befiz  der^  Kün- 
fle  und  Wiirenfchaften  waren,  und  von  denen  eini- 
ge die  Arzneykunfl  ausübten.  Ohne  Zweifel  war 
darunter  auch  die  Hüliieiflung  bey  fchweren  Gebur- 
ten begriffen,  zumal  da  die  weichlichen  aegyptifchen 
Frauen  nach  einer  Stelle  der  heil.  Schrift  nicht  leicht, 
noch  ohne  Beyfland  einer  Hebamme  geboren  haben. 
Nirgendwo  findet  fich  zwar  ausdrüklich,  dafs  fie 
Hebammen  und  Geburtshelfer  gehabt  haben;  die 
UmHände,  die  es  jedoch  wahrfcheinli(;h  machen, 
hat  Danz  in  einer  kleinen  Schrift  gefammelt. 

* F.  G.  Danz,  Prof.  GiefT.  Progr.  de  arte  obftetricia 

Aegyptiorum,  Gic(T,  1791.  4.  20.  S. 

Exod.  I Cap,  19  V. 

§.  8r. 

Abrahams  Nachkommen  hingegen  hatten  fchon, 
ehe  fie  noch  in  Städte  verfammelt  waren  , bey  ihrem 
Nomadifchen  Herumziehen  Wehemütter  unter  ihren 

Horden. 
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Horden.  Denn  ungeachtet  diefer  fehr  einfachen  Le- 
bensart gab  es  unter  ihnen  fchmerzhafte , widerna- 
türliche und  ungliikliche  Geburten , wie  die  Nieder- 
kunft der  Pvahei  und  Thamar  beweifen.  Bey  der 
Dienflbarkeit  in  Aegypten,  im  Lande  Canaan,  und 
wo  die  Israeliten  waren,  hatten  fie  Hebammen.  Ob 
auch  Geburtshelfer,  davon  findet  fich  keine  Spur. 

Geiief.  35  Cap.  T7  u.  ig  v.  und  38  Cap.  27u.  2gv. 

I Samuel.  4 Cap.  19  u.  20  v. 

§.  82.  ' ' 

Schon  bey  ihrem  Aufenthalt  in  Aegypten  geba- 
ren die  Israelitinnen  auf  Stühlen  fizend,  fonfi  auch 
auf  der  Erde  , und  hatten  bald  eine  , bald  mehrere 
geburtsheifende  Frauen  bey  fich;  Die  Hebamme  fafs 
vor  der  Kreifenden,  empfing  das  Kind  auf  ihren 
Schos , zog  es  wohl  auch  vollends  heraus,  legte  es 
famt  der  Nachgeburt  auf  die  Erde,  fchnitt  die  Na- 
belfchnurab,  rieb  das  Kind  mit  Salz , badete  es  in 
Wafier,  und  wikelte  es  in  Windeln.  Uebrigens 
war , wie  die  ungliikliche  Niederkunft  der  Rahe! 
und  der  Frau  des  Pinehas  erweifet,  die  Wiflenfehaft 
und  Kunfi  ihrer  Hebammen  nicht  grofs.  Statt  zu 
helfen  tröfleten  fie  die  Kreifenden,  bis  ihnen  die 
Seele  ausgieng.  Eine  übcle  Gewohnheit  der  Hebam- 
men , die  fich  bis  auf  unfere  Zeiten  fortgepflanzt  hat. 


F.  G. 
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F.  G.  Gudius  Refp.  Wendt  — DifT.  de  Ebraica  obßctri- 
cum  ongine,  quae  Exodi  C.  I.  v.  15,  commemoratur. 
Lipf.  1724.  4.  ‘ 

* J.  H.  Slevogt , Prof.  Med.  Jen.  de  Partu  Thamaris 
difficili,  ct  perinaeo  indc  rupto.  Jen»  1700.  4. 

J.  G.  Horwein,  DifT.  de  abortu  Ebraeoriim.  Viteb. 
1730.  4- 

§.  83. 

Von  künniicher  und  männlicher  Geburtshülfe 
finden  wirkeine  frühere  Spuren,  als  bey  den  Grie- 
chen im  Zeitalter  des  Hippocrates.  Diefer/  geboren 
im  Jahr  der  Welt  3524,  und  geHorben  3627,  oder 
3S7  J.  V.  C.  G.  hinterlies  bis  auf  uns  gekommene 
Schriften,  aus  welchen  erhellet,  dafs  zu  feiner  Zeit 
von  Aerzten  bey  fchweren  Geburten  Rath  crtheilt, 
von  Hebammen  und  Wundärzten  aber  mit  Händen 
und  befondern  Werkzeugen  Hülfe  nach  Grundfäzen 
und  Regeln  einer  Kund  geleidet  wurde. 

§.  84-  ’ 

In  folgenden  Büchern  feiner  Werke  find  vor- 
züglich Lehren  und  Nachrichten , welche  auf  Ent- 
•bindungskund  Bezug  haben,  enthalten:  in  dem 

Buch  von  der  Natur  des  Kindes;  von  der  fieben-  und 
achtmonatlichen  Frucht;  von  den  Krankheiten  unter 
dem  Volke;  von  den  Krankheiten  der  Jungfrauen; 
von  der  weiblichen  Natur ; von  den  Frauenzimmer- 
krankheiten; von  den  Unfruchtbaren;  von  der 

Ueber- 
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Ueberfchwangerung,  und  vorzüglich  in  dem  Buch  von 
dem  Ausfehneiden  einer  Leibesfrucht*  Gefezt  auch, 
dafs  die  meiden  diefer  Schriften  nicht  von  dem  Hip- 
pocrates  felbd  gefchrieben  find , fo  find  fie  doch  ent- 
weder aus  feinem  Zeitalter,  oder  nicht  viel  jünger, 
und  haben  daher  immer  in  Rükficht  der  Gefchichte 
der  Entbindungskund  einen  grofsen  Werth. 

* M.  Hi^pfocratis  Coi  Opera  omnia.  Graec.  et  Lat.  Ed^ 
J,  A.  van  der  Linden.  I.  et  II,  Vol.  Lugd.  B.  1665.  8. 

* C.  G.  Grüner  Cenfura  Libroriim  Hippocrateoruni. 
Uratisl.  1772.  8. 

Hippocratis  Coi  Mcdicorum  omniiiin  principis  -Trspl  yo- 
de  Gcnitiira  ; iregl  (pvaiog  Ttuidlx,  de  natura  pueri, 
Interprete  Jo.  Gorraeo  y Par.  Doct,  Med.  Accefl'.  ejusd. 
interpretis  annotationes  &c.  Paris.  1545.  4. 

J.  H.  SUvogt  grolufio  de  Embryulcia  Hippocratis.  Jen. 
1709. 4. 

W.  Smeüie  in  der  Einleitung  zu  f.  Treatifc  011  the  Th. 
et  Pr.  of  Midwifery. 

§.  8T. 

Plato  der  zu  den  Zeiten  Hippocratis  lebte  und 
fchrieb,  gibt  in  feinem  Thaeetetus,  ( einem  "lerdich- 
teten  Gefpr'ach  zwifchen  diefem  und  Socrates)  eini- 
gen Auffchlufs  über  die  Befchaffenheit  und  Verrich- 
tungen  der  Athenienfifchen  Hebammen.  Frauen, 
von  guten  bürgerlichen  Familien,  wie  Pharanete, 
die  Gattin  eines  Bildhauers,  und  Mutter  des  Socrates^ 

auch 


9 


47 


auch  die  Schwefler  des  Philofophen  Pyrrho^  widme- 
ten fich  dem  Hebammengefchafte;  Sie  lieffeii  ficli 
von  Aerzten  unterrichten , und  übten  in  Frauenzim- 
merkrankheiten auch  die  ArzneywifFenfchaft  aus, 
aber  nur  alsdann  erfl,  wenn  fie  über  das  fruchtbare 
Alfer  hinweg  waren.  Auch  machten  fie  fich  zum 
Theil  durcli  Schriften  berühmt,  wie  Satpe^  und 
Klephantidis  ^ oder  durch  Erfindung  von  Arzneyen , 
wie  Mufa  und  Sotira.  Durch  Arzneyen  und  zauberi- 
fche  Hefprechungen  fuchten  fie  Wehen  zu  erweken ; 
Schwer  gebärenden  halfen  fie  durch  Ausziehen  der 
Früchte,  und  unzeitigem  Fruchtabgang  fuchten  fie  vor- 
zubeugen. Das  Heurathftiften  zwifchen  fruchtbaren 
Ehleuten,  glaubte  man,  verfiehen  fie  fo  gut,  als 
das  Nabelabfchneiden  ; ^ rech  tfc  hälfe  ne  Hebammen 
aber  fchämten  fich  deiTen,  um  nicht  für  unehrliche 
Kupierinnen  gehalten  zu  werden.  ^ 

* Platonis  Opera  omnia.  Ffth.  IÖ02.  fol.  pag»  iio- 


§.  8^. 

Als  Aerztinnen  und  Hebammen  mit  den  Ge- 
heimnilfen  der  Frauenwohnungcii  der  Griechen  ver- 
traut machten  fie  freilich  oft  die  Famiiienrathgeberin- 
nen,  befonders  bey  Verlöbnifsen,  auch  die  Unter- 
händlerinnen und  Kupplerinnen  , und  lielfen  fich  zu- 
weilen, wie  eine  gewilTe  Eiephantidis , zu  fiiäfflU 

chen 
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chen  Handlungen  mifsbrauchen.  Das  Ausüben  der 
.Arzney-  und  Hebammenkunfl  füll  ihnen  daher  eins- 
nials  in  Athen  vom  Areogapus  eine  Zeitlang  gänzlich 
verboten,  und  Männern  allein  das  Entbindungsge- 
fchäft  iiberlaflen  worden  feyn.  Agnodice  aber,  ein 
junges  Frauenzimmer  foll  aus  Patriotismus  fich  als 
Mannsperfoii  verkleidet,  bey  einem  Arzt«  Hierophi- 
lus  die  Entbindungskunft  erlernt  und  ausgeübt,  und 
zu  Aufhebung  jenes  Verbots  Anlafs  gegeben  haben. 
Schade,  dafs  die  ganze  Gefchichte,  unter  Fabeln  er- 
zählt, diefen  fehr  ähnlich  i/1 ! Allein  die  meiden 
Märchen  der  Art  haben  doch  gewöhnlich  eine  Wahr« 
heit  zum  Grunde. 

* Hyginus  c.  iiotis  J.  Schcfferi.  Hamb.  1674.  8.  Fa- 
bula.  CCLXXiv. 

§.  87. 

ArißoteleSy  Platons  Schüler,  der  im  ].  d.  W. 
3500,  v.  C.  G.  384,  oder  im  i J.  der  99  Olymp, 
zu  Stagira  in  Macedonien  geboren  feyn  foll,  hat  in 
feiner  Thiergefchichte  fehr  vieles,  M^as  in  die 
Schwangerfchafts-  und  Geburtslehre  einfehlägt,  theils 
Eigenes,  theils  Fremdes,  was  man  fchon  bey  Hip- 
pocrates  findet,  mit  unter  auch  Irriges,  das  fleh 
bis  auf  unferc  Zeiten  fortgepflanzt  hat.  Oft  ifl  aber 
auch  Arifloteles  von  feinen  Ausfehreibern  und  Er- 
klärern  mifsverflanden  worden,  und  durch  diefe  eine 

falfche 


falfchc  Behauptung  auf  feine  Rechnung  gekommen, 
an  die  er  vielleicht  nie  gedacht  hatte. 

* Arißotelis  Hiftoria  de  animalibus  J.  C.  Scaligero  iri- 
terprete  c.  ej.  coiiimeiit.  Tolofae  1619.  fol.  Lib,  VII 
et  X. 

Ariflotelis  Midwifery,  Eine  höchft  feltene  und  unbedeu- 
tende Schrift.  Nach  Smellie  foll  ein  gewifler  Dr.  Sal- 
nion  , der  am  Ende  des  vorigen,  oder  Anfang  diefes 
Jahrhunderts  gelebt  und  gefchrieben  hatte , der  Ver- 
faflVr  diefes  Buchs  feyn,  das  allen  Nachrichten  nach 
nichts , als  ein  Gemifch  von  gut^n  und  irrigen  aus  Ari- 
ftoteles  Schriften  ausgezogenen,  die  Zeugung  und 
Geburt  betreftenden  Säzen  enthält. 

§.  88. 

Zu  den  Zeiten  Hippocrates,  Plato  und  AriHo- 
teles  war  die  Entbindungskunft  bey  den  Griechen  in 
einem  beflern  Zuflande,  als  diefe  Kunll  in  vorigem 
Jahrhundert  noch  an  den  meiden  Orten  in  Europa 
war.  Die  anatomifchen  und  phyfiologifchen  Kennt- 
nifle  waren  zwar,  aus  Mangel  an  fleifliger  Zerglie- 
derung menfchlicher  Leichname  noch  wenig  geläu- 
tert; allein  die  griechifchen  Aerzte  waren,  durch 
Unterfuchung  der  Geburtstheile  in  Schwangerfchaften 
und  Behchtigung  derfelben  bey  Krankheiten,  doch 


0 ' 

Veränderung  der  Gebärmutter  in  Schwangerfchaften 
Und  Krankheiten  bekannt.  Die  Geburt  mit  dem 

D Kopfe 


Kopfe  des  Kindes  voran  hielten  fie  für  die  naturlichfle, 
die  mit  den  Füiren  oder  andern  Tlieilen  vor.<n  für 
widernatürlich  und  gefährlich.  Ihre  Bemühung  bey 
widernatürlichen  Geburten  gieng  daher  vorzüglich  da- 
hin, dem  Kinde  eine  folche  Lage  zu  geben,  dafs  der  Kopf 
zur  Geburt  fich  zucrll  einHelle.  Die  Mittel , deren 
fie  fich  dazu  bedienten,  waren  tlieils  zwekmaflig, 
theils  unnüz  und  fchädlich.  Den  Fortgang  der  ver- 
zögernden Frucht  fuchten  fie  durch  Wehen  - ei  wehen- 
de äulFcrliche  und  innere  Mittel  zu  befördern,  wo- 
von manche  als  erliizende  Dinge  , zumal  die  fehr  rei- 
zenden Mutterzapfen,  Entzündung  der  Gel^ärmutter 
und  Scheide  verurfachten.  Auch  mufsten  fich  die 
Aerzte  und  Aerztinnen  gefallen  lafifen,  dafs  mancher- 
ley  aberglaubiiche  Mittel  gebraucht,  und  der  Ge- 
burfsgÖrtin’E/Äe;3u;c«  zu  Ehren  Manches  gethan  wur- 
de, was  hätte  unterbleiben  mögen.  Die  Kreifende  fafs 
gewöhnlich  auf  einem  Lehnfefiel-artigen  Geburtsfiuhl 
, ' dvccKAtros  rsr^virr^fAhos  , 

oder  fie  lag  auch  auf  einem  befonders  zugerichteten 
Geburtsbettc,  und  die  Hebamme  fuchte  den  Kopf  mit 
den  Händen  herauszuleiteii.  Wollte  es  auf  diefe  Wei- 
fe nicht  gehen,  fo  wurde  ein  Arzt  zum  Rathgeben, 
oder  ein  Wundarzt  zum  Helfen  gerufen.  Diefer  rbc- 
mühte  fich , das  Kind  mit  der  Hand  auszuziehen, 
oder  Öffnete  den  Kopf  mit  einem  Adcrlafsmeffer , 
'womit  man  auch  die  Walfer  fprengtc,  und  zog  daa 

Kind 


JCind  entweder  ganz  mit  der  Hand  oder  Haken  aus , 

er  befeflig- 

ten  fpizigen  Werkzeug  in  Mutterleibe,  und  zog  die 
Stiikc  mit  der  Hand  oder  einer  gezähnten  Zange  aus. 
Das  Austreiben  der  Nachgeburt  überlies  man  eine 
Zeitlang  der  Nafür;  Wenn  fie  nicht  bald  folgte, 
fuchte  man  fie  durch  das  Gewicht  des  Kindes  oder 
durch  künfiliches  Gewicht  zu  befördern , oder  auch- 
durch  innere  Mittel  abzutreiben.  Mit  dem  Abfchnei- 
den  der  Nabelfchnur  eilte  man  niclit.  Sie  wurde 
entweder  abgefchnitten , wenn  die  Nachgeburt  fchon 
da  war,  oder  fo  Jan^e  fie  noch  zurük  war.  Der 
Nabelfchnur- Refi  am  Kinde  wurde  mit  einem  wol- 
lenen  Faden  gebunden.  Das  Kind  wurde  nachher 
gereinigt,  gewikelt  und  fünf  Tage  lang  von  der 
Hebamme  befolgt;  dann  wurde  diefe  bezahlt,  nach- 
dem fie  das  Kind  noch  um  den  Hausaltar  getragen^ 
und  es  der  Säugamme  übergeben  hatte. 

§•  89‘ 

Ohne  Zweifel  War  auch  bey  den  Griechen  fchon 
das  Ausfehneiden  der  Früchte  aus  dem  Leibe  fchwan- 
ger  verfiorbener  Mütter  üblich.  Denn , wenigfiens 
follte  Acsculap  von  feinem  eigenen  Vater  Apoll  aus 
dem  Leibe  feiner,  durch  die  Diana  getödteten,  Mut- 
ter Coronis  ausgefchnitten  worden  feyn.  Auch  wur- 
de bey  den  Athenienfcrn  keine  fchwangere  Ver* 

D a breche- 


oder  zerfiükte  es  mit  einem  am  Mitteifing 


, 

brccbcrin  eher  hingcrichtct,  als  bis  fie  nicdergekom- 
men  war. 

Ovidius  Metamorph.  2.  fab.  II.  “Natum  flammis,  utero* 
que  parentis  cripuit/’ 

* Natalis  Coines  Mythologiae  Libri.  Hanov.  1619.  8* 
L.IV.  C.  II.  p.  370, 

* Aelian  Variorum  Hiftoria.  c.  Verf.  Vultcji.  Liigd, 
B.  1701.  8-  L.  V.  C.  18.  de  muliere  praegnante,  quae 
capitis  damnata  e(t.  ' 

§.  90. 

ßey  den  Römern  foll  Numa  Pompitiii^  ^ einer 
der  erflen  römifchen  Könige,  ungefähr  am  Ende 
der  26  Olympiade  den  Befehl  gegeben  haben,  keine 
.fchwangere  Frau  zu  begraben,  wenn  ihr  nicht  zuvor  die 
Frucht,  um  folche  am  Leben  zu  erhalten,  aus  dem 
Leibe  gefchnitten  wäre;  Wer  difs  Unterlage,  füllte 
als  Mörder  angefehen  werden.  So  follen  Scipio 
Africanus  und  Maniiius  nach  dem  Tode  ihrer  Müt- 
ter zur  Welt  gebracht  worden  feyn.  Auch  die  Rö- 
mer lieflen  keine  Schwangere  vor  ihrer  Niederkunft 
hinrichten. 

Lex  Regia  de  inortuo  inferendo.  Marcellus  L.  II.  ‘fN6 
muUer,  quae  praegnans  mortua  eflet,  humaretur,  an- 
tequain  partus  ei  excideretur:  Qiii  contra  feciflet,  ut 
is  fpeiii  anioiautis  cum  gravida  pereuiiiTe  videretur.*' 


§. 
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§.  9T. 

Von  demZuflande  der  Entbindungskunfl  beyden 
Römern  zur  Zeit  der  rÖmifchen  Monarchie  wifl'en 
wir  durch  Celfus , Mofchion , Galen  und  verfchie- 
dene  Schriften  von  Nichtärzten  jenes  Zeitalters  etwas 
mehr,  als  von  der  Geburtsbiilfe  der  Griechen  vor  je- 
ner Zeit,  So  wenig  auch  das  ifl,  was  uns  A.  Geh 
fus  darüber  auf  bewahrte,  fo  irt  es  doch  für  den  heu- 
tigen Geburtshelfer  noch  fehr  intereffant.  Aur.  Corn. 
Celßtf^  ein  gelehrter  röinifcher  Arzt  foll  ungefähr 
40  Jahre  n.  C.  G.  unter  Caligula , nach  andern  untei^ 
Tiberius,  geboren  feyn,  und  bis  auf  Trajans  Zei- 
ten gelebt  haben.  In  feinen  Schriften  de  Medicina 
handelt  das  29  Cap.  des  7 Buches  von  künfllicher  Ent- 
bindung. Das  WichtigYle  darin  iA  die  Lehre  von  der 
Wendung  auf  die  Füfse,  von  der  man  bey  Hippo- 
crates  nichts  findet,  und  welche  Celfus  neben  der  Wen- 
dung der  Griechen  auf  den  Kopf  zuerA  lehrte,  und 
als  eine  nicht  fchwere  Operation  fchilderte.  Seine 
Lehren,  wie  man  eine  Gebärende  zu  künAlicher 
Entbindung  legen,  den  Muttermund  vorfichtig  öff- 
nen, das  Kind  wenden , mit  Händen  oder  Haken, 
ganz  oder  durchbohrt  und  zerAükt  ausziehen,  wic^ 
man  die  Nachgeburt  herausholen , und  die  Entbun- 
dene legen  und  behandeln  folle,  find  fo  befchaffen , 
dafs  fie  einen  fehr  guten  Begriff  von  demZuAandeder 
EntbindungskunA  feines  Zeitalters  geben. 

D 3 


* A.  C* 


* A.  C.  Celfus  de  Medici  na.  Edit.  C.  C.  Kraufe.  Lipf. 
1766.  8.  p- 489 -493- 

§.92- 

Dle  Römerinnen  hatten  übrigens  ge^linllch 
Hebammen,  theils freye Frauen,  theils Leibeigene,  wie 
SentiaElis,  bey  ihren  Niederkünften,  welche  auch,  wie 
bey  den  Griechen,  zugleich  in  Frauenkrankheiten, 
Rath  ertheileten,  und  die  Diät  anordneten,  und  daher 
Acrztinnen  hieflen,  wie  Fabulla,  Foreila  Melaniona, 
Julia  Sabina,  Secunda  Livillae  S,  u.f.  w. ; und  die  bald 
als  gefchikte  und  rechtfchalfene  Frauen  in  Achtung 
und  Anfelien  Oandcn , und  deren  Andenken  der 
Nachwelt  durch  Grabncine  erhalten  wurde,  wie  der 
SalluHia  Q.  L.  Merita  &c.  bald  als  verwegene  und 
dem  Trunk  ergebene  Weiber  verachtet  wurden.  Wo 
es  gefährlich  aus  Iahe,  liefs  man  daher  einen  Arzt 
rufen,  welcher  verzögernde  Geburten  befchleunigtc, 
und  das  Kind  durch  die  Wendung  ü,  f,  w.  zur  Welt 
brachte,  wobey  ihm  ein  Gehülfe  oder  Bedienter  zur 
Hand  war. ' So  wurde,  nach  Suetonius,  der  Arzt 
Antonius  Mufa  gerufen,  als  Livia,  Gemahlin  des 
Au^ufls  in  Geburtsfehmerzen  war.  Auch  die  RÖ- 

p 

rnerinnen  hatten  ihre  GeburtsHühle , und  ihre  man- 
cherley  religiöfen  und  aberglaubifchen  Ceremonien  und 
Mittel , wodurch  fie  eine  glükliche  Schwangerfchaft 
und  Niederkunft  oder  Entbindung  zu  erlangen  hoff- 
ten. In  der  Schwangerfchaft  wurde  z.  B.  die  Venus 

Gene- 


Cenctrix"  angerufen , der  Giirtel  im  Tempel  der 
Diana  aufgelienkt,  Kohl  und  Schneken  gegeffen^ 
ein  Trank  von  Diptam  getrunken,  ßeiflig  Be^^egung 
in  Sänften  gemacht  oder  auf  Stuten  fpazieren  gerit- 
ten. Kam  die  Geburt  herbey,  fo  rief  man  die  Geni- 
ta  Mana,  die  Profa , Porrima  f.  Antevorta  und  die 
Podverta,  Eugeria,  Fiuonia,  Uterina,  Meha, 
Lucina  und  die  Dü  Nixii'  an.  Die  Gebäiende  gieng 
in  ein  befonderes  Zimmer,  wo  kuflbare  Deken  aus- 
gebreitet waren,  legte  Mantel  und  Pantoffeln  ab, 
band  eine  Rinde  um  das  Haupt,  und  fezte  (Ich  mit 
dem , bis  an  die  Lenden  entblöfsten,  Obei  leibe  auf 
den  Stuhl,  und  hütete  fich,  die  Fülfe  übereinander 
zu  fchlagen  und  die  Hände  zu  falten.  W'ai  die  Ge- 
burt zu  Ende,  fo  wurde  die  Wöchnennn  zu  bette  ge* 
bracht,  und  nun  giengen  neue  Ceremomen  an. 

Th.  BartkoUni  Antiquitatuin  veteris  puerperij  Synopfis* 
Amft.  1676.  12,  179- S. 

§.  93. 

Auffer  Celfus  verdanken  wir  noch  einigen  an- 
dern Schriftnellern,  meift  Griechen,  die  unter  der 
Herrfchaft  der  römifchen  Kaifer  bald  nach  Chnfti 
Geburt  lebten,  nächd  der  göttlichen  Vorfehung,  wel-  < 
che  die  UeberreHe  der  gelehrten  Werke  diefer  Grie- 
chen bis  auf  unfere  Zeit  kommen  lies,  einige  Nach 
richten  und  Lehren  der  Entbindungskunft  jenes  Zeit 
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alters.  Der  erfle  unter  diefen  ift  Soranus^  ein  gric- 
cblfcher  Arzt  aus  Ephefus  von  der  Secte  der  Metho- 
diker, der-ini  Anfang  des' zweyten  Jahrhunderts  zu 
den  Zeiten  Trajans  und  Adrians  gelebt  haben  foll. 
Eine  fragmentarilche  Schrift  über  die  weiblichen 
Geburtstheile  zeugt  von  guten  Kenntniffen  der  anato- 
niifchen  Befchaffenheit  diefer  Theile  in  jenem  Zeit- 
alter. Verfchiedene  SchriftHeller  feiner  Zeit  und  der 
folgenden  Jahrhunderte  haben  des  Sorans  Schriften 
beuuzt,  und  theils  die  Befchreibung  der  Geburtsthei- 
Ic,  theils  feine  Schriften  über  Frauenkrankheiten 
völlig  oder  zum  Theil  abgefchrieben , und  in  ihre 
Sammlungen  aufgenommen , wie  Oribafius,  Aetius 
und  Caelius  Aurelianus. 

* Vov(pov  l£j<pe(jiov  TTspl  tüov  iv  jo/V«/ 

CO  pol  UOV  TTSpl  /ilTjTpOiC,  KOU  ywociUSlig  OClSoiü, 

Ex  bibl.  Reg,  Parifiis.  I554.  apuci  A.  Turncbiim,  g. 

S.  54  - 60. 

^ Oribafij  Sarcliani  Collectoriini  inedlcinalium  Lib.  XVII, 
qui  ex  magno  fcptuaginta  librorimi  volunüne  ad  no- 
ftram  aetatem  foli  pervenerunt ; Jo.  Bapt.  Rafario, 
iiiedicö,  Novarenfi,  iiiterprete.  Aldus.  Parifiis.  1555. 
S.  L.  XXIV.  Cap.  3 t.  Ex  Sorano , de  viilva  et  pu- 
dendo  muliebri.  C.  32.  De  pudendo  miiliebri. 

* * Caelij  Aurehani  Lib.  de  Aff.  Acut,  et  Tard.  Ac, 
L.  II.  C.28.  Tard.  L.  II.  C.  4.  de  pefTariis. 

§.  94* 

So  wie  unter  den  griechifchen  Schriftflellern 

Arifloteles  in  feiner  Naturgefchichte  manches  für  die 

Ent- 


EntbindungswifTenfchaft  Intereflante  anführet ; fo 
findet  fich  unter  den  lateinifchen  Claflikern  in  des  C. 
Pliniiis  Sec.  Naturgefchichte,  befonders  in  dem  fie- 
benten  Buch,  Vieles,  was  für  die  Schwangcrfchafts- 
und  Geburtslehre  interefiant  ifi.  Plinius  lebte  unter 
Vefpafian  und  Titus  im  i Jahrh.  n.  C.  G.  und  fain- 
melte  aus  zweytaufend  Schriften.  Manches  findet  man 
daher,  was  fchon  bey  bekannten  Schriftfiellern  vor- 
kommt, manches  Andere,  was  aus  verlohren  ge- 
gangenen  Schriften  entlehnt,  und  ihm  jezt  eigen  ifi, 
wie  z.  B.  das,  was  er  von  den  Agrippis,  Caefoni- 
bus  und  Vopiscis,  und  von  den  Athenienfifchen  Heb- 
ammen Lais  und  Elephantidis  fchrieb, 

^ Caji  Plinii  Secundi  hiftoriae  naturalis  L.  XXXVII,  cK 
Rec.  Joh.  Harduini.  Ed.  accur.  Bipont.  I783.  8. 

§•  9T- 

Mofchion^  ein  anderer  Arzt  von  der  Secte  der 
Methodiker,  der  gleichfalls  im  Anfänge'  des  2ten 
Jahrhunderts  , unter  Trajan  , lebte  , fchrieb  das 
erßt  Lehrbuch  der  Hebammenhmß  zum  Befien  der  Ge- 
bärenden und  Hebammen  feines  Vaterlandes  in  der 
vor  einiger  Zeit  wiederum  fo  beliebten  Catechis- 
mus-Form,  ncmlich  in  Frag  und  Antwort  einge- 
kleidet, und  wahrfcheinlich  in  lateinifcher  Sprache. 
Allein  das  lateinifche  Original  gieng  verlohren,  und 
nur  die,  allem  Anfchein  nach  unvollfiändige,  grie- 
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chifche  Ueberfezung  kam  auf  die  Nachwelt,  Nach 
einer  Befchreibung  der  Geburtstheile , und  der  Be- 
antwortung verfchiedener  auf  das  Monatliche,  die 
Schwangerfchaft  und  Geburt  Bezug  habenden  Frageil, 
lehrt  er,  was  eine  Hebamme  bey  der  natürlichen  Ge- 
burt zu  thun  und  zu  lalfen  habe,  und  befonders, 
was  fie  als  Frauenzimmeiärzrin  bey  Krankheiten  der 
Schwangeren,  Wöchnerinnen  und  Kinder,  fowohl 
in  Rükficht  der  Diät  als  Arzneymittel,  und  in  Anfe- 
hung  der  PBege  neugeborener  Kinder  rathen  und  thun 
folle.  Vieles  kommt  freylich  darin  vor,  was  man 
fchon  bey  Hippocrates,  Arifloteles,  Ceifus  und  So- 
ranus  findet;  einiges  iB  jedoch  ihm  eigen  und  noch 
^ezt  intereflant,  wie  der  Rath,  einen  überhangenden 
fchwangeren  Leib  durch  eine  Binde  zu  unterfiüzen, 
und  die  genaue  BeAimmung,  wenn  eine  Frau  vom 
Geburtsbettc  auf  den  Stuhl  gebracht,  oder  auf  der 
Schoos  einer  andern  gebären  foll , u,  f.  w. 

* * TTSpi  rm  yvvounsiwv  Mofekio- 

ttis  de  mulierimi  paflioiübus  liber.  edit.  F.  O.  Dewez. 
Vien.  1793.  8*  l«  K*  Oie  einzige  gute  Aiisgibc 
von  Mofehion.  Sehr  verfalfcht  hingegen  und  fchwer 
verftändlich  war  die  Handfchrift,  deren  (ich  C.  Gesner 
bey  feiner  Ausgabe  bediente : Mofehionis , medici 

Graeci , de  morbis  muliebribus  Über  unui,  Graec, 
cura  Conr.  Gesneri,  Bafil,  1566.  4.  " 
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§.  9^. 

In  eben  dem  zweyten  Jahrhundert  lebte  zu  Rom 
unter  Marc.  Aur.  Antoninus  ein  aus  Pergamus  in  Afi'eii 
gebürtiger,  gelehrter  Arzt,  Galenus,  der  fich  durch 
leine  vielen,  auf  die  Nachwelt  gekommenen  Schrif- 
ten nach  Hippocrates  den  gröfsten  Nahmen  crwaib. 
Ein  grof.er  Theil  diefer  Schriften  ift  ein  Commen- 
tar  und  eine  Critik  der  Hippocratifchen  Bücher.  Die- 
jenigen Bücher  der  Galenifchen  Schriften,  welche  auf 
die  Entbindungswiflenfehaft  Bezug  haben  , find  : das 
Buch  von  dem  Muttergang  und  der  Gebärmutter  (de 
Vulva);  das  14  und  \s,  Buch  von  dem  Gebrauch 
und  Nuzeii  der  Theile  des  menfchlichen  Körpers, 
■welche  von  den  Zeugungs-  und  Geburtsgliedern , 
und  von  der  Zeugung  und  Frucht  handeln;  Das 
Buch  von  Bildung  der  Frucht;  das  Buch  vom  Saamen 
des  Mannes  und  der  Frau;  und  der  Art  und  W^eife, 
wie  daraus  die  Frucht  gebildet  wird;  Das  Buch  von 
der  fiebenmonatlichen  Frucht,  und  von  den  Krank-^ 
beiten  der  Frauensperfonen;  auch,  in  Rükficht  der 
auf  Schwangerfchaft , Geburt  und  Wochenbett  Be- 
zug habenden  Mittel,  das  Buch  von  den  leicht  zu 
bereitenden  Arzneymitteln.  Alle  diefe  Schriften 
enthalten  ungemein  viel  Intereflantes  für  Anatomie, 
Phyfiologie  und  Pathologie  des  Weibes  und  der 
Frucht. 

* TocXtjvqv  ÄTroevTot.  Bafil.  1538.  foh  T.I'IEIII. 

* 
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* Galetti  Pergämeni  Opera  omiiia , quae  cxtant.  Edit. 
Frahenii,  Raf.  1562.'  Fol.  T.I.II.III. 

J R.  /•'e/ic/awi  Edit.  Lib.  Galeni  de  Uteri  diflfectione,  de 
foctuum  formatioiie,  de  femine,  de  feptimcftri  partu, 
Baf  1535. 

cjusd.  Libri  de  Uteri  diflectione  dtc.  Jano  Coruario  intcr- 
prete,  Baf.  ap.  Frob.  1536.  fob 

§•  97. 

Aufler  den  Schriften  der  angeführten  Aerzte 
gibt  uns  eine  Stelle  aus  einer  Schrift  eines  chriflli- 
chen  Gelehrten  jenes  Zeitalters  einen  "wichtigen  Auf- 
fchlufs  über  die  damals  gebräuchlichen  geburtshülfli- 
chen  Werkzeuge  und  Entbindungsart,  befonders 
über  das,  feit  Hippocrates  Zeiten  übliche,  Tödteii 
übeliiegender  Früchte,  um  die  Geburt  zu  beendigen, 
und  die  Mutter  zu  retten.  Quintus  Septimius  Flo- 
rens  TeriuIUanus  ^ ein  in  der  Piiilofophie  feines  Zeit- 
alters gelehrter  Mann,  und  befonders  guter  Rheto- 
riker, der  am  Ende  des  zweyten  Jahrhunderts  die 
chrifliiehe  Religion  annahm , und  dann  afc  20Z 
Frieder  zu  Carthago  wurde,  fchrieb  unter  anderem 

ein  Buch  de  tedimonio  animae,  worin  er  zu  erwei- 

* 

fen  fuchte , dafs  die  Seele  des  Menfchen  mit  dem 
Augenblik  feiner  Zeugung  entdehe,  weil  man  ja 
fond  Tagen  müfste,  es  werde  ein  todter  Menfch 
gezeugt,  und  ein  Embryo  könne  nicht  getödtet  wer- 
den, weil  er  keine  Seele,  folglich  kein  Leben  habe. 

' Bey 
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Bey  diefer  Gelegenheit  erwähnt  er  alsdann  des  vor 
und  zu  feiner  Zeit  üblichen  Tödtens  der  Früchte  in 
Mutterleibe,  über  welche  Stelle  ein  teutfeher  Geburts- 
helfer, Dr.  Langbein  einen  vortreflichen  Commentar 
geliefert  hat. 

* Specimeii  Embryulciae  antiquae,  ex  Q.  feptim.  flor. 
Tertulliaiii  Lib.  de  Anima  Cap.  XXV.  (D)fTcrt.  Inäug.) 
ab  Aiig  Chriftoph,  Langbein,  Phil.  Dr.  et  Elect.  Sax, 
Med.  Aulico  obftetricio.  Halae  Magd.  1754.  4.  I08S. 

§.  98. 

Eine  Sammlung  theils  fonft  bekannter,  theils 
auffer  diefer  Sammlung  verlohren  gegangener  Schrif- 
ten verandaltete  am  Ende  des  ^ten  oder  Anfangs  des 
6ten  Jahrhunderts  AetiuS^  ein  aus  Amida  in  Vlefopo- 
tamien  gebürtiger  Arzt.  Seine  Werke  find  vorzüg- 
lich aus  Soranus,  Galenüs,  Oribafius,  Rufus,  Leonides, 
Asclepiades,  Archigenes,  und  andern  jezt  kaum  mehr 
dem  Namen  nach  bekannten  Schriftflellern  zufammen- 
getragen.  Was  in  feinen  Schi iften,  unter  dem  Titel: 
Tetrabibiion , auf  Entbindungslehre  und  Behand- 
lung der  Frauenzimmerkrankheiten  Bezug  hat,  ift 
theils  aus  den  fchori  angeführten  Schriften,  theils  ans 
den  verlöhrnen  Schriften  ciiies  Arztes  Phihmieniis  und 
einer  ge wilfen  entlehnt,  und  im  1 6ten  Buck 

der  Schriften  des  .Aetius  enthalten.  Man  kann  fol- 
ches  als  die  volifländigne  Sammlung  der  griechifcheii 
und  rümifchen  Schriften  über  Entbindungskunft  ^und 
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Fr3ueni:immerkrankheiten  anfehen.  • Die  für  Geburt«# 
hülle  wichtigriea  Kapitel  find  das  22,  23  . und  24tc, 
worin  von  den  verfcbiedenenUrfachen  fchwerer  und 
widernatürlicher  Geburten,  von  Ausziehung.,  und 
Zerlh'ikung  der  Frucht,  und  dem  Holen  der  Nachge- 
burt nach  Philumen  gehandelt  wird.  In  diätetifcher 
Rükficht  für  Gcbärende  und  Entbundene  aber  ift  das 
12,  14  und  2^  Cap.  merkwürdig. 

* Aetii  Antiochciü  mecHci  de  cogiiofcendis  et  curandis  mor- 
bis  fernioncs  fex.  Bafil.  in  ofF.  Frobein.  1533.  fol, 

; Aetii  Amideni , quem  alii  Antiochenum  vocant,  Med. 
L.  XVI.  Tomi  duo,  primus  videlicet  et  tcrtiiis , iiuper 
a J.  Baptifta  (Montano)  Veronenfi  raedico  latinitate  du- 
nati.  Proben.  Baf.  1535.  fol. 

Tomus  tertius  habet  Aetii  Amideni  Medici  Cl.  de 
, = re  medica  Libros  tres,  J.  B.  Montano,  Medico  Vero- 
nenfe  interprete.  Proben.  Baf.  1535.  fol, 

§•  99. 

Der  lezte  griechifche  Schriftflcllcr  über  Gegen# 
Hände  der  Entbindungslehre  vor  dem  gänzlichen  Ver- 
fall des.römifchen  Reichs  id  Paulus^  mit  dem  Zu- 
nahmen Aeghutciy  weil  er  von  der  Infcl  Acgina, 
jezt  Engia,  gebürtig  war.  Er  foll  noch  kurz  vor 
der  Zerllöhrung^  Alexandriens  im  7ten  Jahrhundert 
dafelbH  Hudiert  haben.  ^ Auch  er  fchricb  nach  feinem 
eigenen  GeHändnifs,  wie  feine  eben  erwähnten  Vor- 
gänger, .von  älteren  Schriften , vorzüglich  aus  Ori- 

bafiys, 


bafius,  ab,  'Merkwürdig  ift  cs,  dafs  er  lieh  mit 
dem  Unterricht  der  Hebammen^  lleiflig  abgab^  und 
von  ditfen  vielfältig  zu  Ratji  gezogen  wurde,  und 
davon  auch  den  \’umen  Alkawabeii,  Geburtihiillli,- 
cher  Aizf’  bekam.  Eben  die  Grund fäze  der  Ent- 
bindung.skunfl,  die  bey  Aetius  Vorkommen , findet 
man  auch  bey  ihm. 

\ 

PauJi  A^ginctae  de  Re  Mc  hca  libri  feptem  Graec.  Venet. 
apud  Alduni,  i 52$.  in  fol,  apud  A. . Cratandrum.  Ba- 
fil.  1538-  in  fol. 

* * Pauli  Acginetac  medici  infignis  opus  divinum,  qiio 
vir  ille,  vaftiflimum  totius  artis  oceanum  , Laconica 
breVitate,  fentibus  argiitis,*  ifierisque  aphorismis  in 
epitomen  redcgit.  Albano  Vitrodiirenfi  interprete, 
Bafil.  1532.  fol.  . =>  > 

Lrb.^III.  C.  76,  De  dijQ^euhate  partus,  quam 
vocaiit. 

Einige  andere  Schriftfieller  aus  jenem  Zeitalter, 
welche  man  gewöhnlich,  auch  zu  den  >chrift<}eiierii 
über  gcburuhühliche  Gegenfiandc  rechnet,  find  viel- 
mehr den  Schriftfie.llqrn  über  Fiauenzimmcikrank- 
Lciten  zuzuz'ählen,  indem  in  ihren  Schriften  nur 
medicinifche  Bcharidlung  ichwangerer,  gebärender 
und  em^bundener  Perfoneii,  und  hingegen  nichts 
von  eigentlicher  Geburtshnlfe  gelehrt  wird.  Dahin 
gehört  die,  von  einem,  Frauenzimmer,  Cleopatra^ 
wahrfdieiniich  im  l J.  11.  C.  G,  yerfaAie,  Schrift. 
:>  Wer? 


Wer  auch  diefe  Cleopatra  gewefen  feyn  mag,  fo 
hat  es  im  Grunde  nichts  fehr  ünwahrfcheinliches  ge. 
gen  fich,  dafs  nicht  die,  wegen  ihrer  Sprachkenntnifs 
und  ihreni  Verftande  fowohl,  als  wegen  ihrem  Luxus 
-ünd  ihren  Ausfchweifungeh  berülunte  Königin  von 
Aegypten,  oder  ihre  Schwerter  Arfenocs  Verfaflerin 
eines  foichen  buchs  feyn  könnte.  In  dem  Eingang 
fagt'die  Verf.,  dafs  fie  den  TTieodoten  und  Methy. 
cutti  tr'ön  Frauenkrankhcitenh-iberfezt  habe,  um  ihrer 
Tochter,  Theodota  nach  ihrem  Wun'fch  ein  Buch 
Über  fokhen  Gegenrtand  in  die  Hände  zu  fchaffen. 
Vnd  dafs  fie  es  wohl  leiden  möge,  wenn  man  fie 
‘,‘Medicina  reglnarum”  und  Arfenocs,  Schwerter 
der  Cleopatrae”  nenne;  fie  felbrt  kenne  die  Mittel, 
die  fie  vorfchlage,  atrs  Erfahrung,  und  wiinfche  da- 
durch  ihr  Andenken  beym  fchönen  Gefchlechte  zü  er- 
halten.  Von  dem  ganzen'  Werke  der  CJopatrae  find 
nur  noch  Bruchflüke  übrigl  ' Ueber  das  S-chm'inken, 
über  Frauenkrankheiten,  und  über  Maafs  und  Ge- 
wicht.  Ueber  den  zweyten  Gegenrtand  find  in 
Spach  Gynäeciis,  über  den  lezten  in  Galens  Werken 
Bfuchrtüke  enthalten.  ' Vön  Entbindungskunft  findet 
fich  nichts  darin;  und  ihre  Lehre  von  Frauenkrank, 
beiten  betrifft  vorzüglich  örtliche  Uebel  der  Geburfs. 
theile;  ihre  Mittel'abef  b'^eben  häuffig  in  Scheiden- 
mid  Mutterzapfen,  in  Frictionen  und  Vorfchlägen, 
welche  nur  eine  Frair,wie  die  Königin  Cleopatra,  thnri 
iwnhte.  S.  Har- 


S.  Harmonia  Gynaccioruin.^T.  I.  Galenus  de  poncleribtig 
et  nienfuris  , ex  libris  Cleopatrae  de  mundiciis.  S.  Ga- 
Icni  Opera,  Vol,  II.  / 

I $.  lOI. 

Unverdienter  Weife  wird  von  einigen  Auctoren 
2u  den  SchriftHellern  über  EntbindungskunÜ  Theodor 
Prifcian  gezählt,  der  auch  hie  und  da  unter  dem  faU 
fchen  Namen  Octavius  Horatiamis  vorkommt.  Er 
foll  aus  Africa  gebürtig  gewefen  feyn  , und  am  En- 
de  des  4ten,  oder  Anfang  des  ^ten  Jahrhunderts  unter 
den  Kaifern  Gratian  und  Valentinian  gelebt  und  ge- 
fchrieben  haben.  Unter  feinen  hinterlaffenen  und 
auf  die  Nachwelt  gekommenen  Schriften  in  lateini- 
fcher  Sprache  findet  fich  ein  Buch,  welches  er  für  eine 
gewilTe  Salvina,  nach  andern  für  eine  Victoria^  die 
allen  Anzeigen  nach  eine  Hebamme  und  Frauenzim- 
inerärztin  war,  gefchrieben  hatte,  und  welches  die  Ue- 
berlchrift  “Gynaecia”  führt.  Es  enthält  eine  Ab- 
handlungiiber  fchmerzhafte  BrüBe  der  Wöchnerinnen, 
über  Mutterweh,  und  andere  Mutterbefchwerden , 
ferner  über  VerfchliefTung  der  Geburtstheile,  Empfän- 
gnifs,  Umfchlag,  Bruch  der  Gebärmutter^  Mutter- 
blutflufs,  Muttergefchwüre,  und  weiffen  Flufs.  Von 
der  Geburtshülfe  aber  lehrt  er  darinn  fo  wenig, 
dafs  er  vielmehr  diefes  Buch  mit  folgenden  Worten 
fchliefst:  “Caetera  vero,  quae  artis  officio  partu- 
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rientibus  aut  difponenda  funt,  aut  facienda,  ufu  ma- 
gis,  quam  lectione,  debes  advertere.” 

* * Theodori  Prifeiani  ad  Thimotheiiiii  fratrein  Phaeno* 
xnenon  Euporifton , Logiciis,  Gynaecia  ad  Salvinam« 
Opus  nunc  primum  äeditutn.  Baßl.  in  offic.  Proben. 

1532.4*  S.  136-150. 

^ * Octavii  Horatiani  rerum  medicarum  Lib.  quatuor. 
Lib.  III.  Gynecia,  de  mulierum  accidentibiis , et  curis 
corundcm,  ad  Victoriam.  Argem.  1532.  fol.  min, 

§.  102. 

Bey  dem  Verfall  des  römifchen  Reichs,  und  der 
Eroberung  Alexandriens  durch  Amru^  des  Khalifeii 
Qmavs  Feldherrn,  im  Jahr  640,  wurden  Bücher  und 
Denkmäler  der  Römer  und  Griechen  zerflöhrt;  die 
Künfle  und  Wiflenfchaften , welche  im  abendländi- 
fchen  römifchen  Reiche  fchon  von  den  Hunnen  und 
Herulern,  Oflgothen  und  Longobarden  verheeret  wa- 
ren, verfielen  jezt  auch  in  Afien  *,  ihre  Befizer  und  Ver- 
ehrer geriethen  in  Sclaverey  und  Gefangenfchaft, 
und  fiarben  im  Elende  des  Krieges.  Nur  wenige 
Werke  der  Vorzeit,  und  unter  diefen  fehr  wenige 
Schriften  der  griechifchen  und  römifchen  Aerzte  wa- 
ren aus  den  alexandrifchen  Schulen  durch  die  Sara- 
cenen  nach  Antiochien  und  Haran  gebracht,  und 
dort  zum  Theil  ins  Syrifche  und  Arabifche  überfezt, 
xuni  Theil  von  den  Arabern  in  ihrer  Sprache  ausge- 

fchrie- 


,1 


. " ^7. 

fchrleben , und  unter  ihnen  bis  auf  fpätere  Zeiten 
aufbewahrt  und  auch  unferem  Zeitalter  erhalten. 

§.  103. 

Den  Zufland  der  Entbindungskunft  unter  den 
Arabern  arn  Ende  des  erften  und  Anfang  des  zwey- 
ten  Jahrtaufends  n.  C.  G.  lernen  wir  nur  aus  weni- 
gen Schriften  kennen.  Diefe  wenigen  Schriften 
aber  beweifen,  dafs  fich  die  Entbindungskunft  von 
Celfus  bis  in  das  I2te  Jahrhundert  fall  völlig  gleich 
blieb  5 wenigftens  durch  Erfindung  der  Araber  nicht 
den  geringhen  Zuwachs  bekam.  Wie  fehr  ifl  es 
nur  zu  bedauren,  dafs  wir  von  den  meinen  arabi- 
fchen  Schriften  fo  äufTerfl  elende  Ueberfezungen  ha- 
ben, fo  dafs,  wenn  wir  einem  gelehrten  Sprachken- 
ner Caßri  glauben  follen,  wir  nur  mit  Schüchternheit 
ohne  Kenntnifs  der  arabifchen  Sprache  einen  Auszug 
aus  den  vorhandenen  lateinifchcn  Ueberfezungen  wa- 
gen dürfen. 

**  Bibliotheca  Arabico  • Hispanica  Escurialis;  five  Libro- 
ruin  omniiini  MIT.  qiios  Arabice  ab  aucloribus  niagnam 
partem  arabo-hispanitis  compöfitos  bibliotheca  Coeno- 
bii  Escurialenfis  conipIe6^itur,  recenfio  et  cxplanatio* 
Opera  et  Studio  Mich.  Caßri  y Syro  - Maronitae  Presby- 
ter!. T.  I.  Matriti  1760.  R.  fol. 

S.  266.  “Ceterum  latinae,  quae  vulgo  circumfe- 
runtur,  Rafis  operiuu  interpretationes  , adeo  barbarae 
et  infulfae  funt,  ut  iiec  Rafis  didVioneiu,  nec  ftyluru 
fapiant,  nec  icnteutiam  quidem  expriincre  aliquando 
fi  Z videan- 
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videantur.  Ilias  enini  egoy  qiioties  cum  Arabicis  archc- 
typis  conferre  libuit,  non  ex  Rafi,  fed  ex  alio  pror- 
fus  au6tore  fadlas  omnino  cenfiii.  Idem  de  antiquis 
latinis  translationibiis  cx  Arabiim  philofophorum  ac 
medicorum  fcriptis  confedHs  eodera  jure  pronunciaii- 
duni : qiias  jperverjioms  potius , quam  verfiones , nien- 
to  dixeris.” 

§.  104. 

Rhazes  ^ (Razis,  Razeus,  Rafis;  Muhhammed 
Ebn  Secharjah  Abu  Bekr  Arrafi;  Moliamad  Ben  Za- 
charia  Abubaker  Razaeus;  Abu  Beker  Mochammed 
Ben  Zacharia  al  Rafis)  war  aus  Rey  oder  Raja  in 
Barthien  gebürtig  , erd  Muficus , dann  Phiiofophus  , 
und  endlich  Vorfleher  und  Arzt  beyin  Hofpital  zu 
Raja  und  Bagdad  im  10  Jahrhundert.  Im  Alter  wur- 
de er  blind,  und  darb  im  Jahr  932.  Seine  hinter- 
laflenen  Schriften  find  grofsentheils  aus  Hippocrates, 
Galen  und  andern  feiner  Vorgänger  entlehnt,  und 
enthalten  theils  diätetifche  Regeln  für  Gebärende  und 
Entbundene,  theils  medicinilche  und  chirurgifche, 
meid  gefährliche,  Rathfchläge  und  Recepte  bey 
fchweren  Geburten,  Gebärmutterentzündungen  und 
Gefchwüren ; auch  eines  gewiflen  Mifiifa  Rath,  durch 
eine  Röhre  in  der  Vagina  das  Verwachfen  derlelben 
bey  einem  gefchwächten  Mädchen  zu  verhüten.  Lie- 
ber die  Waderfucht  und  haemorrhojdal  BlutÜüffe  der 
Gebärmutter,  und  über  die  falfchen  Schwangerfchaf- 
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teil  fchrieb  er  viel  Intereffaiites.  Aus  der  Beobach- 
tung aber,  dafs  acht  monatliche  Früchte  mit  den 
Füflen  voran  zur  Welt  kommen,  zog  er,  wie  die 
Griechen  , den  faifchen  Schlufs,  dafs  fleh  die  Frucht 
erd  nach  diefer  Zeit  in  Mutterleibe  auf  den  Kopf  keh- 
re. Auch  meyute  er,  dafs  man  aus  der  Zahl  der 
Runzeln  am  Bauche  einer  Erllgebarerin  die  Anzalil 
der  Kinder  beftimmen  könne  , welche  folche  noch 
zeugen  und  gebären  werde, 

* * Abuhetri  Rkazae  M^iomethi  &c.  fummi  medici  opera 
cxqviifitiora.  latiii.  cion.  per  Ger  Toletaniim.  Anclr. 
Vefalium  & Alb.  Torinum.  Bafil.  1544.  fol. 

Rhaiis  opusciila  Brix.  i486.  Venet.  1506.  1509.  1544.  fol, 
ej,  Opera  parva.  Paris  15  {o.  8.  Opera  exqiiifitiora- 
Bafil.  1544.  fol.  arab.  c.  nov,  verf.  lat.  ecl.  J.  Ckan^ 
ningy  Lond.  1766.  8.  et  intcr  Frincipes  ab  Hallcro  rc- 
cep  . Verfio  haec,  et  deiiuo  recüd,  cur.  J.  C.  Ringe^ 
broig.  Goett.  178I.  8. 

§.  10^. 

Nach  Rhazes  lebte  und  fchrieb  ein  arabifchcr 
Schriftdellcr  über  Gegenflände  der  Entbindungsiehre, 
deffen  Schriften  bis  jezt  nur  handfchiiftlich  vorhan- 
den find,  aber  durch  eine  gute  Ueberfezung  in  die 
lateinifche  Sprache  und  durch  den  Druk  den  Aerz- 
ten  näher  bekannt  zu  werden  verdiente,  Garibai 
Ben  Said^  der  ums  Jahr  9^5’,.  n.  C.  G.  lebte,  weil 
er,  wie  er  in  der  Vorrede  fchreibt,  auf  Befehl  des 
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damals  regierenden  Alhakemus  Almoflfianfer  Billa  y 
des  neunten  Königes  von  Spanien,  aus  dem  Gefchlecli-*' 
te  der  Omiaden,  ein  Werk  ‘‘über  die  Zeugung  ei- 
ner Frucht  und  über  das  diaetetifchc  Verhalten  der 
Wöchnerinnen  und  Kinder”  verfafste.  Sein  Werk 
ift  in  fünf  Abfchnitte  abgetheilt,  in  welchen  er  von 
folgenden  GegenfVanden  handelt.  Vom  Samen  und 
feiner  Befchaffenheit,  Von  den  Urfachen  und  Mit- 
teln, ihn  zu  verbelfern  und  zu  vermehren.  Von 
der  Art  und  Weife  zu  erforfchen,  ob  eine  Frucht  in 
Mutterieibe  männlichen  oder  weiblichen  Gcfchlechts 
fey;  famt  den  Gründen  dafür,  und  die  darüber  ge- 
machte Erfahrungen.  Ueber  den  Wachsthum  und 
die  Abnahme  der  Glieder  einer  Frucht.  Von  der 
Zeit,  wie  lange  eine  Frucht  in  Mutterleibe  getragen 
werde,  und  von  dem  hÖchOenZeitpunct  der  Schwan- 
ger fchaft.  Von  dem  Verhalten  der  Schwangeren. 

Von  den  Zeichen  der  nahen  Geburt,  und  von  dem 
guten  Hergang  derfelben , und  dem  Verhalten  einer 
Wöchnerinn.  Von  der  Milch  einer  ftillenden  Frau, 
von  dem  .Säugling , und  der  Weife,  wie  man  feiner 
Gefundheit  warten  und  pflegen  folle.  Von  den  Zäh- 
nen der  Kinder,  ihrem  Wechfel,  und  den  krankhaf- 
ten Zufällen,  welche  fich  dabey  ereignen.  Von  der 
Pflege  der  Kinder  vor  und  nach  dem  Zahnausbruch , 
bis  fie  erwachfen  find.  — Merkwürdig  ifl  die  Ge- 
fchichte  eines  Frauenzimmers  am  Hofe  feines  Köni- 
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gcs,  'Welches  fchon  im  Grabe  gelegen  hatte,  abet 
nach  zwey  Tagen  wieder  zum  Leben  und  zu  den 
Ihrigen  kam.” 

Cafiri,  — Biblioth.  Arab.  Hisp.  T.  I.  S 273-  “Tra^atus 
fatis  lociiples , nec  contemnendus , in  Capita  V diftri» 
butus,  hanc  prae  fe  ferens  infcriptioneni : , 

^ Lj.2C*v5  I ^ 

aAÄA«  (^3  ciAlÜ’ 

L c.  Tra^atus  de  foetus  generatione  ac  piierperarum  ilt* 
fantiumque  regimine,  aiiöore  Garihai  Ben  Said.  “Con- 
tigit  in  ci\vtate  noftra  anno  videlicet  3«>3  (Aegirac)  hu^ 
jusmodi  c^fus;  Erat  puclla  in  iirhe  Zäher,  Latine  F/o- 
rida,  (vel  ut  habet  Nubienfis,  Rofa)  ad  Cordubae  mc- 
ridiem  fita , quae  quum  tumulo  condita  fui(Tet>  aiiimo 
poft  bidiium  recepto,  fuis  reftituta  eft.** 

V 

§.  10^. 

Am  Ende  des  zehenden  Saeculi  lebte  und  fchrieb 
ein  anderer  gelehrter  arabifchcr  Arzt,  Halij  Abba^ ^ 
(-Ali  Ben  Abbas;  Al  Mangioufchi)  mit  dem  Beinah- 
inen  der  Magier , von  Geburt  ein  Ferfcr  und  ein  gro- 
fser  Verehrer  von  Galen.  Seine  hinterlaflenen,  jezt 
nur  noch  in  einer  lateinifchen  Ueberfezung  vorhan- 
denen Werke,  das  Königliche  Buch  genannt,  zeigen, 
dafs  er  ein  fürtrefflicher  philofophifcher  Kopf  war, 
und  feine  Werke  find  in  meinen  Augen  mehr  werth, 
als  alle  übrigen  Schriften  arabifchcr  Aerzte,  die  ich 
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freyllch  alle  nur  aus  Ueberfezungen  kenne.  Auch" 
er  entlehnte  zwar  aus  feinen  Vorgängern,  und  auch 
er  war  von  dem  Modeglauben  feines  Zeitalters  an 
Allrologie  nicht  ganz  frey ; aber  er  wufste  doch  bey 
feinen  Auszügen  eine  weifere  Auswahl  zu  treffen, 
und  unniizeund  irrige,  aberglaubifche  Lehren  eher 
auszufchliefsen , als  andere  Schriftfleiler  feines  Zeit- 
alters. Schade,  dafs  fo  manche  Benennungen  von 
Arzneyen  und  Werkzeugen  in  der  einzigen  Ueber- 
fezung,  die  wir  haben,  unverfländlich  find.  Alles, 
was  m feinen  Werken  von  Entbinduugskunft  enthal- 
teil  iA,  beweist,  dafs  Aerzte  damals  blos  Rathgeber 
bey  Geburten  waren , und  die  Hebammen  in  äuAer- 
iiehen  Krankheiten  der  Frauen  und  neugebornen  Kin- 
der, wie  bey  fchweren  Geburten,  allein  Hand  anleg. 
ten.  So  lehrt  er  z.  B. , dafs  es  der  Hebamme  zukom- 
iTie den  verfchlosfenen  After  eines  neugeborenen 
Kindes  mit  dem  Finger  oder  AderlafsinArument  zu  öff- 
nen; auch,  wie  man  die  Hebamme  anweifen  foll,  ei- 
ne verfchlolfene  Scheide  mit  einem  Fi AelmeAer  zu  öff-. 
nen,  ein  todtes  Kind  mit  Haken  fSennaras,  Organon 
furcularum)  auszuziehen,  und  wie  dabey  mehrere 
Frauen  die  Kreifende  auf  dem  Wendungslager  halten 
follen ; Uebrigens  zählt  er  alle  diele  Verrichtungen 
der  Hebammen  zu  den  chirurgifchen  Operationen. 

* Sine  titulo  fypis  expreflb , fed  inferipto : Regalis 

difpofitioiiis  fheoricae  LibriX,  et  practicae  totidem  li- 
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• bri.  Haly  filii  Ahhas,  <difcipuU  Abimeher  Moyfi  filii 
Seiar)  qiios  Stephanus , Philofophiae  difcipulus  in  An- 
tiochia  ex  Arabica  in  I.atinam  Linguam  transtulit,  an- 
no 1126  et  27.  fub  fine.  Imprefluin  Venetiis  die 
25  Septeinb.  I492.  Opera  Kernardini  Ricii  de  Novaria, 
Impenfa  vero  excellcntillimi  artium  et  medicinae  docto- 
ris  Dni.  Magiftri  Joannis  Dominici  de  Nigro.  <fec.  (&c. 
fol.  187.  Geburtshilfliche  Gegenftände  find  vorzüg- 
lich im  3.  B.  33.  34.  35- C.  4.  B.  4.  C.  6.  B.  33.  C, 
9.  B.  39.40,0,  I.B.  19.  20.  21.22.  C.  2.  B.  28.2g.  C. 
8.  B.  9-29.  C.  9.  B.  55-59.  C,  Vom  Verf.  und  Ue- 
berf.  fiehe  fol.  152.  b.  Initiuni  fermonis  octavl  Ej, 
Regal.  Disp  Theor.  L.  X.  Pract.  L.  X.  a Stephano  e.x 
Arab.  in  lat.  Iing.  redu(!li  et  a Mich,  de  CapcUa  Syno- 
nimis  illuftrati.  Lugd.  1523.  4.  ibid.  1515. 

§.  107. 

Faft  zu  gleicher  Zeit  mit  Haly  Abbas  am  Ende 
des  !0,  und  A^nfang  des  11  Jahrhunderts  fchrieb  ein 
anderer  Arzt  ein  grofses  medicinifches  Werk  in  ara- 
bifcher  Sprache.  Avicenna  ^ (Ibn  xAbdalla  Ibnu-Sina. 
Abu  Ali  Ibntfina.  . Abu  Aii  AlholTain,  Abdailae  filius, 
Ben  Sina.  Abu  Ali  Al  HolTain  Ebn  Abdallah  Ebn 
Sin?)^  Er  war  aus  Bokhara  (Bucharefl  in  der  Us- 
bekfchen  Tartarey)  gebürtig , ein  ingenium  praecox, 
das  fchon  im  10  Jahr  den  Alcoran  vollkommen  ver- 
gehen gelernt,  und  im  Jahr  fchon  Philofophic 
und  Medicin  ausfludiert  hatte.  Zu  Ispahan  fchrieb  er- 
feine  medicinifchen  Werke ; und  man  darf  fich  eben 
nicht  wundern  über  das,  was  'Haller  von  ihm  ur- 
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theilt:  “ina|:nus  in  arfe  medica  compilafor,  verbofus, 
pauciflmia  habens  propria.”  und  a.  e.  a.  O.  “in  im- 
menfo  volumine  valde  paruin  proprii  eft.”,  wenn 
man  aus  der  Erzählung  feines  Freundes  und  Schülers 
^6«  jfVjdalla  Algiuzani  weifs,  dafs  er  im  Stande  war 
“quinquaginta  folia  uno  vel  die  perfcribere”.  Seine 
Vielfchreiberey  und  fein  felbllgefälliges  und  anmafs- 
liches  Abfprechen  Über  viele  Dinge  fezten  ihn  bey 
feinen , sn  defpotifche  Behandlung  gewohnten,  Zeit- 
genoifen  in  ein  fo  grofses  Anfehen,  dafs  er  lange  Zeit, 
als  Scheikh  Reijes,  d.  i.  als  Für«  der  Aerzte  verehrt 
•wurde.  — Im  dritten  Buche  feiner  Werke  findet  fich 
befonders  Vieles,  was  die  Entbindung.^kun^l  feines 
Zeitalters  betrifft,  und  woraus  inan  flehet,  dafs  fich 
die  Aerzte  damals  immer  noch  mehr  auf  innere  und 
äulferliche  Arzneymittel  verliefsen  , als  auf  gefchikte 
Hülfe  mit  Händen  und  Werkzeugen;  welche  leztere 
doch  noch  eben  fo  gebraucht  wurden,  als  zu  Hip. 
crates  Zeiten  und  in  Binden,  Zangen,  Haken  und 
Meflern  be/landen. 

^ * Avicennae  Arabiim  meHicoriim  principis  Canon  mc- 
dicinae.  Ex  Gerardi  Crembn.  verfione  dcc.  Venet, 

. 1595*  fol.  T.  I et  II.  Pap.  1433,  fol.  Venet.  1507.  4. 

1523.  1555*  ^594*  1584*. l6og.  fol.  Rom.  1503.  fol.  Ba- 
fil.  1556.  fol^ 

Avicennae  vita,  ex  Arab.  Bibi.  Philof.  S.  Bibi.  Arab.  Hisp. 
Escur.  T.  I.  S.  268. 

‘‘Multa,  quae  ipfe  in  curandis  morbis  egerat  ex- 
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perimeiita,  Canonis  libro  adjicere  conftituerat,  caque 
in  adverfariis  idcirco  diligcnter  annotabat , quae  taincn 
ante  ipfum  Canonis  opus  abfolutum  intercedjffc  profi* 
tetur.  Ex  horiim  uHinero  duo : Cephalalgiani  fibi  ipfi 
nivc  in  caput  impofito  curavit.  Phthifin  feminac  cu« 
jusdam  Saccharo  rofato  ad  centum  luinas  fumto/’ 

“58  aniios  natus  Hamdani  deceflit  ct  fcpultus  eft 
Anno  Acgirae  428-  Chrifti  1036*” 

§.  108.  - 

Das  Wichtigde  endlich  von  Entbindungskunft 
lantcr  den  Arabern  wurde  bis  auf  unfere  Zeiten  in 
den  Schriften  Abulcaßs  auf  bewahrt.  Aibucafis,  Al- 

faharavius,  Buchafis,  Galaf,  Abu’iKafem,  Ben  Ab- 
bas Calaf,  Alfaharawi , oder  Khalaf  Ben  Abbas 
Abu’l  Cafemus  vulgo  Alzhravi,  foli  aus  Alzahra, 
einer  chmals  ^ Meilen  von  Cordua  entlegenen  Stadt  in 
Andalufien  gebürtig  gewefen  feyn , und  im  1 1 und 
12  Jahrhundert  zu  Cordua  die  Arzneywiflenfehaft 
ausgeübt  haben,  auch  dafelbfi  im  Jahre  II22  ge- 
ftorben  feyn.  In  feinem  Werke  ‘‘Altasriph”,  des- 
fen  Ende  von  der  Chirurgie  handelt,  lehrte  er  auch 
die  Entbindungskunft  feines  Zeitalters  nach  eben 
den  Grundfäzen  der  Griechen  und  Römer,  nach 
welchen  Avicenna  feine  Entbindungslehren  vortrug. 
Das  Intereifantefte  aber  ift,  dafs  fich  in  den  Manu- 
feripten  des  Abulcafis  die  Abbildungen  von  geburtshülf- 
lichen  Werkzeugen  feiner  Zeit  erhalten  haben,  welche, 
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fo  roh  auch  ihreForrncn  gezeichnet  find,  der  hefchrci- 
bung  nach  eben  fo  befchaffen  M'aren , wie  fic  fchon 
zu  Hippocrates  Zeiten  gebraucht  wurden.  Diefe  Ab- 
bildungen ficilen  Mutterfpiegel , gabelförmige  Zu- 
rükfehieber,  zirkelförmige  gezahnte  Zangen,  Ha- 
ken  und  Meller  vor.  Auch  ifi  der  von  ihm  beobach- 
tete Fall  merkwürdig,  wo  eine  Frau,  ungeachtet 
einer  Frucht  auffer  der  Gebärmutter  dennoch  nach- 
her, innerhalb  des  Uterus  fchwanger,  des  Foctus  ex- 
trautcrini  aber  durch  ein  Nabelgefchwür  los  wurde. 

* * Albucafif  de  Chirurgia.  Arabice  et  latine.  T.  I et  Ili 
Ciira  Johannis  Ckannitig,  natu  et  civitate  Londinenfis. 
Oxon,  177’g.  4.  T.  II.  Sect.  75.  De  doctrina  obftetri- 
cum.  QiiomoJo  infantes  vivos  tractare  debent,  quaii- 
do  forma  non  naturali  egrediuntur.  p.  325*  S.  76* 
D?  extractione  foetus  mortui,  p.  333.  S.  77.  De  fox- 
ma  inünimentorum , quac  neceffaria  funt  ad  exträhen- 
diiin  foetuin.  p.  339.  8,78.  De  extractione  fecundinae, 
P-  347* 

Auch  ift  die  latelnifche  Ueberfezung  von  Abulcafis 
Chirurgia 'beygedrukt  dem  §.  loo.  angezeigten  Octavius 
Horatianus.  Albucafis  Chirurgicorum  Lib*  tres.  Ar- 
gent.  1532.  fol.  min.  p.  117, 


§.  109. 

Die  gelehrten  arabifcheri  Aerzte  waren  grÖfsten 
Theils  der  muhamedanifchen  Religion  zugethan.  Die 
Mufelmänner  aber  hatten  erfi  Lehrfiühle  der  Heilwis- 
fenfehaft,  Heilkunfi  und  der  damit  vereinigten  Entbin- 

dungs- 


77 


dungskunfl  zu  Fetz  in  Africa,  zu  Toledo  und  Cordua 
in  Spanien,  und  dann  zu  Salerno  iin  NeapoJitanifchen, 
Medicin  und  Chirurgie  wurden  vereint  nach  Hippo- 
crates  und  Galen  gelehrt,  und  alfo  auch  die  Entbin- 
dungskiinft  ohne  Zweifel  nach  diefen  Grundfäzen 
ausgeiibt;  fo  viel  es  nemlich  die  Religionsgefeze  der 
Muhammedaner  und  die  nach  denfelben  grofse  Be- 
fchränkung  des  männlichen  Umgangs  mit  fremden 
Frauen  erlaubten  mochen. 

Von  den  gelehrten  muhamedanifchen  Arabern 
borgten  ihre  medicinifchc  Weisheit  die  Juden  der 
damalig(^n  Zeit,  welche  zu  Sora  in  Afien  eine  Schule 
fi'ir  die  Heilkunde  hatten.  Aber  aus  den  nachgelalFe- 
nen  Schriften  jüdifcher  Aerzte  jenes  Zeitalters,  wie 
des  Mofes  Maimonides,  Aben-Esra  u.  d.  g.  ifl  von 
der  Entbindungskunrt  unter  ihnen  nichts  enthalten. 
IndelTen  kann  man  den  Talmud,  ^als  das  Archiv  der 
jüdifchen  Weisheit  anfehen,  welches  auch  verfchie- 
dene,  auf  Geburten  und  Geburtshülfe  Bezug  habende, 
phyfiologifche  Lehren  enthält,  die  jedoch,  wie 
z.  B.  die  Behauptung  des  Auseinanderweichens  der 
Bekenknochen  in  der  Geburt,  keine  fonderlichen 
Kenntnilfe  verrathen. 

§.  HO. 

Da  in  ganz  Europa  am  Ende,  des  vorigen  Jahr- 
taufends  die  Heilkunft  von  Juden  und  Mufeimän- 
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nern,  von  papifiifchcn  Pfaffen,  Weibern  und  Zau« 
berern  ausgeubt  wurde,  fo  ward  ohne  Zweifel  auch 
bey  dringender  Noth,  wo  gewöhnliche  Hebammen 
nicht  fertig  werden  konnten,  die  Ars  obfletricia  fe- 
cans  et  frangens  von  folchen  Perfonen  ausgeübt ; und 
das  Sterben  der  Kreifenden  ohne  Hülfe  mufste  kein 
feltener  Zufall  gcwefen  feyn.  Alles,  was  man  auch 
aus  jenem  Zeitalter  von  Hebammenkunfl  und  künft- 
lichen  Eiitbindungsarten  noch  weifs,  ifl  das,  dafs 
die  Alraunen,  die  Weiber  der  Druiden  oder  der  Cel- 
tifchen  Zauberer,  Priefter  und  Aerzte  zum  Schuz 
und  Hülfe  der  heidnifchen  Gebärenden  herbeygeru* 
fen  wurden,  und  dafs  der  Aberglaube  diefer  verblen- 
deten Völker  auch  den  chrifllichen  Hebammen  an- 
hieng,  die  daher  nicht  feiten  für  Hexen  gehalten 
wurden.  Das  kündliche  Entbinden  aber  fchicn  fich 
allein  auf  das  Ausfehneiden  der  Früchte  aus  dem 
Leibe  verdorbener  Mütter  einzufchränken.  So 
foll  Graf  Biircard  von  Lintzgau  Buchhorn , und 
Montfort , nachheriger  Abbt  von  St.  Gallen  im  Jahr 
9^ 9 'aus  dem  Leibe  feiner  verdorbenen  Mutter  ge- 
fchnitten  worden  feyn , und  daher  den  Beynameii 
'‘Ingenitus’'  bekommen  haben.  ' Ferner  foll  Gebhard^ 
Graf  von  Bregenz,  der  im  Jahr  looi  Bifchof  zu 
Codanz  wurde,  auf  ähnliche  Art  aus  feiner  todteH 
Mutter  zur  WeJt  gebracht  feyn. 

* * Bar- 
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**  Bartholini  Antiquitates  Danicae,  L.  IV.  c.  I,  p.  613. 

Eckhard  de  Caßbus  Monaßer.  Sc.  Galli.  S.  43. 

§.  fif. 

• Zu  den  Merkwürdigkeiten  des  Geburtsgefchäf- 
tes  jenes  inneren  Zeitalters  vom  6-  12  Jahrhundert,^ 
in  welchem  Zeitraum  die  WilTenfchaften  und  guten 
Sitten  in  Barbarey  verfunken  waren , gehört  auch  die 
zwar  oft  bezweifelte,  aber  nichts  weniger  als  un- 
wahrfcheinliche , höchft  unerwartete  Niederkunft  ei- 
nes Papßes  Joannes^  der  darauf  f.  g.  Piipßin  Johan- 
na. Die  FäpfHn  war  aus  Ingelheim  bey  Maynz  ge- 
bürtig, ward  gelehrt  erzogen,  verliebte  fich  in  ei- 
nen engUfchen  Mönch,  kleidete  fich  ihme  zu  lieb  in 
Maniukleider,  gieng  nach  Fuld  in  ein  Mannsklofier, 
und  dann  mit  ihrem  Geliebten  nach  Engelland  und 
Griechenland.  Er  fiarb  in  Athen;  fie  aber,  immer 
als  Mönch  gekleidet,  gieng  nach  Italien,  kam  nach 
Rom  in  die  Ecole  des  Gtecs,  und  zeichnete  fich  da  durch 
ihre  giofsen  Kenntnifle  fo  aus , dafs  man  fie  für  ei- 
nen'der  gelchikteflen  Mönche  in  Rom  hielt.  Zu- 
gleich waren  ihre  Sitten  mufierhaft.  Sie  bekam  end- 
lich den  Cardinaishut,  und  als  Papfi  Leo  IV  fiarb, 
wählte  man  fie , als  den  wegen  ihrer  Gelehrfamkeit 
und  erleuchtetem  Verfiande  würdigflen  Candidaten 
der  Schlüffel  Petri  zum  Papfl,  ungefähr  ums  Jahr 
8^3.  Als  Papfi,  umgeben  mit  lauter  männlichen 
Perfonea,  begegnete  ihr  eine  oienfchliche  Schwach- 
heit, 
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heit,'  deren  in  den  damaligen  Zeiten  manche  himm- 
iifche  Braut  nicht  auszuweichen  vermochte,  alfo,  ciafs 
auch  Papd  Leo  X einft  den  Nonnen  zu  Engelthal  bey 
Nürnberg  fchrieb,  “’ob  fie  fich  als  Bräute  Chrini  nicht 
fchämten,  Kinder  zur  Welt  zu  bringen'*.  So  etwas 
widerfuhr  nun  auch  dem  weiblichen  Papfl.  Da  dies 
wahrfcheinlich  die  erße  Schwangerfchaft  war,  und 
er  nie  einen  vertrauten  Umgang  mit  dem  weiblichen 
Gefchlcchte  gehabt  haben  konnte,  fo  wufste  der  gu- 
te Papfl  nicht,  woran  er  war,  noch  wenn  er  nie- 
derkommen würde,  ln  diefer  Unwilfenheit  wohnte 
er,  der ''Niederkunft  ganz  nalie,  noch  einer  Proces- 
fion  bey.  Auf  dem  Wege  von  der  S.  Peter  Kirche 
nach  S.  Johann  de  Lateran  bekam  er  zu  Pferde  fizend 
Wehen,  mufste  in  der  Strafse  Coiifee  abdeigen,  und 
gebar  auf  der  Stelle  einen  Knaben.  Wenige  Augen- 
blike  nachher,  wahrfcheinlich  vor  Schreken  und  un- 
ter  Verblutung,  darb  die  Entbundene  und  ihr  neuge* 
borenes  Kind.  — Benedict  der  III,  Nachfolger  des  in 
der  Geburt  verdorbenen  PapHes,  verordnete  darauf, 
dafs  jedes  mal,  ehe  ein  neuer  Papd  gekrönt  würde, 
der  Gewählte  Öffentlich  in  der  Capelle  S.  Salvatoris 
auf  einer  Chaife  percee  durch  einen  päpillichen  Dia- 
conus  in  Beyfeyn'zweyer  andern  Perfonen  unter- 
fucht  werden  foilte.  Einen  iolchen  Stuhl,  der  mit 
einem  Geburtsduhl  alle  Aelinlichkeit  und  daher  für 
die  Gefchichte  der  Entbindungskund  viel  Merkwür- 
* diges 
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diges  hat,  nannte  man  Stercoraire^  weil,  wenn  der 
Papft  nach  der  Exploration  auffland,  und  das  Volk 
auf  das  erhaltene  Zeugnifs,  dafs  der  Papft  ein  Mann 
fey,  “Deo  gratias’^  ausgerufen  hatte,  der  113  Pfalm 
angeftiinmt  wurde:  Sufcitat  de  pulvere  egenum,  et 
de  ftercore  erigit  pauperem  &c.  Nach  der  Hand 
wurde  diefer  Gebrauch  w'ieder  abgefchaft.  Aber 
zwey  folcher  Stühle  von  Porphyr  waren  noch  in  die- 
fem  Jahrhundert  im  Clofter  von  S.  Johann  von  Late- 
ran zu  fehen , und  weder  Proteftanten  noch  Catholi- 
ken  können  läugnen,  dafs  folche  Stühle  eher  mit  Ge- 
burtsftühlen,  oder  mit  einer  der  angeführten  Ablicht 
gemäfsen  Sella  exploratoria,  Aehnlichkeit  haben,  als 
mit  Stühlen  zu  irgend  einem  andern  Gebrauch. 

* Hirtoire  de  la  Papeffe  yeanne,  fidcleraent  tiree  de  la 
diflertatioii  latine  de  Mr.  de  Spanhcini.  Prof,  de  Lyde. 
T.  I.  et  Jl.  avcc  fig.  a la  Haye.  1736.  8* 

* J.  G.  Ketffslers  iieiieftc  Reife«  durch  Deiitfchland  &c. 
neue  und  vcrm.  Aufl.  Hannov,  1751.  4.  S.  50I.  “Sel- 
lae  ftercorariae  oder  exploratoriae.” 

“L’uneet  l’autre  ( de  ces  chaifes)  d’un  ouvfage 
fort  ancien ; toutes  dcux  percees  et  fembiables  ä ces ' 
Chaifes , dont  fe  fervent  les  femmes , qui  font  pretcs 
d’accoucher , mais  d’ailleurs  fans  orncment , fans  cous- 
fin  et  fans  garniture.  — Tout  le  monde  tombe  d’ac- 
cord , qu’  avant  de  confacrer  le  Pape , on  le  faifoit 
afleoir  für  Tune  et  Paiitre  de  ces  Chaifes,  ou  pour 
micux  dire,  qu’on  Ty  faiflbit  coucher  a demi,  (car  fa 
pofture  relTembioit  plus  a celle  d’une  feiiimc,  qui  ac- 
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couche,  qu'a  celle  d*un  hoinme  affis)  etqu’il  demcu- 
roit  quelques  temps  en  cet  etat,”  Hifi:,  d.  1.  P.  S.  2Ö8* 
„Petre  tua  quaedam  fuit  aufa  federe  cathedra, 

* ^Orbi‘terrarum  jiira  ferenda  dedit.” 

„Haec  comprefla  quidem,  multos  latuiflet  in  annos 
Fa61:a  foret  partu  ni  cnanifefta  novo.” 

„Pofthaec  Roma  diu  fimili  fibi  cavit  ab  aftu, 
Poiitificum  arcaiios  quaerere  fueta  finus,” 

„Nec  poterat  quisquam  referantes  aethera  claves 
Non  exploratis  fumerc  tefticulis.” 

5, Cur  igitur  noftro  mos  hic  jam  tempore  eeflat? 

^ Ante  probat  quod  fe  quilibet  efie  niarem,” 

Jani  Pannonii  Poeinata,  Veuet.  1553.  g. 

Wie  lange  und  täufchend  ein  kluges  Frauenzim-' 
mer  die  Rolle  eines  Mannes  fpielen  kann,  lehrt  in  neu- 
eren Zeiten  die  verificirte  Gefchichte  des  f.  g,  Ritters 
dPEon,  — Und  dafs  auch  Mannsperfonen  in  die  Wo- 
chen kommen  können , lehren  in  unferen  Zeiten  die 
Beyfpiele  von  Grenadieren,  Hufaren  und  Matrofen, 
welche  man_entweder  auf  dem  Schlachtfelde  erft  als 
Weibsperfonen  erkannte,  oder  in  den  Caferuen  und 
auf  den  Schiffen  iiiederkommen  fall.  Das  Unterfu- 
chen  aber  der  Gefchlechtstheile  gciftlicher  Herrn  war 
in  vorigen  Jahrhunderten  eben  nichts  Ungewöhnliches,- 
Erzbifchof  Albert  zu  Bremen,  der  im  14  Jahrhundert 
lebte,  liefs  fich  3 Mal  in  Gegenwart  vieler  Praelaten, 
Edlen  und  Rathsherrn  zu  Hamburg  und  Bremen,  und 
zulczt  noch  auf  Befehl  des  Papfts  von  2‘Bifchöfen  bc- 
fichtigen,  um  zu  erweifen,  dafs  er  kein  Zwitter  fey. 


§.  112. 
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§.  II2. 

Unter  den  unaufhörlichen  Kriegen  im  Orient 
zogen  feine  Gelehrten  nach  Welfchlaad , und  es 
entftand  die  fchoii  benannte  Schule  zu  Salerno,  auf 
welcher  dann  im  I2  Saecuium  die  berühinte  Civitas 
Hippocratica  blühete;  diefe  wurde  nachher  die  Mut- 
ter aller  medicinifchen  Facultäten  in  Europa,  und  ih- 
re er/len  Tochter  waren  die  medicinifchen  Schulen 
in  Montpellier  und  Paris  im  Jahr  I220.  Nach  Sa-, 
lerno  wurden  die  bey  den  Arabern  bisher  auf  bewahr- 
ten Schäze  der  griechifclien  i\erzte,  vorzüglich  durch 
Conhantin  den  Africaner,  im  Jahr  1087  hberge- 
bracht, 

§.  IT3.' 

Conßantiniis  war  aus  Carthago  gebürtig , und 
befafs  viele  Sprachkenntnilfe ; übte  erll  zu  Habyloii 
und  dann  zu  Carthago  die  ArzneykunO  aus,  hoh 
wegen  Verfolgung  nach  Sicilien,  wurde  benedicti- 
nermönch  zu  Averfa,  brachte  SprachkenntnilTe  und 
gelehrte  inedicinifche  SchriFen  nach  Welfchland, 
und  fchrieb  da  mehrere  inedicinifche  Werke,  in 
welchen  auch  ein  Buch  über  Frauenkrankheiten,  von 
Entbindungskunfl  aber  wenig , und  nichts  erhebli- 
ches, vom  Beyfchlaf  hingegen  ein  ganzes  Capitel  ent- 
halten ift. 

Conßantini  Africani  poft  Hippocratem  et  Galeuum , 
quorum  hicce  linguae  doctus  fedulust^ue  fuu  lector,  me-  - 
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dicorum  nulli  prorfiis  pofthabendi  opera.  Bafil.  1536. 
fol.  p.  299.  De  coitu.  p.  231.  de  Mulienim  morbis. 

§.  II4- 

So  bald  Welfchland  unter  dieBotluuäfligkeit  der 
chriftlichen  Kaifer  und  der  PäpHe  gerieth,  fo  wur- 
den die  Muhamedaner  von  Salerno  vertrieben,  die- 
fe  hohe  Schule  durch  Mönche  befezt,  und  fie  vom 
Könige  beyder  Sicilien  im  Jahr  1130  mit  Privilegien 
verfehen.  Dies  war  für  die  Heilkunde,  befonders 
aber  für  die  Wundarzneykunfl  und  die,  bis  dahin  mit 
ihr  vereinigte,  Entbindungskund  die  uhglüklichde  Pe- 
riode, — Um  das  Anfehen  der  Geifllichkeit  vor  dem 
Volke  zu  heben,  wurde  von  denPäpHen  alles  verandal- 
tet,  was  einen  Schein  von  Heiligkeit  um  den  oft 
felir  unheiligen  Kopf  jedes  Mönchen  verbreiten , und 
ihnen  die  Gewalt  über  die  Herzen  aller  Menfchen 
verfchaffen  konnte.  Während  das  Volk  in  der  tief- 
fien  Unwiflenheit  erhalten  wurde  +),  mufstc  es  Leib 

und 

f)  Der  Aberglaube  war  damals  aller  Orten  fo  grofs , dafs 
Pfaffen  das  einfiUtige  Volk  bereden  konnten,  der  Teu» 
fei  zeuge  nicht  nur  mit  Frauensperfonen  Kinder,  oder 
verwechsle  Menfehenkinder  mit  Teufelsbrut,  fondern 
er  vertrete  auch  zuweilen  die  Stelle  einer  Hebamme, 
Unter  Heinrich  II  von  Engelland,  ungefähr  ums  Jahr 
1185»  trug  es  fich  (fo  lagt  die  Legende)  zu,  dafs  eine 
unehlich  fchwangere  und  aus  dem  elterlichen  Haufe 
verftofsene  Weibsperfon  in  der  Verzweiflung  den  Teu- 
fel 
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und  Seele  in  die  Hände  der  PfafFen  libergeben. 
Mönche  durften  und  follten  fich  mit  Praxis  der  Heil- 
kunde abgeben  , und  foiche  öffentlich  lehren.  Aber 
Schneiden  und  Brennen,  um  Menfchenleben  und 
Glieder  zu  retten,  das  war  für  ihre  heiligen  Hände  ein 
verbotenes  unheiiiges  Gefchäft;  während  doch  die 
liöllifche  Inquifition  der  Dominikaner  viele  Taufend 
Menfchen  niedermezeln  und  verbrennen  lies.  Schon 
dreymal  ward  den  Mönchen,  welche  Arzneykunfl 
ausiibten , durch  Befchlüße  der  Päpfle  und  Bifchöfc 
die  Ausübung  der 'Wundarzney kund:  verboten,  als 
zum  viertenmal  eben  der  Papd,  welcher  das  erde 
Inquifitionsgericht  anordnete,  Innocmz  III  ^ durch 
das  4te  Lateranifche  ConOlium,  im  Jahr  121^,  al- 
len Aerzten,  welche  die  Weihung  hatten,  gleich- 
falls verbieten  liefs,  eine  chirurgifche  Operation  fo- 
wohl  bey  Kranken,  als  auch  bey  Tod^en,  vorzu- 
iiehmen,  wobey  die  Anwendung  des  Meffers  oder 
des  glühenden  Eifens  datt  fände. 

fei  anrief.  Alsbald  kam  diefcr  in  Gcftalt  eines  Jüng- 
lings, führte  die  Unglükliche  in  einen  Schafftall , 
wärmte,  fpeifete,  tränkte,  und  entband  fie,  und  pfleg- 
te ihr,  und  des  neugebornen  Kindes. 

* Rerum  Anglicarum  feriptores  pofl:  Bedam  praecipui , 
CI  vetuftifll  Codic.  Mfept.  Frankf.  l6oi.  fol.  S.  62Q* 
“Et  illa  incurvata  peperit  filium,  diabolus  ille 

recipiens  loco  ohßetricis  calefaclebat  ad  ignem  ” Der 
barmherzige  Teufel  war  wohl  eher  ein  guter  EngeU 

F 3 §•  »if* 
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§•  iir. 

Das  hätten  lie  immer  mögen  bleib'en  laffen; 
aber  war  es  nicht  den  Verfland  und  die  Religion  aufs 
tiefde  entehrend  , dafs  die  Clerifcy  auch  den  Laien 
das  Zergliedern  der  Leichname  verbot,  und  dafs  es 
von  dem,  Willen  eines  tyrannifchen  Papfles  abhieng, 
ob  man  den  Leichnam  eines  Milfcthäters  zu  Erler- 
nung der  Anatomie  zergliedern , oder  bey  unerlaub- 
tem Unternehmen  in' Bann  kommen  follte?  Von  der 
Gnade  eines  folchen  PapHs  erhielt  cs  z.  B.  nur  nach 
vielem  Bitten  im  J.  1482  die  medicinifche  Facultät 
- zu  Tübingen,  dafs  fie  Leichname  zergliedern,  und  im 
Jahr  I ^4^  nach  wiederholtem  'Bitten  , dafs  fie  fich 
ein  Menfchen  • Scelet  zum  Unterricht  der  Studieren- 
den für  D^ucaten  anfchalfen  durfte!  — Selbft 
Kaifer  Friedrich  der  II,  ein  grofser  Beförderer  der 
Künde  und  Wiffenfchaften  , der  im  i 3ten  Jahrhun- 
dert die  Univerfität  zu  Wien  und  Neapel  errichtete, 
Aridütelis  und  Galens  Werke  ins  Lateinilche  überfe- 
zenlies,  und  es  wagte,  einen  ihn  felbd  tyrannifi- 
renden  Papfl  aus  Rom  zu  jagen,  getraute  fich  doch 

nicht,  mehr  zu  erlauben  und  zu  verordnen,  als 

* 

dafs  alle  fünf  ^ahre  ein  einziger  menfchlicher  Leichnam 
in  Sicilien  zergliedert  werden  durfte,  wobey  dann 
'alle  Aerzte  und  Wundärzte  des  ganzen  Königreichs 
zugegen  feyn  füllten.  — Wer  fich  das  Zergliedern 
* ohne  Erlaubnifs  beygehen  liefs,  kam  in  Bann,  und 
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ver  fich  vollends  als  Geburtshelfer  gebrauchen  liefs, 
Jcam  in  Gefahr,  für  den  Teufel  oder  zum  wenigflen 
für  einen  Zauberer  angefehen  und  lebendig  verbrannt 
zu  werden.  — Nur  das  Ausfchneideii  der  Früchte 
aus'dem  Leibe  der  SchwangerverAorbenen  ward  von 
PäpAcn  und  Hifchöfen  wiederhohlt  befohlen. 

* Befchreibiing  des  3tcn  Jubelfefts  der  Univ.  Tübingen, 
1778.  in  fol.  S.  143. 

ij6. 

Unter  diefer  abfchculichen  Tyranney  der  Papfle, 
und  bey  der  über  alle  Mafsen  grofsen  Uimiffenheit 
und  Rohheit  der  Mönche,  die  es  oft  kaum  bis  zum 
BuchAabiren  gebracht  hatten,  rnufste  natürlich  die 
HeiikunA  in  tiefAen  Verfall  gerathen,  und  die  Schu- 
len zu  Salerno,  Montpellier,  Paris  und  Bononien 
w^aren  nur  fchwach  glimmende  Lampen,  an  denen 
unter  günAigeren  LhnAäaden  ein  helleres  Licht  ange- 
flekt  werden  konnte, 

§.  117. 

Auch  die  beAen  Kopfe  unter  den  damaligen 
Mönchen,  ein  Roger  Baco  und  Albertus  Magnus^ 
welche  beyde  Ach  um  die  Naturvviffcnfchaft  beküm- 
merten, und  fo  viel  mehr  wufsten,  als  ihre  Zeitge- 
noffen,  dafs  man  Ae  durchgängig  für  Zauberer  hielt, 
waren  doch  an  anatomifchen  und  phyAologifchen, 
mOdicinifchen  und  geburtshülAichen  Kenntniffen  fo 
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arm,  dafs  fic  heutiges  Tages  damit  in  Gefahr  kämen, 
beym  Examen  einer  medicinifchen  Facultät  abgewie- 
fen  zu  werden, 

§.  ii8. 

So  unanfländig  und  verpönt  es  auch  immer  die 
Clerifey  für  die  Laien  hielt,  fich  mit  dem  Entbinden 
abzugeben,  fo  wenig  hielt  fie  es  doch  fich  felbft 
für  unerlaubt , im  1 1 ten  Jahrhundert,  w\q  Conßan* 
tin^  vom  Beyfchlaf,  im  I3ten  Jahrhundert,  wie 
j^lhertiis  ^ von  Heimlichkeiten,  der  Frauenzimmer, 
und  im  i6  Saeculo,  wie  F.  Delgado  ^ über  veneri- 
fche  Krankheiten  aus  eigener  Erfahrung  zu  fchreiben. 
Sey  es  auch  immer,  dafs  Albertus  Magnus^  ein 
Bifchoff  zu  Regenfpurg,  in  der  Mitte  des  1 3ten 
Jahrhunderts,  das  Buch  ‘^de  Secretis  mulierum’’ 
nicht  gefchrieben  habe,  fo  hat  es  doch  gewifs  ein 
Mönch  feines  Zeitalters,  mag  es  der  Bruder  Thomas 
aus  Braband  oAqv  Henricus  a Saxonia,  fein  Schüler, 
feyn,  nach  feinem  Unterrichte  gefchrieben.  Denn 
wer  hätte  auch  außer  einem  gelehrten  Mönchen  zu 
der  Zeit  fo  was  fchreiben  können  ? Und  wer,  wie 
Bifchoff  Albert,  wufste  von  den  ehlichen  Pflichten  fo 
gut  Befcheid,  als  er  im  IV.  B.  Sentent.  difi.  31, 
die  Fragen  erörterte:  quando  efl  in  actu  carnali  ufus 
contra  naturam , velnon;  et  quis  modus  magls  et 
minus?  und:  an liccat  actum  carnalemin  matrimonio 
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exercere  tempore  inipraegnationis?  Aber  zuvcrläflig 
hatte  Bifchoff  Albert  nie  die  HebammenkunB  getrie- 
ben, wenn  er  gleich  von  Hebammen  wufste,  wie 
es  damals  bey  Geburten  hergieng,  und  was  die 
Hebammen  Vornahmen.  Nur  von  Hebammen,  nicht 
aus  eigner  Beobachtung,  wufste  er  z.  B.  feiner  Erzäh- 
lung nach,  dafs  es  gut  gehe  bey  der  Geburt,  wenn 
der  Kopf  vorliegc. 

* Albertus  Magnus  de  Secretis  mulieruin.  -Aiiift.  apiid 
J.  JantTonium.  1I643.  12. 

Itn  Eingang  fchreibt  der  Commentarifl:  : “ Mo- 

vens  fuit  Sacerdos,  qui  rogavit  dominum  Albertum  , 
ut  fibi  fcriberet  librum^de  fecretis  mulierum.  Et  hoc 
ideo,  quia  mulieres  Tunt  venenofae  tempore  menftriiÜ 
&c.  — et  fic  Albertus  videns , quod  jufte  peteret, 
confenfit  ei.  ” p.  5.  Von  Geburtshülfe  feiner  Zeit, 

p.89. 

Henrici  a Saxonia,  Alberti  Magni  difcipuli,  Über  de 
fecretis  mulierum , imprefliis  Auguftae,  a.  d.  1498- 
per  Am.  Sorg,  Et  Francof.  1615.  12. 

* * B.  Alberti  Doctoris  magni  cx  ordine  Praedicatorum  , 
Episcopi  Ratisbonenfis  de  adhaerendo  Deo  libellus. 
Accedit  ejusdem  Albern  vita.  Compilatore  R.  P.  F« 
Petro  de  Ruflia , ejusd.  ordinis  Theologe.  Antw. 
1621.12.  Cap.  XVIIL  pag.  165.  “Qpod  feire  natura- 
lia  ctiara  impudica  utile  fit  et  neceflarium.  Ecce, 
dum  in  praef.  libro  de  Naturis  rerum,  compofito  a fratre 
Thoma  Brabantino,  Alberti  difeipulo,  Ars  obftetri- 
cancU  ponitur,  et  cum  idem  über  putatur  efle  Alberti, 
quia  folent  ipfum  Alberti  nomine  intitulare , quidam 
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ignari  — diccre  folent,  vener.  Albertiun  fuifl’e  obfte- 
tricem , vel  obftetricatoreiii.  — Sed  iiientita  dl  ini- 
quitas  fibi”  &c.  Dagegen  fchreibt  Theoph.  Raynaudus 
in  Hoploth.  S.  II.  S.  3.  C.  lo.  ‘‘Qiialia  (inipudica) 
imilta  üb  Alberto  de  ufu  Conjugii  fcripto  coniprehenfa,  , 
— Ne  Confelfarii  rüdes  fint  medicinae , quam  facere 
debent  adeo  frequentibus  niorbis , juftuni  ccnfuit  Al- 
bertus, in  illud  oletum  ftylum  demitterc/' 

§.  II9- 

In  dem  Buche  ‘Me  fecretis  mulierum”,  das  fehr 
oft  neu  aufgelegt,  und  in  verfchiedene  Sprachen 
uberfezt  wurde,  finden  fichtmeiR  Lehren  des  Ariflo- 
teles  und  Avicenna,  und  nach  Petrus  de  Pruflia  Vie- 
les, was  gcburtshülfliche  Gegenflände  betrifft,  aus 
dem  Buche  der  Cleopatra  (§.99.).  Aufferdem  aber 
lernt  man  daraus,  dafs  die  Entbindungskunfl  im  13 
Jahrhundert  völlig  in  den  Händen  gröfstentheils  un- 
wiffender  Weiber  war,  die  bey  widernatürlichen  / 
Fällen  fo  hart  mit  den  Gebärenden  verfuhren,  ‘^ita, 
quod  plures  mulieres,  nifi  fuerint  valdefortes,  de- 
bilitantur  usqiie  ad  mortem/’  Andern  rifs  oft  der 
Damm  ein,  ‘‘ita,  quod  illa  duo  foramina,  unum 
fiunt-”  Und  andern  fiel  die  Gebärmutter  vor,  oder 
wurde  gefährlich  verwundet.  Auch  wurde  durch 
UnwiffenheLt  und  verkehrte  Rathfchläge  der  Hebam- 
men manche  zu  frühe  Geburt  veranlafst. 

Albmi  magni  de  fecretis  naturae  Liber,  f.  l.  ct  a. 
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Secreta  miilierum  ab  Alberto  magno  compofita,-  f.  1,  et  a. 
8.  Editio  perrara. 

Albertus  niagnus  defecretis  mulieriim.  Lion,  Ijjoö.  I55T. 
* 1566.  1571.  1574*  13-  Antwerp.  1538.  Lug.  R.  1596. 
Argent.  1615.  1637.  13.  Amftel.  1643.  1655.  1666. 
1665,  1669. 

Vefal  nennt  das  Buch  de  fecretis  mulierum  ein  “indo^SHs- 
fimus  über”  in  f.  Fahr.  C.  H. ’S.  531,  Meitrini  me  ad- 
modum  puerum  prima  dialecUces  rudimenta  addifcen- 
tem,  in  Alberti  illius  Magni  indoclsflimo  , de  viroruin 
mulienimque  Secretis  iibro  legifle.  &c.” 

Albertus  magnus ; das  Buch  der  Verfammlung  , 
oder  das  Buch  der  Heimlichkeiten  Magni  Alberti.  Strasb. 
15^6.8.  1544*8.  Frankf.  158I.  4.  Leipz.  1595.  8. 
Niirnb.  1678.  13. 

Frater  Thomas  in  praefat.  ad  libr,  de  fecretis: 
*‘Haec  igitur , (quae  arteni  obftetriciam  conveniunt ) 
libro  noftro  diligenter  adjunximus,  propter  periculuni 
abortivorum , et  ignorantiain  obfietricum ; et  opta- 
inus,  quod  omnesilli,  qui  debent  confulere  aniraa- 
libiis  fiib  libero  arbitrio  pofitis , iis  etiam  quam  maxi- 
me  per  hanc  artem  confulant,  qui  ex  fuo  judicio  et 
poteftate  arbitrii  fibi  fwbvenire  pofliint , ut  tenebra» 
poffint  cvadere  fempiternas.  Suademus  vero  ct  volu- 
nius,  ut  discretiores  aliquae  conveniant  obftetrices , et 
alias  fecretiiis  inflruant,  atque  per  eas  aliquae  com- 
modius  inftruantur.’* 

§.  120.’ 

Wahrfcb  ein  lieh  ein  Jahrhundert  fpater,  als  BI- 
fchof  Albert  feiue  Secreta  -fchrieb,  am  Ende  des  14 
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Saeculi,  verfertigte  ein  chriftlicher  Arzt  aus  der  Sa- 
leriiitaiiifchen  Schule  ein  Buch  über  Geburtshülfe  und 
Frauenzimmerkrankheiten , das  unter  dem  Namen 
einer  Trotula  und  eines  Eros  der  Welt  bekannt,  und 
einer  gelehrten  Salernitanifchen  Dame  Trotolla  dt 
Riiggievo  ^ von  andern  aber  einem  freygelaflenen 
Sclaven  und  Arzt  der  Juliae  Augudae,  Namens  Eros^ 
fälfchlich  zugefchrieben  wurde.  In  diefem  Buche 
findet  fleh  fehr  wenig  von  Entbindungskunfi,  und 
das  Wenige  giebt  einen  üblen  Begriff  vom  künfUi- 
chen  Entbinden  in  der  damaligen  Zeit.  Man  fchien 
fleh  immer  .mehr  auf  den  Gebrauch  von  Arzneymit- 
teln  , und  befonders  auf  aberglaubifche  Dinge  zu  ver- 
laffen,  und  die  Hülfe  mit  der  Hand  zu  vernachläfli- 
gen,  oder  auf  die  rohefle  Art  auszuüben,  wovon 
die  in  der  Note  ausgehobene  Stelle  ein  Beyfpiel  ift. 
Merkwürdig  dünkt  mich  der  Rath  des  Verf.,  zu  Ver- 
hütung des  Riffes  im  Mittelfleifch  eine  Wicke  bey 
der  Geburt  auf  oder  in  den  After  zu  bringen. 

. * * C.  G.  Grüner  Prolufio:  Neque  Eros,  neque  Trotu- 
la, fed  Salernitanus  quidam  medicus , isque  Chriüia- 
rus  au61or  libelli  eft , qui  de  morbis  mulierum  iiiUri- 
bitur.  Jen.  1773.  4. 

* Trotulae  curandariim  aegritiidiiinm  miiliebrium  ante, 
in  et  poft  partum  Libellus.  E receufione  Aldi  emen- 
datioiiibus  atque  aniinadverfionibus  illuftratus,  accefle- 
re  Henrici  Korninanni  quaeftiones : de  virginuin  ftatu 
ct  jure  obfervationibus  au(Ska,  Lipf.  I778.  8^ 
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«His,  qu!  iniiltum  laborant  paricndo  foetum 
niortuum  , fic  fuccurrendum  eft.  Ponatur  patiens  in 
linteamine,  et  tendatur  a qiiatuor  fortibus  hominibus 
per  qiiatuor  angulos,  capite  patientis  aliquantulum 
clevaro,  huc  et  illuo,  ab  oppofitis  angulis  fortiter  tra- 
hatur  linttamen,  et  ftatiin  pai  ict,  Deo  favente.*’  S.  44. 

“ Praeparatur  pai  nus  in  modiini  pilae  oblongae , 
et  ponatur  m ano  ad  hoc,  uf  in  quolibet  conatu  ejici- 
endi  pucrum,  illud  firiniter  ano  imprimatur,  ne  fiat 
hujusmodi  continuitatis  folutio.** 

§.  I2T. 

Bey  der  immer  gröfseren  Vernachlafligung  der 
Winenfchafren  und  Sprachkenntnifs  unter  allen  Stän- 
den , bey  dem  ftefen  Bemühen  des  geifHichen  Stan- 
des, (ungeachtet  des  Veibots  des  PapÜes  Clemens  V 
auf  dem  Concilium  zu  Vienne  141  I,  “ne  ciericus 
artem  medendi  faciat’’}  alle  WiiTenfchaften  und  Kün- 
Be  unter  feine  Leitung  und  Gewalt  zu  bekommen, 
fank  die  HeükunB  mit  andern  Künflen  in  die  tieffle 
Barbarey  herab,  und  die  Entbindungskunfl  war  nach 
und  nach  vollends  Weibern  und  Pfaffen,  Viehhirten 
und  Badern  überlaffen.  Gieng  es  nun  bey  Gebur- 
ten fehr^  hart  und  lebensgefährlich  her,  fo  wurden 
Mönche  und  Loliharde  gcliolt,  die,  wenn  fie  gleich 
keinen  ßefcheid  wufsten,  mit  den  Händen  zu  hel- 
fen, doch  irgend  einen  Heiligen  angeben  konnten, 
den  man  anrufen.  oder  Bilder  und  Reliquien,  die  man 
anhängen,  oder  anrühien,  oder  einen  Lucaszettel 
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und  WelhwafTer',  das  man  verfchluken,  oder  Wor- 
te, welche  man  ins.  rechte  Ohr  der  Kreifenden  mur- 
meln, oder  die  Miize  eines  fanctificirten  Mönchs, 
die  man  auflezen , oder  eine  Ca.pelle,  deren  mau 
opfern  mufste,  wenn  die  Geburt  glüklich  fich  been- 
digen füllte.  — Gieng  nun  unter  folchen  Alfanze- 
reyen  der  Unentbundenen  die  Seele  aus,  fo  war  man 
noch  froh,  wenn  fie  nicht  ohne  AfliHenz  und  Ge- 
leitsformel eines  Beichtvaters  in  jene  Welt  gieng, 
und  wenn  man  fchnell  genug  der  entfeelten  Schwan- 
geren ein  Sperrholz  in  Rachen  Hellen,  den  Bauch  auf- 
fchneiden  laifen , das  Kind  herausnehmen  und  es 
noch  taufen  konnte.  Diefes  Auffchneiden  aber  durf- 
te jeder  Bruch  - und  Stein- Schneider,  auch  wohl  die 
Hebamme  verrichten;  und  erHere  durften  auch  eia 
Kind  in  Mutterleibe  zerflüken,  oder  mit  Kettenhakea 
zur  Welt  reiffen, 

«Qiiidain  ex  chrifticolis,  in  verbis  confidentes^ 
quae  fa£ta  funt,  dixerunt,  quod  fi  in  aurc  dextra  pa« 
tientis  dicatur:  Memento  Domine  hliorum  Edom  &c. 
cum  Pater  nofter  ter;  quod  ftatim  pariet.  Item,  fcri- 
batur:  Dixit  Dominus  Domino  meo,  usque  ad  — Te- 
cum  — inclufive , in  Charta  non  nata , et  cum  filo 
collo  fufpendatur  per  virginem  cum  tribus  Pater  no- 
fter. — Agnus  Dei  ex  cera  nova  alba  et  balfamo  et 
cbrismate  a Papa  confecratijm,  cum  fuper  fc  habuerit 
niulier,  et  hujusmodi  &c,”  * * J.  M.  Savonarola  Pra6t. 
uicd«  de  dilHciiUate  partus,  Venet.  I49S*  foh 
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Schon  im  T2  und  13  Jahrhundert  ward  das  Gefez, 
einer  Schwangerverftorbenen  das  Kind  aus  dem  Bau- 
che durch  einen  Schnitt  auszuziehen,  auf  Kirchenver- 
faramlungen  befchloflen  und  gegeben. 

Andreas  Doria,  der  berühmte  franzöfifche  und 
nachher  fpanifche  Admiral  Toll  im  Jahr  1467  durch  den 
Kaiferfchnitt  aus  feiner  toJten  Mutter  zur  Welt  ge- 
bracht feyn.  Veuofla  difcorfo  intorno  alla  generaziono 
€ nafciinento  degli  uomini.  Venez.  1562.  8.  p.  47* 

§.  I12r 

Tn  ciiefem  kläglichen  ZuOande  blieb  die  Entbin- 
dungskiind  bis  in  das  i6te  Jahrhundert.  Endlich 
aber  vereinigten  fich  unter  der  Leitung  der  göttlichen 
Vorfehung  drey  befonders  günftige  UmOände , wel- 
che allen  fall  ernorbenen  Wiffenfehaften  und  Kün- 
ften  in  einer  fehr  kurzen  Zeit  zu  einem  neuen  Auf- 
leben verhaifen.  a.  Die  Erfindung  der  Buchdruker- 
kunfi  gegen  die  Mitte  des  1 ^ Jahrhunderts  (aa.  1436- 
4^.);  b.  die  Flucht  griechifcher  Gelehrten  nach  Ita- 
lien nach  Eroberung  Conflantinopels  durch  die  Tür- 
ken 1453?  c.  das  Hervortreten  gelehrter  Männer,  wel- 
che mit  der  edelfien  Freymüthigkeit  in  allen  Fächern 
der  Gelehrfamkeit  fchrieben  und  fprachen,  und  ficli 
auch  der  lang  verfinüerten  Heilkunde  mit  Ernft  und 
Eifer  annahmen. 

§.  123. 

Auch  hatte  die  Erfindung  der  Holzfchneidehinß 

durch  Peter  Schoiffer  bald  nach  der  Erfindung  der 
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, Buchdrukerkunft , und  die  Erfindung  der  Kiipfevße- 
cherhinß  durch  Marc.  Finiguerra , einen  Florentini- 
fchen  Goldarbeiter  im  Jahr  1492,  einen  befonders 
wichtigen  Einflufs  auf  die  Entbindungskunß.  Eine 
anfchauliche  Darflellung  der  theoretifchen  und  practi- 
fchen  Gegenflände  der  Geburts-  und  Entbindungs- 
lehre mufste  die  Erlernung  der  Kunfl  und  den  Vor- 
trag der  Lehre  in  Büchern  ungemein  erleichtern.  — 
Eine  von  den  vortrefflichflen  Wirkungen  der  Buch- 
drukerkunß  aber  war  die  fchnelle  Verbreitung  guter 
Schriften  der  alten  Grieclien,  Römer  und  Araber, 
welche  der  alles  zernagende  Zahn  der  Zeit  fowohl, 
als  der  Ratten  und  Motten  in  den  MÖnchsklöflern 
unverlezt  gelaffen  hatte.  Nüzliche  Bücher  der  Aerz- 
te,  die  Werke  eines  Celfus,  Rhazes,  Avicenna , u. 
f.  w.  wurden  vervielfältiget,  und  den  unbemittelten 
weniger  lädig  zum  Erkaufen,  als  die  theuren  Ab- 
. fchriften. 

§.  124. 

Unterrichtet  durch  diefe  für  jenes  Zeitalter  clas- 
fifchen  Schriften,  fehrieben  die  Aerzte  des  i^ten 
Jahrhynderts  Bücher,  in  welche  meid  die  Lehren 
. der  Araber  mit  ihren  eigenen  Erfahrungen  verwebt, 
und  diefe  nicht  feiten  durch  Vorurtheile  und  irrige 
Lehrfäze  entdellt  waren.  Die  ausgezeichnetden  me- 
dicinifchen  Werke  jenes  Zeitalters  feilten  immer,  wie 
die  Werke  eines  Galens  und  Avicenna  die  Lehre  der 
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Heilkunde  in  ihrem  ganzen  weiten  Un^fange  enthal- 
ten, und‘wie  ihre  Titel  lauten,  die  Behandlung  al- 
ler Krankheiten  und  Gebrechen  vom  Haupte  bis  zu 
den  Fiifsen  darÜellen.  Unter  diefe  zahlten  ihre  Ver- 
faifer  dann  auch  die  fchwere  Geburten  mit  ihren  Zu- 
fallen, und  lehrten  ihre  Behandlung  mir  innern  und 
UuiTern,  guten  und  abergiaubilchen- Mitteln. 

Guido  de  Cüuliaco  (Guy  de  Chaiiliac)  Chirurgiae  Tracta- 
tus  lepteiii.  Venet.  !490.  fol.  Tract.  6.  De' Decoratio‘ 
ne.  De  foetus  et  fecundinae  cxtractione.  * * Lugd. 
1572'  8- 

**  J.  Mich.  Savattarola,  Medici  Patavini,  Archiat.  Duc, 
Ferrarienfis , Practica  niajör,  in  qua  de  morhis  Omni- 
bus, quibus  fingulae  humaiii  corporis  partes  afficiumur, 
ea  (Uligciitia  et  arte  disputatur  &c.  Papiae.  i486.  Ve- 
net. 1498.  fol.  Cap.  21.  Ruhr.  32.  De  diflicultate  par- 
tus , et  iugeniis  habendis  rn  partu,  et  ante  partum 
obfervandis.  33  De' retentione  fecundinae.  34,  De 
rcgiinine  foetus  mortui. 

c«  * Practica  Gordonii,  dicta  Lilium  Mcdicinae.  In  no- 
mine D.  m.  incipit  practica  excellentilliini  medicine 
monarche  dni.  magiftri  Bernardi  de  Gerdonio  dicta  li- 
liurn  medicine.  Iinprefi’.  Venet.  per  joanneni  et  Gre- 
gorium  de  Gregoriis  fratres,  1496.  4.  Part  VII.  De 
pafiionibus  membroruni  generationis  in  utroque  fexu.  ' 
C.  5.  De  Rcgimine  praegnantium.  C.  6.  De  difficuha- 
te  partus.  C.  17.  De  retentione  fecundiiie.  C.  18.  De 
mola  matricis. 

^ Petrus  (aliis  Bartholomacus')  de  Momagnana  fafcicu- 
lus  medicine.  Simiiitudo  complexionuin  et  eleinento- 
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rum , et  modus  judicaudi  urinas  per  colores  eariindem. 
Incipit  fafciculus  medicinae  compofitus  per  cxc.  art.  et 
metL  doaoriim : ‘ dominum  Joannem  de  Ketham , Ala- 
mamium , tradans  de  anothomia  &c.  Impreffum  Ve- 
netiis  per  Joannem  et  Gregorium  de  Grcgoriis  fratres 
(1495.)  1500*  1513»  Fafcic,  4.  de  matrice  mulie- 
rum  et  impregnatioiie. 

Job»  Matthaeus  de  Gradihus  f.  de  Ferrariis  Practica.  P.  I, 
et  II.  Pap.  1497.  fol.  Cap.  34.  De  facilitando  partu. 

III.  Capitel. 

Zivpyte  Epoche  der  Gefchickte  der  Entbindtw^skunfi*  Vott 
JEiederherftellung  der  Embindungslehre  durch  Eucharius 
Röfslin,  einen  Teutfchen  , im  Jahr  1513)  bis  zur  Be- 
kaunmachung  des  erfien  unfchHdlichen  Kopfziehers  durch 
Johann  Palfyn,  ^einen  plammünder.  I723. 


§.  i2r. 

Etlich  und  feclizig  jahre  war  die  Buchdruker- 
kunft  fchon  erfunden . und  noch  war  kein  Buch  im 
Druk  erfchienen,  welches  die  Lehren  der  Hebam- 
men. oder  Entbindungskunft  ausfchliefslich  darge- 
ftellt  hätte.  Gelehrte  Aerzte  und  Wundärzte  fchie- 
nen  fich  wenig  um  eine  Kunfl  zu  bekümmern,  aus 
deren  fie  nicht  nur  keine  Ehre  und  keinen  Gewinn 
ziehen  konnten,  fondern  bey  deren  Ausübung  fie 
fogar  ihr  Leben  in  Gefahr  fezten , und  die  fie  in  den 
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Hlinden  der  unwiflendften  Weiber  mit  obrigkeitlicher 
Bewilligung  und  dem  alles  überwiegenden  Privile- 
gio  des  Volksvorurtheils  entehrt  fahen.  Der  Pfaffen- 
defpotismus  hatte  es  nun  einmal  dahin  zu  bringen 
gewufst,  dafs  man  den  Eingriff  eines  Arztes  in  die 
Gefchäfte  einer  Hebamme  als  ein  höchnveiabfcheu- 
ungswürdiges  Attentat  auf  Ehre  und  Tugend  des 
weiblichen  Gefchlechts  anfahe,  welches  keine  Manns- 
perfon  ohne  fchändjiche  Abfichten,  oder  ohne  ein 
Abentheurer  und  Zauberer  zu  feyn,  unternehmen 
könnte,  Dr.  eites , der  fieh  in  Hamburg  eine  Zeit- 

Jang  bey  Frauen  in  KindesnÖthei}  als  eine  Bademut- 
ter harte  gebrauchen  lalfen,  erfuhr,  wie  gefährlich 
es  in  den  damaligen  Zeiten  war,  in  einer  teutfchen 
Reichsfiadt  die  Geburtshülfe  auszuüben;  denn  er 
wurde,  als  Abentheurer  und  vorgebliche  Hebamme 
im  Jahr  1^21  zum  Feuertode  verdammt, 

Trazigers  ( Syndici  in  Hamburg)  Hamb.  Chronik.  ‘‘Es 
ward  auch  in  diefeui  Jahre  (1521)  Einer  verbrannt, 
der  (ich  neniiete  Dr.  Veites,  welcher  hin  und  wieder 
viel  feltzame  Ebentheuer  ausgerichtet,  fich  auch  eine 
Zeitlang  für  eine  Bademutter  oder  Hebamme  ausgege- 
ben, und  hey  den  Frauen  ßck  in  KindesnÖsken  gehraur 
chen  lajfen,  dejwegen  er  zum  Feuer  condemnirt  worden.^* 

\ 

* * (Stelzners)  Verfuch  einer  zuverläffigen  Nachricht  von 
dem  kirchlichen  und  politifchen  Zuftandc  der  Stadt 
Hamburg.  173,.  g.  2 Thl.  S.  132,  “Es  ward  in  die- 
fern  Jahr  (1521)  einer  verbrannt,  der  fich  Dr.  Viet 
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iicnnetc:  Er  hatte  viele  Ebenthcuer  begangen,  und  (Tch 
eine  Zeitlang  vor  eine  Hebamme  bey  fchwangeren  Frau- 
en brauchen  lalTen.*’ 

Hamburgifche  Addrefs-Couitoir- Nachrichten,  I02  St,  d* 
31.  Dec,  1781*  4*  ‘‘Ein  Paar  Citata  zur  Beantwortung 
der  Frage:  Ob  im  Jahr  1522  (eigentlich  152 1)  ein  ge- 
wifler  Dr.  Veit,  weil  er  das  Gefchäft  eines  Geburtshel- 
fers getrieben,  zu  Hamburg  verbrannt  worden,  von 
J.  A.  G.  (^Günther')  Lt.”  Antw.  Nein,  fondern  als 
Ebentheurcr,  d.i.  als  ein  Menfch , der  allerley  Streiche 
begieng , die  ihn  der  Zauberey  verdächtig,  und  nach 
dem  109  Art.  der  wenige  Jahre  nachher  'publicirten  pein- 
lichen Halsgerichts  - Ordnung  des  Feuertodes  würdig 
machten.  Ebendiefelbe  Beantwortung  derfelben  Frage 
,S.  **  Ephemeriden  der  Menfchhcit.  I.  Bd.  Leipz.  1784. 
8.  S,  3.  Allein  durch  diefe  Beantwortung  ift  jenes  Zeital- 
ter und  Hamburg  nicht  von  dem  angefchuldigten  Vorwurf 
gerettet.  Wäre  Dr.  V.  einer  vermeynten  Zauberey  von 
gröfserer  Erheblichkeit  überwiefen  worden , fo  ftande 
folches  gewifs  bey  obiger  Nachricht,  und  es  hiefse 
nicht  ausdriiklich,  defswegen  fey  er  zum  Feuer  ver- 
dammt worden,  weil  er  unter  anderem  Frauen  in  Kin- 
desnäthen  heijgeflanden  ; dies  nuifste  ihm  alfo  doch  zu 
einem  Hauptverbrechen  angerechnet  worden  feyn.  Und 
thöricht  genug , wenn  man  ihm  das  Geburtshelfen  für 
Zauberey  anrechnete.  — Der  abentheucrliche  Veites 
aber  hatte  vielleicht  auch  Frauen  der  Magiüratsperfo- 
nen  getäufcht  und  entbunden  ; un.l  wie  graufam  man 
alsdann  in  Hamburg  mit  Verbrechern  umgieng,  wenn  fich 
einer  gegen  Magiftratsperfoneii  vergangen  hatte,  erhellet 
unter  anderem  daraus , dafs  der  Magiftrat  noch  im 
Jahr  158 1 einen  Straften  jungen  enthaupten  lieft , iveil 

er 


Jof 


er  einem  Rathsherrn  die  Fenfler  eingeworfen  hatte,  S. 

Stelzners  Verfuch.  2 Thl.  S.  393. 

§.  126. 

Während  jedoch  die  geiflliche  Gewaltanma- 
fsung  und  weltliche  Obrigkeit  das  Entbinden  für  ein 
hÖdidgreuel  - und  frevelhaftes  Gefchäft  der  Manns- 
perfon anfahe,  ' durften  Cornmödiantinnen  das  Ge- 
bären mit  allen  Umfländen  Öffentlich  vorftcllen;  Als 
Carl  IX ^ König  von  Frankreich,  im  Jahr  149^  nach 
Italien  zog,  fo  wurde  bey  leinem  Einzug  zu  Chieri 
in  Piemont  unter  andern  Spectaculn  auch  eine  Geburt 
durch  ein  hübfches  Mädchen  auf  einem  öffentlichen 
Gerüde  in  den  Strafsen  der  Stadt  vorgedellt.  — 
Und  Dr.  Martin  Luther  konnte  es  fich  in  feinem  Feu- 
ereyfer  erlauben,  den  Teufel  gebärend,  undPäpde  und 
Cardinäle  durch  deffen  Hintern  zur  Welt  kommend 
abbilden  zulaffen,  während  die  Furien  Fiebammen- 
diende  vertreten. 

Le  Vergier  cl’honneur.  ä Paris.  1495.  fol. 

Abbildung  des  Papftuin  durch  Mart.  Luther,  D.  Wit- 
temb.  1545.  4.  mit  6 Holzfchintt. 

§.  127. 

Indeffen  miifste  jedermann  wohl  einfehen,  wie 
nothwendig  es  wäre,  durch  wohlunterrichtete  Heb- 
ammen für  Kreifende  und  ihre  Leibesfrüchte  beder, 
als  zuvor , zu  forgen,  und  de  durch  fchriftlichen  Un- 
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terricht  dem  Staate  wenigflens  unfchädlicher , wo- 
nicht  recht  nüzlich , und  bey  dem  Mangel  an  männ- 
licher Geburtshülfe  auch  in  fchweren  Fällen  hüifreich 
V zu  machen,  ^ 

§.  12g. 

Eine  teutfche  Dame,  Catharina,  Herzogin  von 
Braunfchweig  und  Lüneburg , munterte  endlich  ei- 
nen teutfchen  Arzt  zu  AbfalTung  eines  Hebammen- 
buchs im  Anfänge  des  i6  Jahrhunderts  auf.  Diefer, 
mit  Namen  Eucharius  FöfsUn , erll  Arzt  zu  Worms, 
dann  zu  Frankfurth  am  Mayn,  w/ie  die  meiden  fei- 
' ner  ZeitgenofTen  unbekannt  mit  der  Praxis  der  Ent- 
bindungskund,  fchrieb  aus  Galen,  Rhazes,  Avicen- ' 
na  und  Averroes,  und  wahrfcheiulich  aus  den  §.  i 24 
angeführten  Werken  ein  Hebammenbuch  zufammen, 
welches  er  im  Jahr  1^13,  ohne  Zweifel  zu  Worms, 

■ mit  einem  Kaiferl.  Privilegio  verfehen,  wie  es  fcheint, 
auf  eigene  Koden  mit  einem  auf  feinen  Namen  an- 
fpielenden  Titel  im  Druk  ausgab. 

* Der  Sivaiigern  Frawen  und  Hebammen  Rofsgarten. 

< - ’ 55  nicht  pagin.  Qiiartblätter  mit  mehreren  Holzfchnit- 

ten.  Weder  VerfatTer,  noch  Driiker,  noch  Verleger, 
noch  Drnkort,  noch  Drukjahr  find  auf  dem  Titel  der 
erften  Ausgabe  angezeigt,  auf  dem  Drukerftok  fteht. 
H G.  Auf  dem  Titel  wird  das  Buch  ‘‘ Rofsgarten” 
über  dem  Text  jeden  Blattes  aber  “der  Frawen  Rofe- 
garten”  genannt.  Nach  der  Vorrede,  die  er  zu  Wonns 
d.  20  Febr.  1513  fchrieb,  folgen  teutfche  Verfe,  wel- 
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che  er  eine  Ermahfiung  zu  den  fchypaiigeni  Frauen  iiml 
Hebammen  nennt.  Das  Buch  felbft  ift  in  tZ  Capitcl 
abgetheilt, 

§.  • 129. 

Obgleich  Röfslins  Buch  in  Abficht  der  Entbin- 
dungskunft  nichts  Neues,  und  dagegen  manches  der 
Erfahrung  Widerfprechcnde  enthielt,  und  der  gute 
Röfslin  felbfi  fo  wenig  von  dem  Hergange  einer  na- 
türlichen Geburt  wufste,  dafs  er  dem  Albertus  Ma- 
gnus glaubte,  das  Kind  komme  mit  dem  Geflehte  ge- 
gen den  Himmel,  ©der  den  Nabel  und  das  Angeficht 
feiner  Mutter  gekehrt,  zur  Welt,  fo  war  doch  ge- 
wifs  das  Meide,  was  er  aus  den  Schriften  der  älte- 
f\en  Aerzte  aushob,  nicht  nur  für  die  unwifTenden 
Hebammen  .feines  Zeitalters,  fondern  gewifs  auch 
für  viele  Aerzte  und  Wundärzte  feiner  Zeit  neu  und 
lehrreich. 

Die  grofse  UnwifTcnheit  und  Schädlichkeit  der 
Hebammen  feines  Zeitalters  fchildert  Röfslin  in  folgen- 
den Vcrfeii: 

‘‘Ich  meyn  die  Hebammen  alle  fampt , 

Die  alfo  gar  kein  Wiflen  handt, 

Darzu  durch  ir  Hynlefligkeit  ' 

Kind  verderben  weit  und  breit. 

Und  handt  fo  fchlcchteu  Fleifs  gethon, 

Dafs  fie  mit  Anipt  ein  Mort  begoii. 

Und  gibt  man  yn  (ihnen)  darzu  de<i  Lon, 

Wenn  cs  die  Mütter  felbcr  dett,  (tödtet) 

■ Gar  bald  man  fie  vergraben  hett 
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""  lebendig;  und  ein  folchen  Schad 
Strafft  der  Kayfer  mit  dem  Räd. 

So  lafst  man  die  (Hebammen)  ungearaft  hyngon 

C&C.  &c. 

— Nun  gefchehen  fo  vyl  negligentz, 

Dafs  ich  darum  nym  confcientz 
Und  ift  mir  in  meinem  Herzen  leyd, 

Dafs  fie  fo  gar  einen  kleinen  Befcheid 
Wiffen,  und  gantz  nicht  verilan, 

Was  folichs  Ampt  will  uf  im  hau.” 

§•  1 30. 

Wie  willkommen  Röfslins  Buch  feinen  Zeitge. 
nolfeu  nicht  nur  in  Teutfchland , fonclern  in  ganz 
Europa  gevv'efen  fey,  erfiehct  man  am  bellen  dar- 
aus,  dafs  diefes  Buch  fo  fchuell  in  mehrere  Sprachen 
überfezt,  und  in  teutfcher  Sprache  fowohl , als  in 
Jatcinifcher,  franzöfifclier . holländifcher , (fpani- 
fcher?)  und  englifcher  durch  mehrere  Harke  Auflagen 
in  ganz  Europa  verbreitet,  und  von  gleichzeitigen 
und  fpäteren  Scbriftllellern  des  ln-  und  Auslandes 
'mit  grolsem , und  manchmal  übermäfsigem  Lob  be- 
legt  wurde.  Bey  den  folgenden  teutfchen  Auflagen,, 
und  befondcrs  bey  den  lateinifchen  Ausgaben,  ward 
des  Dr.  Eucharius  Name,  R'öfsl'm,  nach  der  Sitte  feines 
Zeitalters  in  das  gelehrt  klingende  griechifche  Wort, 
Rhodion^  verwandelt. 

^VidlU  nennt  in  der  Einleit,  z,  f.  Buch  über  Gcbiirtshül- 
fe  Röfslins  Buch:  “Univerfally  the  Womairs  Book 
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Overall  Europe.”  Haller ; ‘‘Celebre  fuo  aevo  opus, 
ct  penc  clafficum/^ 

lu  teutfcher  Sprache  crfchieiicii  Auflagen  zu  Augspurg 
1502.  1528.  1532-  4-  1544*  ^551*  1564.  8.  zu  Frankt. 
a.  M.  1582,  8.  1603.  8. 

In  lateinifcher  Sprache:  E.  Rhoclinn  de  partu  hominis  dcc. 
Francof.  a.  M.  * 1532.  I537-  1574-  1551.  1554-  ^556. 
1^63.  8 Paris  1535.  8.  Venet.  1536.  12. 

In  franzüfifcher  Sprache:  Livre  de  divers  travaiix  et  in^ 
fantemens  de  feinmes.  trad.  du  latin  par  Faul  Bienajjts, 
Paris  1536.  8.  1540-  1563*  1577*  ^2. 

Iii  holiändifcher  Sprache:  Anift.  1559.  12.  1667.  8. 

Ins  Englifche  überfezte  dies  Buch  ein  Geifllicher:  Thom'. 
Reynoldt  — the  birth  of  mankind , otherwife  thc  Wo- 
inans  book.  Lond.  1654.  4.  — ohne  Khodion  zu 
nennen. 

So  erfchien  zu  Strasburg  T545.  und  1564.  4.  ein  Abdruk 
von  Röfslins  Rofegarten,  wobey  die  Figuren  nur  ver- 
kehrt abgedrukt  find  , unter  dem  wahrfcheinlich  fin- 
girten  Namen:  Q.  AfoUinaris  — Ein  neuer  Albertus 
magnus. 

§.  I3r. 

Während  in  Teutfchland  das  erfle  teutfehe  Lehr- 
buch der  Hebammenkunft  im  Druk  erfchien,  fuchte 
ein  holiändifcher  Arzt  ^'cifon  ä Praiu  f.  Fratenfis, 
der  Philof.  Magifter  und  Prof,  der  Medicin  aus  Ziiik- 
fee  auf  Schouwen  in  Seeland  durch  gelehrte  Compi- 
lationen^ in  lateinifcher  Sprache  die  Hebammen  fei« 
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ncr  Zelt  zu  unterrichten , und  Gebärenden  und  Ent- 
bundenen nüzlich  zu  werden.  Allein  feine  gelehrt- 
fcheinenden  Schriften  konnten  fich  den  Credit  nicht 
verfchaffen,  den 'fich  Röfsiin  mit  einer  einfacheren 
Schreibart  bey  feinen  Zeitgenoffen  fo  rühmlich  er- 
warb, 

Libri  äuo  de  uteris.  Antwerp.  1524.  4.  * * 1657.  12. 

♦ De  pariente  et  partii  über  obftetricibus,  puerperis, 
iiutricibusquc  utiliflimiis,  in  quo  praeter  biftoriariitn 
aniociiitatcm  eniditio  eft  iion  vulgaris.  S.  L.  1527. 

^ * Amftel,  1657.  12. 

De  arcenda  fterilitate  et  progigtiendis  Liberi« , Über  unii*. 
1531*  hl  4.  Amft^  1657.  12. 

§.  132. 

So  wie  Rhodion  und  Pratis  Werke  blofe  Com- 
pilationen waren,  fo  erfchienen  damals  mehrere 
liber  Gegen fiände  der  Geburtshülfe  in  lateinifcher 
Sprache,  fowohl  in  befondern  Schriften,  als  in  den 
Werken  gelehrter  Aerzte,  welche  die  Lehre  der  gan- 
zen Medicin  umfalfen  follten.  Gewöhnlich  aber 
befchäftigten  fich  die  Verf.  mit  phyfiologifchen  Gril- 
len, über  die  Zeugung  und  Bildung  der  Frucht,  mehr 
als  mit  Entbindungslehre,  von  der  fie  aus  eigener  Ue- 
bung  gröfstentheils  wenig  oder  nichts  wufsten,  und 
daher  immer  nur  den  Griechen  und  Arabern  nach- 
fehrieben,  und  ihre  Zeitgenolfen  unterrichteten,  wie 
die  Aerzte  die  Hebammen  bey  fchweren  Geburten 
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zu  Unternehmung  einer  Entbindungsoperation  an- 
■weifen,  oder  welche  treibende  Mittel  fie  verordnen 
follen. 

* * Habes  Ie6\or  ftudiofe  hoc  volumine  Alexandri  Rene- 
di^iy  Veronenfis  phyfici  praeftantiflimi , fingulis  cor- 
porum  morbis  a capite  ad  pcdes  generatim  mcmbra- 
timqiic  rcmcdia  , caufas  eorumque  figna,  XXXI  hbris 
complexa  &c.  Venet.  1533.  fol.  Bafil  1539  4-  H49* 
fol.  Cap.  XX.  De  fignis  conceptus.  XXIII.  De  partu 
et  difficultate  pariendi.  XXIIII.  De  naturali  infanmmi 
fitii  in  utero,  deque  fignis  pariendi  Icgitimis.  XXV. 

De  Obftetricis  officio.  XXVI.  De  lis , quae  difficulter 
pariunt,  ex  Aegineta  nonnulla.  XXVII.  De  fecimdis 
iiiorantibus. 

Auf  dem  Holzfchnitte  des  Titelblattes  ift  neben  an- 
derem unter  der  Auffchnft : Acfculapii  ortus ; das  Aus- 
2iehen  einer  Frucht  aus  dem  aufgcfchnittenen  Leibe  ei- 
ner Frau  vorgeficlJt. 

Lud  Bonadolüs  — Enneas  muliebris.  fol.  5.  l.  et  a.  cc. 
1500.  Argent.  T537.  8-  * Leid.  1639.  12.  De  foetus 
formationc.  p.  i6q.  Quonam  utero  gravis  properante 
partu  fex  rerum  non  naturalium  regimine,  quibusque  v 
praefidiis  parturitionem  facllem  reddentibus  uti  queat. 

P ^77»  Qyo  menfium  nuinero,  quo  ordine,  quid  in- 
terim obftetrice  agente  partus  edatur.  Qiiibus  praefi- 
diis partum  acceleremus,  quibusque  fecundas , et  emor- 
tuum  foetum  pellamus.” 

Nie.  Kochens y de  morbis  mulierum  curandis.  Paris.  1542. 
12.  De  partu  difficili,  fecundinis  extrahendis  et  puer- 
perae  cura. 


§.  133- 
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§•  133- 

Der  Name,  dea  Hch  Röfslin  durch  fein  Heb- 
ammenbüch  erworben  hatte,  reizte  wahrfcheinlich 
jezt  mehrere  Aerzte  lieh  durch  Ausgabe  eines  ähnli- 
chen  Buchs  einen  Ruhm  zu  erwerben ; allein  fie 
fiililten  wohl,  dafs  fie  bey  dem  Mangel  an  eigener 
Erfahrung  in  der  Entbindungskunfi  nichts  anders 
fchreiben  konnten,  als  auf  ähnliche  Art,  wie  Röfs- 
■ lin,  aus  den  älteren  Schriftfiellern  zufammentragen. 
Wenn  daher  auch  ein  neues  Hebammenbuch  erfchien, 
fü  war  es  an  Wefeutlichen  immer  Röfslins  Buch 
ähnlich.  Von  der  Art  waren  die  Hebaminenbiicher 
des  Walther  Reill'  und  Jacob  Ruff. 

§.  134. 

Gwalthens  Reiff,  -auch  Walther  Hermann  Ryff 
und  Riif,  ein  Strasburger  Arzt,  und,  nach  Hrn.  G. 
Hofr.  Girtanners  Urtheil  in  f Litt.  d.  vener.  Krankh.^ 
ein  heiumreifender  Quackfalber  und  Vielfchreiber 
fchrieb  ein  Hebammenbuch  unter  dem  Titel  “Frawen 
Rofengarten'’,  welches  aber  fchon  ein  gröfserer  Garten 
war,  als  Röfslins  Garten,  und  in  welchem  lieh  manches 
Unkraut  neben  einer  heilfamen  Plianze  vorfand. 
Mancher  fchädliche  und  alberne  Rath  neben  einem 
vernünftigen  und  guten.  Abbildungen  von  Meer^ 
fiincen  und  Kräutern,  als  Arzneymitteln , neben 
Holzfchnitten,  welche  Mutterfprizen,  Mutterlpiegel, 

Meller 
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MefTer  zum  Eröffnen  des  verfchloffenen  Afters , 
Schwiz-  und  Dampfbadmafchlnen  und  Geburtsflühle 
Vorteilen.  Das  feltfamfle  Werkzeug  aber  ift  ^‘ein 
Schraubzeug,  womit  man  einem  arm  Weib,  das 
von  Mifslingen  in  der  Geburt  verfcheidet,  den  Mund 
offen  erhalten  foll,  damit  das  Kind  Luft  haben  mö- 
ge, fo  lang  bis  es  auf  die  Welt  komme.” 

* Frauen  Rofengarten,  von  vilfaltigen  forgfaltigen  Zu- 
fällen und  Gebrechen  der  Mütter  und  Kinder  &c.  New 
ann  Tag  geben  durch  Givaltherum  Reiff.'  Frankf.  a. 
M.  1545.  fol.  mit  Fig.  Strasb.  1561.  1569.  1600.  4. 
Frankf.  1580.  165I.  8.  ni.  Fig. 

Eine  von  Leonh.  Acefius , genannt  Sawer , gebeflerte 
und  gemehrte  Ausgabe  ift  die  von  Frankf.  fl.  M.  1603. 
8.  mit  Fig. 

§.  I3T. 

Eald  hernach  trat  ein  anderer  Arzt  Jacob  Euff, 
auch  Rueff,  Stadtarzt  und  Steinfehneider  zu  Zü^^ich, 
mit  einem  Hebammenbuche  hervor,  dem  er  noch  ei- 
nen lieblicheren  und  luOigeren  Titel,  als  Röfslin  und 
Ruff,  beyzulegen  glaubte.  Im  Wefentlichen  kommt 
auch  diefes  mit  den  erwälmten  überein,  nur  zeichnet 
es  fich  durch  Abbildung  der  auf  dem  Stuhle  fizendcn 
Kreifenden,  der  fizenden  Frucht  in  dem  eiöffneten 
Leibe  der  Mutter,  mehrerer  Mifsgeburten , und  vor- 
züglich zweyer  Zangen  aus,  welche  er  zum  Auszie- 
hen todter  Flüchte  und  Muttergewächle  voilchlug. 

Un- 
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Ungeachtet  die  eine  Zange  blos  eine  rabenfchnabel- 
förmige  Zange  zum  Zahnausziehen,  die  andere  aber 
eine  gewöhnliche  Zange  zum  Ausziehen  der  Blafen- 
fleinc  Hl,  deren  fich  MeiHer  Ruff,  als  Steinfchnei- 
der , bediente , fo  hat  man  leztere  doch  mit  Hr.  v, 
Haller  bis  auf  die  neueflen  Zeiten  für  eine  und  die 
erde  der  heutiges  Tages  üblichen  Geburtszangen  zu 
Ausziehung  lebender  Früchte  fälfchlich  erklärt. 

* * Ein  fchön  luftig  Troftbiichle  von  den  enipfengknüflen 
und  gebürten  der  Menfchen  und  iren  vielfältigen  Zu- 
fällen &C4  &c.  erft  new  lieh  zufammengeläfen  durch  ^a- 
coh  Ruffi  Burger  und  Steinfehneider  der  löbl.  Stadt 
Zürich.  1553.  1554.  1555-  156p-  1580.  4.  mit  Holz- 
fchnitten. 

Bey  den  fp’itcren  Auflagen  änderte  fich  der  Titel. 

* Hebammenbuch , daraus  man  alle  Heimlichkeit  defs 
weiblichen  Gefchlechts  erlehrnen,  welcherley  Geftalt 
der  Menfch  in  Mutter  Leib  empfangen.  &c.  Alles  aus 
eygentlicher  Erfahrung  des  weit  berühmpten  Jacob  Rüf“ 
feil,  Stadtarztes  zu  Zürych  d:c.  de.  Frankf.  a.  M.  l6oo.' 
1588.  4*  uüc  Holzfchn, 

* De  conceptu  et  generatione  hominis,  efiis,  quae  circa 
haec  potillimmn  confyderantur , Libri  fex,  congelU 
opera  Jacohi  Ruiff,  Chirurgi  Tigurini.  Tig.  1554.  4. 
denuo  recogn.  et  caftig.  Franckf.  I«>8o.  1587.  4.  c.  ßg, 
— Diefe  lateinifche  Ausgabe  foll  Woifg.  Haller,  ein 
fchweizerjfcher  Arzt,  beforgt  haben. 

T’  Boeck  van  de  Vroet- Wyven,  door  Jac.  Rujfeti ; over- 
gefet  uyt  den  hoog  duytfche  in  onfe  Nederlandtfchc 
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Spraccke  door  Martyn  Everaert,  t’Amfterd,  16,70.  4. 

mit  Fig, 

§. 

Eine  fiir  die  Arzneygelartheit  überhaupt,  befoi> 
ders^abcr  die  Heil-  und  Entbindungskunft  äuirern 
günftige  Ercignifs  war  das  Wiederaufleben  der  durch 
PfaflFendcfpotisnius  unterdrükten  Zergliederungskunfl. 
Was  auch  wohl  die  Clerifey  nachfichtiger  und  duld- 
famer  gegen  das  Zergliedern  menfehiieher  Leichna- 
me gemacht  haben  mag,  fo  ifl  gewifs,  dafs  befon- 
ders  der  päpflliche  Stuhl  nach  Erfcheinung  der  Ve- 
nusfeuche,  die  fleh  Neapel  und  Rom  zur  Refidenz 
erwählt,  und  felbfl  den  Vatican  und  die  Klöfler 
heimgefucht  hatte , fleh  gegen  die  Aerzte  gefälliger 
erwies.  Päpfle  und  Clerifey  liefsen  es  jezt  mit  we- 
niger Umfländen  gefchehen,  dafs  man  hie  und  da 
Leichname  von  Selbflmördern  und  hingerichteteii 
MiflTethätern  zergliederte,  und  Scelete  verfertigte,  ja 
die  Theologen  waren  felbfl  am  häufigflen  bey  den 
Zergliederungen  zugegen,  zumal  wenn  die  Zeugungs- 
und Geburtsglieder  vorgezeigt  und  erklärt  wurden  , 
als  von  denen  diefe  Männer  nach  Vefal  immer  am 
meiflen  zu  fprechen  wufsten  f).  An  einigen  Orten 

aber 

t)  “Scholaftici  theolo^i , quibus  frequentior  de  genitali- 
bus  et  femine,  quam  meäicis , disputatio  eft,  quosqiic 
quum  gencratioiiis  organa  in  fcholis  oflendiinus,  fre- 

quen- 
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aber  waren  der  verblendeten  Chriftenheit  die  Augen 
auTgegangen , und  fie  hatte  einfehen  gelernt,  dafs  die 
Vernunft  ohne  eine  päpHliehe  Bulle  ihre  Rechte  aus- 
iiben,  und  die  weltliche  Obrigkeit  das  Zergliedern 
mit  mehr  Fug  und  Recht  erlauben  und  anordnen 
könnte,  als  ein  Papd,  der  fich  nur  um  das  ewige 
Heil  der  Seelen,  nicht  um  das  Zerfchiieiden  der  Cada- 
ver,  zu  bekümmern  hatte. 

I 

§.  157- 

Vefat  ^ der  fchon  in  feinen  Studienjahren  mit 
grÖfstem  Eifer  fich  auf  die  Zergliederungskunfi  legte, 
nachher  in  Bafel,  Padua,  Bologna  und  Pifa  zerglie- 
derte, demonfirirte  und  lehrte,  wagte  es  zuerfi , die 
bis  auf  feine  Zeit  allgemein  angenommene  Irrthümer 
der  Galenifchen  Zergliederungslehre  anzugreifen  , zu 
berichtigen  und  durch  ein  noch  jezt  fehr  gefehaztes 
Werk  der  Reformator  der  anatomifchen  WilTenfchaft 
zu  werden.  In  Rükficht  auf  Entbindungskunfi  lie- 
ferte er  die  erfie  gute  Befchreibung  und  Abbildung 
vom  Bckcn  5 machte  auf  die  unterfcheidende  Merk- 
male zwdchen  männlichen  und  weiblichen  Beken  auf- 
merkfam;  bewies,  dafs  die  Meynung,  als  weichen 
die  weiblichen  Schosbeine  in  der  Geburt  auseinander, 
und  als  drüken  gewiÜe  Völker  das  Beken  ihrer  neu- 

ge. 

quentUrimos  habemus  fpeöatores.”  Vefal  de  hum.  Corp. 

Fahr.  p.  531. 


gebornen  Mädchen  in  eine  vermeyntlich  gute  Form , 
gab  eine  gute  ßefchreibung  von  der  Schei- 
de,  die  er  Cervix  Uteri  nennt,  und  der  Gebärmutter, 
welche  er  Fundus  Uteri  — fo  wie  den  äuiTern  Mutter' 
inund  fundi  os  nennt,  auch  von  deren  Fibern,  Gefälseii, 
verfchiedenen  Ausdehnung  und  Lage  in  der  Schwanger- 
fchaft;  und  von  dem  Vorfall  der  Gebärmutter.  Er  ta- 
delt die  von  derStructur  derHausthiere  entlehnte  Gale- 
nifche  ßefchreibung  der  ßärmutter;  erzählt,  wie  er 
zuweilen  Leichname  fchwanger  verflorbener  Perfo- 
nen  aufgefchnitten,  und  wie  er  da  die  Gebärmutter, 
dieEyhäute  und  Frucht  befunden  habe;  liefert  un' 
richtige  Abbildungen  von  den  Geburtstheilea  und  Ey- 
häuten,  hält  das  Fruchtwafler  für  den  Schweifs  d« 
Foetus,  das  Walfer  zwifchen  dem  Chorion  und  Am- 
mon für  den  Urin  der  Frucht,  und  lehrt,  dafs  das 
Gebären  im  Knieen  am  leichteflen  vor  fich  gehe. 

«■  Andrcae  Fefalü  Bruxellenfis,  Scholae  niedicorum  Pa- 
taviiiae  profefibris,  de  hiimani  corporis  fabrica  Libri 
feptein.  Bafel.  1543.  fol.  c,  fig. 

Der  berühmte  Mahler  Titian  und  Joh.  v.  Caickar  ' 
follen  nach  Moehfen  die  Zeichnungen  zu  den  fchönen 
Holzfchnitten  diefes  Werks  gemacht  haben.  Wer  die 
Holzfchnitte  verfertigte,  weifs  man  nicht.  Sollte  nicht 
J.  Oporin,  der  Verleger,  der  ejncn  Mahler  zum  Va- 
tcr  hatte,  die  Titelzeichnung  felbft  entworfen  haben, 
da  oben  ein  O.  mit  einem  I.  in  der  Mitte  cingefchniJ' 
ift?  Der  Holzfchneider  mufs  einen  Nahmen  gehabt 
haben,  der  mit  D.  anfieng,  denn  ich  bemerke  S.  190. 

^ auf 
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auf  der  7 Mufceltafel  unten  zwifchen  den  Pflanzen 
ein  D. 

^ L.  I.  C.  18.  De  orte  facro  et  coccyge.  C.  29.  De 

oflibus , quae  oflis  facri  lateribus  committuntur.  L.  V. 
C.  15.  De  utero  reliquisque  miiliebribus  generationi  fa- 
niiilantibus  organis.  c.  fig.  23.  24.  25.  C.  16.  De  Uteri 
acetabulis.  C.  17.  De  involucris  foetum  in  utero  te- 
gentibus.  c.  fig.  30. 

§•  138» 

Vefals  würdiger  Schüler  und  Amtsnachfolger 
war  Reatdus  Cokmbiis^  der  fchon,  während  Vcfal 
die  Ausgabe  feines  anatomifchen  Werkes  in  Teutfeh* 
land  befolgte,  deffen  anatomifche  Lehrllelle  in  Padua 
verfall,  und  auch  zu  Pifa  und  Rom  die  Anatomie 
lehrte.  Sein  Werk  über  die  Anatomie  zeugt  von 
einer  ungemein  grofsen  Erfahrung  und  Uebung  im 
■ß'  Zergliedern.  Auch  er  zeigt,  dafs  der  Glaube  an  das 
Auseinanderweichen  der  Schosbeine  albern  fey  ^ be» 
fchreibt  zuerfl  die  Clitoris,  als  eine  “particulam  excel- 
fam  in  apiee  vulvae , virilis  mentulae  fpeciem  prae 
fe  fercns’%  nennt  folche  “Amor  Veneris  vel  dulcedo’\ 
und  wundert  fich  fehr,  “quod  tot  praeclari  Anatomi- 
ci,  tarn  pulchram  rem,  tanta  arte  eflfedam,  tantae  utili- 
tatis  gratia  ne  olfccerint  quidem.”  Den  Hymen,  wel- 
chen er  nur  dreymal  gefehenJjabe,  fchildert  er  als  eine 
‘ ^‘membrana,  quae  cum  adelig  raro  autem  adeft,  ob- 
flat,  quominus  penis  in  utef  jim  immittatur.”  Er  laug- 
net  die  willkührlichc  Contraction  der  Vagina,  die 


Vcfal  angenommen  hatte;  glaubt,  dafs  au^  männli- 
chem und  weiblichem  Samen,  um  den  fich  die  Ey- 
häute  (Allantois)  bilden,  die  Frucht  entflehe,  und 
unter  den  Eingeweiden  die  Nabelvene  und  Leber 
(nicht  das  Herz),  unter  den  Knochen  aber  die  Rü- 
kenwirbel,  zuerA  gebildet  werden;  dafs  das  menfeh- 
liehe  Leben  in  Mutterleibe  erft  ein  Pßanzenleben  ^ 
dann  ein  thicrifches  Leben  fey;  dafs  der  Foetus  in 
feinem  Schweifse  fchwimme,  und  dafs  die  ihn  um- 
gebende Feuchtigkeit  (der  angefammelte  Schweifs)  die 
LaA  der  Frucht  für  die  Mutter  erleichtere  , ('‘in  quo 
fudore  innatat  foetus,  atque  ab  eo  fulcitur,  ita  enim 
minus  moleAus'eA  puer  matri’’  S.  248.)*  Die  Frucht 
werde  allein  durch  die  Nabelvene  genährt,  nicht 
durch  den  Mund-,  denn  fie  möchte  Aerben,  wenn  Ae 
ihren  Schweifs  einföge.  Bas  Moeconium  fey  ein  Ex- 
crement  des  Blutes,  nicht  des  von)  Kinde  vcrfchlukten 
WaAers;  daher  Ainke  es  nicht.  Die  La<:e  des  Kin- 
des  befchreibt  er  z.uerA  völlig  richtig  8.2^2;  denn, 
fchreibt  er  8.2^»  er  habe  oft  mit  feinen  Händen 
todte  und  lebendige  Früchte  (wie  aus  dem  Zufain- 
menhang  erhellet,  aus  den  Leichnamen  der  Mütter) 
ausgezogen  und ' dabey  auf  die  Lagen  immer  genau 
Acht  gegeben.  Es  gebe  nur  3 Lagen;  Mit  dem  Kopfe 
voran,  dies  fey  die  gewöhnlicliAe;  Mit  dem  Kopfe 
nach  oben,  diefe  fey  feltener  ; und  mit  dem  Kopfe  in 
der  Seite,  diefe  fey  noch  feltener.  Die  queerliegen- 
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den  Früchte  kommen  mit  dem  Hintern  voran,  mit  dem 
Geflehte  aber  nach  hinten  gekehrt  zur  Welt.  Das  fey 
ein  ausgepeitfehtes  Mährchen,  dafs  die  Kinder  vor  der 
Geburt,  wie  Affen  und  Gaukler,  einen  Burzelbaum 
machen;  denn  dies  fey  ja  des  engen  Raums  wegea 
nicht  möglich.  In  jeder  Lage  fey  der  Situs  foetus 
fphaericus  in  oblongum  vergens.  Am  Ende  be- 
fchreibt  er  noch  den  Erfund  der  Leichenöffnung  zu- 
fammengewachfener  Kinder,  eines  Hermaphroditen, 
auch  die  Befchaffenheit  zweyer  andern,  die  er  im 
Leben  gefehen  habe,  und  einer  Frau  ohne  Gebär- 
mutter. 

* * Realdi  Columhi,  Cremonenfis , in  Almo  Gymnafio  Ro- 
mano Anatomici  Celeberrimi , de  re  anatomica  Libri 
XV.  Venet.  1559.  fol,  * Parifiis  1572.  8.  Lib.  XI.  C. 
16.  De  utero  f.  de  matrice.  L.  XII.  De  formatione 
foetus  ac  de  fitu  infantis  in  utero, 

§.  139- 

Das  Ausfehneiden  der  Gebärmutter  fehlen  in  der 
damaligen  Zeit  nicht  feiten  mit  glüklichem  Erfolge 
unternommen  zu  feyn.  So  erzählt  ein  berühmter 
Wundarzt  der  damaligen  Zeit,  Jac.  Berengariuf,  vul- 
go Carpus  f.  Carpenfis,  dafs  er  und  fein  V^ater  mit 
glüklichem  Verlauf  das  Ausfehneiden  einer  Gebärmut- 
ter unternommen  haben ; iiberdem  führt  er  drey  an- 
dere Gefchichten  von  Frauen  an,  denen  ohne  Le- 
bens- 


bensverluft  die  Gebärmutter  ausgefchnitten  worden 
war. 

Jac.  Berengarius  Ifagoge  Anatomiae,  Bornon.  1523.  4. 

§.  140. 

Schon  im  Jahr  1500  hatte  Jacob  Nufer  ^ ein  0^- 
%oro//os-,  das  id,  Hodenausfchneider  oder  falva  ve- 
nia ein  Schweinfehneider,  zu  Siegershaufen  im  Thur- 
gau in  der  Schweiz  feiner  kreifenden  Frau , welche 
von  dreyzehen  Wehmüttern  und  etlichen  Bruchfehnei- 
dern  nicht  entbunden  werden  konnte,  mit  Bewilli- 
gung des  Obervogtes  zu  Frauenfeld  den  Bauch  auf- 
gefchnitten,  das  lebendige  Kind  herausgenommen , 
die  Wunde  zugenähet,  und  fie  nach  diefer  Tc/xotö- 
vAnc  der  lieben  Mutter  Natur  zum  Curiren  überlalfen ; 
W'elche  es  auch  fo  gut  mit  der  Frau  meynte,  dafs 
fie  nicht  nur  am  Leben  erhalten  wmrde,  fondern 
nachher  noch  fechs  Kinder,  und  darunter  ein  paar 
Zwillinge,  gebar.  Der  glükliche  Ausgang  diefer 
Operation  aber,  fo  wie  das  ohne  Lebens veiiuft  un- 
ternommene Ausfehneiden  der  Gebärmutter  §.  139. 
und  endlich  die  in.  der  Mitte  des  1 6ten  Jahrhunderts 
viel  Auffehen  erregende  Operation,  welche  M.  Cor- 
nax  befchrieb,  gab  ohne  Zweifel  zu  der  gegen 
dem  Ende  des  I6ten  Jahrhunderts  Öfteren  Unterneh- 
mung des  f.  g.  Kaiferfchnittes , oder  wie  man  ihn 
billiger  nennen  lollte,  des  Nuferifchen  Schnittes  an 
lebenden  Frauensperfonen  Anlafs, 
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§.  I4T. 

Matthias  Covnax  ^ Prof,  der  Arzneygelartheit 
zu  Wien  erzählt  in  zwey  Schriften , wie  unter  fei- 
ner Leitung  und  in  Gegenwart  eines  andern  Arztes 
und  zweyer  Wundärzte  von  Paulus  Dirtewang^  Stadt- 
wundarzt in  Wien,  durch  einen  acht  Zoll  langen 
Bauchfchnitt  eine  halbaufgelöfete  Frucht,  die  wahr- 
fcheinlich  aufler  der  Gebärmutter  lag , und  von  deren 
fchon  zuvor  durch  ein  aufgebrochenes  Baucbgefchwür 
Theile  wegeggangen  waren,  fliikweife  herausgenom- 
inen  worden,  die  Frau  gerettet,  zum  zweyten  Mal 
fchwanger  geworden,  und  dann  erfl  wegen  der  von 
den  Ihrigen  verfchmähten  Hülfe  in  der  Geburt  ge- 
ftorben  fey. 

Matthias’ Cor«a;r,  Prof.  Vindob,  Hiftoria  quinquennis  fe- 
rc  geftationis  in  utero,  et  quomodo  infans  feik‘putri- 
dus  refecto  utero  (?)  exenitus  fit,  et  inater  curata  abs- 
que  futura  evaferit.  Venet.  1550.  4.  ^ 

cj.  Hiftoria  fecunda,  quod  eadem  femina  denuo  coucepe- 
rit,  et  geftaverit  foetum  vivum,  perfectum , inafculum, 
, ad  iegitimum  pariendi  tempus , quodque  ex  poftha- 
bita  fectione  mater  una  cum  puella  intcricrit.  Vien. 

1550.  ^ 

Diefc  Gcfchichten  ftehen  auch  in  Renib.  Dodonaei 
Med.  Obferv.  Exempl.  rarior.  und  in  * Foetus  vivi  ex 
niatre  viva  fine  alterius  vitae  periculo  Caefura  j a Franc. 
Houjfeto , Medico  gallico  conferipta  , Cafp.  Bauhino , 
Prof.  med.  Bafil.  ord.  latio  reddita : Variis  hiftoriis 
aucta  et  confirmata,  adjecta  eft  Joh.  Albofii  Protome- 
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dici  Regii  foetus  per  annos.  XXIIX  in  utero  contenti  et 
lapicief'acti  hilloria  eleganti(T.  Ba(ii.  r59i.  8.  S.  229. 
Matth.  Cornacis,  Philof.  et  Med.  Rom.  Regis  Ph'yfici 
hiftoria  geftationis  foctus  &c.  S.  177.  Hiftoria  feäio- 
nis  Nuferiauac, 

§.  142. 

Bey  dem  im  i6ten  Jahrhundert  üblichen  Stu« 
dium  der  Aerzte  in  den  Schriften  der  Griechen  und 
Römer , bey  dem  damals  noch  fehr  befchränkten 
Buchhandel  und  der  daraus  folgenden  Schwiirigkeit, 
fich  die,  an  fehr  entfernten  Orten  im  Druk  erfchei- 
nenden,  clalTifchen  Bücher  anzufchalfen,  konnte  den- 
jenigen Aerzten , '«welche  fich  mit  den  Lehrfäzen  der 
Griechen,  Römer  und  Araber  über  Entbindungskunft 
und  Frauenkrankheiten  bekannt  machen  wollten, 
nichts  erwünfehter  feyn,  als  eine  Sammlung  der 
Schriften  über  diefe  Gegenflande  in  wenigen  Büchern 
vereinigt.  Conrad  Gesner , der  treffliche  fchweize- 
rifche  Naturforfcher,  Arzt  und  Philolog,  pachte  ei- 
ne folche  Sammlung,  übertrug  aber  die  Vollendung 
und  Ausgabe  des  Werkes  feinem  Schüler  und  Lands- 
mann, Cafpar  Wolf^  (auch  Wolphius)  der  auch 
fchon  ein  Jahr  nach  Gesners  Tode  (er  fiarb  156^  an 
der  Peff)  diefe  Sammlung  im  Druk  erfchienen  liefs, 

* * Gynaeciorum  feu  de  mulierum,  tum  aliis  tum  gravi- 
darum , parturientium  et  puerperarum  affectibus.  Baf. 
1566.  4. 
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Der  Inhalt  dicfcr  Sammlung  ift  folgender : Af«- 
fchion  de  paflionibus  mulierum.  Cleoparrae,  Mofckionis 
et  Prisciani  et  incerti  cujusdam  muliebrium  libri,  in 
Harmoniam  redacti.  Trorulae  feu  Erotis  Muliebrium 
Lib.  Nie.  Rechei  Lib,  de  niorbis  mulierum.  Lud.  ßo- 
ftacioU  Enncas  muliebris  und  Jac.  Sylvii  Lib.  de  men- 
ßbus. 

§.  143. 

Durch  die  Gcsnerifche  Sammlung  wurde  den 
Aerzten  und  Wundärzten  von  ganz  Europa,  welche 
damals  im  Allgemeinen  mehr  als  heutiges  Tages  mit 
der  lateinifchen  Sprache  bekannt  waren,  die  befle 
Gelegenheit  verfchafFt,  fich  mit  den  Grundfäzen  von 
Geburtshülfe  der  Alten  und  der  Art  und  Weife  der 
Anwendung  derfeiben  bekannt  zu  machen.  Btfon- 
ders  angenehm  mufste  folches  den  Wundärzten,  oder 
wie  fie  damals  meift  genannt  feyn  wollten , den 
' Stein-  und  Bruch -Schneidern  feyn,  zu  deren  Berufs- 
gefchäft  das  Ausziehen  der  Früchte,  das  Unterneh- 
men des  Kaiferfchnittes  an  Verdorbenen,  das  Ab- 
fchneiden  vorgefallener  Gebärmütter  und  überhaupt 
das  chirurgifche  Behandien  der  Geburtsthcile  vorzüg- 
lich gehörte.  Daher  fie  in  ihren  Schriften  meid  auch 
diefe  Gegendände  abhandelten,  wenn  gleich  der  Ti- 
tel nichts  davon  anzeigte. 

§.  144- 

Eine  der  intereflanteden , und  jezt  feltenen , 

Schriften  der  Art  aus  jenem  Zeitalter  id  des  Peter 

Franco^ 
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Franco^  eines  Wundarztes  zu  Laufanne,  Bern  und 
Orange  Abhandlung  von  den  Brüchen.  Unter  ande- 
rem  handelt  er  darin  auch  von  den  weiblichen  Ge- 
burtstheilen,  von  der  Lage  der  Frucht,  von  der  Ge- 
burt, dem  Mifsgeb'ären,  dem  Ausziehen  der  Frucht  ‘ 
bey  den  Füfsen,  dem  Hohlen  der  Nachgeburt,  dem' 
Gebärmutterfchnitt  an  einer  Verflorbenen  und  der 
Behandlung  verfchiedener  Gebrechen  der  Gebärmut- 
ter. Am  interelTanteflen  fcheint  mir  die  ihm  eigene 
Art,  der  Kreifenden  durch  Schlingen  und  Binden  der 
Füfse  eine  Richtung  und  Lage  zu  geben,  wie  ei- 
nem , der  am  Stein  operirt  w/erden  foll ; ferner  fein 
befonders  grofses  Lob  eines  von  ihm  befchriebenen 
Mutterfpiegels,  und  feine  genaue  Befchreibung , wie 
der  Kaiferfchnitt  gleich  nach  dem  Abüerben  einer 
Kreilenden  verrichtet  werden  fülle.  1 

**  * Traite  des  hernies,  contenant  une  ample  declaratioii 
de  toutes  leurs  efpeces  et  autres  cxcellentes  parties 
de  la  Chirurgie  &c.  &c.  par  Pierre ’Fi^iiwco  de  Turrienf 
en  Provence , deineurant  ä prefent  ä Orenge.  a Lyon. 
1561.  8.  Von  geburtshiilflichen  GegenlVänden  und  von 
Gebrechen  der  Geburtsth'eile , und  den  Werkzeugen 
dazu  handelt  der  Verf.  vom  75  - 94  Capitel. 

S.  331.  “Pource  qu’aux  parties  honteufcs  des 
femmes  eft  ncceflaire  bien  fouvent  Part  de  Chirurgie, 
et  que  gens  de  noftre  art  s’cn  meslent  &c.  &c,  C.  84» 
Pour  Pextraction  de  Penfant.  — La  figure  donq’  et 
lituation  fera  moyenne.  Puis  luis  courber  les  jambes  ^ 
vers  les  fefles,  et  les  lier  avec  une  grande  et  large 
H 5 bande 
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bande  de  tolle , qui  ne  foit  rüde : laquelle  Bande  on 
incttra  für  le  col , et  au  travers  des  espaiiles  de  la 
femnie  en  maniere  de  cefte  figure  X.  Eiicore  de  rechef 
# eroiferas  la  dite  Bande  d chafcun  pied,  ct  la  touriic- 
ras  au  tour  de  la  janiBe,  et  cuifl’es  en  la  rapportant 
cncores  par  für  le  col,  la  noüant,  et  attachant  ferme, 

, afin  qu’  eile  cmpefche,  que  la  dite  patiente  ne  fe  pouifTe 
mouvoir  ca  ne  la.  Qiie  aufli  pourra  avoir  les  talons 
appuyez  contre  le  Bois  du  liet , et  fera  tenue  par  fons 
les  aiffelles  ct  cuiflcs  par  gens  forts,  afin  qu*elle  ne 
puiiTe  eftreattirecj  quand  on  tirera  renfant.** 

§•  I4^ 

Die  Schrift  des  Franco  aber , fo  wie  einige  an- 
dere nach  jener  Zeit  erfchienenen  Bücher  über  Ge- 
gendändc  der  Entbindungskunft  fchienen,  fo  man- 
ches Nüzliche  fie  auch  enthielten,  bald  in  Vergeflen- 
heit  gekommen  zu  feyn. 

Hieron.  Rujoeufl  Tolufani  — Paradoxa  et  theoreinata  rei 
medicac,  quae  in  quadruplici  fiiiit  differentia:  de  Bis, 
qmae  ad  medicum;  quae  ad  chirurgum,  quae  ad  phar* 
macopolum,  quae  ad  obßetricem  fpectant.  Omnia  oc- 
toginta  tribus  pofitionibus  coiitenta.  Tolof.  1559.  4* 

Ant,  Maria  Venufti,'  Tergeftini,  — Difcorfo  generale 
intorno  alia  generazione  e nafcimento  degli  homini* 
Venet.  156a.  8. 

Cinq  livres  de  la  maniere  de  nourrir  et  gouverner  en- 
fans  de  leur  naiifance,  de  bien  choifir  une  nourricc, 
L’inftruction  de  la  fagc  - fcmrae  et  des  accouchees.  a Par. 

1565.  4> 
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" Steph.  GourmtUn^  Curiofolitac,  — Synopfcos  Chirur- 
giae  L.  VI.  Lut.  Par.  1566.  8* 

Adam.  Lonicerus , Marpurgenfis , Senatus  Francof.  Ar- 
chiater,  Conftitutio  et  normae  obftetricuin.  Ffth.  ad 
« Moen.  1573.  fol.  Auch  Teutfch:  Ordnung  für  die 
Hebammen.  Frankf.  1573.  8* 

Die  erfte  Hebammenordiiung, 

§.  145. 

Mehr  Auffehen  erregte  um  feines  perfönlichen 
Anfeliens  willen  Ambr.  Pare^  Leibarzt  von  vier  Kö- 
nigen von  Frankreich,  mit  feiner  Schrift  über  Ge- 
burt und  Entbindung,  ob  fie  gleich  nicht  vieles  enthält, 
was  nicht  fchon  in  den  Schriften  feiner  Vorgänger  ent- 
halten wäre.  Vorzüglich  hatte  auch  er  bey  der  Aus- 
arbeitung feines  Buchs  des  Hippocratis,  Galens  und 
der  Araber  Schriften  benuzt.  Unter  das  ihm  Eigen- 
thümliche  und  des  Anführens  Werthe  feiner  Schrift 
fcheint  mir  folgendes  zu  gehören:  i.  Dafs  er  glaubt, 
die  Hüftbeine  trennen  fich  immer  vom  Heiligbein 
bey  der  Geburt,  und  dies  errege  vorzüglich  die  Ge- 
burtsfehmerzen;  Hingegen  fey  es  falfch,  dafs  fich 
die  Schosbeine  trennen , und  dafs  die  Italiänerinnen 
ihren  Mädchen  das  Steifsbein  abbrechen,  um  ihnen 
in  der  Folge  das  Gebären  zu  erleichtern.  Dafs  die 
Hüftbeine  fich  einen  Finger  breit  vom  Heiligbein  ent- 
fernen , habe  er  bey  Leichenöffnungen  in  der  Ge- 
burt verfiorbener  Peifonen  gefehen,  und  bey  fchwe* 
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ren  Geburten,  er  als  Geburtshelfer  zugegen  ge* 
wefen  fey , das  Geräufch  von  dem  Auseinanderwei- 
chen der  Knochen  gehört.  2.  Läugnet  er  . dafs  der^ 
Hymen  ein  wefentlicher  Theil  des  weiblichen  Kör- 
pers fey.  3.  Befchreibt  er  die  verfchiedene  Lage  der 
Frucht,  wie  er  fie  in  Leichnamen  gefehen,  und  bey 
Entbindungen  gefühlt  und  gefunden  habe.  4.  Räth 
er  zu  Erleichterung  der  Lall  der  Schwangeren  Ge- 
bärmutter eine  hundsledenie  Leibbinde.  Zieht 
er  zum  Gebären  einen  Geburtsiluhl  mit  zurükgebo- 
gener  Lehne  dem  Bette  vor.  6.  Lehrt  er,  dafs  bey 
jeder  widernatürlichen  Kindeslage  die  Hebamme  auf 
die  Füfse  wenden , und  wenn  fie  damit  nicht  fer- 
tig werden  könne,  einen  Wundarzt  hohlen  folle; 

7.  Dafs  nach  der  Geburt  des  Kindes  die  Nachgeburt 
gleich  geholt  werden  mülTe,  und  dafs  er  eine  fandige 
Zwillingsgeburt  gefehen  habe.  g.  Dafs  todte  Früch- 
te mit  Haken,  der  abgerillene  Kopf  aber  mit  den 
von  Fr.  ^lechamp  befchriebenen  Schraubenhaken,  die 
Molen  mit  den  Greyphsfüfsen  ausgezogen  werden 
folleu.  9.  Verwirft  er  den  f.  g.  Gebärmutterfchnitt 
an  Lebenden,  weil  er  meynt,  dafs  fich  eine  Frau 
zu  Tode  bluten  mÜfiTe,  und,  wenn  fie  am  Leben  er- 
halten würde,  nachher  wegen  der  Narbe  im  Uterus 
nicht  mehr  empfangen  könnte.  Er  wunderte  fich 
daher  fehr , wie  einige  vorgeben  können , fie  haben 
Frauen  gefehen,  denen  mehr  als  einmal  die  ßaucli- 
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defcen  und  Gebärmutter  mit  dem  Schfeermefler  aufge- 
fchnitten  worden  feyen. 

Ambr.  Pare  — de  la  Generation  de  I’homme',  et  maniere 
d’extraire  les  enfaiis  du  venire  de  leur  niere.  Paris. 

1573.  8. 

* ej.  Opera  Chirurgica.  Francof.  ad  M.  1594.  fol.  S.661- 
716.  L.  XXIII.  De  hominis  generatione.  Cap.  1-67. 

* * Les  Oeuvres  d’Ambroife  Pari,  Confeiller  et  Premier 
Chirurgien  du  Roy.  II.  Ed.  ä Lyon  i'654;  fol. 

§•  147. 

Allein  ein  gleichzeitiger  Wundarzt  zu  Paris , 
Franz  Roujfet,  überzeugte  Pare  von  der  Möglich, 
keit  eines  glüklichen  Ausgangs  des  Gebärmutterfchnit- 
tes , und  trat  nachher  mit  einer  Schrift  auf,  worin 
er  die  Möglichkeit  eines  glüklichen  Erfolgs  des  Ge- 
bärmutterfchnittes  an  Lebenden  durch  viele  Beyfpiele 
von  glükl-tlier  Heilung  folcher  Wunden,  durch 
Scliwangerfchaften  nach  folcben  Vernarbungen  und 
durch  die  Analogie  voii  glüklicher  Heilung  ähnli- 
cher gefährlicher  Wunden,  wie  z.  B.  einer  von  ihm 
felbft  unternommenen  Exftirpation  einer  vorgefalle, 
nen  Gebärmutter,  erwies,  und  die  Operation  als  ein 
dem  Zerrtuken  der  Kinder  und  dem  hülflofen  Ster- 
ben  der  fchwangeren  Frauen  weit  vorzuziehendes 
Mittel  vorfchlug.  Er  gab  diefem  Ausfehneiden  ei- 
ner  Frucht  den  gedoppelten  Namen : 1.  Hyßeroto- 
mode,  Cebärmutterfchnitt,  und  2.  Enfantement  Cae. 
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farien,  Gäfarifche  Kindergeburt  (wie  VÖlter  nachher 
richtig  überfezte)  und  woraus  in  der  Folge  aus  Mifs- 
verftand  einer  Stelle  in  Plinius  Hifi.  Nat.  der  um  fei- 
ner Zweydeudgkeit  willen  unfchiklichere,  aber  jezt 
allgemeine  Namen : Kaiferfchniit  ^ entfland. 

* Traitte  nouveau  de  1’ Hyfterotoinokie,  ou  Entfantement 
Caefaricn,  qui  eft , Extraction  de  l’enfant  par  incifion 
laterale  du  ventre,  et  matrice  de  la  femrae  groffe  ne 
pouvant  autrement  accoucher;  Et  ce  fans  prejudicier 
ä la  vie  de  P un  , ny  de  1’  autre ; ny  enipefcher  la  foe* 
condite  maternelle  par  aprcs,  par  Fran^oys  Rouffet  ^ 
Medecin.  ä Paris  158 1.  8. 

“ Je  n’  avois  entrepris,  Amy  Lecteur , au  commen- 
cement,  que  de  mettre  eii  efcrit  un  finiple  hiftoire, 
et  quelques  petites  difputes , que  Mnf.  Parc  et  raoy 
avions  par  cu  devant  amiablement  eues  enfemble  für 
r enfantement , que  je  luy  baptifois  lors  du  noni  de 
Caefarien;  et  cc  en  ftile  Francois,  du  qtiel  il  ufe  plus 
volontiers  eii  fes  Conferences,  et  efcritures.  Mais  apres 
que  la  veue  de  mon  allegu6  luy  eut  defcouvert  de  la 
verite  du  fait  hiftorical , et  que  la  probabilite  de  mes 
iraifoiis  fembloit  luy  avoir  perfuade  ce,  qu’il  teuoit 
pour  impölßble  ; je  deliberay  «’en  eferire  rien  du  tont,” 
DenTitul  der  latein.  Ueberf.  v.  Hauhin.  S.  §.141. 
Ausgaben:  Bafel.  1582.  1588»  und  Francof.  1601.  8* 
Lat.  Ueberf,  und  vermehrte  Ausgabe  v.  Verf.  Caefarei 
partus  aflertio  hiftoriologica.  Paris  1590.  8.  Teutfeh. 
Ueberf.  von  Melch.  Sekiz.  Franz  Rouffet  von  der  künft- 
liehen  Schneidung  eines  Kindes  aus  Mutterleib.  Stras- 
burg. 1583.  8. 
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§.  148. 

Nach  Erfcheitiung  der  Roufletfchen  Schrift  wur- 
de der  Kaiferfchnitt  an  Lebenden  in  und  aufler  Frank- 
reich mehr,  als  nothwendig  und  gut  war,  manch- 
mal bey  offenbar  gutem  Bekenbau  und  natürlicher 
Befchaffenheit  der  Geburtstheile  unternommen;  Denn 
Frauen,  welche  die  Operation  iiberffanden  hatten, 
gebaren  ohne  Hülfe  der  Kunff.  Manche  kamen 
elend  ums  Leben,  andere  entrannen  dem  Tode,  un- 
geachtet von  ungefchikteii  Händen,  felbft  im  Raufch 
einmal,  eine  folche  Operation  unternommen  worden 
war.  Ein  fo  leichtfinniges  und  unglükliches  Unter- 
nehmen, woran  jedoch  Rouflet  keinen  Theil  hatte, 
mufstc  diefem  manchen  Gegner  erweken , und  felbft 
Fare,  den  er  vorher  für  die  Operation  gewönnen 
hatte , in  feinem  Beyfall  wankend  machen.  Dies 
veranlafste  nach  Erfcheinung  des  Buchs  vom  Kaifer- 
fchnitt noch  verfchiedene  andere  Tadelfchriften  und 
Vertheidigungen,  die  jedoch  nur  die  Wahrheit  be- 
ftätigten,  dafs  der  Mifsbrauch  der  Operation  den  Ge- 
brauch  und  Nuzen  derfelben  in  gewiffen  Fällen  nicht 
aufhebe. 

» 

Koüffeti  aflertio  hiftorica  et  dialogus  apologeticiis  pro  cac- 
farco  partii.  Paris.  1590.  8* 

Jacobi  Marchand  Carmen  in  Francisci  Roffeti  librum  de 
ccrareo  partu. 

Ejusd,  Pro  Rfgio  chirurgorum  Parifienfium  collegio. 

Tu- 
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Tumukis  caefarci  partus.  i 

Carmen  in  Francisci  Roflfeti  oftentum. 

( Koujfeti ) Brevis  Apologia  pro  partu  caefareo , in  dica- 
cis  cujusdam,  ex  pulvere  paedagtogico  Chirurguli,  thea* 
tralem  invectivam.  Ejusdein  argumcnti  carmen  apo- 
logeticuni.  Paris.  1598.  8. 

Jac.  Marckand,  Parif,  Chir.  — Declaniationcs  in  Apo- 
logiam  Francisci  Roflcti,  qiiibus  'TrxpoiSo^ov  de  Caefa- 
rco  partu  impugnatur.  1598.  8« 

• §.  149. 

Seit  den  von  Cafp,  Wolf  erfchienenen  Gynae- 
ciis  hatte  fich  die  Liebe  für  Entbindungswilfenfchaft 
und  -kunft  immer  weiter  unter  den  Aerzten  in  Eu- 
ropa verbreitet,  fo  dafs  nach  20  Jahren  fchon  eine 
neue  und  vermehrte  Auflage  von  Cafp.  Bauhin,  Prof, 
der  Anat.  u.  Bot.  zu  Bafel,  in  3 Quartbänden  veraii- 
flaltct  werden  konnte,  welche  mit  Abbildungen  aus 

Plater,  Rueff  und  mit  der  in  Cordei  Comment.  in 

% 

Hipp,  angebrachten  Abbildung  eines  foetus  extraute- 
rini  dicti : Lithopaedion  Senonenfe,  geziert  war. 

* Cynaeciorum  five  de  Mulierum  affectibus  comm’entarii; 
Graecorimi , Latinoruiii , Barbarorum,  jam  olim  et 
nunc  recens  editorum  ; In  tres  tomos  digetli , et  neccs- 
fariis  imaginibus  illuftrati.  c.  indic.  Bafil.  1586.  T.  II, 
Gynaeciorum  Phyficus  et  chirurgus.  Cafp.  ßauhini  Ope- 
ra. Baf.  I58Ö.  T.  lil.  ibid.  eod.  T.  IV.  c.  indice  gc- 
mino.  Baf.  1588*  4. 

In  diefer  Bauhinifchen  Ausgabe  der  Gynaec.  kamen 
noch  folgende  Schriften  hinzu.  T.  I.  Fel,  Fhteri  Ba- 
fil. 
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(il.  Tabiilae  de  mulienim  partibus , generationi  dicatis, 
Joh  Rujfpi  t Tigimni  Tractatus  de  niulicribiis.  T,  U. 
Hier.  Mercurialis  de  morbis  mulicbribus.  L,  IV.  Joh,  ' 
IJapt.  Montani  de  affcctibus  merinis  Libellus.  Vict. 
Trincavellii  Confilia  miiliebria  tria.  Alb.  ßotonis  L.  de 
morbis  mulicbribiis.  Joh.  Le  hon  Therapia  puerpera- 
riiiii.  Ambr.  de  hominis  generatione.  Alhuca» 

fis  de  morbis  muliebribus.  Fr.  Roujfeti  T.  de  partu 
caefareo.  Lithopaedii  Senonenfis  ab  J Albofio  defcnpti 
Icon.  T.  HI.  Hippocratis  Lib.  I,  de  morbis  mulienim, 
M.  Cordaeo  Comment.  T.  IV.  Lud.  Mercattis  de  mor- 
bis mulierum  coinmuuibus;  Virginum,  viduarum,  ftc- 
rilium.  &c.  &c, 

§.  1^0. 

Auch  die  Bauhinifche  Ausgabe  der  Gynaecio- 
rum  fand  einen  fo  guten  Abgang,  dafs  nach  einem 
Jahrzehen,  ob  das  Buch  gleich  nicht  wohlfeil  war, 
eine  dritte  aufs  Neue  vermehrte  Ausgabe  von  Israel 
Spach ^ Prof.  Med.  in  Strasburg,  veranflaltet  werden 
konnte. 

* ♦ Gyiiaecia  f.  de  mulierum  affectibus  et  morbis  Gr. 
Arab.  Lat, . et  recent.  quotquot  extant.  cura  [sr.  Spa^ 
ckti  Prof.  Med.  &c.  Argent.  iS97* 

Bauhinifchen  Sammlung  kamen  noch  hinzu;  Lud.  iWer- 
catt  et  M.  Akaha  Muliebria. 

§.  UI. 

Gegen  dem  Ende  des  1 6ten  Saeculi  fuchte  ein 
Edelmann  in  Poitu,  Gervaif  de  la  Touche , durch  ei- 

\ 
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ne  den  Königinnen,  FürHinnen , adelichen  Damen 
lind  allen  guten  tugendhaften  Frauen  gewidmete 
Schrift  es  dabin  zu  bringen,  dafs  Aerzte  und  Wund- 
ärzte , und  überhaupt  männliche  Geburtshiilfe  mehr 
Eingang  bey  Kreifenden  finden  mochte,  als  bis  da- 
hin gewöhnlich  war.  Allein  fo  gründlich  und  ein- 
dringend feine  Schrift  auch  abgcfafst,  und  fo  fehr 
man  auch  überall  von  der  UnwifTenheit  und  Verwe- 
genheit der  Hebammen  der  damaligen  Zeit  überzeugt 
war,  fo  vermochte  fie  doch  nichts  über  eingewur- 
zelte Vorurthcile,  nach  welchen  es  nicht  nur  das 
weibliche  Gefchlecht,  fondern  felbH  die  Obrigkeit 
hin  und  wieder  für  unanft'ändig  hielt,  aufler  den 
drängendAen  Fällen  Wundärzte  bey  Geburten  zuzu- 
laflen.  Ja  in  den  wichtigflen  Rechtsfällen,  wo  es 
auf  Ehre,  Gut  und  Leben  ankam,  bey  verheimlich- 
ten oder  erdichteten  Schwangerfchaften , bey  Eh- 
klagen  über  leibliche  Gebrechen  einer  Frau,  und  beym 
Kindermord  fragte  man  nicht  Aerzte  und  Wund- 
ärzte um  ihr  Gutachten,  fondern  entfchied  nach  der 
Ausfage  und  dem  Urtheil  von  Hebammen  und  an- 
dern Frauen;  welche  freylich,  nach  Kaifer  Carl  V. 
peinlicher  Halsgerichtsordnung,  verfländig  feyn  füll- 
ten, aber  zu  nichtsi  weniger,  als  zu  einem  oft  fo 
fchweren  Urtheil,  die  nöthigen  Einfichten  undKennt- 
nifle  gehabt  haben  mochten. 


La 
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La  tres  haute  et  tres  fouverainc  fcience  de  l’arC 
tt  induftrie  naturelle  d’cnfanter  contre  la  maudite  et 
perverfe  imperitie  des  femmes  , que  Ton  nomme  fa- 
ges-femmes  au  helles  uieres,  les  quelles  par  leur  igno- 
raiice  font  jouriiellcment  perir  ime  infinite  de  femines 
et  d’eiifans  a 1*  enfantenieiit ; ä ce,  que  deformais  toii- 
tes  femmes  enfaiitent  heurefement  et  fans  aucun  peril 
ni  diitourbies,  taut  d ’clles , que  de  Icurs  enfans  etant 
toutes  fages  et  pentes  en  icelie  fcience.  a Paris 

1587.  8. 

• Peinliche  Halsgerlchtsordiiung  Kaifer  Carls  V..  Gott. 
3777.  Art.  35.  36.  • 

§• 

Man  darf  (ich  daher  nicht  Wundern , da fs  im- 
mer noch  wenige  Wundärzte  fich  auf  Entbindungs- 
kunft  legten  j und  hingegen  in  Teutfchland  , Frank- 
reich und  Spanien  Schäfer  und  andere  Viehhirten  zu 
Kreifenden  gerufen  wurden,  welche  durch  eine  ro- 
he Behandlung  nicht  feiten  Mutter  und  Kind  zu 
Grunde  richteten.  — Herzog  Ludw'g  von  Wirtem- 
berg  erlicfs  daher  im  Jahr  Kgo  einen  Befehl  an  fei- 
Qe  Amptieute,  dafs  fie  den  Schäfern  und  Hirten  das 
Entbinden  der  Frauen  bey  Strafe  verbieten,  die  Krei- 
fende  aber  an  Hebammen  weifen,  und  daher  in 

jedem  Orte  für  Aufteilung  gefchikter  Frauen  folgen 

Pollen. 

“Copia  des  Ausfehreibens  Herzog  Ludwigs 

“Wir  befinden  in  glaubwürdiger  Erfahrung , daf* 
an  etlichen  Orthen  in  iinferm  Furfteiithuinb  die  Schaf» 
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fer  und  Hirten  viel  zu  denen  gebährenden  fVeibern  er- 
fordert werden , welche  bey  denenfelben  iikht  geringen 
Nachthell  fchaffen , und  etwan  durch  Unbarmherzig- 
keit und  ohngebiihrlich  Schneiden , Brechen  und  Reis- 
fen  den  Müttern  und  Kindern  Schaden  thun , oder  fie 
miteinander  gar  ertödten  und  uiiibs  Leben  bringen, 
das  dann  abfcheulich,  und,  dafs  die  Mannsperfoneil 
zu  folchen  Sachen  gezogen  und  gebraucht  werden, 
Chnftiicher  Zucht  und  Erbarkeit  zuwider  ift;  demnach 
Unfer  ernftlicher  Befehl,  da  in  Eurer  Amptung  der- 
gleichen Schaffer  waren , oder  darein  kämen , die  fich 
deflen  unterfangen,  ihr  die  Amptleut  wollen  ihnen  fol- 
ches  gänzlich  und  bey  einer  ernftlichen  Straff  verbie- 
ten und  abftriken , und  ferner  zu  treiben  nicht  geftat- 
ten  &c,  &c.” 

In  Vülters  neu  eröffneten  Hebammenfchule.  Stuttg.  1679. 
S.  42  - 45.  Zu  Valentia  in  Spanien  wurde  Schäfern 
und  alten  Rauren  das  Entbindungsgefchäft  uberlaffen. 
M.  J.  Pafckal  Methodus  curandi.  Lugd.  1585«  8.  c,  59, 

§.  in- 

Fiir  den  Unterricht  der  Hebammen  ward  in- 
deflen,  wenigflens  in  Teutfchland,  durch  Hebam- 
menbiieher  ziemlich  geforgt.  Denn  außer  den  be- 
rcits  erwähnten  Büchern  crfchien  noch  in  den  90  Jah^ 
reu  des  16  Saeculi  eines  von  Pape,  IVtttich  und  Her li- 
ciuf,  wovon  jedoch  nur  des  lezteren  Unterricht  vor- 
züglich  gefchäzt  und  mehrmalen  neu  aufgelegt  wurde. 

S.  mein  Lehrbuch  d.  Hebammenkunft.  S.  749. 


§•  M4- 
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§•  1^4- 

Zwey  in  die  Phyfiologie  der  Entbindungslehre 
cinfchlagende  Schriften,  welche  gegen  dem  Ende 
des  i6ten  Jahrhundterts  erfchienen , erregten  befon- 
deres  Auffehen , und  hatten  auf  die  Geburtshülfe  kei- 
nen geringen  Einflufs.  Julius  Caefar  Arantius  ^ ein 
Schüler  von  Vefal,  und  Profeffor  der  Anatomie  und 
Chirurgie  zu  ßononien,  gab  eine  Schrift  heraus  von 
der  mcnfchlichen  Frucht,  worin  er  feine  an  Leich- 
namen fchwanger  verdorbenen  Perfonen  und  an  un- 
zeitigen menfchlichen  Früchten  gemachte  Beobach-' 
tungen  der  Welt  mittheilte , aber  nicht  feiten  von 
Autoritaet  älterer  Schriftdeller  geleitet  fich  irre  füh- 
ren und  mit  Vertheidigung  undatthafter  Hypothefen 
befcliäftigen  liefs.  Ungeachtet  er  z.  ß.  bey  Leichen- 
öffnungen öfters  den  Kopf  des  Kindes  auf  dem  Mut- 
termunde fand,  fo  meynte  er  doch,  dafs  die  Frucht 
ohne  widernatürliche  Urfache  bis  auf  die  Zeit  der  Ge- 
burt in  der  Gebärmutter  fize,  der  Muttergrund  auch 
mehr  Raum  für  den  Kopf  gebe,  ah  der  dem  Mut- 
:erhalfe  nahe  Theil,  und  dafs  erd  bey  angehender 
3eburt  das  Kind  fich  auf  den  Kopf  dürze.  Er  felbd 
)efchäftigte  fich  mit  Geburtshülfe,  und  erzählte,  dafs  er 
)ey  Steifsgeburten  und  andern  fchweren  Geburtsfällen 
^lüklich  Hülfe  geleidet,  und  zu  Rettung  der  Frucht 
in  verfchiedenen  fchwanger  Verdorbenen  den  f.  g. 

I 3 Kai- 
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Kaiferfchnitt  gemacht,  auch  einige  Kinder  noch  le- 
bendig ausgezogen  habe, 

Jul.  Caef.  — de  humano  foetu  Über.  Bafil.  1519. 

Venet.  1587.  1595-  Extat  c.  Plazzonii  Lib.  de  part.  ge- 
iicrat.  * Lugd.  1664.  12.  S.  41.  “Quamvis  habentes 
in  utero  frequenter  fecuerim  , in  quibus  reperi  pueros 
capitc  ad  orificium  Uteri  converfo,  id  tarnen,  re  ipfa 
diligeiiter  (?)  confiderata,  accidifie  exiftimo,  quod  in- 
fantes  ob  niatris  aegritudinem , vel  aliud  quodvis  in- 
comiiiodum , tanqiiam  abortivi,  ut  in  lucem  prodirent, 
in  caput  fe  convettiflent,  vel  proprio  ponderc  jam  mor- 
tui in  inferiorem  partem  fuiflent  delapfi.”  — Inchoan- 
te  partu  “ pucr  a fupenori  in  inferiorem  caput  conver- 
tit.’*  S.  43.  Mulieres  a fitu  foctus  duplicato  “partum 
maxime  difficilcm  et,  qui  discrimine  non  vacat,  expe- 
riri  folcnt , manusque  opera  et  medici  machinamentis 
plerumquc  indigeiit , quod  ego  aliquaudo  divino  adju- 
tus  auxilio  fum  confeciitus  mulieresque  — interdum- 
que  etiam  ipfos  foctus  fervaverim,** 

§•  UT- 

Noch  mehr  Auffehen  erregte  die  zweyte  Schrift, 
welche  Severin  Pineau  (Pinaeus),  einen  gelehrten 
Wundarzt  zu  Paris,  zum  Verfafler  hatte.  Er  fuch- 
te  darin  zu  zeigen , dafs  der  Hymen  ein  wefentli- 
eher  Theil  des  weiblichen  Körpers,  das  Auseinander- 
weichen  aber  der  Schosbeins  bey  jeder  Geburt  ein 
erweisliches  Factum  fey.  Beyde  GegenBände  erreg- 
ten um  fo  mehr  Aufmerkfamkeit  in  Paris,  als  kurz 
zuvor  der  gleichzeitige  grofse  Wundarzt  Pare  öffent- 
lich 


lieh  bekannt  gemacht  hatte,  dafs  er  in  Paris  bey  fo 
crflaunlich  vielen  weiblichen  Cadavern,  felbrt  bey 
Mädchen  von  3 Monaten  bis  zu  12  Jahren  keinen 
Hymen  gefunden  habe.  Manche  Jungfer  Ci-devant 
mochte  fich  fchon  der  Paie^fchen  Beobachtungen 
herzlich  gefreut  haben,  als  S.  Pineau  auftrat,  und 
das  Gegentheil  behauptete,  dafs  fich  nemlich  bey  je- 
der wirklichen  Jungfer  der  Hymen  finden  miilTe, 
und  drefer  mit  Recht  Flos  virgineus  genannt  werden 
könne,  weil  das  Ding  die  gröfsefie  Aehnlichkeit  mit 
einer  Rofen-  Nelken-  und  Lilienknospe  habej  und 
eine  keufche  Jungfrau  einen  Wohlgeruch,  eine  un- 
keufche  hingegen  einen  Gefiank  verbreite.  IndeiTen 
fügte  er  doch  den  Trofi  hinzu  , dafs  auch  durch  ei- 
nen unfchuldigen  weifien  Flufs,  und  durch  einen  von 
fchwerem  Tragen  u.  d.  g.  entflandenen  Muttervoi^ 
fall  eine  keufche  Jungfrau  um  ihre  Blume  kommen 
könne.  Die  andere  Pineaufche  Behauptung,  dafs 
die  Schosknorpel  in  der  Schwangerfchaft  erweicht 
und  dehnbar,  bey  der  Geburt  aber  wirklich  fehr  aus- 
gedehnt und  auch  die  Hüftbeine  an  ihrer  Vereini- 
gung mit  dem  Fleiligbein  beweglich  werden,  war 
Manchem  um  fo  willkommner,  als  er  der  von  Rous- 
fet  vorgefchlagcncn  Hy/Ierotomie  feinen  Bey  fall  nicht 
fchenken  zu  können  vermeynte,  fondern  fich  an 
den  Parcifchen  Ausfpruch  §.  14Ö,  hielt.  IndeiTen 
wufste  Pineau  feine,  oder  vielmehr  die  fchon  von 

I 4 Flippo- 


Hippocrates herruhrende  , Meynung  fo  fchelnbar 
vorzutragen , dafs  ihm  viele  feiner  Z^eitgenoircn  bey- 
fielen;  Hefonders  nachdem  er  im  Jahr  1^79  in  Ge- 
genwart von  etlich  und  dreilTig  fachverfVändigen  Zu- 
fchaucrn,  worunter  auch  A.  Faie  und  C.  Hauhin  wa- 
ren, an  dem  l.eichname  einer  am  Zehenten  Tage 
nach  der  Entbindung  gehenkten  24  Jahr  alten  Kin- 
dermörderin gezeigt  hatte,  dafs  beym  Biegen  des  ei- 
nen oder  des  andern  Kniees  fich  das  eine  Schosbein 
immer  einen  halben  Zoll  breit  über  das  andere  erhe- 
be. Er  fehl ug  daher  auch  vor,  auf  das  Ausdehnen 

der  Schosbeine  zu  Erleichterung  der  wegen  engem 
Beken  fchweren  Geburten  den  meiflen  Bedacht  zu 
nehmen,  aber  folches  nicht  fo  roh  zu  verrichten,  wie 
er  als  Geburtshelfer  öfters  auf  dem  Lande  um  Paris 
gefehen  habe,  dafs  Bauersfrauen  folches  mit  Ausein- 
anderdehnen der  Schenkel  der  Geburtstheile  erzwin- 
gen wollen. 

Severin  Pinaeus  — Opusciilum  phyfiologicum , anatomi- 
ctim,  verc  aclinirandum , librisque  tliiobus 

cUftinctum.  Tractans  analytice  primo  notas  integrita- 
tis  et  corriiptionis  virginum,  deinde  graviditatem  et  par- 
tum naturalem  niulierum,  in  quo  ofTa  piibis  et  ilium 
diörahi  dilucide  doceiur.  Paris.  1598.  8*  Francof, 
1599-  8. 

* Id.  de  virginitatis  notis,  graviditate  et  parfu  &c.  Lugd. 
B.  1639.  12.  Die  dabey  befindlichen  Figuren,  welche 
die  Geburtstheile,  und  einige  Embryonen  von  Mcn^ 
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fchcn , auch  Scelete  von  Embryonen  vorftellcn , find  fo 
unrichtig,  dafs  fie  kaum  einer  Erwähnung  verdienen. 

S.  Pinaei  et  M.  Sebizii  Kennzeichen  von  den  Geheininiffen 
der  Jmigferfchaft.  Erf.  1759*  8' 

“Dilatationen!  oflium  pubis  in  partu  fieri,  hiicus- 
que  tcniporis  plures  Medici  et  Chirurgi  negant.  Om- 
nes  vero  mulieres  urbanac  et  rufticae  credunt,  n;itiirac 
inftinctii  edoctae,  in  ufimique  revocant.  Memini  enim, 
faepiiis  me  vocatuin  fiiiffe  ad  mulieres  ruhicas  partu- 
rientes  hberaiidas,  — quibiiscnmque  plures  alias  vi- 
cinas  — afliltentes  mulierculas  reperiebam,  quae  ob- 
ftetricis  juffu  in  difficili  partu,  aegrae  crura  ad  utrum- 
que  latus  unum  trahendo  diducebant,  divaricabantque* 
— Equidem  aptius  id  factum  fiiilTet,  fi  doötos  Medicos 
et  Chirurgos,  non  cenfores,  fed  coadjutores  aut  impe- 
• ratores  habuiflent,  a quibus  methodum  dilatandi  vias 
didiciflfent.”  S.  148. 

§. 

Ein  gleichzeitiger  Parifer  Wundarzt,  Schüler 
und  eifriger  Anhänger  von  Pare'  und  endlich  Amts- 
nachfolger delTelben,  Jacob  Guillemeau^  überfezte 
Parc^s  Werke  ins  Lateinifche,  wovon  die  erHe  Aus- 
gabe im  Jahr  1582  z.u  Paris  erfchien,  gab  aber  feibft 
auch  ein  Buch  über  Schwangerfchaft,  Geburt  und 
die  Hülfe  dabey  heraus,  worin  er  fich  als  einen  gro- 
fsen  Verehrer  und  Nachfprecher  von  Pare  zeigte. 
Seine  Grundfaze  find,  w^ie  die  Lehren  Pares,  aus  den 
Schriften  der  Griechen  und  Araber  entlehnt.  Bey  Mut- 
terblutRülTen  und  Z.ukungen  gab  er  den  guten  Rath, 
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durch  die  Wendung  Mutter  und  Kind  zu  retten; 
Das  Kind  aber  niemals  bey  Einem  Fufs  auszuziehen. 
Hingegen  ift  es  nicht  zu  loben,  dafs  er  rieth,  keine 
Hand  alsdann  anzulegen,  wenn  es  wahrfcheinlich 
fey,  dafs  einem  die  Kreifende  unter  den  Händen  ver- 
feheiden  werde.  Beym  Holen  der  Nachgeburt  emp- 
fiehlt er  viele  Vorficht,  auch  räth  er,  ein  Kind  nicht 
eher  mit  Haken  auszuziehen,  bis  man  von  deflen 
'Kode  gewifs,  und  die  äuflerfie  Noth  da  fey.  Zum 
Zcrfchneiden  todtcr  wafl'erfüchtigen  Früchte  liels  er 
einen'  einfachen  und  einen  doppelten  fpizen  Haken 
abbilden,  wovon  lezterer  einen  Ring  am  Grif  hatte, 
um  eine  Schnur  durchzuziehen , alsdann  ein  Hand- 
tuch anzubinden,  und  mit  vereinter  Kraft  von  zwey 
Perfonen  das  Kind  auszuziehen.  Er  fagt  aber,  dafs 
er  felbfi  fich  nie  diefer  Werkzeuge  bedient  habe. 
Die  Wundärzte  feines  Zeitalters  ermahnte  er  ernft- 
lieh,  die  Entbindungskun/1  zu  erlernen,  und  Heb- 
ammen zu  unterrichten.  Den  Kaiferfchnitt  hatte  er 
an  Todten  einige  Male  mit  glükiichem,  hingegen 
fünfmal  an  Lebenden  mit  ungiiiklichem  Erfolge  ver- 
richtet, demungeachtet  empfahl  er  bey  Lebenden 
die  Unternehmung  defi'elben  in  fchweren  Fällen. 

Jacques  Guillemeau  de  la  groiTeflc  et  de  Faccouchement 
des  femnies,  du  gouvernenient  d’icelles,  et  inoyens 
de  fouvenir  aux  accidens,  qui  leur  arrivciit.  a Paris. 
1498.  lö^o,  1643.  8.  1619.  4*  hg. 
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Ins  Englifchc  übcrf.  Chilclbirth,  the  happy  deliverance  o£  . 
women,  Lond.  1612.^4. 

♦ * Les  Oewres  de  Chirurgie  de  Jac.  Guillemeau.  ä Pa« 
ris.  1598.  fol.  avec  fig.  Les  Operat.  de  Chirurgie.  L, 
X.  C.  3.  Lc  moyen  de  tirer  les  Eiifans,  qiii  ne  pcuvent 
nairtre  d’eux  niemes.  ‘‘J’ay  efte  fouvent  oppelle  a 
plufieurs  accouchemens  tres  > difficiles , iieant  moins  je 
ine  fuis  tous-jours  dispcnfe  d’ ufer  aucun  crochct,  ny 
ferrement.  Je  ccnfeiüe  au  Chirurgien  de  ne  s’cn 
ayder,  fi  non  en  iine  extreme  neceflite:  Car  s’il  vicnt 
quelque  accident , coinme  excoriation  au  flux  de  fang , 
on  l’attribuera  3 I’inftrument , du  quel  on  aiira  ufe: 
ncantmoins  pour  T extreme  neceffite',  je  les  ay  voiily 
faire  pourtraire/’ 

Einen  folchen  fchrbklichen  Doppelhaken,  wie  Guil- 
lemeau vorfchlug  5 fehe  man  in  Joh,  Andr.  a Qruce 
Chirurgiac  univerf.  Opus  abfol»  Veiiet.  1596.  fol.  und 
* Joh.  Seuheti  Annanicntarium  chirurgicum.  Ulm.  1655. 
fol.  Tab.  41.  fig.  5. 

§.  1^7- 

Mit  dem  Anfänge  des  fiebenzelicnten  Jahrhun- 
derts erfchien  ein  Werk  über  die  Bildung  der  menfeh- 
lichen  und  thierifchen  Frucht,  wie  bis  dahin  noch 
keines  erfchienen  war.  Hieronymus  Fabrkiiis  ^ mit 
dem  Beynahmen  ab  Aquapendenie ^ weil  er  aus  einer' 
italiänifchen  Stadt  diefes  Namens  gebürtig  war,  Prof, 
der  Aiiat.  und  Chirurgie  in  Padua,  fchrieb  ein  Werk, 
worin  er  die  menfchliche  Frucht  und  einzelne  Thelle 
des  Eyes  genauer,  als  feine  Vorgänger  fchilderte, 
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imd  Abbildungen  lieferte,  die  befler  waren,  als  die- 
jenige, welche  man  zuvor  kannte.  Aber,  was  das 
interelle^  diefer  Schrift  erhöhete,  war,  dafs  er  zu 
gleicher^  Zeit,  die  Früchte  mehrerer  Thierc,  wie 
der  Kuh,'  des  Pferdes,  des  Schafes,  des  Schweins, 
der  Ratte,  der  Maus,  des  Meerfchweinchens,  des 
Störs  und  der  Natter , famt  den  Gebärmuttern  diefe'r 
l'ljiere  befchrieb  und  durch  gute  Abbildungen  dar- 
n jllete ; bey  denen  man  mit  Bedauren  wahrnimmt, 
difs  fie  der  Natur  getreuer  gerathen  find,  als  die  Ab- 
biiduDceii  der  menfchlichen  Geburtstheilc  und  Früch- 
te.  Bcy  der  Lage  der  Frucht  macht  er  die  fonder- 
bare  Bemerkung,  dafs  bey  den  Schafen  die  w^eibli- 
chen  Früchte  mit  dem  Hintern,  die  männlichen  mit 
dem  Kopfe  nach  dem  Muttermunde  gekehrt  liegen; 
die  Ul  fache  davon  fey  die,  dafs,  wie  bey  Menfchen, 
der  Hinterleib  des  weiblichen  Schafes  fchwerer  fey, 
als  des  männlichen.  — Etlich  und  20  Jahre  nach  der 
erwähnten  Schrift,  und  zwey  Jahre  nach  Fabricius 
Tode  (er  fiarb  i 6 » 9 im  ^ifien  Jahr)  gab  fein  Freund 
Joannes  Prevoiius ^ Prof.  Med.  extraord.  zu  Padua, 
ein  nachgelaÜenes  Werk  des  Fabricius  heraus  über 
die  Bildung  des  Vogeleyes  und  des  Küchelchens,  Mmr- 
inn  die  Befchaffenheit  der  weiblichen  Gefchlechts- 
theile  der  Plühner,  und  die  Bildung  des  Küchelchens 
vom  erden  bis  lezten  Tage  des  Hebrütens  der  N'atur 
getreu  belciu leben  und  abgebildet,  und  wodurch 
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manches  in  der  Bildung  der  menfchlichen  Frucht  auf- 
geklärt  worden  ift. 

* Hieron.  Fahricii  ab  Aquapeiideiite  de  forinato  foetu, 
Venet.  1600.  fol.  c.  fig. 

• ejusd*  de  formatione  ovi  et  piilli  tractatus  accuratifli- 
mus*  Patav.  1621«  fol.  c.  fig. 

♦ ejusd.  Opera  oiiinia , anatom.  et  phyfiologica.  c.  Praef, 
B.  S.  Albini.  Lugd.  B.  1738.  fol.  c.  fig.  De  forniatio- 
ne  ovi  peniiatorum  et  pulli , et  de  formato  foetu.  S. 

1-98. 

5.  158. 

Bald  nach  Fabricius  Buch  über  Bildung  der 
Frucht  eiTchien  in  Teutfchland  ein  Werk  über  Phy- 
iiologie,  Pathologie  und  Therapie  des  weiblichen 
Gcfchlechts,  das  fich  durch  eine  grofse  Bekanntfchaft 
mit  den  Schriften  der  Vorzeit,  und  durch  eigene  Ge- 
Ichrfamkeit  und  Erfahrung  in  der  HeilkunÜ  vortheil- 
haft  auszeichnete,  und  dem  Verf.  einen  grofsen  Na- 
men bey  feinen  Zeitgenoffen  erwarb.  jRoderich  a 
Caßro , ein  Portugiefe , Profeffor  in  Pifa  und  nach- 
her Arzt  in  Hamburg,  war  der  Verf.  deffelben.  Ob 
er  gleich  die  Entbindungskunft  nicht  ausübte,  und 
cs  überhaupt  unter  der  Würde  eines  Mannes  hielt, 
fich  mit  dem  Entbinden  abzugeben , fo  enthält  fein 
Buch  doch  vieles,  was  für  den  Geburtshelfer  noch 
jezt  intereffant  ift.  Einmal  ifl  feine  Befchreibmig 
der  Geburtstheiie,  dann  feine  Behauptung,  dafs  die  Ge- 
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burtstheile  den  Zeugungsgliedern  der  Männer  völlig 
ähnlich,  nur  an  Gröfse  und  Lage  verfchieden  feyen, 
ferner  feine  Angabe-  der  Vcrfchiedenheit  des  Wei- 
bes vom  Manne  in  Rükficht  der  Knochen , und  fei- 
ne Vorflellung,  dafs  die  Schwangerfchaft  eine  lang- 
'wiiiige  Krankheit,  die  Geburt  aber  die  Crifis  derfel- 
ben  fey,  merkwürdig.  Und  dann  ift  das  Lefens- 
'würdig,  was  er  von  den  ErfordernÜTen  zu  einer 
guten  Hebamme,  von  der  natürlichen  und  wider- 
natürlichen Geburt,  und  von  dem,  was  die  Hebam- 
men und  Wundärzte  dabey  zu  thun  haben,  anführt. 
Die  HoHänderinneu  und  Teutfehin  follen  leichter 
gebären,  als  die  Frauen  anderer  Nationen,  weil  fie 
arbeitfamer  feyen.  Auch  fchrcibt  er,  dafs  die  teut- 
fchen  und  hoUändifchen  Hebammen  gleich  die  Na- 
belfchnur  abfehneiden , was  man  doch  nicht  thun 
foile,  ehe  die  Nachgeburt  da  fey.  Das  Tödten  ei- 
nes lebenden  Kindes  in  Mutterleibe  mifsbiliigt  er  ge- 
gen Mofehion,  Avicenna  und  Aetius  aus  dem  gu- 
ten Grunde:  “nonenim  licet  unum  interficere  alte- 
rius  gratia.”  Dagegen  räth  und  lehrt  er  umfländlich, 
wie  man  in  der  äulferden  Noth  den  Kaiferfchnitt  an 
einer  lebenden  Frau  verrichten  folle.  Auch  erzählt 
er  aus  der  fpanifchen  Gefchichte,  dafs  Sancho,  König 
von  Navarra,  als  Kind,  von  einem  Edelmannc,  Gevar- 
ra,  aus  dem  Leibe  der  auf  der  Jagd  von  den  Sara- 
cenea  tödtiieh  verwundeten  Mutter,  an  dem  aus 
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der  Bauchwiinde  hervorhängenden  Aermchen  ausge- 
zogen worden  fey;  von  weicher  Rettung  nachher 
jene  adeliche  Familie  den  Namen  “Latronen"  bekom- 
men habe. 

* Roderici  a Caßro^  Lufitani,  Philofophiae  ac  Medicinae 
dodtoris  per  Europam  notißimi , de  univerfa  nuilierum 
inedicina  novo  et  antehac  a nemine  tentato  ordine  opus 
abfolutiflimum.  Pars  prima  theorica.  Hamb.  1Ö04* 
Pars  fecunda  five  praxis,  Hamb.  1603. 

P.  I.  L,  I.  de  utero  et  niammis.  L.  III.  de  Uteri  ' 
geftatione.  L.  IV.  de  partu.  P II  L.  VI.  C.  I.  de  partu 
naturali,  et  ut  regendae  parturieiitcs.  — “Ante  par- 
tum eligenda  obftetrix  prudens , muliebrium  afFectio- 
num  docta,  et  obftctricandi  exercitatione  perita , nam 
haec  ars  viros  dedecet.”  C.  II.  de  foetu  mortuo.  Opus 
manuale,  C.  III.  de  partu  caefareo. 

§.  M9- 

Wenige  Jahre  nach  Callro's  Werk  kam  der  An- 
fang von  den  Beobachtungen  eines  fchweizerifchen 
Arztes  und  Wundarztes,  des  Wilhelm  Fabricius  mit 
dem  Bey nahmen  Hildanus  ^ weil  er  von  Hilden  in 
der  Schweiz  gebürtig  war,  im  Druk  heraus.  Ais  Arzt 
zu  Laufanne  und  Bern,  und  als  Leibarzt  des  Mark- 
grafen von  Baden,  hatte  er  fich  bey  einem  wohlver- 
dienten Ruhm  in  einer  ausgebreiteten  medicinifchen , 
chirurgifchen  und  geburtshüUiichen  Praxis  eine  gro- 
fse  Summe  von  merkwürdigen  Fällen  gefammelt, 
welche  er  nach  und  nach  der  Welt  mittheilte.  Un- 
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ter  dicfen  find  für  den  Geburtshelfer  mehrere  von 
befonderer  Wichtigkeit,  welche  künfiliche  Entbin- 
dungen durch  Wendung  der  Frucht,  Oeffnung  ver- 
fdiioiTener  Geburbtheile , Beobachtung  von  fcirrho- 
fen,  fchwangeren  Gebärmuttern,  und  von  andern, 
welche  durch  einen  Rifs  im  Bauchfell  unter  die  all- 
^ gemeine  Bauchdeken  vorgefallen  find ; von  Ausfehnei- 
düng  der  Früchte  aus  lebenden  und  todten  Müttern, 
und  Ausziehung  der  Nachgeburt,  Molen  und  Mut- 
terpolypen betreffen.  Er  beklagte  fich,  dafs  feine 
Zeitgenoffen  das  Studium  der  Entbindungskunft  fo 
fchr  vernachläfligen , unterrichtete  feine  Frau  darin, 
und  liefs  fie  folche  aus  Menfchenliebe  ausüben.  Sie 
machte  auch  feinem  Unterrichte  durch  ihre  Gefchik- 
lichkeit  im  Wenden  auf  den  Kopf  und  Füfse  viele 
Ehre,  und  fich  felbfi  um  ihr  Vaterland  wohl  verdient. 
Er  erfand  eine  gezähnte  Nachgeburtszange,  und  ei- 
nen Haken  mit  einem  Gegenhalter  zu  Ausziehung  der 
Muttergewächfe  und  unzeitigen  Früchte,  und  theilte 
auch  eine  Abbildung  von  diefen  Werkzeugen  mit. 
Vorzüglich  war  Er  es,  der  feinen  Zeitgenoffen  die 
fo  fchädliche  Meynung  zu  widerlegen  fuchte,  wel- 
che kurz  vor  ihm  R.  a Lafiro,  Arantius  und  andere 
noch  verbreitet  hatten,  dafs  eine  Frucht  in  Mutter- 
Icihe  die  Mutter  nicht  lange  überleben  könne,  und 
daher  der  Kaiferfchnitt  unmittelbar  nach  dem  Tode 
gemacht  werden  muffe.  Er  zeigte  aus  eigenen  und 

älteren 


älteren  Beobachtungen,  dafs  eine  Frucht  die  Mutter 
mehrere  Stunden  (iberleben  könne,  dafs  man  daher 
fehr  unrecht  thue,  wenn' man  die  Operation  aus  der 
Urfache  unterlafle,  weil  man  glaube,  die  Frucht  fey 
mehrere  Stunden  nach  dem  Abüerben  der  Mutter 
doch  nicht  mehr  2u  retten ; dafs  man  aber  auch  durch 
die  Wendung  noch  manche  Mutter  und  Frucht  in 
dem  Augenblikc  retten  könne,  wo  jeder  Anwefende 
das  Leben  derfelben  für  verlohren  achte,  und  dafs 
es  kein  ficheres  Zeichen  des  Todes  der  Frucht  in 
Mutterleibe  gebe,  indem  er  feibfl  eine  fclion  faul 
riechende  Frucht  noch  lebendig  aüsgezogen  habe. 

* Guilielmi  Fabricii  Hildaiii,  Paterniacenfis  Chirurgi  or- 
dinarii  Obfervationum  et  curationtiin  chirurgicarum 
centuriae.  Batil,  1606.  8*  Cent.  Tecumla  Genevae  i6ll* 
3.  Cent,  tertia.  Acceflit  epiüola  de  nova , rara  et  ad- 
iniraiida  herniae  uterinae' et  partus  Caefarei  hiÜoria  ad 
authorem  Tcripta  et  ejus  refpoiifio  &c.  in  nobili  Oppen* 
hamio.  1614«  Vor  diefer  3 Cent,  ift  eine  gute  Abbih 
düng  des  Fabricius  in  Kupfer,  in  feinem  52  Jahr  — 
Er  ftarb  zu  Bern  1634  in  einem  Alter  von  74  Jahren. 
Gefammelt  kamen  feine  Werke  heraus  unter  dem  Ti- 
tel. Opera  obfervationum  et  curationum  medico  • chi- 
rurgicarum, quae  extaiit,  omma.  Francof.  1646.  in  foL 

§.  160. 

In  Italien  erfchien  im  Jahr  \6o^  ein  Hebain- 
ni^nbuch,  welches  fowohl  wegen  der  Sonderbarkeit  fei- 
nes VcrfalTcrs,  als  der  Scltfamkeit  mancher  Lehren 
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viel  Auffehen  erregte.  Scipio  Merciirliis^  ein  Domi-, 
nicanerinönch,  Abentheurer  und  Arzt  aus  Rom,  w/ar 
, lange  in  .Italien  und  Frankreich  herumgezogen,  hatte 
fich  zu  Bononien'  bey  Arantius,  zu  Paris  bey  Pare, 
und  in  andern  medicinifchen  Schulen  Kenntnille  ge- 
fammelt,  die  Schriften  älterer  Aerzte  fleißig  gelefen, 
und  bey  der  Rükkuiift  von  feiner  Reife  und  bey  feinem 
Aufenthalt  in  Padua  ein  Buch  für  Hebammen  gefchrie- 
ben,  '«worein  er  Gutes  und  Irriges  von  dem,  was  ec 
gelefen  und  gehört  hatte,  aufnahm.  Zum  Entbin- 
den fchlug  er  die  allerunnatinlichfle,  befchwerlich- 
fle,  und  gefährlichfle  Lage  vor;  nemlich  auf  den 
Knieen  liegend,  und  rüklings  mit  dem  Haupt  tief 
niedergebeugt.  Eine  Lage,  welche  auch  die  geüb- 
. tefle  Gauklerin  im  fchwangeren  Zuflande  fchwetlich 
eine  Viertelflunde  auszuhalten  im  Stande  wäre!  Er 
empfahl  vorzüglich  das  Wenden  auf  den  Kopf  auch 
bey  Lagen  der  Früchte  mit  den  Füfsen  voran.  Bey 
Fufsgeburten  felbfl  aber  gab  er  den  gefährlichen  Rath, 
das  Kind  nur  bey  einem  Fufse  auszuziehen.  Mercu- 
rius  war  gerade  in  den  Jahren  i ^71  und  72  in  Frank- 
reich , als  zwifchen  Pare'  und  Rouflet  der  f.  g,  Kai- 
ferfeimitt  zur  Sprache  kam ; Er  wollte  daher  mit  die- 
fer  Operation  befonders  bekannt  feyn,  und  erzählte 
auch,  dafs  er  in  Touloufe  zwey  Frauen  gefehen  ha- 
be, an  welchen  der  Kaiferfchnitt  verrichtet  worden 
fey,  und  wovon  die  Eine  nachher  aufs  Neue  fchwan- 
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ger  geworden  fey  und  gliiklich  geboren  habe.  Zu  fei- 
ner Zeit  fey  auch  in  Frankreich  der'Kaiferlchnitt  fchon 
fo  allgemein  bekannt  gewefen , als  in  Italien  das 
Aderlalfen  beym  Kopfweh.  Bey  dem  damals  noch 
bellehenden  Mangel  an  Hebammenbiichern  in  Italien 
ward  Mercurius  Buch  fo  willkommen , dafs  mehrere 
Auflagen  davon  bald  nacheinander  erfchienen. 

* La  commare  o raccogliatrice  delB  Ecc‘n°  Sign.  Scipiott 
Mercuvio , Filofofo,  'Medico  ct  Cittadin  Romano.  Dt- 
vif.  in  tre  Libri,  Edit,  corret.  et  accrefc.  di  tratti  del 
coloftro  e Battefimo  &c.  " In  Verona  1642.  4.  c fig. 

Erfte Ausgabe  Venez,  1604.  4.  Alsdann:  Ven.  1607, 
1620.  4.  Milan.  1618.  8.  Venet.  1642.  4.  Veron.  1652. 
1662.  4.  S.  169.  “Tolofa  — vidi  due  donne,  alle- 
qiiale  erano  Rate  cavate  Ic  creature  vive  dal  ventre  con 
quefto  taglio , et  una  di  loro  nii  difle  d’eflerfi  dopo 
di  nuovo  in^ravidata^  e di  havere  partorito  felicemen- 
te.  Qiiedo  fo  io  chiaramente  pcrche  hb  vediito  le  ci- 
catrici  nc  i lati  del  ventre  longhe  niezo  piedc;  e querta 
attione  e cofi  tiota  joer  quei  loaeß,  come  in  Italia  il  ca- 
vare  fangue  nelle  doglie  di  teha.'* 

§.  i6\‘.  ‘ 

Gottfried  Welfch^  Prof.  Med.  in  Leipzig,  der 
in  Padua  bey  Vesling  die  Anatomie  Irequentirt  hatte, 
liberfezte  des  Scipio  Mercurius  Hebammenbuch  ins 
Teutfehe.  Obgleich  diefe  Ueberfezung  nicht  überall 
getreu  gerieth,  fo  ward  doch  das  Buch  felbfl  in  eini- 
gen Siüken  verbelfert  und  mit  vielen  nüziiehen  Zu- 

K a flizen 


I 


148 


faxen  vermehrt. ' Statt  der  Holzfchnitte  bey  der  Ori- 
ginalausgabe wurden  bey  der  Ucberfezung  Kupfer- 
fliclie  nach  Spiegel  und  Fieslings  anatomifchen  Vorftel- 
lungen  von  den  Geburtstheilen  ^c.  beygefügt ; Die  La- 
gen'der  Frucht  aber  eben  fo  unnatürlich,  als  bey  der 
Originalausgabe  vorgcflellt.  Das  Beile  aber  war, 
dafs  Weifch  ilatt  der  albernen  Entbindungslage,  wel- 
che Scip.  Mercurius  vorgefchlagen  hatte , die  Be- 
fchreibung  und  x\bbildung  einer  guten  Lage  auf  dem 
Bette , und  eines  Geburtsiluhls  mit  beweglicher  Rü- 
kenlehne  feinem  Buche  beyfügte,  und  fo  den  er- 
flen,  in  eia  Bett  vcrwandelbaren,  Geburtsiluhl  bekannt 
machte. 

La  Commare  clell  Scipione  Mercuri.  Kindermuttcr  oder 
Hebanimenbuch  &c.  welches  aus  dem  Italiänifchen  in 
die  hochteutfche  Sprache  verfetzet , an  vielen  Orthen 
vermehret,  und  mit  denen  Alten,  auch  etzlichen  neuen 
KupflFern  verbefTert  hat,  Gottfried  fVelfch,  der  Philof. 
und  Arzn.  Dr.  Prof.  &c.  — Stadtphyficus  dcc.  Wit- 
tenb.  1671.  m.  Kpf,  Erftc  Ausgabe.  Leipz.  1652.  4. 

§.  162. 

Nach  Weifch  Nachrichten  war  es  in  der  erflen 
Helfte  des  lyten  Jahrhunderts  in  Italien  fchon  Sitte, 
dafs  die  Aerzte  zu  den  meiilen  Geburten  gerufen, 
und  derfelben  Rath  und  Hülfe  dabey  gebraucht  wur- 
den.  In  Teutfchland  hingegen  fezten  fich  die  Frauen 
noch  immer  aus  einer  unzeitigen  Schamhaftigkeit  ge- 
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gen  den  Rath  und  die  Hülfe  eines  Arztes  und  Wund- 
arztes bey  Geburten,  fo  fehr,  dafs  Welfcli  glaubte, 
eine  tcutfche  Frau  würde  lieber  fierben , als  ein  Kind 
durch  männliche  Hülfe  von  ihr  nehmen , oder  durch 
den  Kaifcrfchnitt  ausziehen  laflen. 

S.  Vorrede  d.  a.  Bchs,  “Da  doch  in  Italien  zu  de« 
nieiften  Geburthen  die  Medici  gerufFeii , und  derofclben 
Rath  und  Hiilffc  gebraucht  wird.”  S.  451.  “Abfonder- 
lich  aber,  weil  die  nieiften  unferer  Weiber  in  Teutfeh- 
land , fowohl  aus  Schamhaftigkeit,  dafs  fie  einen  Mc- 
dicum  oder  Balbierer  darzu  (ein  todt  Kind  von  einer 
Frau  zu  bringen)  laHen  follten , als  Zweiffel  an  der 
Hülffe,  und  gliiklkhcm  Fortgange  ehe  und  lieber  Ser- 
ben dürften , als  dafs  fie  dergleichen  Operation  mit 
ihnen  vornehmen  liefsen,” 

§.  163. 

Eine  merkwürdige  Erfcheinung  für  jenes  Zeit- 
alter war  ein  Buch  von  einer  Hebamme  felbft  ge- 
fchrieben.  Louife  Bourgeois  ^ genannt  Bourcier,  die 
Gattin  eines  Wundarztes  zu  Paris,  war  durch  das 
Kriegsungemach  in  ihrem  Vermögen  fehr  herunter 
gekommen,  und  fuchte  fich  deswegen  durch  Erler- 
nung und  Ausübung  der  HebammenkunÜ  ihren  Un- 
terhalt zu  vcrfchaffen.  Sie  las  zu  dem  Ende  des  Pa- 
re  und  Guillcmeau  Schriften  fleiffig,  wurde  alsdann 
Hebamme  in  Paris,  und  wufste  es  durch  verfchiede- 
nc  Schleichwege  und  Intriguen  dahin  zu  bringen, 
dafs  fie  im  Jahr  1^01  als  Hebamme  bey  der  Gemali- 
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lin  König  Heinrichs  <3es  IV,  Maria  von  Mcdicis,  an- 
geflelit  wurde.  Nachdem  fie  nun  dieler  Königin 
bey  lechs  (jeburten  beygeÜanden  harre,  fo  gab  fie 
im  Jahr  i60p  ein  Hebammenbuch  mit  einer  Samm- 
lung von  Beobachrungen  über  Geburtsfälle  und  Frau- 
enkrankheiten heraus,  und  dedicirte  foiches  ihrer  Kö- 
nigin. Diefer  Sammlung  fügte  fie  noch  2 andere 
hinzu.  Um  ihrer  umüändlichen  und  reuherz  gen 
Erzählung  willen  kann  man  aus  ihrem  Buche  am  be- 
jfien  den  Zufiand  der  Entbindungskunfi , und  zum 
Theii  auch  der  Heilkunde  damaliger  Zeit  in  Faris^ 
kennen  lernen.  Am  interelTanteflen  ifi  die  i inHänd- 
liche  Erzählung  der  Geburten  der  Königin  und  das 
Betragen  des  Königes  Heinr.  IV.  bey  der  Geburt  des 
Dauphins.  Um  ihres  entfchloflenen  und  gefezten 
Betragens  willen  nannte  fie  der  König  Ma  refohte» 
Im  Jahr  1627  flarb  eine  Frinceflin  des  königlichen 
Haufes  an  einer  Entzündung  des  Unteileibs  im  Wo- 
chenbette , deren  Bourgeois  in  der  Geburt  beygefian- 
den  hatte.  Bey  der  Leichenöffnung  fand  man  die 
BauchhÖle  voll  eiteriger  Materie  und  einen  ganz 
kleinen  Red  der  Nachgeburt  in  der  Gebärmutter.  Da 
einige  Aerzte  daraus  die  Urfache  des  Todes  folgern, 
und  die  Schuld  auf  die  Hebamme  wälzen  wollten, 
fo  fchrieb  Bourgeois  eine  Vertheidigungsfehrift,  und 
zeigte,  dafs  das,  was  man  in  der  Gebärmutter  ge- 
funden habe,  kein  Mutterkuchen -Red,  fondernThei- 
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Ic  der  Nachgeburt  gewefeii  feyen , die  iiimier  beym 
Weggehen  des  Mutterkuchens  noch  einige  Zeit  zu- 
rükbleibc|^  und  keine  Urfache  des  Todes  werden 
können.  Auch  fchrieb  fie  Regeln  für  ihre  Tochter, 
die  viele  Lud  zu  Erlernung  der  EntbindungskunR  be- 
zeugte, und  theilte  auch  endlich  ihre  Arcana,  die 
in  mancherley  Arzneymitteln  bellanden,  der  Welt 
mit.  ’ Sie  rieth  den  Hebammen  ihres  Zeitalters,  den 
Leichenöffnungen  der  Frauen  • beyzuwohnen  , bey 
gefährlichen  Blutflüffen  das  Kind  durch  die  Wendung 
zur  Welt  zu  bringen,  und  ficli  an  Schwangeren  im 
Hotel  dieu  durch  Unterfuchung  zu  überzeugen,  dafs 
ßch  Kinder  oft  fchon  mehrere  Wochen  vor  der  Nie- 
derkunft fiürzen.  Unter  ihren  Beobachtungen  ifl 
manche  intereffante,  aber  auch  manche  offenbar  un- 
richtige und  eine  ganz  unwahre,  die  fie  fich  felbfl 
aufheften  liefs. 

Louife  Bourgeois  — Obfervationi  diverfcs  für  la  ftcrilitt-, 
pertc  de  fruits,  fecondite,  accouchemens  et  maladies 
de  fciiinies  et  enfaiis  nouveaux  nes.  ä Paris  1609.  ,1626. 
1642.8.  L.II.  aParis  1642.  8.  L.  III.  a Paris  1644.  8. 

cj.  Apologie  contre  le  raport  des  raedecins.  Par.  1627. 

1635.  1642. 

ej.  Les  Sccrets  de  L.  Bourgeois»  Par.  1635. 

cj.  Inftructions  i nia  fille.  Par.  1626. 

Ins  Latein,  und  Holland,  überf.  Delft.  1638.  8. 

* Ins  Taitfche  überf.  unter  dem  Titel:  Hebainmenbiicb, 
dar.nii  von  Fruchtbarkeit  und  Unfruchtbarkeit  de* 
K 4*  Franckfi- 


Franckf,  I Th.  ohne  Jahrz.  m,  Kupf.  von  Matthi  Mc* 
rian,  4*  ( 1618.  1628.  1644?) 

* II.  Theil,  Zum  2ten  Mal  gedr.  Frankf.  1628.  Hanau 
1652.  4. 

Iir.  Theil.  Von  den  weiblichen  Gcburtstheilcn  und  der 
Frucht  nach  Sev.  Pinaeus.  Frankf.  1626  1648.  4*  An- 
hang — durch  J.  Th  de  Bry.  Franckf,  1626.  4.  m Kpf, 

IV,  Theil,  Von  gefährlichen  Zuftänden  der  Schwange- 
ren , mit  beygefiigten  Recepten  <&c,  durch  L.  Bourgeois. 
Franckf,  1626.  1644.  4. 

* Schutzrede  oder  Verantwortung  Frawen  Loyfa  Burgeois, 

genannt  Burcier  de,  Frankf.  1629.  4*  ^ 

§.  IÖ4. 

Mehrere , jedoch  aufler  dem  Welfchifchcn 
§.  T^i.  ihrem  Innern  Gehalt  nach  wenig  merkwür- 
dige Hebammenbücher  erfchienen  um  die  Mitte  des 
J7ten  Jahrhunderts,  in  Teutfchland  und  Frankreich 
fowohl,  als  felbd  in  Spanien;  welche  indeffen  be- 
wiefen,  dafs  man  bey  dem  Mangel  an  männlicher 
Geburtshülfe  überall  die  Hebammen  bclTer  zu  bilden, 
und  dem  Staate  nüzlicher  zu  machen  fuchte.  Der 
fiir  Teutfchland  fo  fchrÖkliche  dreiflig jährige  Krieg 
hatte  übrigens  alle  Künde  und  WilTenfchaften  in  un- 
ferem  Vaterlande  auf  eine.  Zeitlang  gelähmt,  und  es 
id  daher  kein  Wunder,  dafs  während  diefer  Zeit  in 
Teutfchland  wenig  für  die  Entbind ungskunft  gethan 
ward. 
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Hufchoh  J.  Unterricht  der  Hebammen.  CafTel.  1652.  8. 

* Sommer  J G.  Hebammenbiich»  neblt  Weiber-  und  Kin- 
derpflegbiichlei«.  Coburg.  1664*  -9».  93.  1715»  H?* 
mit  Fig.  j 

St.  Germain  — l‘Ecole  des  fages  - femmes.  Paris  1650,  8. 

NutJt7ez  Petr.  — Libro  del  parto  humano  en  el  quäl  fe 
contienen  remedios  utiles  y novales  para  el  parto  dificul- 
tuofo  de  las  mugeres,  con  otros  muchos  fecretos  a 
ello  pertinencientes  y a la  enfcrmidades  de  los  ninrios, 
Sarag.  1938-  Nova  et  auct.  Edit.  a Hier.  Ayala»  Va- 
lent. 1639.  Madr.  1724.  4. 

§. 

Die  Aufmerkfamkeit  der  Beobachter  unter  den 
Aerzten  war  nieift  noch  auf  den  immer  mehr  in  Eu- 
ropa Eingang  und  Unternehmer  findenden  Kaifer- 
fchnitt  an  Lebenden  gerichtet,  und  auf  Früchte, 
welche  aufler  der  Gebärmutter  gefunden  wurden , 
oder  durch  Gefchwüre  abgiengen;  und  ihre  Bemü- 
hungen giengen  hie  und  da  auf  die  Erörterung  der 
Fragen,  ob  man  den  Kaiferfchnitt  an  Lebenden  un- 
ternehmen, oder  die  Kinder  in  Mutterleibe  tödten, 
oder  wie  man  fie  bej  den  Fiifsen  ausziehen  folle? 

Jac.  Fontaine  deux  paradoxes  — le  premier  contenant 
la  fa^on  de  tirer  les  eiifans  du  ventrc  de  leur  mere  par 
la  violence  cxtraordinaire.  Paris.  1611.  12. 

Jean  Marckandet  — hiftoire  memorablc  advenue  en  Fran- 
che-Comte,  d’une  femme,  qui  a produit  un  enfant 
par  le  nombril  aprcz  avoir  porte  25  mois  ct  demi. 
Lion.  1611.  12. 

K 5 
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Mich.  Döring  — , de  hernlae  iitcriiiac  atqiie  hanc  jiifto  ' 
tempore  fubfequentis  partus  caefarci  hiftoria.  Witteb. 

1612.  4- 

Amand.  Polanuf  — qiiaeftio , mim  chirurgo  liceat  falva 
confcientia  foetum  enecare , iit  raatrem  fervct.  Oppen, 
1619.  4.  S.  Fahr.  Hild.  Obf. 

Dan.  Winkler  animadverfiones  in  I.  de  vita  foetus  in  utc» 
ro  — foetum  niatre  mortua  vivuin  ex'  ventrc  matris 
cximi  pofle , neque  concedendum,  ut  foemina  gravida 
fepeliatur,  priusquam  viviis  an  mortuus  fit,  cxplora- 
tum  fuerit.  Jen.  1630.  4* 

Theoph.  Raynaud  — tract.  de  ortu  infantum  contra  natu« 
ram  per  fectioncm  cacfaream.  Lion.  1637.  8. 

Ant.  Deufing-,  Prof.  Groniiig.  hiftoria  foetus  extra  uterum 
in  abdomine  geniti  ibique  per  fex  pene  luftra  detenti 
ac  tandem  lapidefcentis.  Groning,  1661,  l6.  cj.  foetus 
Muflipontani  extra  uterum  geniti  fecundae.  Gron.  1662# 
16.  ej.  foetus  gemellorum  partus  infelicis,  quo  gc- 
melli  ex  utero  in  abdomen  elapfi  multis  annis  poft  per 
abdomen  in  Iiicem  prodierunt.  Gron.  1662.  16.  ej.  Viil- 
diciae  foetus  extra  uterum  geniti,  Gron,  1664.  l6. 

Laur.  Straus  i Prof.  GietT.  Refolutio  obfervationis  fiiigu. 
laris  Mufiipontani  foetus  extra  uterum  in  abdomine  re- 
tenti,  tandemqiie  lapidescentis.  Darmft.  l66l*  4, 

§.  \66, 

In  Riikficht  der  Phyfiologie  des  weiblichen  Kör« 
jpers  erfchienen  kurz  vor  und  nach  der  iMitte  des 
lyten  Jahrhunderts  einige  Schriften  von  fehr  ver- 
jfcliiedenem  Werthe,  Mich.  Rupertus  Bester^  Arzt 


zu 


zu  Nürnberg,  gab  im  ]ahr  1^40  fünf  Abbildungen 
von  den  >3reiblicheii  Geburtstheilen  und  der  Frucht 
des  Menfchen  in  natürlicher,  ja  zum  Theil  mehr 
als  natürlicher  Gröfse  heraus  famt  den  Erklärungen. 
Diefe  Abbildungen  aber  find  ohne  Zweifel  nach  auf- 
getrokneten  Praeparaten  fo  entftellt,  und  überdies 
fo  roh  gezeichnet  und  gefiochen,  dafs  auch  der  befle 
Anatomiker  nicht  errathen  würde,  was  z.  B.  die  erfie 
Tafel  vorfiellen  follte,  wenn  keine  Befchreibung  da- 
bey  wäre. 

* Admirandae  fabricac  huinanae  muliebris , partium  po- 
tiffimum  generationi  infervientiiim,  fidelis  quiiique  tabu- 
lis  ad  maguitudineni  naturalem  et  genuinam  typis  aencis 
impreflis , hactenus  nunquam  vifa,  deliiieatio;  induftria 
Michaelis  Ruperti  BesUri,  Medici  et  Reipublicae  Nori- 
bcrgenfis  Phyfici  ordinarii.  Norib.  1640.  Imp,  fol. 

§.  1^7- 

Wichtiger  für  die  Schwangerfchaft  und  Geburts- 
lehre waren  die  Beobachtungen  eines  englifchen  [Arz- 
tes Wilhelm  Harvey  über  die  Bildung  der  Frucht  bey 
Damhirfchcn,  über  die  Gefchlechtstheile  und  Zeu- 
gung der  Vögel  und  die  Bildung  der  Frucht  in  den 
Eyern  der  Vögel,  Infecten  und  Amphibien , und  fei- 
ne Bemerkungen  über  die  Gebärmutter,  das  Frucht- 
wafier  und  die  Geburt  des  Menfchen.  Er  tadelte 
die  Uebereilung  und  Gefchäftigkeit  der  Hebam- 
men feines  Zeitalters,  und  behauptete  fchon,  dafs  die 

Gebä- 
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Gebärenden  um  fo  glüklicher  niederkommen  , je  län- 
ger fie  fich  gedulden,  und  die  Frucht  bey  fich  be- 
halten; meynte  auch,  dafs  die  Frucht,  die  eine 
nach  Willkühr  veränderliche  Lage  habe,  zur  Geburt 
_ das  Meide  felbd  bey  trage.  Durch  den  ums  Jahr 

l6is  zur Gewifsheit  gebrachten  Blutumlauf  war  über- 
haupt ein  grofses  Licht  in  der  Fhyfiologie  angeflekt; 
aber  die  Lehre  von  Ernährung  der  Frucht  in  Mutter- 
leibe ward  durch  die  Verfchiedenheit  der  Circulation 
des  Bluts  bey  der  Mutter  und  Frucht  in  ein  helles 
Licht  gefezt,  und  von  ihm  fchon  aufs  klarrte  darge-^ 
gethan,  dafs  mütterliches  Blut  nicht  durch  Anrnürt- 
dung  mütterlicher  und  Nachgeburfsgefäfse  zur  Frucht 
übergehe,  das  Fruchtwaffer  aber  offenbar  zu  Ernäh- 
rung der  Frucht  diene.  ' Die  Fhyfiologie  würde' 
wahrfcheinlich  noch  ungemein  gewonnen  haben,  wä- 
ren ihm  nicht  feine  vieljährigen  Beobachtungen  und 
Bemerkungen  während  feiner  Flucht,  als  Leibarzt  mit 
Carl  I,  unter  den  Kriegsunruhen  in  Engelland,  famt 
allen  feinen  Mobilien  gefiohlen  worden. 

,*  Ex^^rcitationes  de  Gencratione  animalium;  quibus  accc- 
dunt  qiiaedam  de  partu , de  meinbranis  ac  humoribus 
Uteri  et  de  conceptione.  Autorc  Guiliehno  Harveo  ^ 
Aiiglo , in  Collegio  iiiedicorum  Londinenfium  Anato- 
nies  et  Chirurgiae  Profeflbre.  Ed.  novitT.  Amftel.  1651. 
12.  1662.  12.  Lond.  1651.  4.  Hagae  C.  1680.  12. 
Ext.  ctiam  c.  Le  Clerc  et  Mangeti  Biblioth.  Aiiat.  Ge- 
nev.  1685.  foh 
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“Melius  profecto  cum  pauperculis  res  agitur,  iis- 
que,  quae  fiirtim  gravidae  factae  clanculum  pariunt , 
nullius  obftetricis  advocata  opera;  Quanto  enim  diu- 
tius  partum  retinent , et  morantur,  tanto  facilius  et 
felicius  rem  expediunt.”  S.  343.  Ein  falfchcr,  in  unrcrn 
^agen  wieder  aufgewärroter  Lehrfaz. 

§.  I6S. 

Bey  allen  Vortheilen  aber,  welche  Harvey^s 
Beobachtungen  der  Phyfiologie  verfchafften,  konnte 
die  Zeugungslehre  dennoch  keine  grofse  Fortfehritte 
machen,  fo  lange  man  die  EyerflÖke  noch  für  Sa* 
menabfondernde  weibliche  Hoden  hielt,  und  den 
Menfchen  unmittelbar  aus  männlichem  und  weibli- 
chem Samen  gebildet  werden  liefs.  Es  war  daher 
ein  befonders  günfliger  UmHand,  dafs  nach  Harveys 
Beobachtungen  und  Lehren  Nicolaus  Steno ^ ein  Dä- 
nifchcr  Arzt,  aus  Gelegenheit  der  Zergliederung  ei- 
ner Piscis  Rajae,  den  Gedanken  fehr  wahrfcheinlich 
zu  machen  wufste,  dafs  die  bis  dahin  fogenannten 
weiblichen  Hoden  nichts  anders  als  wahre  EyerflÖke 
feyen, 

. ^ Kicolai  Stenottis  Elemeatorum  myologiae  fpecimen  de, 
Amrtclod.  8.  “Iiule  vero  cum  viderim,  viviparorum 
teftes  ova  in  fe  continere;  cum  eorundem  iiterum  iti- 
dem  in  abdomen  , oviductus  inftar,  apertum  notarini; 
non  amplius  dubito,  quin  mulierum  teftes  ovärio  ana- 
logi  fint,  quocunque  demum  modo  ex  teftibus  in  ute- 
rum,  five  ipfa  ova,  five  ovis  contenta  materia  trans- 

mitta- 
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mittatur,  iit  alibi  ex  profeflb  oflendam  , fi  quando  da- 
bitur  partium  genitaiium  analogiam  exponere,  et  er- 
rorem  illum  tollere,  quo  mulierum  genitaha  genitali- 
bus  viroriim.  analoga  creduntur.”  S*  145, 

§.  169. 

Was  Steno  glaubte,  ftellte  bald  hernach  Regner 
de  Graaf^  ein  holländifcher  Arzt,  nach  eigenen  und 
von  Steno  ihme  mitgetheilten  Beobachtungen  durch 
Befchreibung  und  Abbildungen  aufs  fchÖnfle  dar.  De 
Graaf  fchrieb  über  die  Zeugungswerkzeuge , und 
lieferte  Abbildungen  mit  einer  Wahrheit  und  Treue, 
wie  man  bis  dahin  noch  keine  gehabt  hatte;  dabey 
befanden  lieh  dann  auch  aufgefchnittene  EyerflÖke 
von  Mcnfchen  und  Thieren , in  welchen  die  nach 
ihm  f.  g.  Graafifchen  Eyerchen  zu  fehen  waren. 

* R.  de  Graaf  i Med.  Dr. , de  viroriira  et  mulierum  or- 
ganis  generationi  infervientibus  &c.  Lugd.  B.  et  Rote- 
rod.  1668.  8-  c.  fig.  “Ova  in  omnium  anlmaliiim  ge- 
liere reperiri  coiifidenter  aflerimus ; quandoquidem  ea 
non  tantum  in  avibus,  pifeibus  tarn  oviparis,  quam 
viviparis;  fed  etiam  quatrupcdibus , ac  homine  ipfo 
evidentitlime  confpiciantür.”  S.  299.  — Communis  ita-" 
que  foemellarum  tefticulorum  ufus  eft,  ova  generare, 
fovere , et  ad  maturitatem  promovere  — Hinc  potius 
mulierum  ovaria,  quam  teftes,  appeilanda  veiuunt,” 
S. 3^3* 


§.  170. 


§.  170. 

In  Dännemark  machte  ficli  zu  derfelben  Zeit  ein 
wegen  feiner  ausgebreiteten  Gelehrfamkeit  von  fei- 
nem Zeitalter  und  der  Nachwelt  fehr  gefchäzter  Arzt 
um  die  Entbindunsswiffenfchaft  fehr  verdient.  Tho- 
Inas  Bartholin^  Prof.  der.  Mathefis  und  Anatomie, 
war  zwar,  wie  er  felbft  fagte,  kein  Geburtshelfer ; 
aber  er  fchrieb  eine  gelehrte  Abhandlung  über  die 
ungewöhnlichen  Wege,  auf  welchen  Früchte  zur 
Welt  kommen  können,  in  welcher  fich  manche  fehr 
gute,  noch  jezt  nuzbare  Nachricht  und  mancher 
gute  Gedanke  von  ihm  über  Geburt  und  Entbindung 
befindet.  Er  machte  fich  ein  Vergnügen  daraus, 
eine  Hebamme  in  der  Kenntnifs  von  der  Structur  des 
weiblichen  Körpers  an  Leichnamen  zu  unterrichten, 
und  beklagt  fich,  dafs  er  bey  feinem  langen  anatomi- 
fchen  Lehramt  nur  eine  einzige  Frau  gefunden  habe, 
die  fich  folche  nüziiche  KenntnilTe  zu  verfchaffen  Luft 
gehabt  habe.  Ferner  fammelte  und  concentrirte  er 
die  Nachrichten  über  die  Sitten  und  Gebräuche  der 
Griechen  und  Römer  bey  und  und  nach  den  Gebur- 
ten ihrer  Frauen  in  einer  Schrift,  die  fchon  allein  ei- 
ne ungewöhnliche  Bekanntfchaft  mit  den  heften  Wer- 
ken der  Vorzeit  verräth.  Aber  überdies  verdankt  ihm 
die  Schwangerfchaftslehre  eine  grofse  Aufklärung 
durch  feine  von  ihin  erft  erÖlfnete  Darftellung  der 
lymphatifchen  Gefäfse,  die  er  fogar  fchon  in  der 
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Nabelfclmur,  als  dudus  galactopheros , kannte;  und 
durch  die  Verdrängung  der  von  den  Zeiten  der 
Griechen  herrührenden  irrigen  Meynung,  dafs  das 
Blut  in  der  Leber  bereitet  werde,  durch  feine  Be- 
hauptung, dafs  das  Herz  vorzüglich  der  Ort  fey, 
wo  das  Blut  gemifcht  werde. 

* Thomae  Banholini  de  infolitis  partus  humani  vHs  dis- 
fertatio  nova.  Hafn.  1664.  8* 

Befoiidcrs  lefenswürdig  ift  das  i^te  und  Igte  Cap, 
De  Ohftetricum  fcientia  ct  officiis, 

* ej.  Antiquitatum  veteris  puerperii  Synopfis.  S,  §.  9^* 

§.  lyr. 

So  fehr  auch  die  zunehmende  Gelehrfamkeit 
unter  den  Aerzten  eine  fcientififche  Erlernung  der 
Entbindungskunft  zu  begünftigen  fchien,  fo  wenige 
unter  ihnen  hatten  doch  Luft,  fich  mit  der  Ausübung 
derfelben  zu  befchäftigen , oder  auch  nur  fo  viel  da- 
von zu  lernen,  als  Bartholin  wufste.  Bey  den  mei- 
flen  hiefs  es  mit  Bartholin:  ‘‘Obftetriciam  artem  nec 
exercui,  nec  exercere  volo.”  +)  — Als  auf  Einmal 
der  Ruhm,  das  Anfehen  und  der  Reichfhum,  wel- 
che ein  Parifer  Wundarzt  mit  Ausübung  der  Entbin- 
dungskunft  fich  erwarb,  ein  mächtiger  Antrift'  . für 
die  Wundärzte  wurde,  fich  mit  dem  Erlernen  und 
Ausüben  der  Geburtshülfe  befonders  zu  befchäftigen. 

t)  Ej.  de  infolit,  part.  hum.  viis,  p.  154, 

§.  172. 
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§.  172. 

Madame  De  ta  Valure^  die  Geliebte  Ludwige 
XIV,  Königes  von  Frankreich,  war  im  Jahr  \66^ 
ihrer  er/len  Niederkunft  nahe,  und  follte  nach  dem 
Wunfche  des  Königes  in  der  Stille  entbunden  wer- 
den. Er  mochte  feine  Gründe  haben , warum  er  iie 
weder  der  Hebamme  des  königl.  Kaufes,  noch  dem 
Leibwundarzt  und  Geburtshelfer  der  Königin , Franz 
Bouchet,  anvertrauen  wollte,  fondern  den  im  Ent- 
binden damals  berühmten  Wundarzt  zu  Paris,  Julius 
Clement^  (nach  andern  Julianus  Clemens)  rufen  liefs. 
Clement,  welchen  der  König  hinter  den  Gardinen 
feiner  MaitrelFe  beobachtete,  machte  feine  SacJ)e  fo 
behutfam  und  gefchikt,  dafs  er  lieh  dadurch  die  gan- 
ze Zuneigung  und  Gnade  feines  Königes  erwarb; 
Geburtshelfer  der  Dauphine  und  der  Princeirinnea 
von  Geblüt  und  der  mei/len  Damen  vom  erflen  Ran- 
ge, und  im  Jahr  171 1 in  Adelfland  erhoben  wurde. 
Der  Titel:  Accoiicheur ^ den  er  als  einen  Ehrentitel 
erhielt,  gefiel  den  meiflen  Wundärzten  fo  wohl,  dafs 
lle  jezt  mit  einem  Mal  auch  Accoucheurs  heifl'en  woll- 
ten; ja  felbfi  den  Hebammen  war  der  viel  befagende 
Titel:  Sage~femme  nrdit  mehr  vornehm  genug  ge- 
gen die  neuere  Benennung:  Accoiicheiife,  Auch  er- 
theilte  Ludwig  XIV  den  Geburtshelfern  von  der  Zeit 
an  mancherley  Privilegien,  welche  die  Aufnahme  der 
KunH  in  Frankreich  fehr  begünfiigten. 
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J.  Clment  war  aus  Arles  gebürtig , und  kam  als  Barbi©- 
rcrsgefelle  zu  Jac.  Lefevre  ^ einem  Chirurgus  in  Paris, 
der  (ich  mit  Geburtshulfe  befch'äfiigte , und  von  dem 
Clement  folche  KunÜ  erlernte,  und  dt(Ten  Tochter- 
niann  er  endlich  wurde.  — Iin  Jahr  1693  fchncb  fich 
J.  Clement  noch;  “Accoucheur  de  feue  Madame  la 
Dauphine  et  de  PrinceiTes  de  France,  et  Maitre  Chi- 
rurgien  jure  3 Paris.”  — Er  gab  keine  Schriften  her- 
aus, und  von  feiner  Kunft  finden  fich  nur  wenige 
Nachrichten  bey  andern  Schriftftellern ; aber  er  erzog 
' manchen  wakeren  Schüler,  wie  z.  B.  Puzos.  — Nach 
der  Entbindung  pflegte  er  auf  die  Geburtstheile  einen 
Umfchlag  aus  fufsem  Mandelöl  und  Eyern,  wie  einen 
Pfannkuchen  zufammengebaken,  aufzuUgen.  Die  Run- 
zeln der  Bauchhaut  nach  der  Entbindung  wollte  er 
durch  ein  frifch  abgezogenes,  und  noch  warm  aufge- 
legtes, fchwarzes  Hammelfell  vertreiben.  Allein,  da 
nach  der  erften  Niederkunft  der  Dauphine  dies  Mittel 
angewendet  werden  follte,  und  der  Mezger  das  abge- 
zogene Fell  ins  Wochenzimmer  brachte,  lief  der  leben- 
dig gefchundeiie  und  bluttriefende  Hammel  hinter  ihm 
her , bis  vor  das  Bette  der  vornehmen  Wöchnerinn , 
und  vcrurfachte  ein  folches  Entfezen  unter  den  Anwe- 
fenden,  dafs  das  Mittel  nicht  weiter  angewendet  wer- 
den durfte,  Clement  flarb  zu  Paris  1729  in  feinem  go 
Jahre. 

§.  173. 

Der  galante  Hof  Ludwigs  XIV  gab  bekanntlich 
damals  in  ganz  Europa  den  Ton  an,  und  bald  ge- 
hörte es  daher  auch  an  andern  Höfen  zum  vorneh- 
men Ton  einer  Dame,  fich  bey  natürlichen  Gebur-* 
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tcn  den  Händen  eines  Accoucheurs , flatt  einer  Heb- 
ainine,  anzuvertrauen.  Dionis,  ein  Wundarzt  je- 
ner Zeit,  fchrieb:  "‘Die  Königinnen,  Fürflinnen  und 
alle  vornehme  Damen  erwelilen  ficli  ihre  Geburtshel- 
fer; die  obrigkeitlichen  Ferfoilen  find  damit  eins^ 
ja  halten  ihre  Frauen  dazu  an,  dafs  fie  fich  bey  ihren 
Niederkünften  der  Geburtshelfer  bedienen*  Brave 
Bürgerinnen  folgen  ihrem  Exempel  nach^  und  man 
hört  oftmals  die  Frauen  der  Handwerker  und  gerin- 
gen Leute  fagen,  dafs  fie  diefelbe  den  Hebammen 
vorziehen  würden,  wenn  fie  nur  die  Mittel  hätten^ 
fie  dafür  zu  bezahlen.’’  Im  Auslande  aber  waren 
die  Geburtshelfer  noch  überall  fehr  rar;  felbfi  in  dert 
grofsen  Städten  befchäftigte  fich  nur  hie  und  da  ein 
Wundarzt  mit  der  Ausübung  der  Entbindungskunfi^ 
So  war  z.  B.  in  ganz  Rom  im  Jahr  1627  nur  ein 
einziger  Wundarzt,  der  fich  als  Geburtshelfer  ge- 
brauchen liefs*  Wenn  daher  ein  Hof  einen  Geburts- 
helfer haben  wollte,  fo  fandte  er  entweder  nach  Pa- 
ris, oder  liefs  wenigrtens  einen  dafelbfi  unterrichten* 
So  ward  J.  Clement  drey  Male,  nemlich  im  Jahr  1 7 1 5^ 
— 16  und  — 20,  nach  Madrid  gerufen^  die  Gemah- 
lin König  Philipp  V zu  entbinden.  — Viele  Wund- 
ärzte, die  ohne  diefe  glükliche  Wendung,  welche 
das  Schikfal  mit  der  Entbindungskunfi  nahm,  gewifs 
nie  daran  gedacht  hätten , diefe  zu  fiudiren,  verleg- 
ten fich  jezt  mit  befonderem  Fleifs  darauf,  Und  mach- 
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ten  immer  ihr  Glük  im  Vaterlande  oder  im  Aus* 
lande. 

§.  174. 

Das  Vorurtheil,  als  wäre  das  Entbinden  eia 
nur  dem  weiblichen  Gefchlechte , und  etwan  dea 
Männern  unter  wilden  Nationen  zuHändige  Bcfchäf- 
tigung,  verlohr  fich  auch  um  fo  mehr,  als  es  in  der 
Folge  bekannt  wurde,  dafs  der  grofse  König  felbft 
den  Geburtshelfer  bey  der  zweyten  Niederkunft  fei- 
ner geliebten  De  la  Valiere  gemacht,  und  feinen* 
natürlichen  Sohn,  den  nachherigen  Duc  de  Verman- 
dois,  felbd  empfangen  habe. 

La  Vie  de  la  Diiehefle  De  la  Valiere.  ^ Cologne.  1695, 
12.  S.  221.  “Madame  De  la  Valiere  fentit  les  doulcurs 
de  raccouchemeut  fi  violentes,  et  accompagnc'es  de 
convulfions  fi  frequentes,  que  le  Roi  fe  trouva  dans 
Ic  plus  cruel  de  tous  les  embarras.  La  voye  la  plus 
coiirte  etoit  d’appeller  du  fccours,  et  d’envoyer  cher- 
cher  la  fage-femmc.  Les  maux  etoient  preflans,  etil 
n’y  avoit  point  de  temps  d perdre.  Le  Roy  donc  fe 
mit  aux  fenetres,  et  cria,  qu’on  vint  a luy,  et  — qu’oii 
fit  venir  la  fage-fcmme.  Tont  ce  mond  vint,  mais 
il  vint  trop  tard.  Le  Roi  avoit  he  contraint  de  faire 
luy  meme  Voffice  de  fage-femme,  Comrne  il  ne  s’ etoit 
pas  attendu  a une  femblable  avanture,  fa  belle  veftc 
en  broderie,  enrichie  de  Perles  et  de  Diamans,  la  plus 
riebe,  qui  fe  foit  jamais  portee,  fe  fentit  de  ce  contre- 
temps , et  fe  trouva  tonte  gatee.  Sur  ces  entrefaites 
les  Dames  arriverent,  et  trouverent  le  Roy  fuant  a 
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grofles  gouttes  d’avoir  foutenu  la  Valiere  dans  le  fort 
de  fcs  douleurs.  — Tont  le  monde  regarda  avec  eton- 
iiement  le  perfonnage,  quc  le  Roy  avoit  fait  aux  cou- 
ches  de  fa  Maitrefle.” 

“In  America  viri  uxoribiis  fiiis  obftetricantur.  Te- 
ftatur  id  Joannes  Lerius  Hift.  Nav.  in  Brafil.  c,  17. 
Nam  cum  is  aliusque  Gallus  in  vico  quodani  divertc- 
rent  ibidem,  circa  mediarn  nocteni  clamorem  mulie- 
brem  ingentem  exaudiverunt,  furgentesque  eam  a belua 
Janovare  interceptain  rati  accurrunt,  mulicrem  partu- 
rientein  oftendunt,  cui  Vir  obftetricabatur : hunc  pue- 
rulo  in  ulnas  rece^)to  dentibus  umbilicum  abfcidifle  , 
pro  morc  gentis”.  T.  Barthol.  de  infolitis.  p.  153. 

§•  I7T. 

Eine  andere  Ereignifs,  die  fich  fich  kurz  vor- 
her In  Paris  zutrug,  verfchafFte  der  männlichen  Ge- 
burtshülfe auch  bey  der  bürgerlichen  ClafTe  dafelbft 
Eingang.  Conßantine ^ eine  berühmte  Hebamme  zu 
Paris,  hatte  fich  eine  geraume  Zeit  zum  Tödten  der 
Früchte  in  Mutterleibe  mifsbrauchen  laflen,  als  auf  ein. 
mal  ihre  Verbrechen  an  Tag  kamen,  nachdem  man  eine 
gewifle  Mademoifelle  de  Guerchi  vermifste,  welche  bey 
jener  Confiantine  heimlich  ihre  Frucht  ablegen  wollte, 
aber  fammt  diefer  unter  Zukungen  umgekommen  war. 
Sie  ward  darauf  eingezogen , gefiand  ihr  Verbrechen, 
und  empfieng  ihren  Lohn  am  Galgen,  Diefe  Frevei- 
thaten  einer  ruchlofen,  und  , und  wie  man  glaubte  , 
von  andern  ruchlofen  Menfchen  verleiteten  Hebam- 
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me  fchrÖ^ten  natürlich  manche  Frau  ab,  fleh  ferner 
einer  Hebamme  anzuvertrauen,  zumahl,  da  nachher 
• auch  an  andern  Orten  ähnliche  Verbrechen  an  Tag 
kamen. 

f Lettres  choifies  de  feu  Mr.  Guy  Patin  Doct.  en  Med. 
&c.  ä Paris  1692.  8-  Lett.  185.  186.  188.  191.  T95. 
208.  ‘*Ou  täit  ici  grand  bruit  de  la  iiiort  de  Madem. 
deGuerchi;  011  avoit  iiiis  prifonnieVe  dans  le  chatelet 
la  fage  r femme.  &c,  — Les  Vicaircs  generaux  et  les 
Peniteiitiers  fe  Tont  allez  plaindre  a MonHeur  le  Pre- 
mier Prefident,  que  depuis  iin  an  ßpc  c ent s femme s de 
eonte  fait,  fe  foiit  cpnfetTecs  d’avoir  tqe  et  etpufFe  leur 
fruit,  et  qu’ils  y piit  particiilie'rement  pris  garde,  für 
Vavis,  qu’pn  leur  avpit  dpiine.  S.  438.  “Il  cpurt  ici 
pn  libelle  de  huit  pages  in  4. , par  le  quel  il  eft  prpu- 
ve,  que  je  crime,  dpnt  la  Dame  Conftantin  fage  - feni- 
/ me  eft  depuis  peu  accufee,  n’eft  qu’«?/f  fuite  de  la 
doctrine  des  Jeßites  , et  aufli  ppur  detrpinper  les  Da- 
fiies , qui  fe  jaiftent  abufer  par  cette  erreur,  fpus  pre- 
texte  , que  ces  Pe'res  renfeigiieiit  dans  leurs  livres.” 
S.  440.  “On  dit,  que  fa  maifon  (de  la  S.  f.  Cpiift.)  etpit 
un  bprdel  public,  et  que  quantite'  de  garfes  allpient 
accpucher  Id  de  dans , vel  abprtum  paffurae”,  S.  449. 
^‘Damnata  fuit  laquep  infelix  pbftetrix  et  fuffpcata  , ei| 
belle  cpmpagnie  a la  Croix  du  Tircir,**  Acut,  1660, 
S,  467» 

Bartholinus  de  infclit.  &c,  S.  158.  ^Tjiis  fidei  imraemc.» 
res  obftetrices  duae  in  Episcepatu  Bafileenfi  et  Argen- 
tinenfi,  una  XL,  altera  iinnumcrabiles  puercs  iiupec 
editps  necaverunt,  inditis  clam  in  eorum' capita  gran- 
dibus  aciculis,  qued  facinus  igne  expiatum  feribit  Spren- 
ger us  in  Mall.  Malcf.  p.  2, 
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^ Hehenflreit  Antbropologia  forcnfis.  Lipf.  I75f.  8*  S.  37g. 

Freudius  in  Gewifftnsfragen  von  Hexen.  Ffth,  1671.  8. 

S.  33- 

* Storch  Unterricht  vor  Hebammen,  Gotha.  S.  104. 

§.  17S. 

Wie  viel  von  der  Zeit  an  die  franzöfifchen  Ge* 
burtshelfer  zu  thun  bekamen,  erfiebet  man  aus  den 
nach  diefer  Zeit  erfchienenen  vielen  Beobachtungen 
geburtshülflicher  Fälle.  Unter  den  Geburtshelfern 
der  Jezten  Helfte  des  vorigen  Jahrhunderts  fezte  fich 
Franz  Mauriceaii^  ein  Farifer  Wundarzt,  durch  den  Ruf 
feiner  Gefchiklichkeit  im  Entbinden^  und  durch  feine 
Schriften  über  die  Entbindungskunfl  in  ein  grofses  An- 
fehen.  Seine  ausgebreitete  Praxis  in  Paris  und  im  Ho- 
tel Dieu  hatte  ihm  eine  grofse  Summe  von  Erfahrung 
in  diefer  Kunft  verfebafft,  und  man  erwartete  daher 
auch  was  Vorzügliches  von  feinem  Werk  über  Ent* 
bindungskunft,  und  über  Krankheiten  der  Schwan* 
geren  und  Wöchnerinnen,  welches  er  im  Jahr  j6^8 
herausgab.  Es  fand  aucli  bald  fo  vielen  Beyfall, 
dafs  es  bis  zum  Jahr  174O  neun  Mal  neu  aufgelegt, 
und  ins  Teutfehe,  Holländifche,  Englifche  und  Ita- 
liänifche  überfezt  wurde.  Ungeachtet  fein  Lands- 
mann Le  fue  felbft  bekennen  mufs,  dafs  er  fich  am 
ineiHen  bey  Rhodion  und  andern  Werken  feiner 
yorgänger  Raths  erholt  habe. 
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Traitc  des  maladics  des  femmes  großes,  et  de  ccllcs,  qui 
font  nouvellement  accouchees,  enfeignant  la  bonne  et 
veritable  methode  pour  bien  aider  les  femmes  en  leuri 
accoiichemcns  &c,  Ouvrages  tres- utile  aux  Chirur- 
giens , et  neceflaire  a toutes  les  Sages  - femmes , jfour 
appreudre  a bien  pratiquer  l*Art  des  accouchemens» 
Compofe  par  Francois  Alauriceau , Maiftre  des  Arts,  et 
ancien  Prevoft  et  Garde  de  la  Compagnie  des  Maiftres 
Chirurgiens  jurez-de  la  ville  de  Paris,  ä Paris,  1668.  4* 
c.  fig. 

* Seconde  Edition , corrigee  par  PAuteuf , et  augmentee 
de  quelques  Figures  tres  - convenables  au  fujet,  et  de 
plus  d*un  tiers  du  discours,  contenant  toutes  les  plus 
particulieres  obfervations  touchant  la  pratique  des  ac- 
couchemens , avec  une  ample  Table  des  matieres  prin- 
cipales.  a Paris.  1675,  c.  fig.  Fernere  Auflagen  von 
1681. 1683.  1694. 1712. 1718-  **  Sixieme  Edition,  cor- 
rigee parl’Auteur.  1721.  1740.  4. 

* Francisci  Mauriceau  Tractat  von  Krankheiten  fchwan- 
' gerer  und  gebärender  Weibsperfonen  &c.  aus  dem 

Franz,  überf.  Bafel,  1680.  4.  mit  Fig.  Nürnb,  l687* 
4»  1707»  8.  Strasb.  I732,  4.  mit  Fig. 

•Franc.  Mauriceau  delle  malatie  delle  donnc  gravide  c 
delle  infantade.  Genova.  1727.  4.  c.  fig, 

. Die  Anz.  d.  holländ.  Ueberf,  S.  bey  P.  Camper. 

§•  177- 

Das,  was  Maüriceau’s  Werk  eigen  war,  befland 
in  der  Aufnahme  der  Abbildungen  des  Bekens  in  fein 
Buch  neben  den  weichen  Geburtstheilen  und  den 
Nachgeburtstheilcn  j ferner  in  der  Mittheilung  einer 
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Beobachtung  von  einer  aus  der  geborflenen  Mutter- 
rÖhre  in  den  Leib  gefallenen  dritthalb  monatlichen 
Frucht,  und  feinem  Eigenfinn,  womit  er  ungeach- 
tet der  beygefügten  Abbildung  läugnete,  dafs  die 
Frucht  in  der  Mutterröhre  gelegen  habe,  blos  um 
der  damals  neuen  Lehre,  dafs  die  Frucht  aus  dem 
Eyerftok  in  die  Gebärmutter  herabkomme,  keine 
giinflige  Beobachtung  zuzugeflehen.  Den  fpäteren 
Ausgaben  fügte  er  dann  noch  Abbildungen  von  er- 
dichteter Gedalt  der  Embryonen  vom  i,  3,  10,  und 
28  Tag  nach  der  Conception  bey.  Er  hatte  aus  Er- 
fahrung gelernt,  wie  viel  an  gefchiktem  Zufühlen 
gelegen  fey,  und  daher  diefen  Gegenfland  weitläu- 
figer als  feine  Vorgänger  abgehandelt.  Er  empfahl 
vorzüglich  die  fchleunige  Wendung  und  Ausziehung 
der  Frucht  bey  Mutterblutflüffen,  und  die  Wendung 
auf  die  Füfse  überhaupt  bey  allen  üblen  Kindeslagen ; 
in  fchweren  Kopfgeburten  aber  einen  von  ihm  felbft 
erfundenen  Kopfbohrer,  fchneidende  und  dumpfe 
Haken,  Kopfzieher  und  Kopffchlingen.  Uebrigens 
rieth  er  doch  ohne  drängende  Noth  keine  Werkzeuge 
anzuwenden,  um  nicht  nachher  unverfchuldeter  Wei- 
fe in  den  Verdacht  zu  kommen,  Mutter  oder  Kind 
ohne  Noth  gefchadet  zu  haben;  aber  ehe  er  zugab, 
dafs  man  den  Kaiferfchnitt  an  einer  lebenden  Frau 
mache,  das  Kind  zu  retten,  fo  wollte  er  doch  lieber 
das  lebende  Kind  aufgeopfert  und  zerftükt  wiifen; 
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ja  er  läugnctc  gerade  zu,  dafs  jemals  eine  Frau  nach 
dem  Kaiferlchnitt  am  Leben  erhalten  worden  fey,  — 
In  feinem  Lehrbuch  hatte  er  fchon  verfchiedene  Be- 
obachtungen bekannt  gemacht;  allein  er  gab  in  der 
Folge  zwey  Sammlungen  von  den  ihm  vorgekom- 
menen  wichtigllen  Fällen  heraus,  welche  auch  ins 
Teutfche  überlezt  im  Druk  erfchienen,  und  die  Ent- 
bindungskunrt  feines  Zeitalters  am  klarHen  darHellen. 

Obfervations  für  la  grolfefle  ct  raccouchement  des  fem- 
iiics , ct  für  leiirs  maladies , et  celles  des  cnfaiis  nou- 
veau-nez,  par  Francois  Muuriceau  de.  i Paris.  1695. 
4.  «7I5-  4-  *7^8.  4.  1738.  4- 

Ej.  dernieres  obfervations  für  les  maladies  des  femtnes 
groffes  et  accouchees,  a Paris.  1706.  4.  * 1715*  4* 

* * 1728.  4. 

Ins  Teutfche  überfezt  von  Martin  Schurig,  Dresd,  1709.  g. 

§.  178. 

Endlich  fammelte  er  feine  Lehrfäze  der  Entbin* 
dungskimfl  und  Heilwilfenfchaft  der  Frauenzimmer- 
krankheiten  im  Jahr  1694  in  Aphorismen  zufammen^ 
die  auch  jezt  noch  in  fo  fern  intereflant -find  , als 
man  daraus  in  Kürze  erfehen  kann,  was  Mauriceau 
zu  feiner  Zeit  voiiEntbindungskunü  wufste  und  lehrte. 

Aphorismes  touchant  la  grofleflTe,  raccouchement,  les 
maladies  et  autres  dispofitions  des  feinnies,  par  Fran- 
cois Mauriceau  de.  ä Paris.  1694.  16.  1721.  4. 

* Franzöfifch  und  Holiändifch,  — Kort-bondige  Stellin- 
gen ofte  Aphorismen,  Rakende  het  Swanger-gaan,  het 
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Baren , de  Ziekten  en  andere  Gefteltheden  der  Vrou- 
wen  de.  t’Anifterdam.  1700.  12. 

Teiitfch.  Chrift.  le  Cerv.  Des  Frauenzimmers  Wohlwe- 
fen.  Frankf.  1716.  8.  Auch  als  Anhang  bey  desThiin- 
mü  vermehrtem  und  crl'äut.  Dionis.  S.  §.  204. 

§.  179. 

Ein  anderer  mit  Mauriceau  gleichzeitiger  Ge- 
burtshelfer zu  Paris,  Cosmus  Fiardel,  legte  durch  die 
Ausgabe  feiner  Beobachtungen  bey  weitem  nicht  fo 
viele  Ehre  ein,  als  Mauriceau;  Ob  er  fich  gleich  dar- 
in als  einen  nicht  ungefchikten  Geburtshelfer  zeigte, 
die  damals  häufigen  und  fchädlichen  Inrirumentalge- 
burten  nicht  billigte,  und  die  harte  Befchimpfung 
nicht  verdiente,  welche  der  häfsliche  collegialifche 
Neid  des  Mauriceau  über  ihn  ausfliefs,  der  Viardels 
Buch  ein  Monftrum  horrendum,  informe,  ingens, 
cui  lumen  ademtum,  ein  miferable  Livre  und  eia 
Buch  nannte,  das  nur  in  die  Kramladen  und  Käfe- 
buden  gefchikt  zu  werden  verdiene,  weil  es  fehr 
fchädliche  Lehren  enthalte,  wie  z.  B.  diefe:  dafs  der 
Abgang  des  Kindespeches  für  ein  ficheres  Zeichen 
des  Todes  der  Frucht  in  Mutterleibe  zu  halten  fey,  — * 
Viardel  folgte  vorzüglich  den  Lehren  des  Hippocra- 
tes,  Arifloteles  und  anderer,  und  mifchte  diefen  hie 
und  da  feltfame  eigene  Meynungen  bey , wie  z.  ß, 
dafs  Zwillinge  von  beyderley  Gefchlecht  deswegen 
in  Mutterleibe  durch  Eyhäute  getrennt  feyen , weil 

die 
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die  Vorfehung  dem  Menfchen  dadurch  vom  Augen- 
blik  der  Entflehung  an  die  Pflichten  der  Keufchheit 
habe  infpiriren  wollen;  und  dafs  das  Mädchen  von 
folchem  Zwillingspaar  gewöhnlich  bald  Herbe,  oder 
doch  weit  fchwächlicher  fey,  als  ihr  Zwillingsbru- 
der. Eigen  find  feinem  Werke  die  mit  Abbildun- 
gen erläuterte  Lehren,  wie  man  unterfuchen,  das 
Kind  mit  dem  Kopf  voran  bey  den  Schultern  oder 
mit  dem  Hintern  voran  ohne  Haken  herausziehen , 
wenden,  eine  Mole  wegnehmen,  das  vorliegende 
Gefleht  mit  einer  Comprelfe  zuriikfehieben^  die  um- 
gekehrt vorgefallene  Gebärmutter  mit  efAem  Lein- 
tuch, oder  mit  eigenen  Werkzeugen,  Repoufloir, 
zurükbringen , und  Mutterkränze  beybringen  folle. 
Alle  diefe  und  andere  Lehren  trägt  er  mit  Erzählun- 
gen von  Entbindungsfällen  vor,  unter  welchen  auch 
ein  an  einer  VerHorbenen  verrichteter  Kaiferfchnitt, 
"und  die  Eröffnung  einer  verfchloflenen  Scheide,  wel- 
che er  Hyflerotomie  nennet,  vorkommt. 

Obfervations  für  ia  Pratique  des  Accoucheinens  naturels , 
cohtre  nature,  inonftrueux.  Avec  unc  inethode  tres- 
facile  pour  "fecoiirir  les  femmes  en  toutes  fortes  d’Ac- 
couchemens , fans  fe  fervir  de  crochets,  ni  d’aucim 
autre  inftrument,  que  de  la  maiii  feulc  ; et  un  Traite 
des  principales  nialadies,  qui  arrivent  ordinairement  aux 
femmes,  par  M.  Cosme  Viardel,  Chirurgien  ä Paris, 
'A  Paris  1671.  1674.  8. 

^ Avec  de  Remarques  qui  fervent  d’ eclairciflement  et  de 
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fupplement  a l’ouvrage;  Ornecs  de  figiires  cn  Taille- 
doiice.  a Paris.  1748.  8.  niit  dem  Portrait  des  Verf. 

Ins  Teutfche  übcrfczt:  Viardels  Anmerkungen  von  der 
weiblichen  Geburt,  der  natürlichen  und  unnatürlichen 
&c.  Francf.  1676.  8. 

Mauriceau  Malad,  de  fern  gr.  L.  II.  C.  XIII.  Ed.  1676. 
S.  274.  Ed.  1721.  S.  278. 

§.  180. 

Von  weit  weniger  Bedeutung  war  das  Werk  ei- 
nes andern  franzöfifchen  Wundarztes,  Denis  Four^ 
nier  ^ der.  im  Grunde  nur  des  J.  Rueffs  Hebammen- 
buch iiberfezte  und  wieder  aufwärmte. 

L’accoucheur  methodiqiie , qui  enfeigne  la  manierc  d'ope- 
rer  dans  tous  les  accouchemens  natiirels  et  artificiels 
par  Mr.  D.  Fournier^  ä Paris  1677.  12.  c.  fig. 

§.  I81. 

In  den  achtziger  Jahren  des  fiebenzebenden  Jahr» 
liunderts  trat  ein  erfahrener  Wundarzt  und  Geburts- 
helfer am  Hotel  Dieu  zu  Paris,  Paul  Portal^  mit  ei- 
nem Lehrbuch  der  Entbindungskunft  auf,'  worinn 
er  befonders  darauf  drang,  die  Natur  nicht  zu  über- 
eilen. Er  war  übrigens  ein  grofser  Freund  vom 
Wenden  auf  die  Fiilse,  wodurch  er  auch  dann  noch 
zu  helfen  fuchte,  wenn  der  Kopf  fchon  eingekeilt 
war  5 daneben  brauchte  er  auch  manchmal  den  Ha- 
ken. Seine  Lehren  erläuterte  er  mit  Erzählungen 
von  Entbindungsfällen,  worunter  manche  fehr  in- 

ter- 
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tereffant  und  inflructiv  find,  und  inifsbilligte  hie  und 
da  Viardels  Grundfaze. 

La  pratique  des  accouchemeiis  par  Paul  Portal,  a Paris 

1685.  8.' 

Ins  Holl'änd.  überf.  Practyk  der  Vroedinecfters  &c.  1690.  8« 

§.  182. 

Neun  Jahre  fpäter  gab  einer  der  erfahrenfiea 
Geburtshelfer  feines  Zeitalters  Philipp  Peu.^  Wund- 
arzt zu  Paris,  nach  vierzigjähriger  Praxis,  und  nach- 
dem  er  bey  cc.  ^000  Geburten  theils  Hülfe  geleifiet, 
theils  als  Ratbgeber  beygewohnt  hatte,  ein  fchäzbares 
Buch  über  die  Entbindungskunfi  heraus.  Er  tadelt 
darin  das  viele  Unterfuchen  einer  Kreifenden,  weil 
folches  die  gute  Lage  der  Frucht  verändere,  und 
inifsbilligt  das  Wafierfprengen  zu  Beförderung  der 
Geburt.  — Den  Gebrauch  des  Hakens  nahm  er  ge- 
gen Mauriceau  in  Schuz,  und  lehrte,  wie  man  fich 
defien  vorzüglich  zu  Ausziehung  eines  todten  Kindes 
bedienen  folle-,  während  die  Frau  auf  Ellenbogen 
und  Knieen  liege.  Mauriceau’s  Kopfzieher  gefiel 
ihm  nicht,  und  er  liefs  dagegen  zwey  fiumpfe  Ha- 
ken abbilden,  deren  Gebrauch  er  vorfchlug,  Mau- 
riceau  machte  es  ihm  darüber  in  feinen  Schrifteu  nicht 
viel  belTer,  als  er  es  Viardcl  gemacht  hatte,  inden\ 
er  Peu  für  einen  Ignotanteii  erklärte.  — Auch  er 
hielt  den  Kaiferfchnitt  an  einer  Lebenden  wegen  der 
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vcrmeyntcn  unumgänglichen  Todesgefahr  für  un- 
verantworlich , und  erzählt,  dafs  er  beynahe  eine 
fcheintodte  fcliwangere  Frau  aufgefchnitten  habe. 
Seine  Abbildungen  von  verfchiedenen  Fruchtlageu 
«eichnen  fich  dadurch  aus,  dafs  alle  Früchte  mit  der 
Nabelfchnur  umfchlungen  in  einem  fo  grofsen  Raum 
und  in  einer  folchen  Attitüde  fich  befinden,  als  ob 
cs  nakende  Seiltänzer  wären,  , ’ 

* .Lä  Pratique  des  Accouchemens  par  Mr.  Peu , Maitre 
Chirurgien  et  ancien  Prevoft  et  Garde  de^  Maitres  Chh 
rurgiens  jurez  des  Paris,  ä Paris.  1695.  8-  “Mon 
fentiment  eft,  de  ne  point  hazarder  T Operation  Cefa- 
rienne  für  une  femme  encore  vivante.  Je  ne  l’ai  point 
faitc,  je  n’ai  pas  envie  de  commancer.  Fraie  le  che- 
niin,  qui  voudra,  que  n’y  veux  marcher , que  für  les 
pas  d’un  autre,  qui  en  foit  honorablement  forti.”  S. 

336. 

Eine  Operationsgefchichtc  feines  Buchs  zog  ihm 
eine  Befchuldigungsfchrift  zu:  Factum,  ou  lettre  de 
Simon  a Mr.  Peu  für  la  falfification , qui  fe  troiive  ä 
la  fin  de  fon  premier  livre  des  accouchemens.  ä Paris 
1695.  4.  Gegen  die  Vorwürfe  Mauriceau’s  vertheidig- 
te  fich  Peu  felbft  in  einer  Flugfchrifc:  “ Reponfe  aux 
ebfervations  particuliers  de  M.  Mauriceau.’’ 

189. 

Auch  fehlte  es  am  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts nicht  an  gefchikten  Hebammen,  welche,  wie 
die  Burfier,  als  Schriftfiellerinnen  auftraten.  Die 
erfie  Lehrmeiflerin  und  Hebamme  am  Hotei  Dieu 
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zu  Paris  Margretha  De  la  Marche^  geb.  Du  Tertre^ 
gab  im  Jahr  1 677  einen  Hebammencatechismus  her- 
aus, der  fich  durch  feine  gute  Ordnung,  Simplicität 
und  durch  die  ßefchr'änkung  deflelben  auf  die  Lehre 
der  natürlichen  Geburt  und  der  Hülfe,  die  mit  den 
Händen  allein  verrichtet  werden  kann,  vortheilliaft 
auszeichncte.  Als  Lehrerin  derjenigen  Frauen,  die 
aus  der  Stadt  und  .von  den  Provinzen  nach  Paris  in 
das  Hotel  Dieu  zum  Unterricht'  in  der  Entbindungs- 
kunft  gefandt  wurden,  wollte  fie  durch  die  Ausgabe 
diefes  Hebammenbuches  zeigen,  wiefiediefe  Frauen 
theoretifch  unterrichte.  Mehrere  Fragen  und  Ant- 
worten, wie  über  die  Zeugung,  den  Samen  und  d.  g, 
hätten.,  wie  fie  felbfi  eingefieht,  als  Materien,  die 
fich  befler  für  Aerzte,  als  Hebammen  fchiken,  füg- 
lich wegbleiben  können;  allein  der  Grund,  den  fie 
angiebt,  dafs  man  fich  beym  Examen  der  Bademüt- 
ter oft  mehr  übdr  diefe  Materie,  als  über  die  eigent- 
liche Geburtshülfe  ausdehne,  beweist,  dafs  die  Heb- 
ammen-Examina  auch  damals  fchon  fo  übel  befchaf- 
fen  waren,  als  fie  jezt  noch  an  manchen  Orten  find, 
M^o  die  Examinatoren  nichts  von  Entbindungskunfi 
practifch  verfiehen.  Sollte  die  De  la  Marche  wirk- 
lich das  Buch  ohne  fremde  Hülfe  gefchrieben  haben , 
fo  war  fie  in  der  That  in  Abficht  eines  gebildeten 
Verfiandes  und  eines  logifchen  Handelns  und  Schrei- 
bens weit  über  die  BAürfier  erhaben.  Obgleich  nicht 
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ille  ihre  Lehren  auch  jezt  empfehlungswiirdig  find, 
[b  find  He  es  doch  dem  gröfsefleii  Theil  nach. 

^ Inftrnction  familicrc  ct  trcs-facile,  faite  par  Queftions 
et  Reponfes  toiichant  toutes  les  chofes  principales , 
tju’ime  Sage-femme  doit  f^avoir  poiir  Texercice  de  foii 
Art.  Cotnpofe'c  par  Marguerite  du  Tertre,  veiive  du 
Sieur  De  h Marche^  Maitrefie  Juree  Sage-femme  de 
la  Ville  de  Paris,  et  de  P Hotel -Dieu  de  la  dite  Ville, 
cn  faveur  des  Apprentiffcs  Sage-femmes  du  dit  Hotel- 
Dieu  a Paris.  1677.  169 r.  8.  Vermehrt  durch  Loui- 
fe  Bourfier.  Paris.  1712.  12. 

§•  184- 

Aber  Frankreich  hatte  nicht  allein  fo  gelehrte 
und  der  Hebammenkunll  verfläudige  Frauen  ; auch  in 
TeutfehUnd  traten  damals  dergleichen  mit  und  ohne 
gedrukte  Werke  auf.  Veronica  Elifabetha 

Margretha  Anna  Elifabetha  Horenlmrgin  und 

Juihna  Sieginundin  fchrieben  Hebammenbucher ; wo- 
von docli  meines  Wiffens  die  beyden  erflen  nie  iin 
Druk  erfchienen  find,  die  beyden  lezteren  hingegen  fich 
im  nördlichen  Teutfchlande  geraume  Zeit  in  Anfe- 
hen  erhalten  haben. 

* * C.  F.  FaulHtii  das  hoch  - und  wohlgelahrte  teutfehe 
Frauenzimmer.  Frankf.  u,  Leipz.  1705,  4.  “Veroni- 
ca Iberin,  eine  wohlerfahrene  Frau  in  fchweren  Kiii- 
desfällen,  davon  fie  den  UnwilTeiiden  zur  Nachricht 
ein  fein  Pjüchlein  hinterlalTen  hat,  worin  viele  und  ge- 
fährliche Fälle  enthalten,  fo  noch  mchrentheils  wohl 
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angefchlaejen.’'  *‘El.  Marg.  KeiUn  geb.  Pützin,  des 
Dr.  Andreae  von  Keil,  fonft  Cunaei,  Eroherrn  auf 
Grofs  - und  Klein -Röflen  &c.  untcrfchicdlichen  Fürfteii 
und  Grafen  Ehelicbfte  — hat  ein  fchönes  Hebainmen- 
buch  gefchriebcn,  fo  ihr  Ehherr  dem  Driik  iibergebcfi 
wollte.''  “Anna  El.  Horenburgin , gcb.  Güldapffeim 
aus  Wolffenbyttel , hat  einen  Unterricht  der  Hebam- 
men herausgegeben,  fo  fic  alles  durch  vielfältige  Er* 
fahrung  fclbft  erlernt.”  S.  m.  Lchrb.  der  Hcbamnicn- 
kunft. 

§.  i8f.  i 

Am  meinen  fand  jedoch  der  eben  erwähnten 
Skgmundin  Hebammenbuch  Ucyfall.  Sie,  die  Gat- 
tin eines  ScHlefifchen  RentmeiAers,  ward  durch  dio 
Unwiffenheit  einiger  Hebammen,  von  denen  fie  vier 
Tage  ohne  Noth  zur  Geburt  gequält  worden  und 
endlich  gar  nicht  fchwanger  befunden  war,  veran- 
lafst,  die  HebammenkunA  zu  erlernen,  und  aus 
Menfchenliebe  unter  ihren  Mitbürgerinnen  auszuüben, 
ErA  trieb  fie  diefe  KunA  zwölf  Jahre  lang  auf  dem 
Lande,  dann  in  der  Stadt  LiegnItz,  und  endlich 
wurde  Ae  Hebamme  der  ChurfürAin  von  Branden- 
burg. Als  folche  fchrieb  fie  nun  ein  Hebammen* 
buch,  wie  das  Buch  der  Du  Tcrtre  in  Frag  und  Ant- 
wort, und  gab  folchem  ihren  Amtstitel.  So  gefchwä- 
zig  auch  das  Ganze  vorgetragen  iA,  fo  enthält  es  doch 
manch  Brauchbares.  Intereffant  für  das  damalige 
Zeitalter  und  eigen  waren  ihrem  Buche  die  Abbilduii- 
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gen  einer  fchwaogeren  Gebärmutter , die  Vorllel- 
lungen  der  Handgriffe  bey  der  Wendung  und  beym 
Anlegen  der  Fufsfchlinge;  und  eine  eigene  Erfindung 
von  ihr  war  das  zum  Einbringen  der  Schlingen  dien- 
liche Fiilirungsfl'äbchen.  — Ueber  ihrem  Buche  ge- 
rieth  fie  mit  Dr.  Pelermann  in  Leipzig  in  einen  Streit, 
weil  foicher  ihre  Handgriffe  getadelt  hatte,  und 
fuclite  ihn  in  einer  andern  Schrift,  bey  deren  man 
fremde  Hülfe  bemerkt,  zu  widerlegen  und  fich  zu 
rechtfertigen.  Die  darüber  gewechfelten  Schriften 
find  den  fpUteren  Ausgaben  ihres  Buches  beygedrukf. 

Die  Brandcnburgifche  Hofvvehimitter , das  ift,  ein  h’öchft 
nöthiger  Unterricht  von  fehweren  und  unrecht  flehen- 
den Geburten  dcc.  Cöln  an  der  Spree.  1690.  8.  1692. 
1708.  4*  * Die  Königlich  Preuflilche  und  Chur  - Bran- 

dcnburgifche  Hof*  Wehe  - Mutter  &c.  Berlin.  1723. 
1756,  4.  mit  Kupf. 

Ins  HollSndifche  überf.  v.  C.  v.  Solingen  unter  dem  Ti- 
tel: Spiegel  der  Vroedvrouwen.  Amft.  16.91.  4» 

18^. 

So  wie  fich  Frauen  in  Teutfchland  am  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  als  Schrifdlellerinnen  in  det 
Entbindungskunfi  hervorthaten , fo  erwies  fich  ein 
]V\Mr ten.be rgifc her  Wundarzt  als  ein  gefchikter  Ge- 
burtshelfer feines  Zeitalters,  und  als  nüziieher  Schrift- 
fielier  für  die  Hebammen  des  füdiiehen  Teutfchlaii- 
des.  Chrifioph  Völier  wollte  als  Kaiferi,  Feldfche- 
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rer  auf  feinen  Zügen  in  Holland  die  Entbindungs- 
kunft  erlernt  liaben,  und  zeigte  ’stcnigllens , dafs  er 
fich  auf  denfelben  mit  den  damals  neueden  Schrif- 
ten über  diefe  Kund  bekannt  gemacht  habe.  Bey  der 
Rük'kunft  in  fein  Vaterland  übte  er  die  Geburtshülfe 
auf  gut  Glük  und  mit  wttrklich  glüklichem  Erfolg 
aus,  und  wurde  wegen  feinen  übrigen  glüklichen. 
Curen  Leibwundarzt  feines  Fürden.  Als  folcher 
fchricb  er  ein  Hebammenbuch,  welchem  er  den  Ti- 
tel gab:  '•'■Neu  er'offnete  Hebammenfchiile.”  Ein  Ti- 
tel, der  fo  viel  hiefs,  als:  “Hier  wird  ok  Sepe  ge- 
fotten.”  Denn  er  bezog  fich  auf  ein  anderes  damals 
beliebtes  Hebammenbuch,  eines  Dr.  Sommers  in  Co- 
burg, welches  fchon  längd  den  Titel  hatte  “Hebam- 
menfchule”  (S,  §.164-)  zwey  Jahre  vor  Völters 
Hebammenbuch , wieder  neu  aufgelegt  worden  war. 
Völters  Buch  zeichnete  fich  aber  durch  eiagemifchte 
viele  interedante,  und  getreu  erzählte  Beobachtun- 
gen, durch  die  Abbildungen  eines  Gehurtsduhls, 
welcher  nachher  bey  hundert  Jahre  lang  in  Schwa- 
ben  gebräuchlich  war,  durch  Abbildungen  des  Kai- 
ferfchnittes  und  Anempfehlung  delfelben,  und  durch 
die  angehängten  Immunitäten,  Privilegien  und  Ver- 
ordnungen , welche  die  Wirtemb.  Hebammen  ange- 
hen,  aus;  und  mehr  als  fünfzig  Jahre  lang  wurde 
nach  diefem  Buche  den  Wirtemb.  Hebammen  Unter- 
richt ertheilt. 
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• Nfii  fröftnete  Hebaiiinien-Schuhl^  oder  iilizliche  Uii. 
terwcifimg  chrilllichcr  Hebanimca  und  Wehemütiern , 
wie  folche  fich  vor-  in-  und  nach  der  Geburt  bey  Schwan, 
geren  und  Gebährenden,  auch  fonft  gehrächlichen  Frau- 
en  zu  verhalten  haben.  Sambt  beygefoztem  Unterricht, 
wie  todte  Ivmder,  die  iin  Mutterleibe  abgeftanden,  oh- 
ne Gefahr  auszuziehen;  und  mit  vielen  dienlichen  Ob- 
fervationibus  de.  mit  nützlichen  Kupfferii  geziehret. 
Durch  Chrilloph  Völiern , von  Metzingen  unter  Urach 
aujetzo  Hochf.  Durchl.  zu  Wiirt.  Leib  • Chirurgum. 
stuttg.  1679.  8.  m.  K.  * Mit  einem  Anhang  von  der 
Heban,men  Beruff  und  Stand  vermehrt,  und  zum  an- 
dem  Mal  in  Druk  verfertiget.  Stuttg.  1687.  8.  m.  K 
Mit  einigen  bey  Gcburtsfällen  nöthigen  Gebethern 
\ermehrt,  und  zum  drittenmal  in  Druk  verfertiget. 
Stuttg.  1722.  8.  m.  K. 

§■  187- 

Zur  Bereicherung  der  Entbindungs'jyi/renfchaft 
fowohl,  als  zur  Verbreitung  geburtshelferifcher  Kennt- 
n.ire  unter  Aerzten  und  Wundärzten  trug  in  der  lez. 
ten  Helfte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Errichtung 
gelehrter  Gefell fchaften  von  Aerzten,  Wundärzten 
m,d  Naturforfchern,  und  die  Erfcheinung  der  Schrif- 
ten diefer  gelehrten  Verbindungen  vieles  bey.  Man- 
che fiir  die  Entbindungswilfenfchaft  und  Kunft  wich- 
t'ge  Beobaditung,  Abhandlung  und  Nachricht  wmrde 
3 urch  nicht  nur  zum  allgemeinen  Beden  bekannt, 
und  auf  die  Nachwelt  erhalten,  fondern  auch  unter 
CU  Zeitgenoflen  des  Beobachters  fchneiler  verbrei- 
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tct.  Die  altcfte  unter  diefen  um  die  Entbindung^. 
wiiTenfchaft  verdienten  Gefelifchaftcn  iA  die  Könige 
ticke  Sociefät  der  JVijJevfchaften  in  London^  welche 
auf  Veranlaflung^eines  in  London  lebenden  teutfcbeii 
Gelehrten  , Theodor  Hoak  ^ im  Jahre  1649  ihren 
Anfang  nahm,  und  im  Jahre  i66s  unter  dem  Titel: 
Philofophical  Transactions  ihre  Verhandlungen  her- 
auszugeben anfieng.  Teutfchland  folgte  bald  dem 
Beyfpiele  Englands ; Schon  im  Jahre  16^2  ward  die 
Kaiferlich^  Leopoldinifche  Academie  der  Natnrforfcher 
errichtet,  und  im  Jahre  1670  eiTchienen  ihre  erfie 
Schriften  unter  dem  Titel:  Mifceüanea  et  Ephemeri- 
des  medico  • phijßcae  Natur oe  Curiofortim  ^ deren  Titel 
in  der  Folge  in  Acta  phyfico- medica  N.  C.  verwan* 
delt  wurde,  und  von  J.  B.  JFenk^  Joh.  v.  Mnralt^  J. 
G.  Vi  kamer^  G.  Thebeßus  ^ G.  W.  Wedelet  Had.  5/^- 
vogt  u.  a.  m.  intereffante  Auffaze  und  Beobachtungen, 
die  Fntbindungskuan  betreffend,  enthielten.  End-* 
lieh  wurde  auch  in  Fran-kreich  durch  den  damaligen 
Staatsminider  Colbert  eine  ähnliche  Gefellfchaft  im 
Jahre  1666  gelüftet,  aber  erft  im  Jahre  \6^l  durch 
den  geleinten  Abbe  Bignon  in  Aufnahme  gebraclit, 
in  welchem  Jahre  auch  der  erde  Band  ihrer  Schriften 
unter  dem  Titel : Memoires  de  l* Academie  des  Sciences^ 
mit  vorangehender  Gefchichte  der  Societät  erfclncn. 


§•  i88* 
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$•  i88* 

Waren  die  Engländer  und  Teutfchcn  in  Errich- 
tung von  Gefellfchaften  für  die  Vervollkommnung 
der  NaturwifTenfcbaft  den  Franzofen  vorgegangen, 
fo  führten  diefe  im  Gegentheil  faß  zu  gleicher  Zeit 
ein  anderes  Unternehmen  aus,  das  von  dem  wich- 
tioßen  und  vortheilhafteflen  Einflüße  cuf  alle  Zwei- 
ge  des  menfchlichcn  Wiflens  und  alle  Arten  der 
Kunß  war.  Dionyfius  de  Saüo  (de  Salles),  Parla- 
menrsrath  zu  Paris,  machte  im  Jahre  1664.  das  erflc 
Project  zu  einer  critifchen  Zeitfchrift,  welche  alle  in- 
terelfante  neue  Productc  der  gelehrten  Weit  mit  der 
Offenheit  und  Würde  eines  freyen  Bürgers  in  der  ge- 
lehrten Republique  beurtheilen  und  darftellen  follte, 
und  im  folgenden  Jahre  führte  er  den  Vorfchlag 
durch  die  wirkliche  Ausgabe  des  Journal  de  Savans 
auf  eine  ruhmvolle  Weife  aus.  Allein  er' erfuhr, 
was  feit  dem  alle  freymüthigenBeurthciler  der  gelehr- 
ten und  ungelehrten  Geifles-  und  Finger- Producte' 
erfuhren,  dafs  man  unter  dem  Haufen  der  Schrift- 
Heller  mit  der  Wahrheit  überall  anrenne,  und  dem 
-gelehrten  Chor  leicht  ein  verhafstes  Mitglied  werde. 
Seine  freymüthigen  Beurtheilungen  mifsfleien  man- 
chem , und  fchon  mit  dem  dritten  Bande  legte  er 
feine  critifche  Feder  nieder,  und  überliefs  dem  gc* 
fchmeidigeren  Abbe  Gaüois  die  Foitfezung  diefes 
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Werkes,  der  alsdann  mit  Beyfeitigung  alles  Cenfirens 
nur  Auszüge  aus  Büchern  lieferte. 

Herr  Hofrath  Blumenback  fchildert  die  Wichtigkeit  die- 
fes  erfteii  critifcheii  Journals  auf  eine  fehr  treffende 

1 

Weife  mit  folgenden  Worten:  “Montags  den  5ten  Ja- 
nuar Ao.  1665  v’vard  in  Paris  nie  St.  Jacques  a Pangc 
gardien  das  erfte  Stük  des  Journal  des  Savans  ausgege- 
ben. Und  man  darf  wohl  fagen,  dafs  feit  Erfin- 
dung der  Buchdrukerkunft  fclbft,  in  den  Annalen  der 
Gelehrfamkeit  kein  Tag  merkwürdiger  genannt  wer- 
den kann,  als  jener,  da  der  Parlamentsrath  Dß  Saüo 
durch  die  erfie  gelehrte  Zeitung  der  Welt  ein  Beyfpiel 
gab,  das  für  den  ganzen  Geifi  der  Wifl’enfchaften  und 
den  Gang  der  Litteratur,  und  felbft  für  den  Gefchmak 
ganzer  Nationen  die  unuberfehlich  gröfsten  Folgen  ge- 
« habt  hat.”  * Dr.  Römer  und  IJßeri  gefammcltes  Ta- 
gebuch des  Herrn  von  Maliers  über  mcdic.  Litteratur, 
I.  ßd.  3.  Th.  Bern,  1790.  S.  L 

§.  i89> 

Teutfchland  blieb  auch  hierin  nicht  zurük,  denn 
fchon  im  Jahr  1682  fieug  Otto  ßleficken^  Frof.  der 
Philofophie  in  Leipzig,  an,  unter  dem  Titel:  ^cta 
Eruditot'um  manche  für  die  gefammte  Gelehrfamkeit, 
und  fo  auch  für  den  Arzt  und  Geburtshelfer  intereflan- 
te  Beobachtung  und  Abhandlung  herauszugeben.  Die- 
fe  teutfehe  fowohl,  als  jene  franzöfifche  gelehrte 
Zeitfehrift,  wurde  nachher  die  Mutter  eines  in  ge- 
genwärtigem Jahrhundert  fo  ausgebreiteten  Ge- 

fchlechts,  worunter  manche  Tochter  zu  einem  ho- 
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hen  und  ehrenvollen  Alter  kam , manche  zum  Bcdau- 
reu  früh,  andere  zum.Giiik  in  Zeiten  einfchlief,  und 
wieder  eine  andere  fich  nur  durch  ehrenrührigen 
Muthwilien,  böfen  Leymund  und  weibifche  Zänke- 
reyen  einen  Nahmen  zu  machen,  und  damit  die  rei- 
zende Pütenzea  für  ihre  Lebensexiflenz  zu  erhalten 
fuchte. 

§.  190. 

Auch  crfchienen  in  der  iezten  Helfte  des  lyten 
Jahrhunderts  auf  verfchiedenen  teutfehen  und  hoU 
ländifchen  Univerfitäten  manche  intereiTante  Difler- 
tationen  und  Programme,  welche  irgend  einen  Ge- 
genwand der  EntbindungskunW  zum  Thema  hatten, 
und  einen  Beweis  darboten,  wie  gerne  man  fich  da- 
mals mit  diefem  Theil  der  HeilkunA  befchäftigte. 
Hieher  gehören  die  Dißertatioaen  eines  Bernh.  Albi* 
nus^  Becher,  Conradi,  Fajchitis,  Franko  Freer,  Fyckf 
Ueggemann,  Held,  Mauric.  Hoffmann,  ^enfen.  Krau, 
fe  , Lanhifch  , Baton  ^ Qiientin , Reusner , Rolßnck  y 
Laur.  Han  der  Ruyfeh , Schneider,  Schräder,  Slevogt, 
Veßus,  De  Froom,  C.  Vater,  JVedel  u. a.  m. 

§.  I9^ 

Holland  hatte  aufserdem  verfchiedenc  Schrift- 
flcller , welche  fich  um  diefelbe  Zeit  durch  ihre  Uii- 
terfuchungen , Entdekungen,  Lehren  pnd  Schriften 
über  Gegcnfl'ände  der  Phyfioiogie  des  weiblichen  Ge- 
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fchlechts  und  der  Entbindungskunß  einen  berühm- 
ten Nahmen , und  ein  Verdienrt  erwarben,  ]oh. 
Van  Home  und  Carl  Dreiincourt^  Profeffores  zu  Ley- 
den, Joh.  Swammerdam  ^ ein  gefchikter  Anatomiker 
zu  -Amdcidam , vor  allen  aber  Regner  De  Graaf , 
delTen  §.  l(?9.  Meldung  gefchah,  hatten  Geh  mit  Un- 
terfuchung  und  Bcfchreibung  der  beyderley  Geburts- 
theile  befchaftiget,  und  dadurch  richtigere  Vorflel- 
lungen  von  den  Geburtstheilen  zum  Vortheil  der  Ge- 
burtshülfe verbreitet. 

Joh.  Van  Home  y Prodromiis  obfervationum  fuarum  circa 
partes  genitales  in  iitroque  Cejm.  Liigd.  B.  1672.  4. 

* Joh.  Swammevdam  ^ Miraculum  naturac,  f.  de  Uteri 
iiiuliebris  fabrica.  L.  B.  1672.  1729*  4»  ni.  K. 

§.  192. 

Carl  Dyelincourt  war  ein  Parifer  von  Geburt, 
• und  Prof,  der  Medicin  zu  Leyden,  und  fchrieb  ver- 
fchiedene  Werke  über  GegerifLinde  der  Schwanger- 
fchafts-  und  Geburtslehre,  welche  Geh  neben  einer 
ausgebreiteten  Belefenheit  durch  feinen  belländigen 
Spott  über  verfiorbene  und  ihm  gleichzeitige  Schrift- 
Geller,  und  durch  feine  nicht  fehr  rühmiiclie  Ge- 
wandtheit in  Spottnahmen  feiner  Gegner,  mehr  als 
' durch  Niizlichkeit  ihres  Inhalts  für  die  Entbindungs- 
^wiGbnfchaft  auszeichnen ; befonders  wollte  er  länsG 
vor  Steno  die  Eyer  in  den  fonft  f.  g.  weiblichen  Ho- 

den 


187 


den  gekannt  haben,  imd  erweifen , dafs  die  Eyer« 
thcorie  feit  Hippocrafes  Zeiten  bekannt  gewefen  fey. 

**  Caroli  Drelincunii , Viri  longe  celeberrimi , Regii  in 
Galliis  iiiedici,  in  acadeinia  Batava,  quae  Leidae  cft, 
Anatonies  et  Medicinae  ProfefToris  clariflimi , opusciila 
iiiedica , quae  reperiri  potuere  omnia,  nunc  primo 
fimiil  edita.  Hagae  coiiiitum.  1727.  4.  Darin  befinden 
fich  folgende  die  EntbindungswiflTenfchaft  betreffende 
Abhandlungen  von  ihme: 

Diatriba  de  partii  octimeftri  vivaci. 

Qiiaeftio  phyfiologica  , an  partus  octimeftris  vitalis  * 
( Lugd.  B.  1663.  12.) 

Hypomnemata  de  humani  foctus  membranis.  (1683.) 
De  conceptione  adverfaria.  (1685.) 

Mclctemata  de  tunica  foetus  allantoide.  C^ÖSS.) 
Animadverfiones  de  tufiica  chorio.  (1685.) 
Caftigationes  de  nicmbrana  foctus  agnina.  (1685.) 
Emendationes  de  foctuuni  Tilcolo  f.  Galea. 
Meditationes  elencticae  fuper  humani  foetus  umbi- 
. lico. 

De  Conceptu , formatione  , nutritione  , atque  parti* 
tione  foetus  humani,  (i6g6.) 

Lucubrationes  hiftoricae  atque  phyficae  de  femina- 
rum  ovis. 

Curae  fccundac  de  fcmlnarum  ovis,  (l6S70 
Appendix  de  Utero. 

§•  193. 

Cornelius  von  Solingen^  ein  erfahrener  holllin- 
difcher  Wundarzt  und  Geburtshelfer,  fchiieb  übeiT 
die  Auszichung  todter  Früchte,  und  erzählt  dabey, 
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dafs  er  fich  die  Werkzeuge  dazu  nach  eigener  Erfindung 
felbfl  bereite,  Jbefchrieb  aber  diefelbeii  nirgendswo; 
und  es  ifi  daher  fehr  iibereiit  gehandelt,  wenn  man 
ihm  die  Erfindung  einer  Geburtszange  zulchreibcn 
will.  Auch  gab  er  ein  Hebammenbuch  heraus,  und 
in  diefem  fowohl,  als  jenem  thellte  er  viele  inter- 
eiFanfe  Beobachtungen  und  Abbildungen  von  geburts- 
hiilflichen  Werkzeugen  , Geburtsfiiihlen , Mutterfpie- 
.geln,  Löffelhaken,  Knochenzangen  u.  d.  g.  mit.  Auch 
hatte  er  der  J.  Siegmundin  Hebammenbuch  ins 
Holländifche  liberfezt.  Das  Gebären  im  Sizen  auf 
Stühlen  hielt  er  für  befler,  als  im  Liegen.  Von  acht- 
tägigem Stehen  des  Kopfes  im  Ausgange  aus  dem  Be- 
ken  fahe  er  die  Vorderwand  der  Scheide  brandig  und 
die  Urinbla fe  durchlöchert;  und  von  fchweren  Ge- 
burten die  Schoosbeine,  auch  die  Hüftbeine  ausein- 
ander gewichen  und  darauf  einen  hinkenden  Gang 
entnehen.  ,Auf  die  Entbindungsart  der  Alten  hielt 
er  nicht  viel;  den  Gebrauch  des  Hakens  erlaubte  er  nur 
zu  Ausziehung  eines  zurükgeblicbenen  abgerifienen 
Kopfes.  Einfprüzungen  von  Oel  und  erweichenden 
Dingen  in  die  Geburtstheiie  lobte  er;  bey  vorgefaU 
lenem  Arm  wendete  er  bald  auf  den  Kopf,  bald  auf 
die  Füfsey  auch  fchnitt  er  noch  vorgefallene  Aerme 
ab,  zog  einen  fefiflekenden  Kopf  mit  in  Mund  ge- 
fiekten  Fingern  aus,  und  eilte,  die  Nachgeburt  weg- 
Äunehinen,  ehe  der  Muttermund  fich  fchiiefse.  Von 
^ dem 
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dem  KaiTerfchnifte  bcy  einer  lebenden  Perfon  glaubte 
er,  dals  er  feiten  oder  nie  nothwendig  feyn  werde; 
indem  er  ein  Beyfpiel  einer  Frau  aus  Leuwarden  an- 
führt, welche  nach  überllandenem  Kaiferfchnitte  wie- 
der fchwanger  geworden  fey  und  geboren  habe. 

Cornelis  5'ö//V/ge«  — Embryiilcia  vera,  ofte  waare  afba- 
liiige  eenes  dooden  Vrugts  door  de  hatid  des  heelnie-^ 
fter’s,  nefFens  het  Ampt  en  Pligt  der  Vroedvrouweir, 
mitsgaders  byfondere  aanmerkingen  de  vrouwcn  eii 
Kindcren  betreffende.  Gravenh.  1673*  12. 

Spiegel  der  Vroed  • vrouwen  &c.  door  Juftina  Dir- 
tricks , genaemt  Siegemund , als  inede  een  Onderrigt 
ontrent  het  Ampt  en  pligt  der  Vroed- vrouwen , door 
Coriielis  Solingen,  in.  fig.  t’Amft.  169 1.  4. 

ej.  Manual  Operatien  der  Chirurgie  met  Kp.  Amft.  1694.  4. 

♦ * Alle  de  mcdicinale  en  chirurgifche  Werken,  mitsga- 
ders Embryulcia  vera,  bciieftens  het  Ampt  en  PJfgt 
der  Vroed  - vrouwen  en  Kinderen  betreffende,  ofte  wä- 
re ooffeningen  der  doode  Vruchtcn.  Van  den  Heer 
Cornelis  Solingen^  in  iijn  leven  M.  Dr.  Heel-  en  Vroed- 
nieeßer  ins  Gravenhaye.  t’Amft.  1698.  4.  mit  viel.  Kpf. 

§.  194. 

Samuel  ^anfonhis^  ein  holländifcher  Arzt  und 
Geburtshelfer,  gab  im  Jahr  1681  ein,  gröfstentheiis 
aus  Mauriceau  entlehntes,  Lehrbuch  der  Geburtshüi- 
fe  heraus,  das  ficii  befonders  dadurch  vor  andern 
auszeichnete,  dafs  darin  die  Gebärenden  mit  aufge- 
fehnittenen  Gebärmuttern  und  mit  Früchten  in  vei> 
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fchiedenen  Lagen  auf  Stühlen  fizend  abgebildet  find. 
Auch  flehet  man  daraus,  mit  welcher  Vorficht  die 
Schamhaftigkeit  der  Gebärenden  von  der  einen  Seite, 
und  die  Sorge  für  Geheimhaltung  jeder  Entbindungs- 
art auf  der  andern  Seite  die  männliche  Entbindung 
vor  jedem  Blik  zu  verwahren  wufsten,  indem  der 
Gebärenden  das  eine  Ende  eines  Bettlakens  um  den 
Leib,  das  andere  aber  dem  Geburtshelfer  um  den 
Hals  gebunden  wurde.  Auch  Janfonius  war  noch 
gegen  den  Kaiferfchnitt  an  einer  Verfiorbenen,  in- 
dem er  meynte , eine  Frucht  könne  doch  die  Mut- 
ter nicht  lange  überleben. 

* Körte  en  bonciige  Verhandeling  van  <Je  Voortteeling  cn 
t’  Kimierbarcn  inet  den  aenklevc  van  dien.  Gedaeii 
door  S.  J.  Med.  Dr.  Te  Rotterdam.  l6SI.  8*  Kff. 

^ Kurze  jedoch  ausführliche  Abhandlung  von  Erzeugung 
der  Menfchen,  und  dem  Kindergehahren.  Durch  S.  J. 
M.  D,  Zum  vicrdtcii  mahl  in  hoHäiidifchcr  Sprach  ge- 
drukt  dcc.  nun  aber  allen  der  Leih-  und  Wund-arz- 
neykunft  Liebhabern,  fowohl  als  den  Hebammen  zu 
fondcrbahrein  Gefallen  und  Nutzen  ins  Hochteutfehe 
überfezt.  Frankf.  a.  M.  1700.  8>  »n.  K.  1706.  8» 

§.  19T. 

Ein  anderer  hoHändifcher  Arzt  hingegen,  Diq- 
nyfius  F'an  der  Sterve , drang  in  einer  befondern 
Schrift  fehr  darauf,  dafs  Schwangerverfiorbene  bald 
«ach  dem  Tode  aufgefcliaitteii , ja  wenn  fie  fchon 


begraben  feyen  , aus  dem  Grabe  genoimrien,  und  das 
Kind  aus  ihnen  gezogen  werden  folle,  indem  man 
ja  viele  Beyfpieie  habe,  dafs  Kinder  die  Mütter  ini 
Leibe  überlebt  haben,  und  noch  fp'dt  lebendig  aiisge- 
zogen  worden  feyen.  Er  kannte  fchon  die  fchiefe 
Gebärmuttcrlage  mit  dem  Grunde  nach  hinten -als 
eineUrfache  fchwerer  Geburten ; und  rühmte  den  Nu- 
zen  der  Wendung  auf  die  Füfse,  befonders  bey  Mut- 
tcrblutiiüflen , und  wollte,  dafs  vorzüglich  Aerzte 
und  Wundärzte  die  Geburtshülfe  ausüben  foileii* 
weil  ‘durch  Unwiflenheit  der  Hebammen  fo  vieler 
Schaden  gefchehe. 

Dionyfiiis  Van  der  Sterre  M.  D.  Voorftelling  dej:  Noöd- 
zackeligheic  der  Kayferlyke  Suee  — van  de  baaring. 
Leid.  i68Z.  IZ- 

Zwölf  Jahre  nachher  unternahm  Abrah.  Cypriü- 
ntis^  Profelfor  in  Franeker,  eine  GaHrotomie  wegen 
einem  Foctus  extrauterinus  tubarius  unter  fo  elenden 
Umdänden  der  Schwangeren  und  auf  eine  folche 
Weife,  dafs  man  erflaunt,  wie  es  möglich  war, 
dafs  die  Mutter  mit  dem  Leben  davon  kam,  und 
fogar  in  drey  Jahren  hernach  noch  drey  Kinder  und 
darunter  ein  Paar  Zwillinge  zeugte  und  gebar, 

^ Abrahami  Cypriani  M.  D.  Anatom,  et  Chir.  in  AcaJ, 
Frane(|uerana  nuper  ProfetToris  Epiftola,  hiftoriam  cx- 
hibens  foctus  humani  peft  XXI  menfes  ex  utcri  tuba, 
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matre  falva  et  fuperftite  cxcifi ; ad  ampl.  Virum  D.  D* 
Thomam  Millington  <kc,  Lugd.  Bat.  1700.  8.  mit  Kpf. 
“Exiguiim,  fed  pretiofum  opufculum.”  Haller, 

Ins  Franz,  überfezt.  Amfterd.  I707.  8* 

Ins  Itaiiän.  Neap.  1727.  4.  cum  Muyfio. 

Mehrere  Jahre  nachher  wollte  ein  Vcnctlaner  S. 
Mein  erweifen,  dafs  die  von  Cypriani  ausgcfchnittene 
Leibesfrucht  nicht  könne  in  der  Muttertrompete  gele- 
gen haben. 

La  commare  levatrice  inftnitta  ne!  fuo  ofizio  opera  di  Sc- 
baftiano  Mfüif  Vcneto,  Prof,  dt  Chir,  Vencz,  1721. 
1750.  4to.  Pad.  1737. 

§.  197- 

In  Schweden,  welches  bis  dahin  noch  keinen 
öffentlichen  Hebammenunterricht  gehabt  hatte,  trat 
ein  Mann  auf,  der,  nachdem  er  in  Paris  die  Ent- 
bindungskunfl  gelernt  hatte,  feinem  Vaterlande  durch 
fchriftlichen  und  mündlichen  Unterricht  nüzJich,  und 
in  feinem  Zeitalter  und  bey  der  Nachwelt  dadurch 
berühmt  wurde.  Johann  von  Hoorn^  erß  practifcher 
Arzt  und  Geburtshelfer,  und  dann  Stadtphyficus  und 
Leibarzt  zu  Stokholm,  fchrieb,  als  er  von  Leiden 
und  Paris  zurükkam,  im  Jahr  1697  ein  Hebammen- 
buch  unter  dem  Titel:  ‘‘Schwedifche  Wehmutter’* 
in  fchwedifcher  Sprache,  wodurch  er  feinen  Lands- 
leuten als  Geburtshelfer  bekannt,  und  von  der  Zeit 
an  häufig  zu  Gebärenden  gerufen  wurde.  Als  Stadt- 
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phyficus  richtete  er  endlich  eine  ordentliche  Hebam- 
[iienfchule  an , lehrte  viele  Frauen  aus  der  Stadt  und 
juf  dem  Laude,  und  bediente  fich  bey  dem  Unrer- 
dchtc  zuerU  eines  Bekens,  und  einer  ledernen  Pup- 
oc.  Im  Jahr  171  ^ verfafste  er  feine  Siphra  und  Pua, 
and  eignete  folche  den  Landleuten  zu,  denen  er  fie 
^unächÜ  beflimmt  hatte.  Wenige  Jahre  nachlier 
^vu^de  fie  wieder  aufgelegt,  und  von  ihm  felbfi  end- 
ich  ins  Teutfehe  überfezt.  In  diefem  Buche,  das  111 
Fragen  und  Antworten  abgefafit  und  mit  Beobach- 
ungen verfehen  ifi,  zeigte  er  fich^  als  einen  echten 
S^achahiner  des  Mauriceau  im  Bohren,  Schneiden  und 
hechen.  Seine  ganze  Kunfi  befiand  bey  eingekeil-^ 
em  Kopf  im  Perforiren,  und  bey  üblen  Lagen  im  Wen- 
len  auf  die  Füfse.  Ehe  es  aber  dazu  kam,  dafs  er 
iie  Füfse  erreichte,  fchnitt  er  nicht  feiten  den  Arm 
ib,  oder  den  Leib  entzwey,  und  ehe  er  den  Kopf 
leraus  brachte,  wurde  manchmal  der  Hals  abgefchnit- 
en,  abgerifien,  abgebrochen,  mit  Scheeren  und  Brod- 
ueffern  geöffnet,  und  mit  Haken  ausgezogen.  Ja 
:r  lehrte  die  Hebammen  den  fchrÖklichen  Handgriff^ 
nit  cingeliakten  Fingern  in  die  Ohren  das  Kind  her- 
ujszuzichen , und  fogar  erlaubte  er  ihnen  im  Noth- 
fall  mit  einer  fpizigen  Scheere  oder  einem  Brodmes- 
fcT  den  Kopf  zu  offnen,  Hirn  und  Knochen  mit  den 
Händen  herauszunehmen , und  endlich  einen  grofsen 
Nagel  zu  krümmen,  ihn  in  Gaumen  einzufdiiagen , 
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tmd  mittelfl  eines  am  Nagel  befefligteii  Striks  den 
Kopf  auszuziehen.  Seine  felbfl  erfundenen  und  ge- 
heim gehaltenen  InÜrumenten  'waren  allem  nach 
nicht  viel  befler  als  der  Nagelhaken;  und  feine  f.  g. 
Ungula  alcis  oder  Elendsklaue  gewifs  nichts  an- 
ders, als  ein  fpiziger  Doppelhaken,  wie  man  vor 
und  nach  ihm  gebrauchte,  und  noch  in  manchen 
Armamentariis  fehen  kann. 

Den  fwenlka  wUl  ofwadc  Jord  gummen  h*wilken  grim- 
deliken  underwyfer  hum  nied  cn  hafwandc  haiidlas  et 
CU  barna  quinna  handteras  och  det  uy  födJa  Barnet 
Ikiötai  fkal.  Stokh.  1697.  ^7^5-  ^723- 1754-  8.  Bey  der 
Ausgabe  vom  Jahr  172s  kamen,  als  ein  ster  Theil, 
80  Beobachtungen  von  P.  Portal  hinzu  mit  Anmerkun- 
gen von  Hoorn» 

I 

Siphra  och  Pua:  eller  Hand-Bok  för' Barmorlkor,  för- 
fattad  af  Johau  von  Hoorn,  M.  D.  Kongl.  Archiater,  In- 
formator och  Director  i Jordtkonften,  och  med  liiro- 
rika  Handclfer  af  Honoin  förfedd.  Tredje  Uplagan, 
3 nyo  granflead  och  förökt.  Stokholm  1777.  256  S.  8« 
Eine  von  Afleflbr  Carl  von  Rihhe  verbefi'erte  und  ver- 
mehrte Ausgabe. 

♦ Die  zwo  um  ihrer  Gottesfurcht  und  Treue  willen  von 
Gott  wohl  belohnten  Weh -Mütter  Siphra  und  Pua  d:c, 
mit  dreyflig  aiiserlefenen  hiftorifchen  Anmerkungen  bc- 
kräfftiget  von  Johann  von  Hoorn,  Med.  D.  Ih.  K.  M. 
Leibraeclico,  des  König).  Coli.  Med.  Praefide  und  Stadt- 
phyfico  in  Stokholm.  Stokh.  iindLcipz,  1726.8*  I7l6. 

8.  1747.  8.  Würzb.  1753.  8. 
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Ins  HolläHcl,  iibcrf.  v.  G.  Tejj  Mi^/Siphra  en  Piia  naar  den 
derdcn  Druck  vertaalt  inet  aamiicrkiMgen,  Amft  1753>  8* 
Sein  Leben  ftehct  bsfchrieben  in  Actis  Litter.  Suec, 
A'mio  1725.  Sein  Inaug.  Difl'.  handelte  de  Partu  prae- 
ternaturali.  Leid  1690  4.  Und  die  Acta  Suec.  1724, 
de.  enthalten  verfchiedene  Bcob.  und  Abhand,  von  ihm. 

§.  198. 

In  England  erfchienen  gegen  dem  Ende  des 
17ten  Saeculi  vier  Lelubiicher  der  HebammenkunH , 
die  jedoch  alle  gröfstentheiis  aus  franzöfifchen  Schrift- 
flellern  entlehnt,  oder  würklich  iiberfezt  find^  und 
nur  ihrem  Titel  nach  angeführt  in  '^^erden  verdie- 
nen. Aus  allen  erhellt,  dafs  bis  dahin  die  Franzo- 
fen noch  immer  die  einzige  Nation  waren  , welche 
fich  in  der  EntbindungskunÜ  befonders  hervorthat. 

Hugo  Ckamberlaine  — Midwifes  prartice.  Lond.  1665.  8» 

William  Sermon  — the  cnglifh  inidwife.  Lond.  1671.  8* 

Georg  Tkotn'jpfon  — the  compleat  Midwifes  practicc  en- 
larged  &c.  Lond.  1680.  8. 

William  Danrpier  — the  compleat  Midwifes  practice  eii- 
larged.  Lond.  1699.  8. 

§•  »99- 

Zwar  fchien  damals  der  Geburtshülfe  in  Eng- 
land eine  gliikliche  Veränderung  bevorzudehen , und 
eine  Ehre  diefer  Nation  Vorbehalten  zu  feyn,  die 
ihren  Namen  in  der  Gefchichte  der  Kunfl  auf  eine 
liihmliche  Weile  verewigen  würden  allein  ein  fchänd- 
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lieber  Eigennuz  und  die  Wurzel  alles  Uebels,  der 
Geiz,  erAikte  frühe  den  erAen  Schimmer  von  Hoff- 
nung. Hugh  Chamberlaine  ^ ein  geldgieriger,  aber 
nicht  ehrgeiziger  Wundarzt  in  London,  wollte  zwi- 
fchen  den  Jahren  1660-  1670  ein  Werkzeug  erfun- 
den haben,  mit  dem  er  im  Stande  fey,  die  Ichwcr- 
Ae  Geburt  mit  dem  Kopfe  voran  für  Mutter  und 
Kind  glüklich  zu  beendigen,  ohne,  wie  von  Hoorn, 
Mauriceau  und  andere,  nöthig  zu  haben,  den  Kopf 
zu  perforiren.  Aber  weder  er,  noch  fein  Vater,  noch 
feine  beyden  Brüder  machten  das  GeringAe  von,  der 
GcAalt  und  Kefchaffenheit  diefes  Werkzeuges  je  be- 
kannt. Und  fo  wahifcheinlich  es  auch  immer  feyn 
mag,  was  ctlich  und  fiebenzig  Jalue  nachher  einige 
' feiner  Landsleute  und  etliche  Holländer  be- 
haupteten, dals  lein  Geheimnifs  nichts  anders,  als 
die  nachher  f.  g.  englifche  Geburtszange  gewefeix 
fey,  fo  hatte  er  Ach  doch  in  Wahrheit  fo  wenig 
um  die  Menfchheit  und  die  Nachwelt  verdient  ge- 
macht, dafs  es  höchA  ungerecht  wäre,  ihm  die  Ehre 
einer  Erfindung  zuzuerkennen , welche  er  durch  ei- 
ne fchändliche  Geldgierde  fo  fchnöde  von  fich  wies. 
Ja  man  mufs  um  fo  mehr  Bedenken  tragen,  ihn  oder 
feine  Brüder  für  die  Erfinder' irgend  eines  ihnen  zuge- 
fchriebenen  Weizeuges  zu  halten,  da  zu  gleicher 
Zeit  mehrere  Schriften  erlchienen,  wovon  jede  ein  an- 
ders geAaltetes  Werkzeug,  bald  einen  Hebel,  bald 
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eine  Zange  für  die  Chambcrlainifche  Zange  ausgab; 
auch  logar  einige,  z.  B.  Exton  ^ glaubten,  das 
Gehcimnifs  habe  in  nichts  anderem,  als  in  dem  da- 
mals in  England  noch  wenig  bekannten,  und  felte- 
nen  Wenden  auf  die  Füfse  befianden ; und  Johnfon 
die  Erfindung  der  Zange  fogar  einem  älteren  engli- 
fchen  Wundarzt  aus  Brentford,  Namens  Drinkwaitr^ 
der  ums  Jahr  i66S  die  Geburtshülfe  ausübte,  und 
ums  Jahr  1728  Harb,  zufchreiben  wollte*. 

*‘Hugo  Ckamberlayn  — forcipis  inventor  eÜ,  qua  varic 
correcta  niiperi  chirurgi  ad  capiit  iucuneatimi  expedi- 
cudum  vulgo  utuntur.  Ita  certe  plcruiuque  legitur, 
Contraria  tarnen  teftimonia  habentur,  fratrem  utruin- 
que  Chaiuberlayii  forcipe  non  ulum , fair.ain  tarnen  ad- 
quiriviflc,  quod  foetum  in  pedes  coiivcrterent  et  extra- 
herent,  quod  eo  aevo  in  Angüa  ramm  fuerit.  Verum 
quae  ipfe  de  fe  teftatur,  videntur  melius  ad  partum 
cxpcdieiidum  inltrumcatuiii  defignared’  de  Vigiliis  ß. 
C.  p.  1 122. 

“Mr.  Chapman  indeed  aflerts  that  the  Method 
Dr.  Chamhcrlain , his  Father,  and  two  Brothers  practi- 
fed  by , was  the  Forceps.  ßut  if  the  Doctor’s  owii 
Account  bc  to  be  credited  , it  is  impctlible  it  could  be 
the  Forceps,  becaufe  he  applies  it  to  Cafes  whexe  no 
Ii.Brument  can  be  ufed , and  hc  himfeif  calls  it  a ma- 
nual  Operation. 

If  indeed  there  was  any  thing  extraordinary  in 
iheir  Practice , i think , it  iinift  rather  be  the  Method 
of  turning  Childrcn,  and  bringing  them  by  the  Feet , 
which  was  at  that  time  not  fo  much  knowii;  but  the 
N 3 bar- 
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barharoiis  Cuftom  oF  drawing  out  livnig  Childrfii  with 
the  Crotchct,  was  then  the  general  Practice , whith  it 
is  hoped  is  now  cutirely  laid  afidc.” 

B.  Exton, 

§.  200. 

Chambcrlaiiie  aber  hatte  offenbar  bey  der  Er- 
findung feines  Geheimniffes  nichts  anders  zur  Abficht, 
als  Geld  zu  gewinnen.  Da  nun  in  London  niemand 
fleh  fand,  der  feine  Abficht  begiinfiigte,  fo  reifete 
er  im  Jahr  1670  nach  Paris,  um  dem  Hof  fein  Ge- 
heimnifs  für  nicht  weniger,  als  1 0,000  Thl.  anzu- 
bieten. Allein  Ludwig  XIV  hatte  weder  Lufi,  noch 
überflüfiiges  Geld,  ein  Arcanum  zu  kaufen,  von  dem 
inan  nicht  zuvor  durch  andere  unpartheyifche  Per- 
fonen  Verfuche  machen  laffen  konnte , oline  das  Ge- 
heimni fs  zu  entdeken.  Und  Chamberlaines  Handel 
ward  vollends  verdorben,  als  es  fich  zeigte,  dafs  er 
mehr  verfprochen  hatte,  als  er  Icirten  konnte;  in- 
dem er  eine  feit  acht  Tagen  kreifende  Perfon  iin 
Hotel  Dieu,  an  welcher  er  die  Wirkfamkeit  und 
den  Nuzen  feines  Geheimnifl'es  erweifen  wollte,  ver- 
gebens damit  zu  entbinden  verfuchte.^ 

§.  ' 201. 

Voll  Aerger  liber  den  inifslungcnen  Verfuch 
und  über  die  vereitelte  Hoffnung  eines  grofsen  Ge- 
winns kehrte  er  wieder  nach  London  zuriik,  nahm 
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Mauriceau's  kur*  zuvor  erfchienenes  Werk  $.17^. 
mit  fich.  iiberfezte  folches,  und  gewann  durch  diefe 
Ucberfczung  an  dem  Genie  eines  andern,  was  ihn 
der  Geiz  aii  feinem  eigenen  nicht  gewinnen  licfs. 

So  rächte  er  fich  zugleich  an  Mauriceau,  den  er  für 
feinen  Feind  hielt,  und  den  er  befchuldigte . er  habe 
aus  Neid  feine  Erfindung  beym  franzöfifeen  Hofe 
veiächtlich  und  verdächtig  gemacht,  und  er  vorzüg- 
lich den  Verkauf  feines  Gcheimnilfes  gehindert, 

Difeafes  of  the  woinen,  with  chilä  and  in  chiUlbed.  Lond. 
J672.  löst.  1683.  1716-  17*7-  8-  Von  der  Ausgabe 
1727  fchreibt  Vigilüs  a C.  “addita  forcipis  iconc."  Ich 
aweifle,  dafs  dem  fo  fey. 

§.  202. 

Als  ein  Anhänger  von  dem  Praetendenten  Ja- 
cob  11.  niufste  Chambertaine  im  Jahr  1688  aus  Eng- 
land fliehen;  Er  kam  nach  Amflerdam,  übte  da  die 
Entbindungskunfl  aus , und  verkaufte  endlich  im  Jahr 
1693  fein  Geheimnifs  um  einen  unbekannt  hohen 
Preifs  an  drey  holländifche  Geburtshelfer,  Kooger 
Eoonkuifen,  Cornelius'  Boekelmann  und  Friedrich 
ßuyfch,  welche  nachher  den  fchändlichflen  Mifs- 
brauch  und  Handel  damit  trieben.  Sie  wendeten 
es  nemlich  nicht  nur  oft  zum  Schein  an,  um  die  Bc- 
lülmung,  welche  fie  fich  für  die  Anwendung  des 
Geheimnifles  gewöhnlich  bezahlen  liefsen,  damit  zu 
gewinnen,  fondern  verkauften  das  Geheimnifs  wie- 
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demman  andere,  als  efn  Geheinmifs,  in  erOaunlfch 
hohen  Pieifseu,  bedungen  (ich  auch  wohl  zuweilen 
noch  die  Helfte  alles  Gewinns,  den  fein  Gebrauch 
eiubrachte,  aus.  und  am  Ende  zeigte  es  (Iclr  doch, 
dafs  fie  einem  jeden  ein  anderes  Werkzeug,  als  das 
angebliche  Geheinmifs,  verkauft  batten,  damit,  w'enn 
ja  einer  einmal  das  Geheimnifs  verrathen  folire.  das 

Fubhcum  darüber  in  Zweifel  bliebe,  welches  das 
echte  wäre. 

. ^ S-  203, 

War  das  Geheinmifs  wirklich  die  nachherige 
£ g.  Geburtszange,  welch  unbefchreiblicher  Nuzen 
hatte  durch  ihre  Bekanntmachung  geftiftet  werden 
können  , wäre  fie  etlicli  und  fiebenzig  Jahre  früher 
der  Welt  bekannt  worden  ! Wie  manches  Kind  und 
Mutter  wurden  ihr  Leben  erhalten  haben  , das  fie 
unter  Kopfbohren , Zerfiüken  der  Frucht,  und  Ver- 
lezen  der  Geburtstljeile  mit  feimeidenden  Werkzeu. 
gen  elendiglich  verlohren ! - Diefe  für  die  Mutter 
gefiihrlichen,  für  die  Frucht  töddichen  Operationen 
blieben  daher  bis  gegen  die  Mitte  des  achtzehenden 
Jahrhunderts  noch  überall,  als  die  gewöhnlichen  Be. 
endigungsmittel  fchwerer  Geburten,  im  Gebrauch. 

§,  204. 

Mit  dem  Anfänge  des  achtzehenten  Jahrhun- 
derts erfebien  ein  Werk,  das  befonders  für  wilfen- 
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fchaftliche  Geburtshelfer  gefchrieben  war,  und  das 
Geprng  eines  reifen  Nachdenkens  und  langer  Erfah. 
rung  an  der  Stirne  trug.  Heinrich  van  DevenUr , 
ein  gefchikter  Arzt  und  Wundarzt  zu  Gravenhag,  gab 
erd  einen  kurzen  Uinrifs  der  Hebammenkun/}  un- 
tcr  dem  Titel:  Tagesanbruch  der  Hebammen”, 

und  dann  einen  ausführlicheren  Unterricht  der  Ent- 
bindungskunfl  unter  dem  Titel:  “Neues  Licht  für 
Geburtshelfer  und  Hebammen”  heraus.  In  diefcin 
Buch  bemühte  er  fich  gegen  die  Gewohnheit  feiner 
Vorgänger  nichts  als  lautere  Theorie  der  Entbin- 
dungskund,  echte  “Scientiam  oblletricandi’’ mit  Aus- 
fchlufs  der  Frauenzimmer-  und  Kinder- Krankheiten 
vorzutragen,  als  womit  man  fonfl  mehr,  als  mit 
wirklichen  Lehren  der  Geburtshülfe,  die  Lehrbücher 
der  Kund  auszufüllen  piiegte.  ßey  feinen  Lehren 
fuchte  er  überall  von  Erfahrung  auszugehen,  mit 
VernunftfchiülTen  und  logifchen  Gründen  feine  Säze 
zu  erweifen,  und  durch  “Argumenta  mathematica” 
zu  zeigen,  dafs  keine  Wilfenfchaft  auf  einem  fo  fe« 
den  Grunde  der  Wahrheit  gebaut  fey,  als  die  Ent- 
bindungskunff.  Er  war  auch  wirklich  der  erde,  der 
die  Entbindungslehre  wilfenfchaftlich  vortrug.  Er 
zeigte  vorzüglich,  dafs  es  zu  einer  natürlichen  und 
guten  Geburt  am  Vorliegen  des  Kopfes  allein  nicht 
gelegen  ley , fondern  dafs  es  dabey  auf  die  gute  La* 
ge  der  Gebärmutter  viel  ankomme.  Dies  fuchte  er 

N ^ ; 


nua 


soz 


nun  a priori  ct  poderiori  zu  crwcifen,  und  durch 
Abbildungen  fchieüiegender  Gebärmutter  feine  Lehre 
zu  erläutern,  und  gründete  bey  der  Hinweifung  auf 
das  Verhäitnifs  der  Richtung  des  Körpers  zur  Rich- 
tung der  Bekenhöle,  und  der  Richtung  der  Gebär- 
mutter zu  diefem  und  jenem  die  ^wichtige  Lehre  von 
den  Axen  in  der  Entbindungslehre.  — Sollteerauch 
den  nachtheiligen  Einfiufs  der  fchicfen  Gebäimutter- 
lage  wirklich  in  Etwas  übertrieben  haben,  fo  hatten 
doch  ihme  feine  ZeitgenofTen  die  genauere  Kennt'- 
iiifs  eines  allerdings  fehr  wichtigen  Hindernifles,  die 
genauere  Beüiiiimung  eines  gefchikteren  Verfahrens 
bey  der  Wendung,  und  die  Entwöhnung  von  der 
Vorliebe  zum  voreiligen  Kopfbohren  und  Hakeuge- 
brauch  — zu  verdanken.  Seine  Geburtshülfe  befland 
vorzüglich  in  VcrbelTerung  der  Gebärmutter] agc,  Lei- 
tung des  Kopfes  mit  der  Hand , Wendung  auf  die 
Füfse  und  Anwendung  eines  geheimen  Mittels’ gegen 
die  Krämpfe  der  Gebärmutter,  weiches  leztere  fo  we- 
nig, als  das  Hervorziehen  des  auf  die  Füfse  gewen- 
deten Kindes  mit  ausgeflrekten  Armen,  zu  billigen 
war.  Auf  die  genauere  Einficht  des  Einfluffes  der 
fchiefen  Lage  der  Gebärmutter  und  üblen  Richtung 
des  Körpers  und  Bekens  auf  das  Geburtsgefcliäfte  kam 
er  ohne  Zweifel  durch  feine  viele  Befchäftigung  mit 
Zurechtbiegung  verbogener  Rükgrathe,  Arme  und 
Füfse,  als  worinn  er  iowohi  in  feinem  Vaterlande 
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als  im  Auslande  fich  den  Ruf  einer  grofsen  Gefchik- 
liclikeit  erworben  batte.  Er  war  der  Venell  feines^ 
Z.eitaiters,  und  Cbrinian  der  V,  König  von  Dännc- 
inark,  ehrte  ihn  leiner  Gerademachungskunn  wegea 
fehr.  Seine  mechanifchen  KenntnilTe  verdankte  er 
ohne  Zweifel  feinem  erfkn  Ilerufsflande,  als  Gold- 
fehmied , wovon  ilim  wahrfcheinlich  auch  das  Kup- 
ferAechertalent  übrig  blieb.  Sein  GeburtsAuhl  war 
lange  neben  dem  Stuhl  der  Siegmimdin  und  des  VÖl-  \ 
^ers  einer  der  gewÖhnlichnen , und  in  Holland  fo 
fehr  gebräuchlich,  dafs  er  mancher  Braut  unter  ei- 
lem  vollfländigen  Hausgeräthe  micgegeben  wurde. 

Dagerrat  der  Vroedvroiiwen ; (ofte  Voorloper  van  het 
tractat,  genaemt  nicuw  Ligt  der  Vroedvrouweii.)  Leid, 
1696.  8.  170T.  1724.  4. 

^ Manual  Operatien , I.  deel ; zijnde  een  nieuw  Ligt  voor 
Vroed  - niceftcrs  eii  Vroed  - vrouwen.  — Verfien  met 
velc  Koperc  Plateii,  vertonende  de  vceldcrleye  ver- 
plaatfingen  des  Lyf-moeders  eii  de  verkeerde  Legginge 
der  Kinderen.  Doer  Hendrik  van  Deventer,  M.  Dr. 
Gravenh.  170I.  4.  Das  Titulkupfer  ift  von  Deventer 
felbft  mit  feinem  Bildnifs,  verfchiedencii  Friichtlagen, 
Geburtstheilen  und  biblifchen  Sprüchen  verfehen  ge- 
rochen; Angehängt  ift  ein  Verzeichnifs  der  manchcrley 
Gebrechen , in  welchen  er  fchiefe  Körper  und  Glieder 
zurecht  bringen  konnte. 

Ej.  Operationum  chirurgicarum  novum  lumen  exhiben- 
tium  obftetricantibus , Pars  prima.  Lugd.  Bat.  17er* 
Editio  fccunda , cui  novae  obfervationes  acccflcrunU 
17o3*  1734-  4-  c.  fig. 
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Ini  Franz,  iiberfezt  von  Jacques  Jean  Bruhier  d’Ablain- 
court  avec  obfervations  importantes  für  Ic  nianuel  des 
Accouchemens. 

Ins  Englifche  überf.  Lond.  1716.  g.  m.  K. 

Ins  Teiitfche  überf.  Henr.  a Deventcr  Neues  Hebammen- 
Licht.  Jena  1724.  172g*  l?3l.  * Vierte  Aufiage.  1740. 
1761.  8.  m.  K. 

^ Ej.  Operis  pars  fecunda  , quae  exhibet  iilterius  examen 
partumn  difficüium , ut  lapidcm  lycliimi  et  clyprum 
obftetricum;  ubi  fimul  agitiir  de  neceilitatc  infpiciemU 
cadavera  iiuilierum,  in  partii  defuiictaruni  non  enixo 
foetii,  ut  appareat,  an  obÜetrix  caufa  fuerit  cladis 
matris  et  foetus.  L.  B.  1733.  4. 

ej.  Neues  Hebaiiiinenlicht  anderer  Theil.  ins  Deut, 
überf.  von  C.  H,  L.  J.  S.  Jena.  1724.  8» 

§.  20s. 

In  Frankreich  erfchieneu  im  Anfänge  des  acht« 
zchenden  Jahrhunderts  verlchiedene  Werke  über  die 
EntbindungskunQ , welche  jedoch  die  Kunfl  kaum 
um  einige  Schritte  vorwärts  brachten.  J^ukaUj 

ein  Wundarzt  in  Saintonge,  hatte  den  Kaifeifchnitt 
und  verfchiedene  getährliche  Entbindungsfalle  mit 
glüklichem  Erfolge  verrichtet,  und  gab  nun  fol- 
che  Beobachtungen  mit  Reflexionen  und  Abliandlun- 
gen  über  diefe  fchweren  Falle  heraus.  Seine  Ent- 
bindungskunft  belland  vorzüglich  im  Wenden  auf 
die  Füfse,  im  Perforiren  und  Handeln  nach  Mauri- 
ceau’s  Grundfazen.  Den  Kaiferfchnitt  hatte  er  we- 
gen 
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gen  einem  Steatom  an  den  Schosbeinen  unternom- 
men ; Eine  vorgefallene  und  verlezte  Gebärmuttcc 
batte  er  zurükgcbiaGht  und  geheilt.  Das  Brandige  ei- 
ner Gebärmutter  glüklich  weggefchnitten. 

Jean  Ruleau  — Traite  de  1’ Operation  Cefarienne  ct  deg 
Accouciicmens  difficiles  ct  laborieiix.  Paris  1704.  12. 

Ins  Teutfehe  üb.  Johann  Ruleau  vom  Kayferlichen  Schnitt 
und  Ichvveren  Geburten.  Nürnb.  1716.  8« 

§.  20<!;. 

Peter  Amand^  ein  Parifer  Wundarzt  und 
3urtshelfer,  gab  nach  etlich  und  20  Jahren  feiner 
Praxis  eine  Sammlung  von  129  Beobachtungen,  liber 
intbindungsfälle  heraus,  die  manches  InCerefTanto 
mthalten.  Der  Hebammencatechismus  aber , den  er 
/oran  fchikte,  id  von  keinem  fonderlichen  Belang. 
Jnter  den  Beobachtungen  find  die  Fälle  von  Con- 
:eptionen  bey  verfchlofiencn  Geburtstheilcn,  dieCon- 
:eptiones  extrauterinae  und  der  Auffchlufs  über  die 
vorgebliche  Niederkunft  einer  Mannsperfon  merk* 
srürdig.  Zu  Ausziehung  eines  in  der  Gebärmutter 
lach  abgerilTencm  Hälfe  zurükgebliebenen  Kopfes 
yab  er  eine  nezförmige  Schleuder  (la  coeffe  A' Amand) 
Ul,  welche  er  auch  in  feinem  Buche  abbilden  liefs, 
Jiid  deren  Erfindung  ihnie  nachher  ein  anderer  Pa- 
rifer Geburtshelfer  fireitig  machen  wollte. 

* Nouvelles  obfervations  fiir  la  pratique  des  accouche- 
iiK'us;  avcc  ia  manierc  de  fc  Tervir  d’une  nouvelle 
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Machlne,  tres-commode  ct  facilc,  pour  tircr  prompte- 
ment  et  furemciit  la  tete  de  Tenfant,  fepare'e  de  Ton 
corps,  et  refte'e  feule  daiis  la  Matricc,  fans  fe  fervir 
d’  auciins  Inftrumcns  frcnchans  oii  piquans , qiii  puifleut 
expofer  la  mere  a auciiti  danger;  par  Pierre  Amanda 
Maitrc  Chirurgien  jure  a Paris.  Seconde  Edit.  a Pa- 
ris. 1715.  8.  c.  fig.  I.  Edit.  1713.  8. 

“M.  Gregoire  Chirurgien  de  Paris  et  fameux  Ac- 
coucheur  a dispute  a M.  Amani  la  gloire  de  Tinven- 
tion  de  cette  coefFc,”  Levret  Obfervat. 

§•  2©7. 

Peter  Dionis,  ein  Verwandter  von  Mauriceau, 
vom  Jahr  1^73  an  Deinonfirator  der  Anatomie  und 
Chirurgie  im  königl.  Garten  zu  Paris,  und  vom  Jahr 
l5So  bis  an  fein  Ende  1718  Leibchirurgus  der  Kö- 
nigin Maria  Therefia  von  Frankreich,  und  nachher 
der  Gemahlin,  des  Dauphins,  fchrieb  aufser  einem 
anatomifchen  und  chirurgifchen  Werke  eine  Abhand- 
lung über  die  Geburtshülfe,  in  welcher  er  gröfstentheiis 
Mauriceau^s  Grundfäze  vorträgt,  ungeachtet  er  Mau- 
riceau hin  und  wieder  tadelt  und  zurechtweifen  will. 
Indeflen  enthält  fein  Buch  viel  Eigenes,  und  für  die 
Gefchichte  der  Entbindungskunll  feines  Zeitalters 
manch  Interelfantcs : z.  B.  dafs  die  englifchen  Frauen 
auf  einem  hölzernen  Geburtsflulil , die  FianzÖfinnen 
hingegen  auf  einem  befondern  Geburtsbette,  felbft 
die  Königin  und  Dauphine  auf  einem  folchen  , ge- 
bären; dafs  Ludwig  der  XV  iiatibus  praeviis  zur  Welt 
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gekommen  fey,  mid  die  Herzogin  von  Burgund, 
feine  Mutter,  gegen  Jul.  Clement,  der  fe  entband, 
über  weit  mehr  Schmerzen  geklagt  habe,  als  bey  an- 
dern Niederkünften;  dafs  ferner  zu  feiner  Zeit  die 
alten  Practici  nicht  haben  leiden  wollen,  dafs  die 
Frauen  bald  nach  der  Geburt  fchlafen  follcn,  und 
er  einmal  die  Königin  drey  Stunden  lang  nach  der 
Entbindung  mit  Reden  habe  unterhalten  müflen,  damit 
fie  nicht  einfchlafc;  dafs  man  aber  jezt  diefen  Ge- 
brauch verwerfe;  dafs  er  als  junger  Geburtshelfer  zu 
einer  Dame  gerufen  worden  fey^  welche  Mauiiceau 
nicht  habe  entbinden  können,  die  aber  er  am  vier- 
ten Tage  mit  dem  fpizigen  Haken  entbunden,  und 
das  Kind  noch  lebendig  (horribile  dictu)  hervorge- 
zogen habe;  Dafs  er  endlich  in  dem  Leichname  einer 
im  ^ten  Monat  der  Schwangerfchaft  verflorbenen 
Kammerfrau  einen  Foetus  extrauterinus  und  uterus 
duplex  angetroffen  habe,  u.  d.  m.  Den  Kaiferfchnitt 
wollte  er,  als  eine  durchaus  lebensgefährliche  Opera- 
tion,  an  Lebenden  nicht  zugeben,  aber  an  Verflor- 
benen  verrichtet  wiffen,  wozu  er  die  Anweifung 
gab,  und  die  nörhigen  Werkzeuge  abbilden  liefs. 

Pierre  Diowi/,  Premier  Chirurgien  de  feiies  Mesdames 
les  Dauphines  &c.  — Traite  general  des  accouchemens, 
Paris.  1718-  1724.  8.  Bruxelles  1727*  Nouvelle  Edi- 
tion. a Briixel.  1747.  8.  av.  fig. 

Ins  HoilUnd.  uberf,  Leid,  1735.  8<  ra*  K. 
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Ins  Englifche  üb.  London  1719.  1724.  8.  ra.  K. 

Ins  Teutfche:  Pet.  Dionis  Tractat  von  Erzeug  11,  Geb. 
d.  Menfchen.  Ncbft  Franz  Mauriceau  Lehrfäzen  &c. 
a.  d.  F.  überf.  und  venn.  v.  J.  T.  Frankf.  u.  Leipz. 
1723-  8.  ni.  K. 

' ^ ^ Johannis  Timmii , Bremenfis  M.  D.  vennchrter  und 
erläuterter  Dionis  ^ oder  Anmerkungen  über  des  be- 
rühmten Parififchen  Chirurgi , Peter  Dionis , fehr  cu- 
rieufen  Tractat,  von  Erzeugung  und  Geburt  der  Men- 
fchen, fonderlich  aber  der  Geburtshülfe,  welchem  noch 
hinzugefugt  find  Fr.  Mauriceau  kurze  Lehrfäze.  Frankf. 
u.  Leipz.  1733.  8.  m.  Kpf. 

Ej.  Anatomie  de  l’Homine.  Paris  et  Gcncve.  1695»  1723. 
1729.  8.  av.  fig. 

Ej.  Oeuvres  des  Operations  de  Chirurgie.  Brux.  1707. 
170g.  8. 

§.  20g. 

Wilhelm  Mauqueß  ^ genannt  De  ta  Motte  ^ eia 
Wundarzt  und  Geburtshelfer  zu  Valogne,  wo  er  ge- 
gen 40  Jahre  feine  Kunfl  ausübte,  gab  nach  mehr 
als  gojahriger  Praxis  erd  eine  Abhandlung  über  Zeu- 
gung und  über  Schwängerung,  und  dann  eine  Samin- 
Jung  von  Beobachtungen  und  Abhandlungen  über  na- 
türliche und  widernatürliche  Geburten  lieraus.  Er  war 
ein  Mann  ohne  gelehrte  Kenntnifs,  und  fchrieb  daher 
auch  in  keiner  fvAematifchen  Ordnung,  aber  als 
ein  Mann  von  fchlichtem  Verflande  und  Herzen,  ge- 
treu und  vernünftig,  feine  Beobachtungen  und  Mey- 
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iiungen  nieder.  Aufser  der  Wendung  war  auch  das 
Kupi bohren  feine  einzige  ZuHucht;  und  ob  er  gleich 
Haken  und  Kopffchleudern  verwarf,  und  wie  De-, 
venter  be weifen  wollte,  dafs  man  in  den  meiden 
Faden  mit  der  Wendung  auf  die  Füfie  fertig  werden 
könne,  fo  kommen  doch  unter  feinen  400  Beobach- 
tungen auch  Fälle  vor,  wo  er  graulam  genug  mit 
Mutter  und  Kinde  zu  Werk  gieng , Kinder  an  einem 
Fufs  herausrifs.  Arme  abbrach,  und  eines  Mals  den 
Ehmann  an  dem  bis  an  Hals  geborenen  Kinde  lo  reis- 
fen  licfs,  dafs  der  Mann,  mit  dem  vom  Kopfe  ge- 
trennten Rumpfe  in  den  Händen,  fechs  Schritte  weit 
hinter  fich  zur  Erde  fiel.  Aber  was  noch  unverant- 
wortlicher id , id  das,  dafs  er  dennoch  nach  der 
Hand  abermal  eine  Hebamme  fo  reilfen  üefs,  bis 
auch  diefer  der  Leib  des  Kindes  in  den  Händen  und 
der  Kopf  in  der  Kreifendcn  zurükbÜeb.  Auf  folche 
Weife  war  es  nun  wohl  möglich,  daf*  er  fch reiben 
konnte,  er  habe  nie  nöthig  gehabt,  den  Kaiferfchnitt 
zu  machen.  Aber  wie  in  aller  Welt  konnte  er  ohne 
Schamröthe  niederfchreiben : ‘"So  hab  ich  unter  der 
■unzähligen  Zahl  der  fchweren  und  widernatüriidieii 
Geburten  nicht  eine  Einzige  gefunden^  die  ich  nicht 
glüklich  beendiget  hätte  ” 

Guil.  Mauquefl  v.  De  la  Morte  de  la  gencration.  Paris, 
1718.  J2. 

cj.  Traite  compict  des  Accoiichemens  natiirels  et  non  na- 
turels  et  comre  - iiature.  Paris.  1721.4.  Leid.  1720.  4. 
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* Nouvelle  Edition  augmcntee  de  beaucoiip  de  Remar- 
ques intcreflantes , et  niife  en  meilleur  ordre,  avec 
figures  en  taille-douce.  T.  I.  et  II.  a Paris.  1765.  k).  4, 

* Herrn  De  la  Motte,  Chirurgi  Jurati  und  Hebammen- 
meifters  zu  Vallognes  vollkommener  Tractat  von 
Krankheiten  fchwangerer  und  gebärender  Weibsperfo- 
nen.  aus  dem  Franz,  von  J.  G.  Scheid,  Med.  Dr.  et 
Obft.  jurat.  Strasb.  1732.  4.  946  S.  u.  ein  Tit.  Kpf, 

$•  209. 

Bey  der  Achtung  und  dem  Anfehen,  in  wel- 
chen die  Geburtshelfer  in  Frankreich  fanden  , konn- 
te es  nicht  an  Neider  unter  Aerzt'en  und  Nichtärzten 
fehlen,  die  alles  anwandten,  um  die  Frauen  von 
dem  Gebrauch  der  Geburtshelfer  abwendig  zu  ma- 
chen.  Erd  fuchte  ein  Geifilichcr  und  Vetter  der  Heb- 
amme De  h Marche  durch  eine  Abhandlung  über  die 
Geburtshülfe  die  Uiianflandigkeit,  Geburtshelfer  zu 
gebrauchen,  aus  den  Kirchenvätern  zu  erweifen,  und 
meynte,  dafs  dadurch  Idie  Schaamhaftigkeit,  Reinig- 
keit  der  Sitten,  Treue  im  Eheflande,  das  gute  Bey- 
fpiel  und  die  Kreuzigung  des  Fleifches  famt  den  Lü- 
flen  und  Begierden , zu  Grunde  gehen.  Alsdann 
trat  ein  Arzt,  Phil.  Hecqitei,  mit  einer  ähnlichen  oder 
vielmehr  mit  derfelben,  nur  vermehrten  , Abhand- 
lung hervor,  und  brachte  die  albernHe  Gründe  auf 
die  Bahn,  warum  es  unanfländig  fey,  einen  Geburts- 
helfer zu  gebrauchen : z.  B,  weil  die  Gebräuche  der 
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chriniichcii  Religion  der  Kunft  der  Geburtshelfer 
ganz  zuwider  feyen,  u.  w.  d.  ni. ; und  er  wollte,  die 
Frauen  follen  lieber  derben,  als  lieh  von  einem  Chi- 
rurgo  aniühren  lallen  j auch  verficherte  er  fie,  die 
Vorfehung,  welche  eine  Frau  in  einen  gefährlichen 
Zurtand  verfeze,  werde  ihr  auch  wieder  ohne  männ- 
lichen Beydand  heraus  helfen. 

Philipp  Hecquet  — eie  rimlecence  aux  homnies  d’accoii- 
cher  les  feninies',  et  de  1’ Obligation  aux  femmes  de 
ronrrir  eiles  • meines  leurs  enfaiis.  a Paris  et  Trcvoiix. 

J708.  12. 

§.  210. 

Gegen  diefe  vernunftlofe  Ermahnungen  und 
Trodungen  fchricben  nun  Dionis  und  andere;  am 
gründlichden  aber  widerlegte  fie  De  ia  Motte ^ und 
zeigte  durch  angeführte  traurige  Beylpielc,  wie  viel 
Unheil  durch  Vernachladigung,  Leichtfinn,  Unwis-’ 
fenheit  und  Eigenfinn  der  Hebammen  bey  Gebären- 
den angerichfet  werde. 

De  la  Mütte  ReponTe  au  livre  de  I’indecence  aiix  horcmcs 
d’accoucher  les  femmes.  Paris.  1718-  12. 

L.  D.  C.  V.  de  Liftighcdcn  der  hedeiulagfe  Kraamvrou- 

• wen.  Amft.  I709.  g. 

J.  F.  Eckhardt  (J.  ChriBoph  Ettner)  die  imvorfichtigc 
Hebamme.  1705.  1715.  8. 
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§.  21  r. 

So  gut  indeflen  die  Grofsen  in  Frankreich  die 
Nüzlichkeit  der  männlichen  Geburtshülfe  einfahen, 
fo  wurde  doch  für  Aerzte  und  Wundärzte  von  Seiten 
des  Staats  zur  Erlernung  diefer  Kunft  durch  practi- 
fche  Anleitung  und  Uebung  _an  Hofpitälern  nicht  fo 
viel  gethan,  als  für  die  Hebammen.  Das  Hotel  Dieu 
bot  zwar  die  vortrcfSichflc  Gelegenheit  zu  einer  Lehr- 
anftalt  für  Geburtshelfer  in  Paris  dar,  allein  es  durf- 
te doch^  aufser  den  Hebammenfehülerinnen  und  den 
beym  Hofpital  angedellten  Chirurgen,  nur  feiten  je- 
mand anders  daran  Theil  nehmen;  und  leztere  durf- 
ten nur  bey  feltenen  und  fchweren  Fällen  der  Entbin- 
dungskunfl  zugegen  feyn.  So  gieng  dann  bis  auf  die- 
fe  Stunde  die  fchönfte  Gelegenheit  zu  einer  Entbin- 
dungslehranflait  für  den  gröfsellen  Theil  der  Aerzte 
und  Wundärzte  einer  Nation  verlohren,  die  wegen 
ihrem  erften  Eifer  für  diefe  Kunll  am  eheden  ver- 
dient hätte,  die  vorzüglichflc  AnÜalt  von  der  Art  zu 
haben. 

“ Es  giebt  hier  zu  Paris  beffere  Hebammen , als  in 
irgend  einer  Stadt  des  ganzen  Königreiches,  weil  ^!1- 
hier  das  Hotel -Dieu  ift,  in  welchem  viele  Geburtshül- 
fen gefchehen,  und  folche  Frauensperfoneii  in  die  Leh- 
re genommen  werden.  Allda  bleiben  fie  drey  Monate 
lang.  In  denen  erften  fechs  Wochen  fiehet  eine  folche 
Frau  nur  allein  die  Geburtshülfeii  der  jungen  Hebam- 
men, welche  vor  ihr  hinein  gekommen  find,  und  in 
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den  leiten  verrichtet  fie  alles,  was  alsdann  vorfällt,  felbft, 
und  zwar  in  Gegenwart  der  vornchmften  Hebamme,  die 
unter  den  allergefchikteften  zu  Paris  ausgefuchet  ift.’* 
“Zwey  Scribeuten,  deren  Erzählung  nicht  auf- 
richtig ift , fagen , dafs  die  Vorfteher  diefes  Haufes 
durch  ihre  fonderbare  Weisheit  angetrieben,  nur  Frau- 
cnsperfonen  die  Kunft  zu  lernen  admittiren,  und  hin- 
gegen die  Männer  davon  ausgefchloflcn  wären.  Es  ift 
zwar  gewifs,  dafs  alle  Hebammen  ihre  Handgriffe  dar- 
innen lernen  miiffen , aber  auch  mehr  als  zu  wahr, 
dafs  auch  Männer  hinein  kommen.  Portall,  Mauri- 
ceau,  Defrades,  Dionis , und  viele  andere  in  folchcr 
Kunft  vortreffliche  Männer  haben  in  folchein  Haufe 
operirt , und  find  eine  geraume  Zeit  darin  geblieben. 
Die  oberfte  Hebamme  in  demfelben  ift  auch  gehalten 
den  Chirurguin,  welcher  dafelbft  feine  Meiftcrfchaft 
gewinnet,  bey  fchweren  Geburten  zu  rufen.”  Timmii 
\crm.  und  erläut.  Dionis.  S.  Ö20.  654.  “Il  eft  vrai, 
que  cet  Hopital  eft  pour  les  Chirurgiens  la  meilleurc 
E'cole  de  l’Europe,  et  que  j’aurois  ardemment  fouhai- 
Ce,  d’avoir  pu  y etre  'admis  aus  operations  des  accou- 
chemens  pendant  cinq  ann^es,  que  j’*i  travaillc  dans 
cette  Maifon  : Mais  comme  il  n’y  a,  qu’un  Chirur- 
gien pour  Tordinaire,  qui  foit  Charge  de  cette  fonction, 
et  que  c’cft  une  place,  qui  n’eft  donnee,.qu’d  la  faveur, 
il  fallut  me  contenter  de  priver  en  qualite  de  Topique, 
— Il  n’eft  pas  abfolunient  neceflaire  pour  devenir  ha- 
bile Accoucheur,  d’avoir  travaille  dans  I’ Hotel  - Dieu 
de  Paris,  c’cft  que  M.  Clement,  qui  a prime  für  tous 
les  Accoucheurs  de  fon  tems , n’a  jamais  travaille  dans 
cet  Hopital.*’  De  la  Motte  Traite  compict  des  Ac- 
couch,  a Paris.  1745.  VI.  5. 
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^ §.  212. 

Eben  diefe  Einrichtung  ward  auch  im  Anfänge 
mit  dem  im  ßürgerhofpital  zu  Strafsbiirg  ao.  1728. 
errichteten  Entbindungsinditut  getroffen.  Nur  Heb- 
aimiienfchüierinnen  ward  Anfangs  der  Zutritt  bey 
Geburten  geflattet.  Bald  hernach  aber  wurden  durch 
die  weife  Verfügung  des  damaligen  Praetors  von 
Klinglin  auch  vStudirende,  fowohl  einheimifche,  als 
Ausländer  zu  den  Geburten  zugelalfen,  und  auf  diefc 
Weife  der  Andalt  in  Strafsburg  ein  Vorzug  und  eine 
Nüzlichkeit  gegeben,  welche  der  Parifer  Andalt  im* 
Hierhin  mangelte.  Das  Enthindimgsinßitiit  in  Straf s» 
bürg  ward  in  der  Folge  die  Miitterfchule  aller  andern 
’ laditute  von  der  Art  in  Teutfchland. 

Ordnung  des  Hebamnicnmeifters  und  fammtlichcr  Hebam* 
inen  der  Stadt  Strafsburg.  1728. 

Dr.  Scheid^  der  Ueberfezer  von  De  Ja  Motte  Be- 
obachtungen, fchrieb  im  Jahr  173a  in  der  Dedication 
f.  Ueberf,  an  den  damaligen  Praetor  von  Klinglin  zu 
Strafsburg,  welchem  die  Stadt  vorziiglich  die  Entbin- 
dungsanftalt zu  danken  hatte:  “Damit  die  Hebammen 
ihr  Amt  bclTer  lernen,  und  den  nothleidendcn  Weibern 
helfen  mögen,  haben  Si«  eine  ordentliche  Hebammen- 
fchul  hier  aufgerichtet , und  einen  Hebammenmeifter 
gnädigft  conftituirt , der  nicht  nur  ihnen  beftern  Un. 
terricht  geben  möge,  fondern  dabey  auch  ihme  ( Dr. 
Fried)  und  mir  das  Privilegium  ertheilt,,  die  hier  ftch 
aufhaltCnde  Studiofos  in  folchcr  Kiinft  zu  informiren  , 
damit  fie  auch  dcreiiift  ihrem  Vatcriaiidc  möchten  mit 
/ defto 


defto  gröfsercm  Nuzen  dienen  können.  Was  dicfes 
für  ein  hcilfames  Inftitutuin  fcy,  empfindet  ganzTcutfch- 
land , indem  von  fo  vielen  Orten  nicht  nur  Chirurgi, 
Studiofi  Meilicinae,  fondern  auch  Licentiati  und  Docto- 
res  hieher  reyfen , und  davon  zu  profitrren  fachen.'’ 

§.  213- 

Aufser  Frankreicli  indefs  noch  gar  kein  Öf- 
fentliches InClitut  weder  zur  Bildung  tüchtiger  Heb- 
ammen, noch  viel  weniger  zu  Erzielung  gefchikter 
Geburtshelfer.  Selbll  das  doch  fonll  fo  aufgeklärte 
und  für  Künfle  und  Wincnfchaftcn  fo  behülfliche 
Grofsbrittannien  hatte  noch  keine  Anßalt  von  der  Art 
in  feinen  Reichen.  Auch  privatim  ward  fo  wenig 
für  den  Unterricht  in  der  Hebammenkunft  in  Eng- 
land gethan,  dafs  ein  John  Mawbray  fich  im  Jahr 
172^  noch  öffentlich  rühmen  konnte,  er  fey  der 
erde,  der  die  Hebammenkunfl  in  England  gelehrt 
habe ; Da  er  doch  nur  Dcventer’s  Grundfäze  durch 
eine  freye  Ueberfezung  nach  England  verpflanzt 
hatte.  Er  eiferte  zugleich  fehr  gegen  den  Ge- 
brauch der  Werkzeuge  in  der  Gebuitshülfe,  wel- 
cher Eifer  doch  nur  die  fchädlichen  Werkzeuge  tref- 
fen konnte. 

John  Mawbray  — Midwifery  brought  to  perfection  by 
nianual  Operation.  Lond.  I725.  8. 

cj.  The  femal  Phyficiaii.  Lon.  I724.  4. 

Ein  gewöhnliches  Hebammenbweh, 

O 4 He 


Hc  (Mr,  Chapman)  would  foon  havc  fotind,  that 
Mowhray  y in  that  part  ofhisßook,  whcre  be  treats 
of  the  Operations  of  Midwifery , was  only  a Tvaiisia- 
tor  of  Deventer.  I think  that  Gentleman , if  he  had 
publifhecl  a Translation  of  this  Author,  with  Notes, 
as  Dr.  Chamberlain  has  of  Mauriceau , and  omittcd  bis 
Philofophy,  with  fome  other  things , that  his  trcatife 
would  have  becn  niuch  better  rcceived.” 

B,  Exton* 

2f4. 

Bey  diefer  VernachläfTigung  des  Unterrichts  der 
Hebammen  und  Geburtshelfer  war  es  kein  Wunder, 
dafs  eine  arme  und  boshaftige  Frau  zu  Godaimin  bey 
Guilford  in  der  Graffchaft  Surrey  im  J.  1726  eine  Zeit* 
lang  den  Betrug  fpielen  konnte,  als  hatte  fie  nach 
und  nach  17  todte  Kaninichen  zur  Welt  gebracht, 
welclie  fich  in  ihr  aus  unbefriedigter  Lüflcrnheit  nach 
diefen  "i'hicrchen  erzeugt  haben;  ja  dafs  fich  fogar 
ein  gewilTcr  Herr  Joh.  Howard^  ein  berühmter  Wund- 
arzt zu  Güildford,  der  den  Frauen  in  der  Gehurt  bey- 
z:ufiehen  pflegte,  bey  diefer  Kaninclien ••  Geburt  mifs- 
brauchen  liefs;  bis  die  Frau  nach  London  gebracht, 
ihr  Betrug  entdekt,  und  fie  durch  die  Drohung,  dafs 
man  ihr  auf  höheren  Befehl  den'  Bauch  auflchneiden 
wolle,  zum  Gefiäudnifs  gebracht  wurde.  Den  Lohn 
aber  für  den  Mißbrauch  ihrer  Geburtstheile  zur  Kanin- 
chenhöle  bekam  fie  im  Zuchthaufe,  und  der  königl. 
Anatomicus,  Ds  S*  Andri,  der  fich  Anfangs  felbfl  hatte 
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t'aufchcn  und  eine  Nachricht  davon  druken  lafTen,  wi- 
derrief diele  öffentlich,  und  ffeiiete  die  ganze  Ge- 
fchichte  als  den  fcbändlichnen  Betrug  dar. 

* Neue  Zeitungen  von  Gel.  Sach,  des  Jahr,  I727.  I.  Th., 
Lejpz.  8*  S.  1003.  — des  Jahr.  I727.  S.  17. 

§.  21^. 

In  Holland  gab  es  zwar  auch  noch  keine  practi- 
fchen  AnOalten  fiir  Geburtshelfer,  aber  fiir  die  Heb- 
ammen war  durch  öffentliche  Anftalten  fchon  etlich 
und  40  Jahre  gut  gelorgt.  Erll  ward  cc.  1670-80 
zu  AmAerdam,  und  dann  im  Jahr  1719  zu  Leyden, 
ein  Collegium  Obfletricium  errichtet,  und  oiii  öf- 
fentlicher Hebammenlehrer  angeAclit.  In  AmAer- 
dam  ward  Fried.  RmjfcJi  ^ Prof,  der  Anatom^'e  und 
Botanic,  etlich  und  fünfzig  Jahre  lang  VorAelier  die- 
fes  Collegii,  und  Lehrer  der  Hebammen;  Er  unter- 
richtete fie  nicht  nur  in  den  Regeln  der  Hebammen- 
kuiiA,  fondern  hielt  ihnen  auch  anatomifche  Demon- - 
Arationen  über  die  Geburtstheile , examinirte  fie , be- 
antworte die  in  fchweren  Fällen  an  ihn  einkommen- 
den Fragen  der  .Hebammen,  und  unterfuchte  die  Lei- 
chen der'  Kindbetterinnen,  um  die  Urfachen  einer  un- 
glüklichcn  Geburt  zu  erforfchen.  ln  Leyden  ward 
Jacob  Demjs^  Geburtshelfer  bey  dem  Collegio  obAc- 
tricio,  das  aus  einem  Praefide,  welcher  Prof,  der  Medi. 
ein  war,  aus  vier  practifchen  Aerzten  und  einem  öf- 
ientiiehen  Geburtshelfer  beAand. 

Leipz.  Neue  Zeit.  v.  G.  S.  !72ö.  S.  39. 
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§.  2l6. 

Eben  diefer  durch  feine  anatomifchc  Gefchik- 
Jickeit  befonders  berühmte  Friederich  Ruijfch  richtete 
in  feinem  hohen  Alter  von  89  Jahren  durch  eine  Öf- 
fentlich bekannt  gemachte  anatomifche  Entdekung 
einen  gewaltigen  Leimen  unter  den  Geburtshelfern 
in  den  zwanziger  Jahren  des  achtzehenden  Saeculi  an^ 
Mauricean  und  Van  Solingen  hatten  in  ihren  Öffent- 
lichen Lehren  befonders  auf  die  jedesmalige  fchnclle 
Wegnahme  der  Nachgeburt  gedrungen.  Ruyfeh 
liingegen  machte  erA  in  der  2ten  Decade  feiner  Ad- 
verf.  Anatom.  Chirurg,  und  dann  in  einer  befonderti 
Schrift,  und  zwar  in  holländifcher  Sprache  zu  allgemei- 
ner Wiflenfehaft  feiner  Landsleute,  öffentlich  bekannt, 
dafs  er  im  Grunde  der  Gebärmutter  einen  Muskel 
entdekt  habe,  mittel A deffen  die  Natur  jedesmal  die 
Nachgeburt  unfehlbar  früh  oder  fpät  austreihe,  und 
dafs  man  daher  nicht  nur  ohne  alle  Noth,  fondern  mit 
vieler  Gefahr  wegen  UmAülpung  und  Vorfall  der 
Gebärmutter  auf  die  frühe  Wegnahme  der  Nachge- 
burt" dränge. 

* Ontlceäkundige  Verhandelingen  over  de  vinding  van 
, cen  Spier  in  de  grond  des  Baarmoeders.  Te  voren 
noyt  ontdekt.  Mitsgaders  een  nader  Onderwys  wc- 
gens  de  Verlofling  van  de  Nageboorte  de  barende  Vroii- 
y?cn  door  Fredericus  Ruyfek^  Hoogleraar  in  de  Ont- 
Iced  en  Kruidkunde  dzc,  Te  Aiiifterdam.  1725.  12. 
m.  Kpf. 
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*‘Het  is  cen  Musculns  orbicularis,  <^at  is , ceii 
Spier,  gcmaakt  van  rondom  loopende  Spierdraaden , 
dewelkc  nieeft  van  wczen  vry  dik  zyn,  tot  iiytvoe* 
ring  van  ’t  werk  , wa?.r  toe  zc  onze  Heer  gefchaapen 
heeft , namentlyk  tot  uytperfllng  des  Kocks  van  de  na- 
geboorte  van  ’t  Kind.”  S.  29. 

^ Vervolg  van  de  OJuleeJkundige  Verhandclingen  over 
de  vinding  van  een  fpierJn  de  groiu!  des  Baarmqeders. 
Door  Fred.  Ruyfck  &c.  Te  Aiiift.  17:6.  12. 

§.  217. 

Einige  Geburtshelfer  und  Anatomiker  nun  fie- 
len  Ruyfeh  bey,  andere  fuchten  ihn  zu  widerlegen, 
und  aus  dem  Streit  gieng  dann  der  gute  Nuzeu  her- 
vor,  dafs  man  nicht  nur  die  anatomifche  Befchaffen- 
heit  der  Gebärmutter  näher  unterfuchte  und  beleuch- 
tete, fondern  auch  weniger  voreilig  und  gewaltfain  . 
in  Wegnahme  der  Nachgeburt  verfuhr,  als  zuvor. 

Chr.  Pol.  Leporin  — * Erörterung  einiger  die  ziiriikgeblie- 
bene  Nachgeburt  betreffenden  Fragen.  Qiicdlinb.  1718. 
4.  contra. 

♦ Abraham  Vaters,  Med.  D.  cn  Hoog- Leeraar  in  de  Ont- 
leet  cn  Kiuytkunde  Brief  Aan  den  zeer  voortre'ffelykeii 
cn  beroemden  Heer  Fred,  Ruyfeh  &c.  Angaande  de 
kringwyze  fpier  in  den  Bodem  van  de  Baermoeder  ont- 
dekt,  Te  Anift.  1728*  12.  m.  Kpf.  pro. 

Joh.  Heinr.  Cokaufen  — Lucina  Ruyfehiana  f.  nnisculu# 
Uteri  orbicularis  a Fr.  Ruyfehio  inventus  ad  trutin^m 
rcvocatiis.  Amft.  1731.  contra. 


§.  218. 
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§•  2'lg. 

In  Italien  und  Spanien  erfchiencn  im  Anfänge 
des  achtzehenden  Jahrhunderts  nur  wenige  Schriften 
über  EntbindungskunA , und  diefe  wenigen  fcheinen 
fleh  vorzüglicli  mit  dem  noch  überall  befondere  Auf- 
merklamkeit  erregenden  Ausziehen  der  Früchte  auf 
widernatürlichem  Wege  zu  befdfäftigen. 

Seb.  MclH  — la  conuiiare  Icvatricc  inftrutta  iicl  fuo  ofli- 
zio.  Venez.  1721.  —37.  — 50.  4. 

G.  D.  Santorini  — iftoria  d’  un  feto  eftratto  dalie  parti 
diretanc.  Venez.  1727.  4.  ^ 

Nie.  Patuna  — Relazione  intorno  al  cadavere  d’un  feto 
che  doppo  elfer  iiascofto  nel  ventre  della  niadrc  per 
venti  niefi,  fu  da  lui  cavato  dalla  parte  pofteriorc  cs- 
fendo  reftata  viva  c fana  la  niadre  niedefmia,  Veucz* 

1757-  8* 

Due  curiofe  Iftoric  fifico  • mcdiche  de!  Sig.  Dottore  Flani- 
iiiinio  PineOi^  Montalcienfe , Med.  Colleg.  e Lettorc 
ord.  di  incdic.  nella  Univerfita  di  Siena.  Gioruole  de 
Lctterati  d’  Itaiia.  T«  XXXVI.  Leipz.,  n.  Z.  v.  G,  S. 
1726.  S.  698. 

Diego  Matteo  Zn-pata  — Dilf.  ined.  thcolcgica  de  la  ope- 
racion  del  parto  cefareo.  Madr,  1730.  4. 

Fr.  Bartholom.  Serena  y Lopez  de  la  Selva  Med.  Auguft. 
Reflexiones  contra  la  dilfert.icion  de  la  opcracioii  del 
parto  cefareo  Didaci  Math.  Zapata.  Mad,  1730.  8. 

. Blaf.  de  Beaumont  — II  breve  .del  nobre  boscado  cn  el 
inismo  con  las  reflexiones  de  Anatomia  y Chirurgia  , 
cafos  practicos  para  confervar  las  mugercs  eii  los  par- 

tos 
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tos  con  la  Hcliberacion  <le  los  dioctores  de  la  Sorbona 
fobre  la  reprefcntacion  hecha  por  )a  occafion  de  la  ope- 
racion  cefarea  con  la  rcplica  practica  contra  cl  abiifo 
dclla  operacioii,  Madrit.  1739.  4. 

§.  219. 

In  Teutfchland  eiTchienen  aufser  vielen  Difler* 
tationen  über  Gcgenflände  der  Entbindungskunn  von 
einem  Alber Cofchwitz^  Duvernoy ^ Heißer^  HiU 
fcher^  Schacher^  Smonlus^  IValdfchmidt^  WtdeU  u.  a. 
und  manchen  intereflanten  Auffazen  und  Auszügen 
in  den  Brefslaiier  Sammlungen^  noch  immer  neue 
Lehrbücher  für  Hebammen  von  einem  Süfse}\  Goid^ 
hammer  ^ Lindner  ^ Spröget,  IVrede  u.  a.  ungenann- 
ten, Hebammenordnungen  ^ die  zum 

wenigden  bew/eifen,  dafs  man  fich  des  Hebammen* 
wefens  in  Teutfchland  mehr,  wie  in  andern  Ländern, 
Öffentlich  und  ernfllich  annahm, 

M.  f.  mein  Lehrbuch  d,  Hebaminenkunft,  S,  754*56. 


IV.  Ca. 
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IV.  Capitel. 

Gefcliickte  der  Enthindungskunfl  von  Bekanntwerdung  der 
unfckädlidun  Ko'pfzaiige  bis  ans  Ende  des  acktzettenden 
yahrhunderts^ 

§.  220. 

Ungleich  intereflanter  für  den  Lcfer  und  wich- 
tiger für  die  Menfchhelt  mufs  die  Gefchichte  der  Eiit- 
bindangsknnA  in  derjenigen  Periode  feyn,  in  wel- 
cher fie  der  lezten  StufTc  ihrer  henimniung,  der  Er- 
leichterung des  fchweren  und  inühfeeligen  Geburts- 
gefchäftes,  und  der  Erhaltung  der  Gefuadheit  und  In- 
tegrität der  Mutter  und  Frucht^  immer  näher  rükf. 
In  der  Periode,  wo  man  von  der  einen  Seite  mit 
gerechtem  Abfeheu  und  innigder  Erfchütterung  eines 
inenfchlichens  Heizens  die  rohede  Barbarey  gefühl- 
lofer  und  üawinender  Menfchen  noch  hie  und  da 
viele  Kinder  und  Mütter  aufs , gleichgüitigne  Und 
graufamde  hinmorden,  und  bey  allen  Fortfehritten 
der  Aufklärung  durch  eine  unbegreifliche  Indolencc 
des  Staates  graduiite  Kindermoider  gelchützt  und  be- 
befoldet  fiehet;  auf  der  andern  Seite  aber  ausgeföhnt 
mit  den  Verirrungen  des  Verdandes  und  Herzens, 
erfüllt  mit  Freude  über  den  belfern  Ausficliten  zu 
einer  allgemeineren  und  wahren  Hülfe  der  leiden- 
den Menfchheit,  und  hingerilfen  zum  innigden  Dank 


ver- 
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und  Verehrung  der  göttlichen  Vorfehung  alles  fich 
vereinigen  fiehet,  was  der  EntbindungskmiA  einen 
höheren  Schwung  geben , und  fie  zu  der  Würde  der 
wohlthätigflen  und  ficherflen  unter  den  Künflen  er- 
heben konnte. 


§.  22T. 

Aber  werde  ich  denn  auch  in  der  Gefchichte 
unferer  Kun(l  bis  auf  die  neuefle  Zeiten  fortrüken 
können  und  dürfen?  — Ich  fühle  cs,  wie  fchwer 
es  feyn  wird , von  lebenden  Männern  meines  Zeit- 
alters öffentlich  zu  fchreiben,  ohne  den  Schein  zu  ge- 
gewinnen,  dafs  ich  über  der  ^Valirheit  Qcr  Sache  die 
Achtung  gegen  die  Perfon,  oder  üuer  dem  Lob  des 
VerdienHes  die  Gränzen  der  Wahrheit  verfehle.  — 
Ich  will  es  jedoch  wagen,  weil  die  V/ißenfehaft  es 
fordert,  die  fich  nicht  begnügt,  nur  das  zu  kennen, 
was  vor  ihr  war,  fondern  auch  was  fie  gegenwär- 
tig iß,  um  zu  wiffen,  was  fie  noch  werden  kannf 
und  will  das  erlle  Gefez  des  Gefchichtfchreibseis : 
Nichts  Falfches  zu  fagen,  und  nichts  Wahres  ufige/agt 
zu  lafftn,  einem  Herzen  Vorhalten,  welches  FaÜch- 
heit  und  Verläumdung  verabfeheuet , und  die  Wahr- 
heit  nur  um  des  Bellen  der  Menfchhcit  willen  laut 
redet. 

‘'Prima  hiftoriae  lex  eft,  ne  falli  dicere  au- 

deat , ne  quid  veri  non  audeat.”  Cic, 

"Vivoriim,  ut  magna  aJmiratio,  ita  cenfura  diÜi- 


cilis,”  Paterc. 
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^‘Ncqiie  Icgenti  ftatiin  perfiiafum  fit,  ömiiia , qwae  ma- 
gni  Auctores  dixcrint,  cffe  utiquc  perfecta.  Nam  et 
labuntur  aliquando , et  oneri  cedimt , et  indulgent  in- 
geniorum  fuoruin  voluptati : nec  femper  intendunt 

aniiiumi , ct  iionnunquam  fatigantur,  cum  Ciceroni 
dormitarc  interim  Demofthenes-,  Horatio  etiam  Home- 
rus  videantur.  Summi  enim  funt,  homines  tarnen;  ac- 
cidit  iis,  qui,  quidquid  apud  illos  repererunt,  dicendi 
legem  putant,  ut  deteriora  ( quod  facilius  eft,.  iimten- 
fur , ac  fe  abunde  fimiles  putent,  fi  vitia  inagnorum 
confequentur.  Modefte  tarnen  et  circumfpecto  judicio 
de  tantis  viris  pronunciandum  eit,  ne,  (quod  pleris> 
que  accidit)  damnent,  quod  non  intelligent.  Ac  fi  ne- 
celTe  eft,  in  alterum  errarc  partem , omnia  coruin 
feripta  legentibus  placere,  quam  multa  dispheere  ma- 
hierim.”  Ouintil,  Inftitut.  Orat.  I.  lo. 

“ Saepc  ego  vivorum  juravi  facta  filcre: 

Saepe  loqui  noftris,  nii  nifi  vera,  modis,’* 

§.  222. 

Ungcaclitet  die  hoHändifclien  Befizer  des  Cham- 
berbinifchen  Gcheimniircs,  wodurch  man  ilirein  Vor- 
geben nach  eine  Frucht  mit  dem  Kopfe  voran  feinem 
Lehren  unbefchadet  zur  Welt  bringen  konnte,  fowohl 
durch  defleii  nüzlichen  Gebrauch,  als  durch  Mifs- 
brauch  und  Verkauf  defleiben  erflaunlich  viel  Geld 
gex7annen,  fo  dachte  doch  keiner  fo  patriotifch,  fol- 
ches  endlich  der  Menfchheit  zum  Beüen  bekannt  zu 
machen.  Aber  eben  der  Gewinn,  den  die  Befizer 
»üs  dem  GeheimnifiTe  zogen,  mufste  manchen  Kunfl- 


ver- 


vcrn'äiidigen  reizen,  der  Sache  nachzudenken,  und 
das  Geheimnifs  zu  entdeken  zu  trachten. 

§.  223. 

Wenigflens  reifete  Johann  Palfijn^  ein  herühm« 
ter  Anatüiiilker  und  Wundarzt  zu  Gent  in  Flandern, 
verfchiedene  Male  nach  AmÜerdam  und  London,  um 
dem  Chainberlainlchen  Geheininific  auf  die  Spur  zu 
kommen.  Nachdem  er  nun  an  dem  einen  oder  dem 
andern  Orte  einige  Ideen  davon  bekommen  hatte, 
fo  liefs  er  ein  Indrument  bereiten,  das  aus  zwey 
n’dhlernen  Löffeln  befiand,  welche  gegen  einander 
iiber  an  den  im  Beken  ftekenden  Kopf  gelegt,  und 
womit  diefer,  gleichfam  initteKl  zweyer  ei  fei  neu 
Hände,  hervorgezogen  werden  follte.  Mit  diefem 
Werkzeuge  reilete  er  ungefähr  ums  Jahr  1723  nach 
Paris,  gab  lolchcs  für  feine  Erfindung  aus,  und  fhtii- 
te  diefe  der  Academie  der  WüTenfehaften  und  ver- 
fchiedeneii  kunllveriVändigcn  Freunden  mit. 

“11  y a eiiviron  a?  aus,  que  M Palfijt , Chirur- 
gien a Gaiul  et  DemonArateur  en  Anatomie  eit  la  rn^inc 
ville,  vint  d Hans,  pour  y faire  imprimer  fon  Anato- 
mie: II  preTenta  en  ce  tems  ä FAcademie  des  Sciences 
iin  InrtriiiTieiit , pour  tirer  par  la  tete  les  enfans  en» 
clave's  au  paflhge  : ll  en  reciit  les  loiiar.ges  ,'  comme  en 
etant  T iavciiteur.”  Levret  Obfervat,  a Paris.  174S.  8* 

S.  81. 
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§.  224. 

So  ward  nun  der  crOe  unfchädliche  Kopfzic* 
her  öffentlich  bekannt  gemacht.  Ob  die  Löffel 
diefes  erflcn  Werkzeuges  undurchbrochen,  oder  ge- 
fiiiHcrt,  d.  i.  durchgebrochen  waren , ifl  noch  nicht 
ausgemacht.  Mir  ift  es  wahrfcheinlich,  dafs  die  er- 
flen  Löffel,  wie  L.  Heißer ^ Prof,  der  Chirurgie  za 
HelmfVädt,  der  die  Lehre  der  Entbindunsskunfl:  fei- 
nes  Zeitalters  in  feine  bis  auf  den  heutigen  Tag  ge- 
fchäzte  Chirurgie  aufnahm,  folche  befchrieb  und  ab- 
bilden liefs , undurchbrochen,  und  demjenigen  iöf- 
feiförmigen  Haken  ähnlich  waren,  welchen  fchon 
Mauriceau  zu  Ausziehung  eines  abgeriffenen  und  zu- 
rükgebiiebenen  Kopfes  gebrauchte , nur  da fs  Mauri- 
ceaii  fiatt  des  zweyten  Löffels  die  Hand  an  die  ent- 
gegengefezte  Seite  des  Kopfes  legte. 

L.  Heißer  — Inftitutiones  Chiriirgiae,  Amft.  1739.  4. 

. A General  Syftem  of  Surgery,  by  Dr.  Laurcnce  Heifler.' 
The  feveiuh  Edition.  Lond.  1763.  4.  Tom.  II.  p.  286* 
T.  XXXIII.  fig.  16.  “The  broad  Steel- kooks  of  Pal- 
fyfj.  — It  is  neccifary  to  have  fwo  of  them,  that  onc 
niay  be  applied  to  each  Side  of  the  Head,” 

f)  Die  Benennung  Zange  , Forceps,  wurde  Anfangs  Pal- 
fins  Werkzeug  nicht  gegeben.  Levret  nannte  cs  Le 
Tire  ~ the  auch  Les  tenettes  de  Palfn,  Die  Engländer' 
Tke  Steel -hooks  und  Extractor,  Die  Teutfehen  Palfins 
Haken  oder  Köpfzieher,  Erft  Böhmer  brachte  die  Be- 
nennung Forceps  in  Umlauf, 
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§.  22^. 

In  der  Folge  alsdann  wurden  die  LÖfFel  durch- 
)rochen  und  fchleitcnfönnig  gemacht;  aber  fchwer- 
ich  diele  Aenderung  noch  von  Palfyn  felbd  daran 
/orgenonlmen.  Falfyti  wurde  bald  nach  der  Be- 
unntmachung  vom  Tode  überrafcht,  und  hinterliefs 
x'ahrrcheinlich  keine  eigene  Belchreibung  feiner  Er- 
findung. Aber  ein  interelTantes  Werk  über  die  Ge- 
Durtstheile  und  die  monflrofe  Früchte  nqbfi  der  Be- 
fchreibung  einer  zergliederten  doppelten  Frucht  mach- 
te ihn  aufser  der  Erfindung  und  Bekanntmachung  fei- 
nes Kopfziehers  um  die  Entbindungskunfi  verdient. 

Palfyn  ftarb  zu  Paris  im  Jahr  1730,  als  er  eben 
feine  ins  Franzöllfche  überfezte  und  fehr  gefchäzte  Ofteo- 
logie  dafelbft  zum  Druk  beförderte. 

^ Defcriptioii  anatomique  des  Parties  de  la  femme,  qui 
fervent  ä la  Generation ; avec  un  traite'  des  inonftres 
tic.  unc  defeription  anatom.  de  deux  Enfans  ncs  > dans 
la  Ville  de  Gand  de.  par  M.  Jean  Falfyn  , Anatomifte 
et  Chirurgien  de  la  Vilie  de  Gand.  Les  quels  Ouvra- 
ges  on  peilt  confiderer  comme  un  fuitc  de  l’Accouchc- 
ment  des  femnies  par  Mnf.  Maiiriceau,  avec  Fjg  a Lei- 
de. 1708.  4.  “On  feneira  enfuite  chaque  cinllier  dam 
presque  toute  fa  longeur  &c.”  Levret.  a.  a.  O.  S.  89, 

• §.  226.  r 

Kaum  hatte  Palfyn  feinen  Kopfzieher  bekannt 
gemacht,  fo  erhob  ein  Wundarzt  zu  Ypern,  Gilles 
ledoiix^  feine  Stimme,  und  wollte  Palfyn  die  Ehre 
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der  Erfindung  fireitig  machen.  — Allein  beyde  konn- 
ten gar  leicht  auf  cincrley  Gedanken  gerathcii  feyn, 
ohne  dafs  einer  dem  andern  fie  abborgte,  da  fchon 
zu  Mauriceau,  ja  logar  fchon  zu  Paraeus  Zeiten  ein 
Theil  diefes  Werkzeuges,  ein  löffclartiger  Haken 
im  Gebrauch  war.  — Mit  Reclit  gebührt  Paifyn 
weiligfiens  die  erfie  ehrliche  Bekanntmachung  eines 
fülchen  Werkzeuges. 

“Quelques  tems  apres,  M.  GiUes  le  cioux , Chi- 
rurgien cie  la  ville  d’Ipres  !e  reclania,  difant  Tavoir 
invente;  cependant  M:  Palfin  eri  fit  faire  pliificurs,  qiP  il 
ceda  a dißereiites  perfoiincs  d Paris.  Levret.  a.  a.  O. 

“Car  on  voit  dans  Pare'  uiie  forme  de  crochet  en 
cu’d’ier,  a peu  pres  femblable  dans  toutes  fes  parties 
a la  moitie  de  Plnftriimcnt , qu’a  prefente'  M.  Palfin ; 
et  M.  Mauriceau  donne  la  figure  de  ce  crochet,  qui 
^ dans  cct  Autcur  cli  cxactemcnt  la  moitie  de  cet  Inftrii- 
ment/'  Levret.  a.  a.  O. 

§• ' 227. 

Aufserdem  aber,  dafs  man  jezt  Paifyn  die  Ehre 
der  Erfindung  befiritt,  fo  wurde  nun  iafl  von  jedem 
Befizer  an  Palfyn’s  W erkzeiig  geändert.  Ein  Chi- 
rurgus  aus  Brüge  fchlug  einen  driften  Löffel  vor,  der 
aber,  wie  das  fünfte  Rad  am  Wagen,  mehr  hinder- 
te, als  nüzte.  Heifier  hielt  beyde  Lolfcl  mit  einem 
Haken  zufammen.  Le  Doux  band  fic  mit  einem 
Bande  zufammen.  Ein  dritter  kreuzte  die  Löffel  und 
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vereinigte  fie  mit  einem  Stift.  Ein  vierter,  Namens 
Dnfce , ein  Fai  iler  Geburtsbelfer , holte  die  Lötfei 
an  der  Spize  aus,  und  machte  fie  länger,  und  die 
Enden  der  Griffe  bog  er  hakenförmig  nach  auf>cn. 
Ein  fchottländifchcr  Arzt,  Alexander  Buiter , zu 
Edinburg,  welchem  Dufee  feine  Verbefferung  mit- 
theilfc,  machte  fie  hernach  im  Jahr  bekannt. 

* * Medical  Efläys  and  Obervatioiis.  Vol.  III.  Art.  XX. 

Tab.  V.  fig,  4.  Edinb, 

§.  228. 

Die  englifchen  Befizer  des  Cliamberlainifchen 
Geheimniifes  rükteii  nun  allmählich  mit  dcmielbeii 
hervor,  nachdem  fie  fich  von  einem  Ausländer  die 
Ehre  der  Erfindung  hatten  cntreilfeii ’laifen.  Und 
es  war  jetzt  kaum  mehr  zweifelhaft,  ob  die  Pal- 
fynfche  Erfindung  dem  Chambcrlainiicheh  Geheim- 
iiifs  wirklich  fehr  nahe  gekommen  fey.  Eduard 
Hodij  ^ ein  englifcher  Arzt  , gab  im  Jahr  1734  die 
Beobachtungen  eines  Geburtshelfers,  W.  GiffLirds  ^ 
heraus,  w'orinn  er  fowohi  von  diefem,  als  von  ei- 
nem andern  Wundarzte  am  Bartholomeus  - Hofpitai 
zu  London,  Freke^  eine,  AJx/rnf/or  genannte,  Zange 
bekannt  machte,  deren  Löffel  gefenilert  find,  und 
fich  kreuzen,  und  deren  Griffe  in  einwärts  gebogene 
Haken,  bey  der  Frekefchen  aber  in  auswärts  gebo- 
gene, in  einen  einfachen  und^einen  doppelten  überge- 
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heil,  um  folchcs  Inftrument  verkehrt , als  Haken  gc. 
brauchen  zu  können.  Uebrigens  gebrauchten  fie  auch 
einzelne  Löffel,  als  Hebel,  um  'einen  verweilenden 
r Kopf  damit  heraus  zu  leiten. 

Cafes  in  Midwifery  vpritten  by  (he  late  Mr.  William  Gif- 
fiyci,  Surgeon  and  Manwife,  revif’d  and  pubhfM  by 
Edward  fiodtf,  London.  1734.  8.  m.  Kpf- 

§.  229. 

Ein 'Jahr  zuvor  hatte  Edmund  Chapmann,  ein 
Geburtshelfer  zu  South  HalAead  in  Effex,  und  nach- 
her zu  London,  eine  Abhandlung  zu  Verbefferung 
der  Hebammenkunfl  herausgegeben , worinn  er  ge- 
gen den  Gebrauch  des  Bohrers  und  Hakens  eiferte, 
aber  feine  Zange,  wodurch  die  fchädlichen  Werk- 
zeuge entbehrlich  werden,  nicht  bekannt  machte.^ 
Als  ihm  aber  über  diefe  Zuriikhaltiing  (in  Medic.  Es- 
fays  &c.  Vol.  III,  Art.  31.)  Vorwürfe  gemacht  wur- 
'den,  fo  fügte  er  nun  iin  folgenden  Jahre  bey  der 
neuen  Ausgabe  feines  Buchs  eine  Befchreibung  und 
Abbildung  feiner,  der  Duffeefchen  viel  ähnlichen, 
Zange  bey.  Die  Blätter  derfelben  waren  gefenOert, 
abgerundet  und  gekreuzt,  wie  Scheerenblätter  ohne 
Stift.  Das  eine  Blatt  wurde  unter  die  Schambeinver- 
einigung , das  andere  über  dem  Offe  faCro  einge- 
bracht; das  leztere  auch  zuweilen  einzeln,  wie  ein 
Hebel,  gebraucht.  Neben  dem  gebrauchte  er  aber 
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auch  zu'Jreilcn  eine  Kopffchlinge,  die  er  nicht  be- 
fchrieb;  und  auch  wohl  je  und  je,  doch  fehr  feiten» 
noch  fpizige  Haken.  Mit  Joh.  Maubrciu  iA  er  fehr 
unzufrieden,  dafs  er  den  Gebrauch  der  Zange  geta- 
tadelt  und  verworfen  habe,  den  er  doch  wahrfdiein- 
lich,  wie  M.  fclbA  eingendit,  nicht  kannte,  und  viel- 
leicht  auch  nicht  einmal  unter  dem  Tadel  begriff.  Er 
hielte  fich  erA  für  den  2ten,  und  dann  für  den  3ten 
SchriftAeller  über  die  HebammenkunA.  Die  Einkei- 
lung wegen  Enge  des  Bekens  von  vornen  nach  hin- 
teil  hatte  er  von  Jac.  Douglas  naher  kennen  gelernt. 
War  der  Kopf  tief  im  Beken,  fo  zog  er  ihn  mit  fei- 
nem InArument  aus ; war  er  hoch  im  Eintritt  ins 
Beken,  und  rükte  nicht  fort,  fo  wendete  er  Haken 
an.  Deventern  tadelte  er,  wegen  dem  ZurüklaAen. 
der  Arme  bey  der  Wendung.  Ein  warmes  frifcli 
abgezogenes  Schaffell,  um  den  Leib  einer  WÖchnerinn. 
gelegt , w'ollte  er  als  das  beAe  Mittel  nach  harten 
Geburtsarbeiten,  Entzündungen  vorzubeugen,' erprobt 
haben.  Was  auch  Dionis  dagegen  einwendc,  Guillc- 
uieau  habe  recht,  dafs  er  es  angepriefen  habe. 

ATrcatife  on  the  iniprovement  of  Midwifery,  chießy  with 
regard  to  the  Operation,  to  which  are  adde-J  fifty-feven 
Cafes,  felccted  from  upwards  of  twenty  feven  Ycars 
Practicc  , by  Edmund  Ckaynnan,  London.  1733«  *735* 
1759-  8. 

=»  Abhandlung  lu  Verbeflerung  der  Hebammenkunü,  vor- 
nemlich  in  Anfehung  der  Operation,  Welcher  noch 
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beygefuat  find  57  höchft  merkwürdige  Cafus  in  mehr 
als  27jahriger  Praxis  gefammelt  von  Edmund  Cha-p- 
mann,  Chirurgus.  a.  d.  Engl,  ius  Deut.  ub.  Copenhag. 
1748.  8.  m.  2 Kpf. 

“Mr.  Chapman  was  a Perfon  of  great  Knowledge 
in  his  Profeffion,  of  which  Ins  Treatifc  011  this  Subjcct 
is  riifficicnt  Evidcnce.  But  as  his  Knowledge  was  cn- 
tierly  gained  by  Practice  , fo  i tlimk  in  feveral  mate- 
rial Points  he  was  rather  too  partial  to  his  own  opi- 
nion,  diilcnting  from  the  judicious  Deventer  in  fonic 
thiiigs , v/ithout  giving  fiifficient  Reafons.”  Exton. 

/ §•  230. 

Mit  der  ßekanntwerdung  der  Geburtszange  be- 
kam die  Entbindungskunfl  eine  ganz  andere  Geflalt. 
Das  weit  gefährlichere  Wenden  auf  die  Füfse  wurde 
jezt  nicht  mehr  fo  oft,  noch  zur  Unzeit,  noch  zum  Nach- 
theii  der  Kinder  und  Mütter  unternommen ; es  wur 
den  nicht  mehr  fo  viele  Hälfe  abgeriilen  , nicht  mehr 
fo  viele  Kinder  zerbohit,  zerfUikt,  noch  mit  mörde- 
rifchen  Haken  ausgerilfen.  Und  da  die  Geburtshül- 
fe  nun  nicht  mehr  das  fchiökliche  Anfehen  hatte,  wie 
zuvor,  fo  breitete  fich  jezt  aucli,die  Liebe  zu  ihrem 
Studio  unter  mehreren  Männern  von  Gefühl,  Bildung 
und  Vorkenntnilfen  aus,  welche  diefer  KunB  con 
amore  zugethan  waren,  und  fich  ihrer  Vervollkomm- 
nung mit  Lrntl  und  Eifer  annahmen. 

“Was  die  Zange  anbetrilft,  fo  halte  ich  fic  für 
ein  vortreffliches  iufirument,  weichem  viele  jezt  Le- 
bende 
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bendc  ihr  Leben  zu  danken  haben,  wie  ich  aus  meiner 
eigenen  Erfahrung  und  langen  gluklichen  Praxis  ver- 
fichern  kann.”  Ed.  Chapman  S.  15. 

“Die  Verbeflerungen  , welche  die  grofsen  und  be- 
rühmten Männer  in  England  und  Frankreich  in  der 
Hebammenkunft  vorgenommen,  die  Zärtlichkeit,  das 
Mitleulen  und  der  giükliche  Erfolg,  mit  welchem  fie 

^ I 

ihre  Pflicht  beobachtet , haben  wirklich  die  Schande 
aufgehoben , mit  welcher  diefe  Profcllion  vorher  im- 
billiger Weife  belegt  war.”  ebend.  in  d.  Vorrede. 

§.  231. 

Ueber  die  lange  Geheimhaltung  der  Zange  führ- 
ten Engländer  und  Holländer  bittere  Klage.  Johann 
Douglas^  eia  berühmter  Wundarzt  des  WeflminAer 
Hofpitals,  gab  im  Jahr  1736  eine  kurze  Nachricht 
von  dem  Fortgang  der  Entbindungskunfl  zu  London 
und  Wefiminner  heraus , woriiin  er  über  feinen 
Landsmann  Chamberlain  klagt,  dafs  er  FToliändern 
fein  Geheimnifs  verkauft,  und  über  Chapman,  dals 
er  fein  Geheimnifs  fo  lange  für  fich  behalten  habe; 
wefsw/egen  fich  hernach  Chapman  in  einer  eigenen 
Schrift  verantwortete.  Er  that  zugleicli  den  Vor- 
fchlag , ein  Hofpital  für  Schwangere  zu  2®0  Betten 
anzulegen , in  welchem  Frauen  durch  Hebammen- 
meifier  in  der  Entbiiidungskuiifi  unterrichtet,  und 
hernach  als  Geburtshelferinnen  angefiellt  werden  folU 
teil.  Allein  fein  guter  Vorfchlag  blieb,  was  man 
kaum  glauben  folite,  unter  feiner,  für  Hofpitäler 
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und  jede  niizliche  Annalt  fonA  fo  grofsmiithigcn  und 
freygebigen , Nation  etlich  und  dieillig  Jahre  lang 
unbefolgt  und  unausgeführt. 

John  Douglas  — A fiiort  account  of  the  fuccefs  of  mid- 
wifery  in  London  and  Weftniiniter.  Lond.  1736.  8. 

Edm.  Cliapman  Replic  to  Douglas's  Schort  account  of 
the  ftate  of  midwifeiy  ai  London.  1737.  8* 

§.  232- 

Inzwifchen  fuchte  dieTem  Mangel  an  einer  oft 
fentlichcn  EntbindungsanAalt  in  London  ein  Arzt 
und  Geburtshelfer  durch  eine  PrivatanAalt  in  feinem 
Haufe  abzuhelfen.  Richhard  Maiininghani^  Ritter 
und  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte,  bezeugte 
feine  Verwunderung  Öffentlich,  dafs  London  noch  kein 
Entbindungshofpital  und  Findelhaus  habe,  hoffte  aber, 
dafs  durch  grofsinuthigc  Zufammenfehüffe  der  Rei- 
chen ein  folches  bald  zu  Stande  gebracht  werden 
werde,  da  der  König  lieh  für  ein  folches  InAitut  ge- 
neigt erklärt  und  zum  voraus  die  vornehmAen  Män- 
ner zu  VorAehern  einer  folchen  AnAalt  beAimmt 
habe.  ludeffen  errichtete' er , durch  milde  Beyträgc 
unter Aüzt  und  vom  Könige  autoiifirt,  in  feinem  Hau- 
fe  eine  kleine  EntbindungsanAalt,  an  welcher  er  Ge- 
burtshelfer und  Hebammen  durch  practifche  Unter- 
weifungen und  Vorlefungen  zu  bilden  befchlofs.  In 
erflerer  Abficht  nahm  er  nicht  nur  arme  Schwangere 
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auf,  fondern  fcliaffte  fich  auch  ein  Fantome  an  , an 
^i’elchem  er  im  Untcrfuchen  und  kiindiiehen  Eiit- 
bindea  unterrichtete.  Und  zu  feinen  Vorlefungen 
fchrieb  er  ein  Compendium,  liber  Geburtshülfe  und 
Krankheiten  der  Schwangeren,  Wöchnerinnen  und 
iieugebornen  Kinder  in  tabellarifcher  und  aphoriüifcher 
Form,  worinn  er  vorzüglich  Deventer’s  Lehren  zum 
Grund  legte,  oder  gleichfam  Deventer’s  Lumen  ob- 
fletricantibus  in  tabellarifchen  Auszug  gebracht , und 
Mauriceaufche  Lehren  von  Krankheiten  der  Frauen 
und  Kinder  hinzugefügt  hatte,  und  welche  er  in  der 
Folge  noch  kürzer  in  Aphorismen  zufammenrafste. 
Auch  er  zeigte  hiedurch,  dafs  die  Engländer  bis  da- 
hin immer  noch  keinen  originellen  Kopf  in  der  Ent- 
bindungskunft  gehabt  haben , fondern  fich  noch  an 
die  Ausländer  hielten,  denen  fie  eine  Praevalenz  in 
der  Geburtshülfe  nicht  abfprechen  konnten. 

Richardi  Manninghajii  — Equitis,  M.  D.  Scc.  artis  ob» 

ftetriciac  compendium,  tarn  theoriam  quam  praxin  com- 

/ 

plectens.  Lond.  1739.  4. 

Praef,  “ Die  equidem  fum  miratu?,  (id  quod  com- 
plures  quefti  funt,)  hofpitium  in  fubfidium  paupercu- 
larum,  parturientium  et  infautium  expofitoruin  nullum 
adhuc  in  hac  noftra  civitate  tarn  opulenta  extitifle.” 

“Hofpitiolum  etiam  hoc,  quod  in  noftris  aedibus 
interim  in  rubfidium  puerperarum  inopum , faventibiie 
non  paucis,  jain  nafeitur,  fuas  habet  laiides , et  matri- 
bus  pltirimis  carumque  infantibus  incolumitati  cfle  pot- 
eft.  Quod  licet  in  praefens  aiiguftis  nitatur  fuiidanien- 
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tis , fi  quid  exempla  tarnen  tantoriim  , quibii?  jatu  cu- 
rae  ert,  Fautoruiii  pofliuit,  cito  amplius  factum  iri 
confido.” 

' ‘‘Cum  vero  fuit,  qui  quaeraiitur,  nec  injuria, 
Muliercs  in  hofpjtiis  peregrinis  incommoda  nonnuüa  ex 
inftitucndis  tyrombus  accipere,  ne  quis  talc  quidquam; 
nobis  objitiat,  Machiuam  ita  comparatam  habcmus , 
ut  per  illam  et  pracgnantium  tactum , et  eductiones 
foetus  onmimodo  iiionfiiari  pofliut.  Fit  autem  ex 
foeminae  olTibus  compactis,  qiubus  uterum  factitium 
aptari  curavimus.” 

Ej.  An  abitract  of  Midwifcry  for  the  ufe  of  lyiug  — in 
Woman.  Lond.  1744. 

§•  233- 

Diefcs  Manninghamfche  Compendiiim  machte 
fieben  Jahre  hernach  Philipp  Adolph  Böhmer^  Prof, 
der  Med.  in  Halle  , ein  vortrefflicher  Anatoiniker  und 
Geburtshelfer  durch  eine  neue  Ausgabe  in  Teutfeh- 
land  bekannt,  und  gab  folcher  durch  die  von  ihm 
'beygefügten  Abhandlungen  einen  Vorzug  vor  dem 
Original.  Manhingham  leitete  mit  Deveiuer  die  mei- 
llcn  xt^idernatiirlichcn  und  fchw’^eren  Geburten  von 
den  fchiefen  Lagen  der  Gebärmutter  her,  nahm  aber, 
wie  diefer,  auch  an,  dafs  der  Mutterkuclien  immer 
im  Grunde  der  Gebärmutter  leinen  Siz  habe.  Böh- 
mer fuchte  dagegen  in  einer  angeliängtcn  eigenen 
Abhandlung  zu  zeigen , dafs  der  Mutterkuchen  öfters 
feinen  biz  auch  anderwärts  .in  der  Cebkirmutter  haben 

kÖii- 


237 


könne,  und  durch  einen  widernatürlichen  Siz  zu  ei- 
ner fchiefen  Lage  Anlafs  gebe.  Ferner  erklärte  pr  (ich 
gegen  den  Manninghanifthen  Irrthum,  dafs  die  Frucht 
fich  im  nebcnten  oder  achten  Monat  Hürze,  und  end- 
lich lezte  er  feiner  Ausgabe  vorzüglich  dadurch  die 
Krone  auf,  dafs  er  die  damals  f.  g.  engiifche  Zange, 
oder  eigentlich  die,  entweder  von  Palfyn  felbd  noch 
kurz  vor  feinem  Tode,  oder  von  Gregoire^  einem  Pari- 
fer  Wundarzt,  verbefferte  Zange  und  ihren  Nuzen 
durcli  eine  eigene  ßefchreibung  und  Abbildung,  be- 
fonders  in  Teutfchland , mehr  bekannt  machte,  de- 
ren Gebrauch  fich  aber  damals  blos  auf  die  Aus- 
ziehung eines  fchon  tief  im  Beken  ilekenden  Kop- 
fes einlchiäakte.  — Böhmer  hatte  unter  Gregcire 
dem  älteren  in  Paris  die  Geburtshiilfe  Budirt,  und 
feinen  Curfus  bey  ihmc  gemacht;  er  wurde  darauf 
ProfelTor  der  Medicin  und  Anatomie  zu  Halle,  und  als 
diefer  machte  er  fich  noch  durch  eine  SammlunsT 

_ <y 

von  anatomilchen  durch  vortreffliche  Kupfer  erläuter- 
ten Beobachtungen  über  die  Geburtstheiie  und  die 
Fruclit  um  die  Eiubindungskunfi  fehr  verdient.  Spä- 
terhin erfchien  von  ihme  noch  eine  interdlante  Ab- 
handlung über  die  Geburtszange  in  den  Sammlun- 
gen der  naturforfchendeii  Geiellfchaft. 

Uicliarvii  Manningkam  Artis  obftetriciac  compen- 
dium , — duabas  disquifnionibus  qiiarum  prima  de 
fitu  Uteri  guavidi  foetusque  a fede  placentae  in  utero, 

per 
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per  regiilas  mechanismi  deckiccndo,  agit,  altera  vero 
pracftantiam  et  iifum  forcipis  Anglicanae  in  paitu  dif- 
ficili  ex  fitu  capitis  obÜquo,  intra  ofTa  pubis  immobili- 
ter  haerentis  commendat,  auctiim,  tabulisque  aeneis 
ornatiim  autore  D.  P.  A.  Bo^htmro^  Med,  et  Aiiat.  Prof, 
p.  o.  Halae  Mgd.  1745.  4. 

^ D.  P.  A.  Boduneri  Obfervationum  anatomicarum  rario- 
rum  fafciciilus,  notabilia  circa  uterum  humaniiin  coii- 
tinciis  cum  figuris  ad  vivum  expreffis.  Halae  Mgd.  175^?« 
fol. 

^ Ejusd.  Obfcrvat.  anat.  rarioriim  fafciculus  alter,  nota- 
bilia  circa  uterum  huinanum  continens,  c,  Eg.  ad  vi- 
vum expr.  Halae  Mgd.  1756.  fol. 

**  Ephem.  Natur.  Cur.  Vol.IX.  Append. 

§.  234. 

Von  geringerem  Werthe,  als  die  Manningliam- 
fche  Schrift,  waren  die  übrigen  in  den  drciifiger  Jah- 
ren in  England  erfchienenen  Bücher  über  Hcbam- 
inenkunB,  ncmlich  des  Dawkes  ^ Braken^  und  das 
Buch  einer  Hebamme,  Sarah  Sione,  Erderer  trug 
auch  bios  Deventer^s  Lehren  vor,  und  wollte  bey  der 
Wendung  auch,  wie  diefer,  die  Arme  famt  dem  Kopf 
herausführen,  bey  Kopfgeburten  aber  mittelfl  eines 
über  das  Kinn  gelegten  Nezes  dem  Kopf  forthclfcn. 

T.  Dankes  — the  midwife,  rigthley  inftructed  or  tlie 
way  to  acquire  the  true  Knowledge  of  the  art  of  mid- 
wifery.  Lond.  1736.  g. 

Henr.  Bra^'en  D.  — niidwifcry  companion  with  a true 
niethod  of  meuaging  the  fmali  pox.  Lond.  1737. 1745.  8. 

N Sarah 
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Sarah  Sioiie  — completc  practicc  of  niidwlfcry.  Lond, 

1737-  8. 

§•  235'. 

%In  Holland  wollten  die  KcGzer  des  Chamber- 
lalnichen  GeheiinnilTes  in  den  dreifligcr  Jahren  noch 
nicht  mit  der  Bekanntmachung  deflelbeii  herausruken. 
Sie  fanden  fleh  zu  wohl  bey  dem  Ailcingebrauch 
und  Ailciiiiiandel  mit  dem  Geheimnifs  uixter  ihrea 
Landsleuten,  und  dachten  zu  wenig  edel,  als  dafs 
fie  es  zum  Berien  der  Menfchheit  mit  Aufopferung 
ihres  Gewinns  bekannt  gemacht  hätten.  Die  Schrif- 
ten, w'elche  in  diefem  Jahrzehend  in  Holland  er- 
fchienen,  enthielten  daher  auch  entweder  noch  keine 
Nachrichten  darüber,  oder  ungüaftige  Urtheile  de- 
rer, die  das  Geheimnifs  nicht  kannten.  Jacob  De» 
ein  hoiiändifcher  Wundaizt,  gab  im  Jahr  173^ 
eine  Abhandlung  über  das  Ampt  eines  Geburtshelfers 
und  einer  Hebamme  heraus , worinn  er  eigentlich 
die  Lehre  der  EntbindungskunG  vortraget,  und  viel 
Nüzliches  und  Interelfantes  aus  feiner  Sammlung  von 
Erfahrungen  einfchaltet.  Seine  Entbindungsart  bey 
fchweren  Kopfgeburten  ’ beHand  im  Ausziehen  mit 
Schlingen,  und  im  Perforiren  des  Kopfes,  wozu  er 
fleh  fogar  des  blofeii  Fingers  bediente.  Den  nach- 
theiligen Einflufs  der  fchiefen  Gebärmutterlagen,  des 
verfdumten  und  voreiligen  Walferfprenoens,  der  Aus- 
wüchfe  u.  d.  g.  kannte  er  fehr  gut.  Und  verfchie- 

dens 
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dcne  Wahrnehmungen,  wie  der  Abgang  eines  Rla- 
fendeins  unter  der  Geburt, 'und  der  Knochen  eines 
Kindes  durch  den  After,  u.  f.  w.  iijaciien  das  zu  we- 
nig bekannt  gewordene  Buch  immer  noch  le'fens- 
werth. 

Jac.  DetJtjf  — Vcrhandeling  over  het  ampt  der  Vroedmec- 
fters  en  Vroedvrouwcii  mct  aanmerkingcn  dcrfelve 
konft  rakcnde.  Leiden,  1733.  4. 

§.  2^6. 

Johann  Hiiwe , ein  holliindifcher  Arzt,  gab  zu 
gleicher  Zeit  ein  Hebammenbuch  heraus,  worinn  er 
verfchiedene  befondere  Meyiuingen  vortrug.  Er 
glaubte,  kurz  vor  der  Geburt  fleibe  die  Nachgeburt 
ab,  der  Biutumlauf  durch  fie  werde  gehemmt  und 
dadurch  das  Austreiben  des  Kindes  vorzüglich  ver- 
anlafst.  Gebärende  iiefs  er  lieber  liegen,  als  fizen, 
und  ihre  Wehen  ohne  Verabeiten  abwarten,  weil 
er  glaubte,  das  Verarbeiten  fey  mehr  hinderlich  als 
förderlich.  Den  Gebrauch  der  Werkzeuge  verwarf 
er  gänzlich,  und  glaubte,  durch  die  Anwendung  der 
Zange  werde  die  Zufammenziehungskraft  der  Ge- 
bärmutter nur  zerflöhrt.  Er  hielt  dagegen  auf  Ver- 
belferung  der  fchiefen  Gebärmuttcrlagen  durch  ge- 
gebene andere  Lagen , auf  Verbeflerung  der  Unrech- 
ten Kindeslagen  bey  noch  flehenden  WalTern  und ‘auf 
Wendungen  auf  die  Füfse.  Das  Beken  meynte  er, 
fey  immer  weit  genug,  ohne  dafs  es  ficli  ausdehnen, 

noch 
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noch  durch  Zurükdrüken  des  Steifsbeins  erweitert 
werden  dürfe;  und  die  Nachgeburt  wollte  er  ganz 
der  Natur  überlafTen  wiflen,  indem  er  behauptete^ 
ihr  Zurükbleiben  verhüte  einen  Blutflufs,  der  gewifs 
entftehe,  wenn  fie  ausgezogeu  werde,  und  etwan 
ftd  mit  der  Gebärmutter  zufammeiihänge. 

J.  Hkivi  Oncierwis  der  Vrouwcn  aangaaiuie  het  Kinder- 
bare«  ea  defl’elfs  voor  en  tegen  fpoeden  en  heiizamite 
behandeliuge.  Haarlem,  I735.  8* 

237. 

In  Teutfchland  machte  lieh  in  den  dreifliget 
Jahren  ein  gelehrter  Arzt , Martin  Schurig , durch 
Sammlungen  verfchiedener  älterer  Beobachtungen  und 
Urtheile  über  phyfiologifche  , pathologifche  und  ob- 
rietricifche  GegenHände  um  dje  Arziieygelartheit  über- 
haupt, und  die  Enfbindungskunft  befonders , ver- 
dient. Die  vorzüglichde  unter  diefen  Sammlungen 
in  Rükficht  der  Schwangerfchafts-  Geburts-  und  Eut- 
bindungslehre  ift  feine  Embryologia;  Indeflen  kann 
auch  fein  Buch  “Muliebria”,  ferner  feine  Partheno- 
logia,  Gynaccologia  und  Syllepfiologia  dem  gelehr- 
ten Geburtshelfer  über  verfchiedeiie  GegenHande  der 
EntbindungswüTenfehaft  manche  interelfante  Recher- 
chen liefern. 

^ Embryologia  hiftofico  medica,  hoc  eft,  infantis  hmtia- 
iii  confideratio  phyfico  medico  forenfis , qna  ejiwJcm 
in  utero  nutritio  &e,  deinde  ipfius  cs  utero  egrefliis 


&c.  partus  difficilis  de.  caefareiis  ct  Giim 

puerperarum  tprtura  raris  obfcrvationibiis  exhibeutur 
a SekurigiOf  Phyfico  Dresdenfi.  Dresd.  1732.4. 

^ Ejusd.  Muliebria  h.  e.  partium  genitalium  iiiuliebriiim 
confideratio.  Dresd.  1729.  4. 

^ Ejusd.  Parthenologia  h.  e.  Virginitatis  couüderatio.  ib» 

eod.  4. 

* Ej.  Gynaecologia  h.  e,  Congreflus  muliebris  confidera- 
tio.  Dresd.  I730.  4. 

^ * Ej.  Syllepfiologia  h.  e.  Conceptionis  muliebris  confidc- 
ratio.  Dresd.  1731.  4. 

' §.  238. 

Von  weniger  Bedeutung  waren  die  in  jenem 
Jahrzehen  erfchienenen  teutfehen  Hebammenbiicher 
eines  Kornmann ^ Schaarfchmids  und  einer  Augfpurger 
Hebamme,  IViedmannin,  Lezteres  zeichnet  lieh  nur 
durch  die  Angabe  des  Gebrauchs  zweyer  in  der  Ge- 
burtshülfe von  ihr  angewendeten  Werkzeuge , eines 
hakenförmigen  Waflerfprengers  und  eines  löffelför- 
migen  Hebels  zum  Gebrauch  bey  der  Wendung  aus. 

* * Barbara  Wiedmannin  Auweiiung  chriftlicher  Hebam- 
men. Augsp.  173g.  8. 

$.  239. 

So  vielen  Eingang  auch  die  männliche  Entbin- 
dungskunft  in  Frankreich  und  Holland  fand,  fo  wenig 
Beyfall  fand  fie  doch  immer  noch  in  Teutfchland,  Ita- 
lien und  England,  Eine  unzeitige,  von  ^eingewurzel- 
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tem  Vorurthell^  von  der  clerifchen  Dictat^ir,  dem  ju- 
ridifchen  Pedantismus  und  dem  nledicinifchen  Stola 
genährte  und  eingefchärfte  Schamhaftigkeit  hielt  fo- 
wohl  den  giöfsten  Theil  des  Volks  noch  immer  ab, 
fleh  nach  männlicher  Geburtshülfe  umzulehen,  als 
die  Aerzte,  EntbindungskunÜ  zu  lernen,  auszuüben, 
oder  durch  Kunflverdändige  ausüben  zu  laffen.  In 
den  wichtigflen  Fällen,  wo  es  auf  Gewinn  oder  Ver- 
lud von  Reichthümern,  Ehre,  Leib  und  Leben  an^ 
kam,  auf  das  Glük  ganzer  Völker  und  die  Regent- 
fchaft  eines  oder  des  andern  Prinzen , da  durften 
und  füllten  Weiber  entfeheiden,  denen  es  nicht  dar- 
auf ankam,  ihrer  in  Unwiffenheit  gegründeten  Recht- 
haberey  zu  Gefallen  ein^n  falfchen  Eid  zu  fchwören. 
Wie  unklug  cs  war,  (ich  auf  das  Zeugnifs  folclier 
Weiber  zu  verlalTen,  lehrte  in  den  dreiffiger  Jahren 
eine  Begebenheit,  bey  der  fich  fünf  Hebammen  durch 
ihre  ÜnwilTenheit  und  ihren  Leichtfinn  vor  ganz  Eu- 
ropa prodituirten.  Als  im  Jahr  »731  nach  dem  To- 
de des  Herzogs  von  Parma  der  Rom.  kaiferliche  Hof 
die  Regentfchaft  antreten  wollte,  weil  keine  recht- 
liche Succellion  des  Verdorbenen  da  war,  fo  gab 
die  Wittwe,  WQVzog\i\  Henriette^  vor,  dafs  fie  fchw/aii- 
ger  fey,  und  vielleicht  einen  Prinzen  und  rechtlichen 
Succedbr  ihres  Gemahls  unter  ihrem  Herzen  trage. 
Darüber  mufsten  die  Anfprüche  des  erden  Hofes  auf- 
gefchoben  werden , und  nun  w^ard  zwifchen  beyden 
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Tlitilen  befchlofTen , dafs  die  Eiitfcheidung,  ob  die 
Herzogin  Ichwanger  fey,  der  Unterfuchung  und  dem 
Ausfpruch  von  fünf,  aus  verfchiedenen  Ländern  ver- 
fchriebenen  und  für  befonders  gefchikt  gehaltenen 
Hebammen  anheim  geftcllt  weixlen  folle.  Die  fünf 
weife  Frauen  kamen,  und  nahmen  d.  i Jun,  1731 
in  Gegenwart  zweyer  Aerzte , eines  Wundarztes,  ei- 
ner fremden  Fürrtin  und  fünf  Damen  aus  Parma  ihre 
Unterfuchung  bey  der  Herzogin  vor.  Nach  langem 
wehmütterlichen  Zuvernehmen  gaben  endlich  alle 
Fünfe  mit  einem  Eide  zum  Notariats- Protocoli: 
*’^dafs  die  Herzogin  wirklich  fchwanger  fey.^*  Die 
Herzogin  freute  fich  der  guten  Hoffnung  bis  in  eiif- 
ten  Monat;  und  da  die  Erfüllung  fo  lange  verzog, 
wurde  d.  7 Sept.  1731  abermal  eine  Unterfuchung 
beliebt,  und  nun  erklärt,  die  Herzogin  nicht 

fchwanger  fef’;  dafs  alfo  die  fünf  Hebammen  einen 
falfchen  Eid  gefchworen,  und  gezeigt  haben,  dafs 
fie  weder  weife  noch  kuurtverfländig  wären.  — Dies 
gcfchahe  in  Welfchland.  — In  Teutfchland  gefchah 
troz  diefes  Vorgangs  anderthalb  Jahre  nachher  das  Nem- 
liche.  Die  mit  ihrem  Gemahl,  Eberhard  Ludwig, 
wieder  ausgefÖhnte  und  vereinigte  Herzogin  Johan^ 
7ia  EUfabetha  von  Wirtemberg  follte  im  Jahr  1733, 
in  ihrem  etlich  und  fünfzigHcn  Jahre  noch  fchwan- 
ger feyn.  Eine  Hebamme,  welche  man  damals  für 
die  gefchiktefte  in  der  Refidenz  hielt,  glaubte  es, 

weil 
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weil  ihr  Intereffc  cs  wiinfchte;  Der  Leibwundarzt 
Bellaire  aber,  ein  Franzofc,  der  mehr  von  Schwan- 
gerfchaftslehre  wiflen  mufste,  als  die  Hebamme, 
veiTicherte,  dafs  ehe  Er  fchwaiiger  fey,  als  die  Her- 
zogin, Demungeachtet  wurden  Kirchengebete  we- 
gen der  vermey Ilten  Schwaiigerfchaft  angeneiit,  und 
bis  in  den  elften  Monat  gebetet,  als  die  Herzogin 
endlich  erklärte,  dafs  fie  felbft  ihre  Schwaiigerfchaft 
nie  geglaubt  habe,  aber  ihrem  Gemahl  feinen  fo  fehn- 
lichen  Wunfch  und  grofse  Freude  nicht  habe  verder- 
ben wollen, 

* Hiftorifcher  Bildcrfaal,  9 Th,  2.  Period,  Nürnb,  1735» 
8.  S.  1400-  1402. 

* Spittler’s  Gefchichtc  Wirteinbergs.  Gott,  1783.  S,  308. 
Und  aus  mündlichen  Nachrichten  inciiier  fcel.  Muhmin, 
Kammerfrauen  der  Herzogin  Elifabetha  v,  W* 

§.  240, 

Ihrer  Unwifleiilieit  ungeachtet  wurden  folche 
Hebammen  oft  beffer  belohnt  und  höher  geehrt , als 
mancher  gelehrte  und  verdiente  Arzt,  Als  im  Jahr 
1720  die  Gemahlin  des  Praetendenten  von  England 
in  Gegenwart  von  mehr,  als  200  Perfonen,  nach 
fechsfägigeni  Kreifen  mit  einem  jungen  Sohne  nieder 
kam,  fo  empheng  eine  Hebamme,  Gitta,  das  Kind, 
welche  ohne  Zweifel  zu  Erleichterung,  Verkürzung 
und  glüklichen  Beendigung  der  langen  Geburt  fo 
wenig  zu  thun  gewufst  hatte,  als  die  genieinße  Dorf- 

0.3  hebam- 
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hebamme.  Doch  ^srurde  ihr  Dienft  fo  belohnt,  dafs 
fie  von  7 Princefliiineii  70  Duplonen , von  9 anwe- 
fenden  Cardinälen  130  Dpi.,  vom  Vater  des  Kindes 
aber  lOO  Dpi.,  in  allem  alfp  3^0  Duplonen  zum  Ge- 
fchenk  erhielt;  überdas  wurde  ihr  der  Titel  einer 
Gräfin  beygelegt,  und  ein  lebenslänglicher  Gehalt  von 
500  Scudi  oder  666  Rthlr.  ausgefezt, 

S.  Hift.  Bild.  Saal.  8 Thl.  S.  854. 

$.  241. 

Auch  entfehieden,  troz  der  weltbekannten  Un- 
zulänglichkeit der  Kennfniire  der  Hebammen,  die  be- 
nihmtenen  Juriften  in  Teutfchland  für  die  Zulällig- 
keit  des  Gutachtens  einer  Hebamme  in  den  wichtig- 
flen  Fällen ; und  andere  waren  es  gar  nicht  zufrie- 
den , dafs  im  Auslande  die  männliche  Geburtshiilfe 
beym  weiblichen  Gefchlechte  fo  vielen  Eingang  und 
Beyfall  fand. 

Noch  im  Jahr  1736  warf  der  berühmte  Rechtsge- 
lehrte  J.  P.  Kre/s  in  f.  ComiiKnt.  tu  Kaifcr  Karls  V. 
peinlichen  Halsgcrichtsordnung  die  Frage  auf,  ob  in 
zweifelhaften  Fällen  das  Urtheil  der  Aerzte  oder  der 
Hebammen  gröfseres  Gewicht  habe,  und  entfehied  für 
leztere  durch  folgendes  Argument:  “Les  Accouchcurs 
apud  Gallos  quidem,  non  autem  apud  nos,  cclebrantur.’* 
Und  J.  C.  NenteitZy  Waldek  Hofrath,  fchricb  im 
2 Tom.  f.  “ Vernünftigen  Gedanken  über  allerhand  hift, 
crit,  und  inor.  Materien.”  Ffth.  173Q.  8.  “follte  man 
wohl  glauben,  dafs  noch  fogar  die  Schamlofigkcit  bey 

dem 
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dem  Frauenzimmer  zur  Mode  vpcrdeii  könnte  ? Wo  haf 
man  wohl  in  vorigen  Zeiten  gehört  ,*  dals  bey  fchwaii- 
geren  Weibern  Medici  und  Chirurgi  vornehmlich  di« 
Stelle  der  Wehmiitter  vertreten,  wie  es  heut  zu  Tage, 
und  fonderlich  in  Frankreich  gefchichet,’* 

§.  242. 

Freylich  war  auch  in  den  Vierzigern  Jahren  der 
Zufland  der  Entbindungskunft  noch  an  den  ineHlen 
Orten  in  Tcutfchland  fo  befchaffen,  dafs  man  man- 
chen Geburtshelfer  mit  gutem  Gewilfen  nicht  empfeh- 
len konnte.  Die  Schriften,  welche  über  Hebammen-, 
und  Entbindungskund  erfchienen,  zeugten  noch  im- 
mer von  der  in  fehweren  Fällen  graufamen  Entbin-? 
dungsart  der  vorigen  Jahrhunderte,  und  den  bc- 
fchränkteii  Kenntniircn  der  meilien  teutfehen  Geburts« 
helfer.  Unter  diefen  zeichnete  fich  aber  ein  Arzt 
zu  Augspurg,  D.  J.  A.  Deifch^t  durch  feine  abfeheu- 
liche  Graufamkeit  beym  Entbinden,  und  durch  feine 
fchlechtc  Vcrthcldigung  , womit  er  die  Nothwendig- 
keit  eines  foJehen  Verfahrens  und  die  Anwendung 
fehneidender  und  fpizer  Haken,  Kopfbohrcr  undZer- 
iKikungsmefler  erweifen  wollte,  auf  eine  fehr  un- 
rühmliche Weife  aus.  Er  hatte  in  Strafsburg  unter 
dem  älteren  Fried  Geburtshülfe  gelernt,  und  fchrieb 
da  im  Jahr  1 740  eine  Diflertation , von  der  Noth- 
wendigkeit  der  Anwendung  der  innrumenten  in  der 
Geburt.  Unter  diefen  Werkzeugen  verband  er  Frieds 
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Waflerfprenger  , Kopfbohrer,  Hirnlöffel,  Knochen- 
fäge  und  Knochenzange.  Dafs  feine  Kunrt  vorziig- 
lieh  in  der  AnweneUing  folcher  Werkzeuge  auf  die 
rohefle  Weife  bertand,  zeigte  er  bald  in  feiner  PrU 
vatpraxis.  An  feinem  eigenen  (aller  Wahrfcheinlich* 
keit  nach  noch  lebenden)  Kinde  machte  er  die  Per-  , 
foration;  manches  Kind  hatte  er  mit  fpizen  Haken 
hervorgezogen,  welches  noch  lebte,  und  zukend  und  | 
fchreyend  vor  feinen  Augen  verfchied.  Vier  Frauen 
brachte  er  bey  feinem  rohen  Entbinden  die  Gedärme  * 
zum  Leibe  heraus,  und  liefs  fie  zwar  nicht  durch  die 
Hebamme  abfehneiden,  wie  ein  Geburtshelfer  unfe-  ^ 
rer  Zeit,  aber  er  that  doch  auch  nichts  weiter,  als  \ 
dafs  er  die  Gedärme  wieder  hinein  fchob,  und  die  * 
Gemarterte  ihrem  Schikfal  iiberliefs.  Das  Halsab-  - 
fchneiden,  Kopfbohren , Zerflüken  und  Zerflümmeln 
lebender  und  todter  Früchte  war  bey  ihm  immer  an 
der  Tagesordnung.  Bey  59  Entbindungsfällen , die 
ihm  in  feiner  Praxis  vorkamen,  und  die  er  erzählt,  ■ 
hat  er  29  Mal  Meffcr  und  Haken  angewendet,  wo- 
bey  alle  29  Kinder  und  10  Mütter  unter  der  Schin-  ’ 
derey  umkamen;  überhaupt  aber  unter  feinen  ^9 
Entbindungsfällen  20  für  die  Mütter  und  41  für  die 
Kinder  mit  Verlud  des  Lebens  abliefen.  Auch  fchnitt 
er  zwey  flerbcndcn  Müttern  den  Leib  auf,  und  nahm 
ohne  Rettung  der  Mütter  oder  der  Kinder  die  Frucht 
von  ihnem  Kein  Wunder,  dafs  man  ihn  zulezt  in 
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Augsburg  den  Kinder-  und  Weibermezger,  auch  den 
Mefler-  und  Haken  - Accoucheur , fein  Buch  aber 
über  den  unvermeidlichen  Gebrauch  fchneidender 
Werkzeuge  “das  Mezgerbüchlein”  nannte. 

Job.  Andr.  Deifch  — Difl*.  de  ncceflaria  in  partu  praeter- 
naturali  inftruineiiforum  applicatioiie.  Argent.  1740.  4. 

* ej  Kurze  und  in  der  Erfahrung  gegründete  Abhand- 
lung, dafs  weder  die  Wendung,  noch  englifchc  Zange 
in  allen  Geburtsfällen  vor  Mutter  und  Kind  ficher  ge- 
brauchet, noch  dadurch  die  fcharfe  Inftrumenten  gänz- 
lich vermeidet  werden  können.  Augsb.  1754.  g.  — • 
Vermehrte  Abhandl.  Augsb.  1766.  g. , 

cj.  Difi*.  de  Ufu  cultrorum  atque  uncinorum  eximiö  in 
partu  praeternaturali , nec  verfionc  foetus , nec  appli- 
catione  forcipis  anglicanae  vel  Levreti  terminando , fe- 
ctionisque  caefareae,  matre  adhuc  viventc  iiiftituendae, 
fecuritate  atque  utilitate.  Suobaci  1759.  4. 

5.  243. 

Als  das  Publicum  feinen  gerechten  Unwillen  ge. 
gen  diefe  Kindermörderey  und  Menfchenfchinderey 
laut  äufserte,  verklagteer  im  Jahr  174^  und  ^4  zu 
wiederholten  Malen  die  Hebammen,  dafs  folchc  ihn 
immer  fo  fp’ät  errt  rufen  laflen , wenn  nichts  mehr 
anders,  als  das  Zerflükcn  der  Kinder  möglich  fey. 
Der  Magillrat  in  Augsburg  bat  (ich  darauf  von  der 
ined.  Facult'at  in  Hclmflädt  ein  Gutachten  aus , das 
weder  zu  Gunften  der  Hebammen  noch  des  Deifch 
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2usfiel,  fondern  bcjde  zo  ihrer  Schuldigkeit  und  Vor- 
ficht verlies,  und  ausdriiklich  erklärte,  dafs  “Herr 
Dcifch  von  allen  Peccatis  tarn 'oiiiiflionis,  quam  coin- 
inifTionis  nicht  gänzlich  frey  zu  fprecheii  fey/’  Der 
MagiHrat  aber  'gebot  Deifclien  hierauf  bey  fcharfcr 
Ahndung,  der  beflehenden  Hebammenordnung  nach- 
zukommen, und  keine  gefährliche  Operation  ohne 
Einwilligung  des  Ehgatten,  und  ohne  Zuziehung  ei- 
nes andern  Arztes  und  ohne  Gegenwart  eines  Geirtlichen 
vorzunehmen.  Allein  Deifch  that  gegen  die  obrig- 
keitliche Verordnung,  was  ihn  gut  dünkte,  fchnitt 
und  mezelte,  wie  vorhin,  und  behelligte  dabey  den 
Magirtrat  fo  oft,  dafs  man  die  Geduld  und  Gelin- 
digkeit deflelben  höchlich  bewundern  und  die  Ein- 
wohnerfchaft  Augsburgs  innigrt  beklagen  mufs , dafs 
fie  fich  der  UnwilTeaheit,  Graufamkeit  und  Gewis- 
fenlofigkeit  eines  privilegirten  Menfehenwürgers  fo 
lange  hingeben  mufste,  und  dafs  es  erd  nach  i6jäh- 
rigein  Würgen,  und  nachdem  bereits  72  Kinder  mit 
Mcffer  und  Haken  zermetzelt  und  eine  Menge  Müt- 
ter elend  hingcrichtet  waren , auch  nach  erÜaunlicIx 
vielen  pflichtmäfsigen  Anzeigen,  Vorllellungcn , Be- 
richten, Erörterungen,  Gutachen  und  Bitten  dahin 
kam,  dafs  der  Magillrat  ihm  nicht  etwan  die  Praxis 
wirklich  niederlegte  — fondern  ihn  durch  ein  Decret 
vom  16  Oct.  1760  nur  mit  Niederlegung  feiner  ob- 
fletricifchen  Praxis  und  mit  fcharfcr  Abllrafung  nacli 
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BefchafFenheit  der  ihme  zu  Schulden  kommenden  Ex- 
cefle  bedrohete,  wenn  er  ferner  ohne  Zuziehung  und 
Einwilligung  eines  andern  Medici  einen  fo  vermefle- 
nen  Gebrauch  von  feinen  InArumenten  machen  wür- 
de. Ja  erA  im  Jahr  1761  brachte  cs  der  fchwäbilch- 
reichsAUdtfehe  Areopagus  dahin,  dafs  Deifch  endlich 
den  längA  fchuldigen  Eid  fchwor:  er  wolle  der  Augsb. 
Hebammen-  und  Accoucheur- Ordnung,  auch  den 
wiederholten  Befehlen  und  der  Anweifung  des  von 
der  löbl.  medic.  Facultat  zu  HelmAadt  eingeholten 
Relponfi  nachkommen.  — Hatte  Deifch  zwey  Jahrhun- 
derte früher  an  der  Elbe  fein  Werk  undWefen,  wie  in 
Schwaben,  getrieben,  wie  gar  anders  würde  feiner  Pra- 
xis ein  Ziel  gefezt  worden,  und  was  würde  dem  Men- 
fchenwürger  Deifch  widerfahren  feyn,  da  der  Eben- 
theurer  Veites  auf  dem  Sclieiterhaufen  Aerben  mufs- 
te!  — Den  ganzen  Verlauf  des  Deifchifchen  Proces- 
fcs  erzählt  uns  ein  gleichzeitiger  würdiger  Arzt  in 
Augsburg,  D.  Gutermann ^ in  nachAehender  Schrift, 
an  w'elcher  der  in  der  Folge  vorkommende  Prof. 
Cranz  in  Wien  einen  grofsen  Antheil  hatte,  und  die 
fich  mehr  durch  die  Merkwürdigkeit  ihres  Inhalts, 
als  durch  die  SchwülAigkeit  ihrer  Schreibart  ein-  ' 
pfiehlet.  • 

• Vernünftige  und  in  wohl  überlegter  Erfahrung  gegrün- 
dete Bedenken  über  mancherley  aus  UMwilfenheir,  wann 
und  wie  ein  Kind  io  Mutterlcibc  zu  wenden  durch 
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Mif*brawch  ftunipf<fr  und  fcharfcr  Inftrument^n  verun* 

’ glükte  Geburten  de.  herauügegeben  von  der  wohllöbl« 
Reichsft.  Augsburg  Phyfikus  und  zur  Hebannuenord- 
nung  verordnctein  D.  Georg  Friedrich  Gutermatin, 
Frankf.  u.  Lcipz.  1761.  8.  Anderer  Theil  mit  der 
Facti  fpecies  zu  dem  Helmftädtfchen  Refponfo,  und  wei- 
te« ergangenen  obrigkeitlichen  Verordnungen,  ibid, 
8. 

§.  244. 

Die  übrigen  Schriften  von  teutfehen  Geburtshel-  . 
fern,  welche  in  den  vierziger  Jahren  erlchienen, 
waren  zwar  keines  fo  graufamen  Inhalts,  allein  fie 
zeugten  auch  von  keinen  Fortfehritten  in  der  Kund, 
Ein  Wirtembergfeher  Arzt,  Victor  Heinrich 
Stadtphyficus  in  Stuttgardt,  fclirieb  einen  Unterricht  , 
für  die  Hebammen  in  Würtemberg,  welcher  das  bis 
dahin  beym  Unterricht  übliche  VÖiterifche  Buch 
(§.  i8^-)  verdräng,  indeHen  fich  eben  keinen  Vor- 
zug vor  jenem  beymelTen  konnte.  Rieckes  Simpli- 
cität  im  Vortrag  fällt  hie  und  da , felbB  für  die  ein- 
fältigen Hebammen,  gar  zu  fehr  ins  Lächerliche, 
w^eiin  er  z.  B.  lehrt,  ^‘dafs  im  Grunde  der  Gebärmut- 
ter ein  Mäuslein  fey,  welches  die  Nachgeburt  fclbft 
losfcheele’’ , oder  wenn  er  bey  BlutflülTen  aus  den 
Gcburtstheilen  einer  Schwangeren  alle  fechs  Stunden^ 
eine  MefleiTpize  voll  Ziinmermannsrüthel  eingeben 
iälfet.  Seine  treuherzigen  Erzählungen  von  Entbin- 
dungsfällen, womit  er  die  Nüzlichkeit  feiner  Lehren 
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benätjgcn  und  erläutern  will,  crwcifcn,  dafs  Riecke 
kein  Liebhaber  von  Schneiden  und  RcilTen  war,  wie 
Dcifch,  dafs  er  vielmehr  durcliaus  verweigerte,  ein© 
Hand  anzulcgen,  als  ruchiofe  Verwandte  verlang* 
ten,  er  folie  ein  unehliches  Kind  mit  Haken  zur  Weit 
bringen.  Er  machte  die  Wendung  auf  die  Füfsc; 
wo  es  ihn  noch  möglich  dünkte;  und  wo  der  Kopf 
fchon  tief  im  Bcken  fiand,  verliefs  er  fich  auf  die 
liebe  Mutter  Natur , weil  er  den  Gebrauch  der  Zan* 
ge  nicht  kannte.  Die  feinem  Buche  beygefügten  Kup- 
fer, aus  Deventer  u.a.  entlehnt,  füllten  vorzüglich  üble 
Kindeslagen  und  die  Handgriffe  der  Hebammen  dar- 
flellen , haben  aber  von  Seiten  der  Zeichnung  wewig 
Werth. 


* Kurzer  und  deutlicher  Unterricht,  für  die  Hebanujicii 
des  löblichen  Herzogthums  Wurtenberg.  Auf  Hcich* 
fiirrtl  gnäd.  Befehl  verfertiget,  mit  Kupfern  geziert  und 
in  Druk  gegeben  von  Victor  Heinrich  Riecke,  M*  D. 
Hochf.  VVürtemb.  Hofmedico , auch  Stadt  - und  Amts- 
phyf.  ord.  Stuttg.  1746.  8.  “Hominis  exercitaiji  in 
arte  opus,  quo  ordineiu  ne  quaeras.’*  Haller. 


§•  24^  ' 1 

Von  eben  fo  wenigem  Belang  für  die  Berei- 
cherung der  Fntbindungswiflenfehaft  und  Kunft  Maa- 
ren die  Schriften  zweycr  fachfifchen  Aerzte,  Jaicob 
Storch,  alias  Pelargus,  eines  Gothaifchen  Stadfphy- 
fici  und  Leibarztes,  und  des  J.  Chr.  Themel^  eines 
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Arztes  iii  Atinaberg.  — Storch  fchricb  acht  Bande 
über  Frauenzimmerkrankheiten,  wovon  der  erflerc 
einen  Hcbanimenuntericht  mit  cingemifchten  Ge« 
fchichten,  und  ein  Gebetbuch  für  Hebammen,  Krei- 
fende  und  Wöchnerinn  enthält.  Seine  Entbindüngs- 
kunft  befand  einzig  im  Wenden  auf  dieFüfsc,  als 
einer  feiner  Meynung  nach  neueren  Entbindungsart^ 
und  in  fchweren  und  verzweifelten  Fällen  im  Zer- 
fliÜken  der  Frucht,  welches  er  die  Embryulcia  oder 
Embryotomia  der  Alten  nannte,  und  umrtändllch 
lehrte.  Sein  Glaube  an  Hexeiey  und  an  das  Verfe- 
heii  der  Mütter  war  noch  grofs,  ob  er  gleich  an  an- 
dern Stellen  fehr  gegen  Aberglauben  bey  Geburten 
eifert.  Am  Ende  feines  Buchs  kommen  14  Entbin- 
dungsfälle vor,  welche  ein  Chirurgus,  Scherffe^  in 
Cranichfeld  ihme  mitgctheilt  hatte.  «—  Themü  hielt 
{ich  nach  einer  Beobachtung  von  30  Geburtsfällen 
fähig,  über  Entbindungskunft  urtheilen  und  eine 
gründliche  Unterweifung  in  der  Hebainmenkunft 
fclxreiben  zu  können.  Auch  glaubte  er  einen  für 
die  Entbindungskunft  befonders  gefchikten  Körper- 
bau zu' haben,  und  ‘‘mit  feinen  Händen  und  Glied- 
inafsen  (wie  er  fich  ausdrükt)  ohne  Ruhm  zu  mel- 
den, eher  dahin  kommen  zu  können,  wo  er  wolle, 
als  20  hier  dazu  ausdruklich  erwählte  Hebammen’\ 
Ob  er  gleich  vor  dem  Zerrtükeii  der  Kinder,  wel- 
ches er  “das  FricalErea  in  Mutterleibe^’  nennt,  w’’ar- 
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net,  fo  machte  er  doch  je  und  je  auch  eine  Perfora, 
non,  und  bediente  fleh  dazu  einer  gewöhnlichen 
Scheereund  “eines  SchlülTels,  womit  die  ßergleufe 
d.e  Zechenhäuschen  auffchliefsen.”  De  la  Motte,  De- 
veuter  und  von  Hoorn  waren  vorzügiidi  die  Mufter 
nach  denen  er  fich  bildete;  und  nach  der  Lehre  die- 
ses leztern  wollte  er  auch  bey  der  Fufsgeburt  und 
Weisung  aul  die  Füfse  die  Arme  am  Kopf  ausge. 
nrekt  lalTen.  Das  Gebären  im  Stehen  mit  dem  Kü- 
ken angelehnt  hielt  er  für  die  allerbefle  Art  zu  ge- 
baren  Die  Nachgeburt  wollte  er  bey  jeder  natürli- 
Chen  Geburt  mit  der  ganzen  Hand  herausgeholt  wis. 
fen;  den  zweyten  Zwilling  holte  er,  wenn  auch  al- 
les  gut  fland.  bey  den  Füfsen  heraus,  und  da  ihm 
Emer  vorwarf,  “dafs  er  dabey  mit  blutigen  Annen 
bis  au  Ellenbogen  in  der  Mutter  rummähre”,  fo  ant- 
wortete er:  “aber  welches  Kind  ift  je  „och  in  die 
\Ult  hergepfiffen,  und  von  einem  Accoucheur  mit 
den  Bemchen  Alabaßerweili  und  fchön  herfür  ge- 
rächt worden?  Mit  dem  Herummähern  mat.  uns 
eriemge  fernen  Begriff  von  der  Sache  ausdtüken 
der  als  ein  dummer  T . . . . ift  geboren  worden,  fj 
lebt,  und  fo  fterben  wird.”  Hieraus  läfst  fleh  auf 
feine  kra.tige  Schreibart  einen  Schlufs  machen.  Auf 
die  Vorflellungen  von  den  Kindeslagen  in  Kupfern 
.um  Unterricht  der  Hebammen  hielt  er  nichts,  foa- 
cru  au  le  Verßnnlichiing  der  .verfchiedeiien  Kin- 
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deslagcn  “mit  von  Leder  gemachten  und  ausgeftopf- 
teil  Kindern  an  einem  wirklichen  Scelet.”  So  habe 
er  Hebammen  mit  dem  beflcn  Erfolg  unterrichtet. 
Die  Noth Wendigkeit,  Hebammen  zu  unterrichten, 
fehc  Hoh  und  Nieder  immer  mehr  ein,  und  mehre- 
re fludiren  die  Entbindungskunft.  In  Sachfen  aber 
habe  in  Rükficht  des  Hebammenunterrichts  Leipzig 
den  Vorzug.  In  wie  fern?  — wird  man  aus  nach- 
jftehenden  Noten  erfehen. 

* D.  Johann  Storchen^s , as  Pelargi,  Com.  Pa!.  Caef.  &c. 
Unterricht  vor  Hebammen  , nach  der  ncueftcn  Accou- 
chcrs  und  felbft  eigener  Erfahrung  entworfen,  mit  vie- 
len Obfervationibus  erläutert,  und  durch  nöthigc  Kpf. 
deutlich  gemacht;  welcher  als  das  ite  Volum,  zu  ei- 
nem bald  folgenden  Opere  cafuali  practico  de  morbis 
luulierum  betrachtet  werden  kann ; Denic  ein  Gebet- 
buch in  Geburtsfällen  und  eine  Inftruction  vor  Wart- 
wciher  mit  angefugi  ift.  Gotha,  ohne  Jahrzahl.  (1746  ) 8* 

* D.  Joh.  Chriftian  Tkemels  y Med,  Pract.  zu  St.  Anne-  - 
berg  Hebammenkunft  , oder  gründliche  Unterweifung^ 
wie  eine  Hebamme  in  ihren  Verrichtungen  vernünftig 
verfahren  foll.  Leipz.  1747.  8.  S.  7.  “Und  eben  auch 
darum  habe  ich  einen  Bewegungsgrund  zu  diefer  Un- 
ternehmung , dafs  ich  zeigen  kann , wie  diefes  Studium 
immer  weiter  und  weiter  ausgebreitet  wird,  weit  meh- 
rere Liebhaber  findet,  als  nur  noch  in  vcrwicheneii 
Jahren.  Es  ift  auch  mehr  als  zu  gewifs , dafs  unfere 
Landsleute  endlich  die  Nothwendigkeit  und  VortrefF- 
liclikeit  diefer  Wifteiifchaft  fo  gut  werden  ciiifehen  ler- 
nen , alfo  fo  fchr  fie  folche  bisher  den  Franzofen  , Ita- 
lienern, 
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lienern,  NicHerfachfen , und  Damen  überlafTen  haben, 
da  bereits  hier  und  da  von  hohen  und  niedern  Obrig- 
keiten die  trefflichen  Anftalten  gemacht  werden , Heb- 
ammen in  diefer  Kimft  gründlich  und  vernünftig 
unter  weifen  zu  lafl'en,”  “In  unferem  beliebten  Sach- 
fenland  ift  zur  Zeit  die  Aufnahme  in  der  Wiflenfehaft 
von  der  Hebammenkunft  dem  belobten  Leipzig  der  er- 
fte  Rang  zu  geben.”  Der  Beweis  dazu  findet  (ich  in 
einem  andern  damals  erfchienenen  Hebammenbuche; 

'‘^Sophia  oder  weibliche  Klugheit , das  ift  die  Kiinft, 
wodurch  fich  ein  Frauenzimmer  in  ihrer  Natur  erken- 
neu  , bey  erregten  Krankheiten  feibft  rathen , und  ihr 
Leben  fehr  hoch  bringen  kann,  nebft  einem  Gefpräch 
von  der  Geburtshülfe,  eröffnet  von  Joh.  Aug,  Oehmen, 
Med.  et  Chirurg.  Pract.  in  Drefsden,  Drefs.  1742.  8* 
S.  392.  “Diefer  fehr  nöthigen  und  Gott  wohlgefälligen 
Ordnung  folget  auch  die  Weltberufene  Stadt  Leipzig 
nach  , allwo  ein  hochlöblicher  Magiftrat  Anweifung  ge- 
than , dafs  die  Wehmütter,  fo  alt  und  erfahren  fie  auch 
feyn  wollen,  bey  dem  geübten  Accoucheur,  Herr  D, 
Hartranfften  f ordentliche  Collegia  frequentiren  iiuifren, 
und  folglich  in  Handgriffen  und  Wendungen  der  Kin- 
der fattfam  unterrichtet  werden , durch  welche  er- 
fpriefsliche  Folgerungen  es  fo  weit  gekommen , dafs  die 
Dames  nicht  mehr  fo  capricieus  find , einen  Geburts- 
helfer zu  admittiren , welches  an  einem  andern  Ort 
nicht  fo  leicht  gefchiehet , als  bis  fich  diefelben  in  der 
äufserften  Todesgefahr  befijidcn,” 

§.  245. 

J.  V.  Harttramfft  mochte  immer  durch  feinen 
Hebammenunterricht  viel  Gutes  gefchafit  haben;  ai- 
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lein  feine  Lehre  von  der  zeitigen  Wegnahme  der  feft- , 
fizenden  Nachgeburt,  ^^eiche  er  inj  feiner  Inaugural- 
düTertation  bekannt  gemacht  hatte,  wurde  von  man* 
chen  Liebhabern  der  Mauriccaufchen  Lehre  vom  zu 
fchnellen  Herausholen  der  Nachgeburt  gar  zu  oft 
mifsverflanden  und  mifsbraucht;  und  was  nach  Hart- 
ranftVs  Lehre  ganz  nüzlich  hätte  werden  können, 
wurde  durch  den  Mifsbrauch  und  ein  unvorfichtig 
gewaltfames  Unternehmen  gewifs  mancher  Mutter 
lebensgefährlich. 

Jo.  Valent.  Harttramjft , Lipf.  Med.  Bacc,  Civit.  Lipf, 
Mccl.  Obftctricii  Praef.  D.  J.  C.  KüchUro , Fac.  Med. 
A(T.  de.  de  non  dilFerenda  recundinarum  adhaereii- 
tium  extractione.  Lipf.  1735.  4.  Das  Titclkupfcr, 
auf  welchem  Harttramfft’s  ArmamentariiiiT»  obBetriciura 
mit  Mutterkuchen  und  Nabelfchnüren  in  einer  Guir- 
landc  angebracht  ift,  hat  wegen  der  getreuen  Abbil- 
dung der  damals  üblichen  Geburtswerkzeuge,  worun- 
ter fich  auch  eine  Palfynfchc  Zaiigc'bcfindet , einen  be- 
fondern  Werth, 

S.  7.  “Unius  mihi  crit  fcopus  et  primaria  inten- 
tio,  a qua  pio  prudentique  medico  recedendum  nun- 
quam  cfl'e  arbitror,  unica,  quam  femper  mihi  praefixam 
habui,  raeta,  regia  via  unica,  et  omni  exceptione  ma- 
jor  regulär  Non  difFcrenda  eß,  quam  fortiter  ctiam 
adhaereant,  fccundinarum  extractio,  nihilque  in  am« 
bigua  ißhac  re  vel  expectationi  medicac,  vel  fponta« 
neo  naturae  operi , vcl  cafui  fortuito  tribuendum.’* 
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§.  247. 

ln  Inland  gab  im  Jahr  1742  Fielding  Oiitd^  ein 
Wundarzt  und  Geburtshelfer,  eine  Abhandlung  über 
'die  Geburtshülfe  heraus,  worinn  er  manche  inter* 
eflante  Beobachtungen  lieferte,  und  zuerfl  die  nach- 
her oft  bcHrittene  und  doch  durch  getreue  Beobach- 
tungen beHätigte  Wahrheit  erkannte  und  lehrte,  dafs 
der  Kopf  gewöhnlich  nicht  mit  dem  Geficht  gegen 
der  Mitte  des  Heiligbeins  gerichtet,  fondern  im 
fchrägen  Durchmeffer  ins  Beken  eintreten  müfle. 
Den  Einilufs  der  fchiefen  Geb'armutterlage  auf  die 
Geburt  aber  mifskannte  er;  mit  Recht  hingegen  ei- 
ferte er  gegen  das  Ausziehen  der  Kinder  bey  den 
Fühen , ohne  die  Arme  herabzuholen , und  gegen 
das  Herausholen'  der  Nachgeburt;  unbillig  jedoch 
gegen  den  Kaiferfchnitt  überhaupt*  Den  Gebrauch 
der  Zange  kannte  und  lehrte  er,  hielt  aber  doch  auch 
die  Perforation  noch  für  nothwendig,  und  bediente 
fleh  dazu  eines  Pharvngotoms.  Dafs  es  zu  feiner 
Zeit  mit  der  Lehre  und  Ausübung  der  Entbindungs- 
kunrt  in  Frankreich  beßer  beßellt  gewefen  fey,  als 
in  Grofsbrittannien , gefland  er  aufrichtig. 

Fielding  Ould  — a treatife  of  midwifery.  In  three  parts; 

Dubl.  1742.  8. 

248. 

Eine  andere  Abhandlung  über  die  Geburtshülfe 
gab  einige  Jahre  fpater  ein  engiifcher  Wundarzt  zu 
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Chelinsford,  Benjamin  Pugh  ^ heraus,  ’v/orinn  er 
fleh  als  einen  fehr  gefcheideii  und  erfahrnen  Geburts« 
helfer  zeigt,  gefezt  auch,  dafs  es  mit  den  2000  Ge- 
burten, bey  welchen  er  Hülfe  geleiflet  haben  wollte, 
’fo  ganz  feine  Richtigkeit  nicht  gehabt  hätte.  — Da« 
Unterfuchen  mit  zwey  Fingern  hielt  er  für  befler, 
als  mit  einem ; Und  für  den  befien  GeburtsHuhl  die 
' Schenkel  eines  flarken  Mannes.  Schleunige  Gebur- 
ten fuchte  er  durch  AderläfTen  und  Opium  zu  rctar- 
diren,  ientcscirende  hingegen  durch  Druk  auf  den 
Bauch  zu  beeden  Seiten  zu  befördern.  Bey  der 
küiilllichcn  Geburt  iiefs  er  die  Frau  auf  die  linke  Sei- 
te  mit  dem  Kopfe  niedrig  liegen,  und  die  Füfsc 
beugen.  Bey  der  Wendung  zog  er,  wo  möglich, 
immer  beyde  Füfse  zugleich  an,  und  um  das  Kind 
beym  Durchführen  des  Kopfes  am  Leben  zu  erhal* 
teil,  öffnete  er  ihme  in  der  Vagina  den  Mund,  und 
driikte  die  Zunge  nieder,  um  ihme  fo  das  Refpiriren 
möglich  zu  machen.  Auf  diefe  Weife  wollte  er 
manches  Kind  am  Leben  erhalten  haben.  Audi  er 
kannte  den  Nuzen  der  Zange  fchon  fehr  gut,  und 
fchrieb  fchon  im  Jahr  1748  von  einer  gebogenen 
Zange,  weiche  er  gebrauche,  wenn  der  Kopf  hoch 
Behe,  und  eine  gerade,  wenn  er  tief  flehe.  Bey 
langem  Steken  des  Kopfes  wendete  er  die  Zange  an  ; 
bey  fehr  engem  Beken  aber  glaubte  er  ohne  das  Fer- 
foratoriuin  nicht  zurecht  kommen  zu  können , doch 
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empfahl  er  bey  deffen  Anwendung  wegen  Triiglich- 
keit  der  Todeszeichen  der  Frucht  alle  VoiTicht.  Au- 
fscr  der  Zange  fchlug  er  noch  einen  Kopfzieher  aus 
4 Schlingen  vor,  die  mit  eifcrnca  Stäben  an  den  Kopf 
gebracht  werden  füllten. 

ßenj.  Pugh  — a treatife  of  midwifery  chiefly  with  regard 
to  the  Operation,  with  fevcral  improvcinents  in  that 
art.  Lond.  1748.  1754*  8- 

§.  249. 

In  Frankreich  machten  fich  in  den  vierziger  Jah« 
ren  zwey  Geburtshelfer  durch  Schriften  bekannt, 
Mesnard  und  Levret,  wovon  jedoch  eiflcrer  erH  fpä- 
terhin  iich  einen  befondern  Ruhm  und  ein  vielfälti- 
ges Verdient  um  die  Kund  erwarb.  Jacob  Mesnard^ 
Chirurgus  und  Geburtshelfer  zu  Rouen , gab  im  Jahr 
1743  ein  Lehrbuch  der  Geburtshiilfe  und  Behand- 
lung der  Krankheiten  der  Schwängern  und  Wöch- 
nerinnen heraus,  unter  dem  Titel:  Wegweifer  der 
Geburtshelfer  in  Frag  und  Antwort,  Seine  Grund- 
fäze  zeichnen  fich  nur  wenig  durch  eigenes  Nach- 
denken aus ; In  Rükficht  der  Empfängnifs  hegte  er 
die  unfiatthaftc  Meynung,  dafs  der  männliche  Same 
nicht  durch  die  Mutterröhren' zum  Eyerllok  komme, 
fondern  durch  das  Blut,  in  welches  die  Kraft  des 
Samens  reforbirt  werde.  Denn  es  fey  unmöglich, 
dafs  die  Muttertrompeten  zu  gleicher  Zeit  zweyerley 
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Verrichtungen  leiflen  können,  Samen  hinauf-  und 
ein  Eycheii  herab  zu  führen.  Seine  Lehren  von  Be- 
handlung der  Frauenzimmerkrankheiten  find  von  gar 
keinem  Belang,  und  unter  feinen  Arzneymitteln 

kommt  z.  B.  noch  Pulver  von  Menfchenfchedeln  vor* 

; 

Das  Erheblichfie  in  feinem  Buch  in  Rükficht  der  Ge- 
fchichte  der  Kunfi  ifi  die  in  der  Vorrede  initgetheilte 
Befehreibung  feiner  unfehädiiehen  und  fchädlichen 
Kopfzangen,  Die  eine  (La  tenette  en  cuillief)  be- 
fleht  nemiieh  aus  2 gefinfierten  ungekreuzten  Löf- 
feln , die  mit  einer  Schraube  vereinigt  werden  ; Die 
andere  Zange  (La  tenette  ä crochet)  ifi  eben  fo  be- 
fchaffen,  endigt  fich  aber  in  fpize  Haken;  Die  3te 
Zange  (Deux  Crochets)  befieht  gleichfalls  aus  Ha- 
ken, nur  'dafs  fie  ungefiiifiert  find,  und  die  4te  Z.an- 
ge  (La  tenette  ä conducteur)  ifi  eine  gezähnte  Brcch- 
zange  für  Schddelknochen.  Aufserdem  giebt  er  noch 
Abbildungen  von  einem  Geburtsbette,  von  den  In- 
flrumenten  und  Bandagen  zum  Kaiferfchnilt,  zu  Mut- 
tervorfäilen  u.  d.  g. 

* Le  Guide  des  Accoucheurs , ou  Ic  Maiftre  dans  Part 
d’Accoucher  les  femmes,  et  de  les  foulagcr  dans  les 
Maladies  et  Accidens  dont  dies  font  tres-fouvent  at- 
taqiiees  &c.  Le  tout  en  forme  d’  Examen  , par  Jac- 
ques Chirurgien  - jure,  Ancien  Prevöt  de  ia 

coinnuinaute  des  Chirurgiens  de  la  Ville  de  Roiieii  et 
Accoucheur.  a Paris.  1743.  1753.  8.  «i.  Kpf.  IiisTeut- 
fche  überfezt  Koppenhag,  1746.  8«  S. XVIII.  “L’m- 
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ftrument  avec  Icquel  je  peux  fauver  la  vie  d^unc  feitime 
ct  ccllc  de  fon  enfant , et  qui  eft  celui,  que  j’ai  fait 
annoncer  dans  le  Journal  de  Verdun , du  inois  d’Avril 
1741,  eft  une  tenette  cn  double  cuillier,  des  pieces  de 
laquclle  je  donne  ici  la  figurc , et  enreigne  i’  ufage,“ 

§.  2^0. 

Für  die  ScIiTrangerfchaftslehre  erfchienen  in 
Holland  zwifchen  den  40  und  Jahren  zwey  in- 
tereirante  Werke,  das  eine  von  Noortwyk,  das  an- 
dere von  Albin.  Wilhelm  Noortwijk , Arzt  in  Ley'- 
den,  hatte  im  Jahr  1741  Gelegenheit,  die  Leiche 
einer  im  5ten  Monat  der  Schwangerfchaft  vernorbe- 
nen  Frau  zu  Öffnen,  und  den  Uterus  gravidus  zu 
näherer  Unterfuchung  mit  nach  Haufe  zu  nehmen; 
er  fprizte  die  Blutgefäfse  deffelben  durch  einen  Afl: 
der  Arteria  iiiaca  aus,  unterfuchte  den  Zufammen- 
hang  der  Gebärmutter  und  des  Mutterkuchens , und 
wollte  den  Uebergang  der  Injectionsmaterie  aus  den 
Gebärmuttergefäfsen  in  die  Mutterkuchengefäfse  be- 
obachtet haben;  und  fchlofs  daher,  (ohne  Zweifel 
auf  einen  optifchen  Betrug  geftüzt)  dafs  die  beyder- 
ley  Gefäfse  unmittelbar  miteinander  communiciren. 
Indeffen  war  er  doch  überzeugt,  dafs  die  feinen  Ei> 
dignngen  der  Mutterkuchengefäfse  nicht  in  die  Gc- 
bännutterfubflanz  eindriiigen,  fondern  dafs  neben 
einer  zottichen  und  zeilichten  Haut  ganz  befonder 
weite,  aber  fchr  dünne,  Adern  die  Verbindung  zwi- 
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•fchen  dem  Mutterkuchen  und  der  Gebärmutter  ma- 
chen, und  fich  zwifchen  diefer  und  jenem  eine  mil- 
chichte  Materie  befinde,  deren  Exifienz  Hippocra- 
tes  fchon  nicht  ganz  unbekannt  gewefen  fey.  Dann 
befchrieb  er  die  gefundene  Lage  der  Frucht  mit  dem 
Kopf  nach  unten , fein  vergebliches  Nachforfchen 
nach  einer  Tunica  allantois,  und  führte  überall  die 
Lehren  und  Meynungen  der  älteren  Schriftfleller  über 
diefe  GegeniVände  umfiändlich  an;  auch  fügte  er  Tau- 
bere doch  nicht  völlig  getreue  Kupfer  von  der  in- 
nern  Seite  der  Gebärmutter,  der  äufsern  des  Mutter- 
kuchens , von  der  Muttertrompete,  dem  Eyerflok, 
dem  Kinde  u.  f.  w.  bey. 

* Uteri  huinani  gravicli  Anatorae  ct  hiftoria ; Authore 
Wilhelmo  Noortwyky  Med.  Dr,  Lugd,  Batav,  1743.  4. 
217  S.  u.  4 Kpf. 

§.  2Sl. 

Bernh.  Siegfr,  Albin^  Prof,  der  Anatomie  und 
Chirurgie  in  Leyden,  gab  im  Jahr  jy^O,  in  acht 
Kupfertafeln  die  Abbildung  einer  vollkommenen  ^ 
mit  völlig  reifer  Frucht  gefüllten  Gebärmutter,  und 
derfelben  einzelnen  Theile,  mit  einer  nicht  überall 
genauen,  befonders  in  Riikficht  der  Eyhäute  unvoll- 
kommenen Befchreibung  heraus.  Diefe  Kupfer  kom- 
men  jedoch  in  Riikficht  der  Treue  und  Reinheit  den 
Kupfer  feiner  übrigen  Werke  nicht  völlig  gleich,  als 
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wodurch  fich  feine  Vorftellung  der  Knochen  des  neu- 
gebornen  Kindes  uniibertrefflich  auszeichnet. 

* * B.  S.  Albini  Tabulae  iiteri  mulieris  graviclae.  c.  * Ap- 
pcndice  T.  I.  L.  B.  1749.  Atlas  Format. 

* Ej.  Icones  Ofiiuin  foetus  hmnani.  Acceclit  Ofteogeniae 
brevis  hiftoria.  L.  B,  1737.  4«  1Ö2  S.  11.  37.  Kupfer, 
von  J.  fVandelaar, 

§.  2^2. 

Die  merkwürdigfte  Begebenheit  aber,  in  Anfe- 
hung  der  Entbindungskunft  in  den  vierziger  Jahren  , 
begann  gegen  das  Ende  derfelben  in  Holland.  Die 
Befizer  des  Chamberlainfchen  GeheininTlfes  liefsen  fich 
durch  eine  Bekanntmachung  der  Geburtszange  um 
die  andere  durchaus  nicht  zu  dem  GedändnifTe  ver- 
leiten , dafs  nun  ihr  Geheimnifs  verrathen  fey ; denn 
lie  fanden  fich  bey  dem  Gewinn,  welchen ’fie  aus 
der  Noth , der  Leichtgläubigkeit  und  dem  Vorurtheil 
des  Volkes  zogen , fo  wohl,  dafs  fie  viel  mehr  dar- 
auf bedacht  waren,  den  Wahn,  als  wäre  iiir  Ge- 
heimnifs etwas  ganz  anderes  und  vorzüglicheres  zu 
unterhalten,  und  diejenige,  welche  nicht  daran  glau- 
ben,  und  kein  Opfer  der  Habfucht  diefen  gewiifen- 
lofen  Wucherern  darbringen  wollten,  durch  eine, 
einer  freyen  Republique  hÖchfi  unwürdigen , doch 
in  folchen  eben  nicht  ungewöhnlichen , Tjranney 
gefezlich  dazu  zwingen  wollten.  Die  Befizer  des 
Gcheimnilfes  waren  grofsen  Theils  Glieder  der  iii 
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Anifierdam  f.  g.  Apotheker- Gilde,  oder  dei  vcrcu 
xiigten  Amtes  der  Aerzte  und  Apotheker , oder  des 
an  andern  Orten  f.  g.  Collegii  medici  et  pharmaceu- 
tici,  in  weichem  neben  mehreren  Aerzten  auch  zwey 
Apotheker  waren.  Nun  befand  aber  auch  noch  ei- 
ne Gilde  der  Wundärzte,  welche  glaubte,  dafs  es 
ihr  allein  zufl'ände,  die  Geburtshelfer  zu  prüfen,  und 
die  Erlaubnifs  der  Ausübung  der  Entbindungskunft 
zu  ertheilen.  Allein  D.  RoeÜ^  ein  Mann  von  Kopf 
und  Intrigue,  der  Lehrer  der  Anatomie  und  Geburts- 
hülfe und  F.  RmjfcRs  Nachfolger  war,  wufste  es  da- 
hin zu  bringen,  dafs  er  zum  Gildemeirter  oder  Frae- 
fes  fowohl  bey  der  Apotheker- Gilde,  als  bey  der  Gil- 
de der  Wundärzte,  gewählt  wurde.  Diefcr,  um 
die  Geburtshelfer  in  feine  und  der  Apotheker -Gilde 
Gewalt  zu  bekommen  und  zu  dem  vorgefezten  Ziel 
des  Accouchier-  und  Gcheimnifles- Monopols  hinzu- 
leiten, gab  d.  i8  Jan.  1746  ein  Pro  memoria  ein, 
worinn  er  vorHellte,  wie  diejenige  Geburtshelfer , 
welche  aus  den  franzöfifchen  Schulen  in  Frankreich 
nach  Holland  zurükkommen,  unfäglichen  Schaden 
anrichten,  fchneiden,  reilTen  und  brechen,  und  die 
Kinder  aus  Mutterleibe  mit  Haken,  wie  Kabeljaw,  aus- 
ziehen  und  auf  dem  Roden  herumfchleppen ; So  ha- 
be z,  B,  ein  ]oh.  De  Bniijn  einer  Gebärenden  die  vor- 
gefallene Gebärmutter  abgefchnitten , ein  anderer  ei- 
nem Kinde  den  Kopf  abgeriffen  u.  d.  g.  Da  doch 
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in  Holland  ein  Geheimnifs  befiehe , womit  man  die 
Kinder  glüklich  zur  Weit  bringen  könne,  und  über- 
haupt da  die  Entbindungskunft  beffer  zu  erlernen 
fey:  Erbitte  demnach,  dafs  man  keinem  Geburts- 
helfer in  Amflerdam  die  ErJaubnifs  zum  Entbinden 
geben  möchte,  bis  fie  bey  der  Apotheker- Gilde  exa- 
niinirt  und  tüchtig  befunden  worden  feyen.  Dar- 
auf wurde  dann  befcIilolEen , dafs  kein  Geburtshelfer 
in  Amflerdam  und  Utrecht  die  Entbindungkunfl  aus- 
zuüben, noch  darin  Unterricht  zu  ertheilen , berech- 
tigt feyn  füllte,  der  nicht  vor  der  Apotheker- Gilde 
fleh  zum  Examen  Hellen,  und  im  Befiz  des  Geheim- 
nifles  der  Herrn  Examinatoren  feyn  würde;  und  den 
31  Januar  1746  ward  das  faubere  Gefez  auch  wirk- 
lich pubiieirt,  und  diejenige  wurden  mit  Strafe  be- 
droht, welche  ohne  die  Erlaubnifs  der  Apotheker- 
Gilde  Geburtshülfe  leiHen  würden.  Darüber  waren 
nun  manche  Aerzte  und  Wundärzte  hÖchH  aufge- 
bracht, die  zumahl  fchon  lange  die  Entbindungs- 
kunH  ausgeübt  hatten.  Einige  kehrten  fich  nicht  an 
das  Gefez,  und  entbanden  vor  wie  nach;  andere 
Hellten  fleh  zum  Examen,  konnten  fich  aber  nicht 
entfchliefsen,  zu  Stillung  des  Auri  fames  der  Herrn 
Examinatoren  2000  bis  2^00  holl.  Gulden  (denn 
dies  war  der  gewöhnliche  Preifs)  für  ein  längfl  er- 
rathenes  Geheimnifs  darzubringen.  Dann  aber  wur- 
den fie  abgewiefen,  fie  mochten  auch  noch  fo  gut 
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im  Examen  befanden  feyn ; dies  begegnete  7.  B.  ei- 
nem Dr.  Rathlaiiw^  gegen  deflen  Gcfchikiichkeit  die 
geldgierigen  Giideineider  durchaus  nichts  einwendea 
l^onnten.  De  Bruyn  wurde  zwar  nach  Veränderung 
'der  Obrigkeit  in  Ainrierdain  von  der  Verbindlichkeit 
des  Gefezes  freygefprochen , und  ein  anderer  Ge- 
burtshelfer, Uylhoorn^  erhielt  fogar  ohne  vorherge« 
gangenc  Befolgung- des  Gefezes  die  Erlaubnifs,  practU 
fchen  Unterricht  in  der  Geburtshülfe  zu  ertheilen. 
Aber  fchon  im  Junius  1749  ward  aufs  neue  erkannt, 
dafs  die  Proben  und  Prüfungen  derjenigen , die  Mei- 
ner in  der  Entbiiidungskunft  werden  wollten , zwar 
von  der  Gilde  der  Wundärzte  zugleich  gefchehen 
follte;  von  diefer  aber  füllten  nur  zwey  Glieder,  von 
der  Apotheker -Gilde  hingegen  drey  Aerzte  dabey 
feyn.  Nun  fahen  die  Wundärzte  ein,  dafs  die  Aerz- 
te bey  der  Majorität  der  Stimmen  die  Oberhand  bc- 
biclten,  und  üylhoorn,  der  feine  Frcyiicit,  zu  leh- 
len  and  zu  entbinden,  verlieren  füllte,  weil  er  nicht 
von  der  Apotheker  - Gilde  geprüft  war,  noch  fich 
prüfen  laffen  wollte,  (larb  vor  Verdrüls.  Die  mei- 
nen Geburtshelfer  in  Amfierdam,  die  nicht  zu  jener 
Prellgilde  gehörten , waren  natürlich  höchrt  aufge- 
bracht über  die  Chicanen,  und  einige  verunglimpf- 
ten die  Gilde  durch  Schriften  dergeflalt , dafs  weder 
derRhein,  noch  die  Amflel,  den  angchängten  Schand- 
ilek  je  abwafchen  wird. 
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§.  2^3- 

Job.  Dan.  Schlich,tit2g , Arzt  und  Gebnrtshelfec 
in  Amflerdam,  einer  von  den  durch  das  ungerechte 
Gefez  in  Bann  gethancn  Geburtshelfern,  gab  im  Früh- 
ling *747  eine  Schrift  heraus,  worinn  er  das  Ver- 
fahren der  Apotheker- Gilde  gegen  Rathlauw  fchil- 
derte,  und  ein  Werkzeug  bekannt  machte,  das  Hein» 
rieh  van  Roonhuyfen  von  einem  der  B'rüder  Charab  er- 
lain  erkauft,  nachher  aber  von  feinem  Sohn,  Rog.ier 
van  Roonhuyfen^  und  deffen  Schülern,  Bökdmmm  urfi 
Platmann,  auch  von  Fried.  Riiyfch  und  defleii  Sc  hü- 
1er,  gebraucht  worden,  und  endlich  bey  eiciem 
Wundarzt,  Uwens ^ gefunden  worden  fey.  ’iDas 
durch  Schlichting  befchriebene  und  abgebildete  Werk- 
zeug beAeht  aus  zwey  dünnen  gebogenen  Aählernen 
Platten,  welche  niclit  nur  zu  Ausziehung  des  Kin- 
des beym  Kopf,  fondern  auch  und  vorzüglich  zu 
Ausdehnung  der  Gebärmutter  und  Erleichterung  der 
Wendung  des  Kindes  zwifchem  diefem  Werkzeug 
dienen,  ja,  wie  ein  Kupfer  lehrt,  gar  vollends  bey 
Zwillingen  in  die  Gebärmutter  eingebracht  werden 
füllten,  fo  dafs  beyde  Zwillinge  zwifchen  den  Blät- 
tern liegen  und  gewendet  werden  könnten*  So,  viel 
auch  Schlichting  von  dem  Werkzeuge  rühint,  fo  fefb 
bin  ich  überzeugt,  dafs  cs  entweder  ganz  nie  oder 
niemals  mit  Nuzen  gebraucht  wurde,  fondern  dafs 
nach  dem  eigenen  Gefländnifs  Schlichting’s  die  Wund- 

* ärzt« 


ärzte  ©ft  allerley  Unheil  damit  angerichtet,  die  ge* 
fchikten  Geburtshelfer  aber  nicht  mit  folchem  Werk- 
zeuge, fondern  mit  blofsen  Händen,  wie  Schlich- 
ting’s  Schwager,  D.  Feeken^  den  Muttermund  und 
die  Gebärmutter  ausgedehnt,  und  das  Kind  gewen- 
det haben.  — Kaum  'rrar  Schiichting’s  Schrift  aus- 
gegeben, fo  liefsen  die  Gildemeifler,  w'elche  ihr  ein- 
trägliches Monopoiium  in  Gefahr  fallen,  eine  Ge- 
vgenfchrift  drukeii,  worinn  fie  erweifen  wollten,  dafs 
'Schlichting  das  echte  Geheimnifs  nicht  gewufst  habe; 
.lind  zugleich  zogen  fie  ihn  wegen  leiner  Refchuldi- 
gun'g  zur  Strafe ; allein  Schlichting  kehrte  fich  daran 
nicht,  fchob  die  Strafe  zurük , und  brachte  in  einer 
zweyten  Schrift  das  Z.eugnifs  eines  D.  Nierops  aus 
Yffelfiein  und  eines  Wundarztes  Ccenerding  bey,  dafs 
er,  Schlichting,  allerdings  das  echte  Geheimnifs  bc- 
Jkannt  gemacht  habe. 

* Embryulcia  nora  detecta , of  eene  heci  nieuwe  en  on- 
bckende,  dog  mutige  Behandeling,  in  de  meefte  moci- 
clyke  Baaringen,  op  ’t  fpoedigfte  te  heipen.  Eertyds 
gelukkig  geoeffent  door  Roonhiiifeii  in  AmÜerdam; 
maar  van  denzelven  cn  zync  navolgers  over  de  50  jaa- 
ren  heel  bedekt  gehouden,  en  nu  ontdekt,  befchre- 
vcn,  en  in  Plasten  vertoont,  met  byvoeginge  van  an- 
dere onbekende  zaken , cn  de  Mitrenchites , door  Joh, 
Dan.  Schlichting,  Med.  und  Chir.  Dr.  &c.  te  Aiiifter- 
dam.  1747.  8.  m.  K. 

^ Embryulciae  novae  dctectac  Appendix,  zynde  een  ver- 

volg  van  ’t  zogeiiaamde  Geheim  van  Roonhuifen.  Met 

klaarc 




Klaarc  heel  diiidelyke  en  onwederfpreckelyke  bcvvyzcn, 
tot  dienrte  van  het  gemcen,  fcn  ovcrvlocde  nog  ver- 
toont  door  J.  D.  Scklichthg,  Med.  et  Chir.  Dr.  t’Am- 
fterdam.  1747.  8* 

S.  3.  “Maar  dat  hy  in  Rurgcrmcefters - kanier 
hadde  vertoont,  dat  ccn  der  Apotheekers  Overlieden 
dit  Geheim  voor  vyf  en  twintig  hondeit  guldens;  (mo- 
gelyk  zo  veel  Icugens)  gekoge  hadde, yct  dat  aldus  zy 
rtiet  de  Vroedmeefters  cen  lyn  trekten.  Ik  zeidc  hier- 
op,  zy  hebhen  te  zamen  een  nieuw  Vnj  Metzelaar f 
Gild  opgeregt.  — Zy  hebben  eene  geheime  Goüdmtf-. 
ve  gevonden^  ze  zyn  zelfs  in  het  GildMer  Akkymißm 
getreten.  Von  den  kräftigen  Be  weilen  feiner  (egen- 
fchrift,  und  ihrer  zu  hoffenden  Wirkung  auf  die  Ge- 
heim-houders  fchreibt  er,  “dat  nu  de  Babbelaars  wel 
cen  Kleef- plaalf er  op  den  Snater  mögen  leggen.”  Und 
nimmt  die  franzölifchen  Geburtshelfer  in  Schuz,  von 
denen  die  Apotheker  - Gilde  in  ihrer  Gegenfchrift  fo  un- 
gerecht behaupten  wolle,  dafs  die  Franzofen  “De 
Vrugten  met  Haaken  vatten,  dooden , uittrekken,  eji 
op  de  grond  nederwerpen,  als  of  men  cen  Kabcljauw 
by  de  Haak  wegsleepte,’* 

5-  2?4. 

Pald  nachher  erfchien  auch  noch  in  demfelbea 
Jahre  eine  Schrift  von  Dr.  Peter  7?a/Ä/«iw.  Diefcr 
hatte  in  Paris  und  London  die  Entbindungbkunft  flu. 
dirt,  und  als  er  nun  bey  feiner  Rükkunft  in  Amflcr* 
dam  die  Geburtshülfe  ausüben  Mcollte,  fo  gieng  es 
ihm,  syie  Schlichting.  Man  prüfte  ihn  zwar  vor 
dem  Collegio  medico,  und  hatt«  wider  feine  Ge- 
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-fchiklichkeit  nichts  einzuwenden ; man  fchlug  ihm 
'aber,  blos  weil  er  fich  zum  Ankauf  des  Geheimnis- 
fes  nicht  verliehen  wollte,  die  Ausübung  feiner  er- 
. lernten  Kunli  ab.  Es  fügte  fich  aber,  dafs  Dr.  V’eU 
fen^  auf  dcfien  Zeugnifs  fich  auch  Schlichting  in  Ab- 
ficht feiner  Bekanntmachung  berufen  hatte,  dem  Dr, 
Rathlauw  das  Roonhuyfifche  Geheiinnifs  bekannt 
machte,  welches  er  felbfl  von  einem  Wundarzt,  Van 
der  Swamm,  einem  Schüler  des  Roonhuyfen's , er- 
halten hatte.  Rathlauw  machte  darauf  das  erhaltene 
•Werkzeug  durch  diefe  Schrift  und  einige  Abbildun- 
gen bekannt,  und  es  zeigte  fich,  dafs  es  daflelbe 
Werkzeug  war,  welches  Schlichting  kurz  zuvor  be- 
kannt gemacht  hatte.,  Nur  wurden  die  Löffel  dle- 
fes  Werkzeugs  mit  famifchem  Leder  überzogen,  und 
der  Gebrauch  des  Infiruments  wurde  von  Rathlauw 
vorzüglich  zu  Hervorzichung  des  eingeklemmten 
Kopfes  angegeben.  Aufserdem  aber  befchrieb  Rath- 
lauw noch  zwey  andere  Kopfzieher,  nemlich  eine 
englifche  Zange  mit  durchgebrochenen  Löffeln , und 
eine  dem  Dr.  Sander  in  London  zugehörige  flählerne 
an  einem  meffingernen  Ideft  befefiigte  Platte,  wo- 
mit man  zwey  lederne  Riemen  hinter  den  Kopf  des 
Kindes  brachte,  und  ihn  auf  diefe  Weife  auszog.  — 
D^r  Magifirat  in  Amfierdam  erlaubte  nach  dieier  Be- 
kanntmachung dem  Dr.  Rathlauw  die  Ausübung  der 
Entbi-ndungskunfi  j aber  die  vorgeblichen  Befizer  des 
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echten  Geheimnifles  und  Glieder  der  Apotheker -Gil- 
de in  Amfterdam,  K,  Bökelmann  ^ G.  Plaatmann  ^ A. 
Titßng , R,  Boom  und  J.  l^an  Diden  traten  fchrift- 
lich  gegen  ihn  auf,  und  wollten  beliaupten  , dafs  das 
Rathlau wfche  Indruinent  fo  wenig,  als  das  Schlich- 
tingfehe,  das  echte  Geheimnifs  fey,  fondern  nur  ein 
fchädlicher  Mutterfpiegel  j auch  könne  R.  davon  nicht 
urtheilen , da  er  bisher  nur  an  Fantomen  feine  Kunft 
ausgeübt  habe.  Rathlauw  antwortete  darauf  wie- 
der, fuchte  Recht  zu  behalten,  und  die  Gildemeifler 
fchwiegen. 

Het  berugt  geheim  in  de  Vroeclkunde  van  Rogier  Roon- 
huyfe»i  ontclekt  en  uitgegeven  op  hoope  order , door  J, 
P,  Ratkluuw,  1747.  8-  32  S.  3 K. 

Klaare  bewyzeii , dat  het  Geheim  in  de  Vroedkunde  van 
Rogier  Roonhuyfen  ontdekt  en  uitgegeven  door  J.  P, 
Rathlauw,  volftrckt  vals,  en  en  Inflrument , daar  in 
afgebeeld , in  ordinaire  gevallen  abfolut  onnut,  en  in 
de  mcoyelykfte  Ranngen  ten  uiterften  gevaarlyk  voor 
de  Moeder,  en  doodelyk  voor  ’t  Kind  is.  Amft.  1747.  8* 

Rcplicq , dat  is  ontwyfelbaare  Egtheid  en  veilig  heil  vart 
het  berugt  geheim  van  R.  Roonhuyfen,  op  hooge  Or- 
der door  J.  P.  Rathlauw  &c.  tegen  het  laRerfchrift  van 
de  vyf  Heeren  Vroedmeefters  geintituleert : Klaare  be- 
wyzen  <&c.  Ainft.  1747.  8* 

§• 

Ini  Jahr  17^0  fieng  ein  anderer  Wundarzt  und 
Geburtshelfer  zu  Amflerdam,  Titßngh,  an, 
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fich  gegen  die  Apotheker -Gilde  dafelbft  in  einer 
Schrift  zu  erheben,  und  ihr  ihr  ungerechtes  Verfah- 
ren und  ihre  angemafste  Gewalihaberey  vorzuwer- 
fen. Beionders  war  feine  Schrift  sc^en  den  D.  Roell 
gerichtet  (§.2^2.),  deme  er  zwar  die  Gefchiklicli- 
keit  im  Zergliedern  nicht  abfprach,  aber  die  Uebung 
in  der  Heilkunfl  und  Gebuitshüife,  in 'Welcher  er 
fich  doch  eine  SuperioritHt  aninalse.  Ueberhaupt 
aber  war  er  dem  Collegium  der  Aerzte  gar  nicht 
gut,  dafs  es  überall  die  beden  Stellen  an  fich  zu  brin- 
' gen  trachte;  und  das  Gefez  gegeben  habe,  dafs  die 
Geburtshelfer  fich  bey  demfelben  prüfen  Jafien  fül- 
len, da  doch  der  Wundarzneykiinfi  der  Vorrang 
fchon  dem  Alter  nach  gebühre,  und  es  eine  grofse 
Mäfsigung  feiner  Brüder  fey , dafs  folche  den  Aerz- 
ten  den  Vorrang  laden.  Wie  ungerecht  es  ferner  fey, 
dafs  D.  Roell  gegen  die  Geburtshelfer  wegen  einigen 
unglüklichen  Operationen  einen  folchen  Leim  erhe- 
be, da  doch  das  Glük  einen  grofsen  Antheil  an  dem 
Ruf  manchen  Geburtshelfers  habe,  'wie  dies  Denys 
und  Deventer  ^ Beyfpiele  erweilen,  welche  gegen 
Ende  ihrer  Praxis  oft  fehr  mit  ungliiklichem  Erfolg 
operirt  haben.  Und  was  denn  auch  bey  dem  Roon- 
huyfehen  Geheimnifs  für  ein  Vortheil  feye,  da  fol- 
ches  oft  die  Urfache  zerrifiener  Gebärmütter  und 
umgebrachter  Kinder  werde;  L^eberhaupt  fey  das 
geheime  Werkzeug  nur  zu  Ausziehung  todtcr  Kin- 
der 


der  erfunden  , und  bey  Doppelgeburten  unfehlbar 
tödtUch;  und  es  fey  fchändlich,  dafs  man  den  Krei- 
fenden  die  Anwendung  deflelben  oft  für  die  unge- 
heure Summe  von  taufend  Gulden  aufdränge.  Die 
blofe  Hand  eines  Geburtshelfers  fey  immer  das  befle 
Werkzeug.  Damit  aber  erzeigte,  dafs  er  Entbin- 
dungskunrt  vergehe,  fo  trug  er  allerley  Lehren  der- 
felbcii  in  diefem  Buche  vor,  und  befchrieb  z.  B. , wie 
er  einen  nach  der  Wendung  eingekeilten  Kopf 
ausziehe,  indem  er  ihn  mit  einem  Ladapill  zurük- 
fchiebe,  und  mit  einem  über  die  Stirne  eingebrach- 
ten  Löffel  (einem  Hebel)  von  den  Schambeinen  ab- 
leite. A\ich  rühmte  er  ein  Werkzeug  von  Fifchbein, 
BaUnsjet,  das  in  die  Gebärmutter  gebracht  werde, 
und  mit  dem  man  duich  Reizung  Wehen  erweke, 
wo  diefe  zu  fchwach  feyiv  Von  Rog.  van  Roonhuy» 
fen  fchrieb  er,  dafs  diefer  eigentlich  zwey  Löffel  von 
Horn  gebraucht  habe,  welche  fafl  wie  eine  Maurer- 
kelle ausgefehen  haben,  und  die  gegen  einander -über 
an  die  Seifen  des  Kopfes  eingebiacht,  und  diefer  fo 
damit  ausgezogen  worden  ley.  Andere  haben  her- 
nach folche  Löffel  von  Metall  machen  lailen,  unter 
denen  er  aber  die  von  Schlichting  befchriebenen  (iäh- 
lernea  Stäbe  gar  nicht  billigen  könne. 

Diana  ontdekkende  he*  geheim  der  dwanfeii  die  fich  Vroed- 
niccfters  noemeji  ter  ccren  van  Chirurgia  gefchreeven 
door  Abraham  Titßng,  t’Amfterdam,  1750.  4.  802  S 8. 

s 2 §.  2^6. 
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§.  2<s6.  ' 

Im  Jahr  17^2  trat  ein  zeeländfclier  Wundarzt 
und  Geburtshelfer,  Paulus  De  Wind^  mit  einer  Schrift 
auf,  worinn  folcher  fein  Urtheil  über  die  Palfynfche 
Zange,  und  ein  ähnliches  von  ihm  erfundenes  Werk- 
öffentlich bekannt  machte.  Er  fchreibt,  er  habe 
fchon  im  Jahr  1734  bey  Gregoire  in  Paris  eine  Pal- 
fynfche Zange  gefehen,  der  folche  aber  nicht  ge- 
braucht, fondern  lieber  das  Kind  gewendet,  und  fo 
lange  an  deffen  Fiifsen  gezogen  habe,  bis  der  Kopf 
abgeriffen  fey.  Auch  bey  DuJ[fe  habe  er  eine  Zange 
gefehen,  die  aber  gar  zu  grofs  und  unbrauchbar  ge- 
wefen  fey.  Giffard^s  Zange  habe  er  felbfl  verfucht, 
aber  die  Blätter  derfelben  nicht  auf  die  Seiten  des  Kop- 
fes anbringen  gekonnt*;  daher  aufserte  er  in  einem 
Brief  an  D.  Hoviuf  den  Gedanken,  die  erfundenen 
Zangen  feyen  wohl  allefamt  unbrauchbar.  Er 
wollte  auch  von  Joh.  an  Dieden  das  Roonhuyfifche 
Geheimnifs  kaufen , um  zu  fehen , ob  das , wovon 
man  fo  viel  Wefen  mache  und  vorgebe,  dafs  Kin- 
der damit  in  einem  Augenblik  zur  Weit  gebracht 
werden,  nicht  brauchbarer  fey.  Van  Dieden  aber, 
der  das  Geheimnifs  von  Plaatmann  um  1^00  Gulden 
gekauft  hatte,  Harb,  ehe  er  den  De  Wind  darüber 
belehren  konnte.  Rathlauw’s  und  Schlichting’s  Werk- 
zeuge hielt  er  für  unbrauchbar  und  fchädlich,  und 
jedoch  zu  unfehädiieher  Allsziehung  eines  eingekeilten 
• Kop- 
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Kopfes  ein  befonderes  Werkzeug  für  nothweiidig,  in- 
dem  man  kein  gewifles  Zeichen  vom  Tode  des  Kin- 
des habe,  und  die  Perforation  und  der  Gebrauch  der 
Haken  daher  graufam,  das  lange  Steken  des  Kopfes 
aber  für  die  Mutter  gefährlich  fey,  weil  er  auf  folches 
den  Brand  in  der  Scheide,  und  eine  FiHel  zwifchen 
dem  After  und  der  Scheide  entHehen  gefehen  habe. 
Zu  dem  Ende  erfand  er  ein  Werkzeug,  das  aus  zwey 
Ilählernen , unelaflilchen  und  gebogenen  Hebeln  be- 
fland,  die  er  an  beyde  Seiten  des  Kopfes  anbrachte,  mit 
den  Händen  zufammenhielt,  und  fo  den  Kopf  aus- 
zog. In  zwey  fchweren  Kopfgeburten  wollte  er  fol- 
ches Werkzeug  mit  Nuzen  angewandt  haben.  Die 
Durchmeffer  des  Kopfes  und  Bekens  kannte  er  ganz 
gut,  und  urtheilte  daraus,  dafs  bey  einem  für  die 
Bekenhöle  vcrhältnifsmäfsig  zu  grofsen  Kopfe  fol- 
cher  durchaus  zufammengeprefst  werden  müffe.  Auch 
hatte  er  die  Erfahrung  gehabt , dafs  ein  Kind,  dem 
der  obere  Thcil  des  Hirnfchädels  fehlte,  eine  fehr 
Ichwere  Geburt  verurfachte, 

Tgeklemd  Hoofd  gereJt  tloor  Paulus  De  fVindy  Opera- 
teur van  Zeelancl , Aiiat.  Chir,  Art,  Obft.  Lector,  Stads 
Doctor,  Steenfuyder  en  Vroedmeefter  te  Middelburg, 
Middelburg,  f.  a.  (1752)  I09  S.  8. 

§.  257- 

So  viel  auch  bis  jezt  Werkzeuge  zu  einerley 
Zwek  bekannt  waren , fo  wollte  doch  immer  wie- 
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der  ein  anderer  eines  befizen  Und  offenbaren,  das 
dem  echten  Geheimnifs  der  holländilchen  Mäkler 
ähnlicher,  fey,  als  die  bereits  bekannt  gemachten  In- 
llrLiinenten,  Im  Jahr  17^4  gaben  zwey  Aerzte  zu 
Amderdam,  Jacob  De  l^ijscher  und  de 

Polly  ein  Buch  heraus,  wor'iui  fie  zu  erweifen  meyn- 
ten,  Chamberlaine  habe  fich  keiner  Zange  bedient, 
fondern  fein  Geheimnifs  habe  in  dem,  dem  Roon- 
huyfen  bekannt  gemachten,  Hebel  bedanden.  Als 
einen  Beweis,  dafs  Hebel  belTer  feyn  milden,  als 
die  Zangen,  führten  fie  De  JFiud\  Beyfpiel  an,  der, 
ungeachtet  er  in  Frankreich  mit  einer  Zange  bekannt 
geworden  fey,  dennoch  das  Roonhuyfifehe  Geheim- 
xdfs  habe  kaufen  wollen.  Ein  Schlufs,  dem  nichts 
fehlt,  als  eine  gefunde  Logik;  und  welchen  demun. 
geachtet  feit  der  Zeit  fo  viele  Geburtshelfer  machten, 
die  weder  den  rechten  Gebrauch  und  Nuzen  der  Zan- 
ge, noch  des  Hebels,  kannten.  — Das  echte  Roon- 
huyfifche  Werkzeug  w ollten  nun  diefe  Miinner  der 
Welt  bekannt  macbeii;  nachdem  fie  der  Tochter  des 
verdorbenen  De  folches  Indrument  famt  der 

von  De  Bruyn  eigeixhändig  gefchriebenen  Gebrauchs* 
anweifung  abgekauft  hatten.  De  Bruyn  war  bey 
Eoonhiiyfen  drey  Jahre,  als  Gehülfe,  gewefen,  und 
hatte  das  geheime  Werkzeug  von  diefem  im  1709 
unter  der  Bedingung  erhalten,  es  niemand  bekannt 
zu  uiachcn.  Dibfes  bekannt  gemachte  Werkzeug  be* 
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fland  aus  einem  Jäiiglicht  vierekigteii , breiten  eifer- 
nen  Stab,  der  an  beyden  Enden  gebogen,  mit  ei- 
nem Pilafter  mmvikelt,  und  in  Hundsleder  einge- 
W'ikelt  war.  Bey  eingekeiltem  und  tief  ins  Beken 
hcrabgetretenem,  und  mit  dem  Hinterhaupte  nach 
vornen  oder  nach  der  Seite  gekehrten  Kopfe  nun 
füllte  das  Inftrument  bald  in  diefer  bald  in  jener  Sei- 
te angebracht,  und  der  Kopf  von  den  Schofsbeinen 
ab  gegen  das  Steifsbein  gediükt,  und  ihme  fo  damit 
herausgeholfen  werden.  In  dem  Anhang  klagen 
die  Herausgeber  gegen  die  bekannten  unechten  Werk- 
zeuge, und  thun  aufs  klarlle  dar,  dafs  die  verfchiedc- 
ncn  Belizer  des  Chamberlainfciien  GeheinmiiTes  diefes 
auf  gar  vielerley  Weife  geändert  haben.  Endlich 
fügen  fie  noch  geburtshüllliche  Bemerkungen  eines 
englifchen  Geburtshelfers,  IFillougby,  aus  Derby  hin- 
zu, der  in  den  Jahren  1630-1681  in  England  practi- 
eilte,  und  der  fchr  viel  auf  das  Warten  bey  fchwc- 
ren  Geburtsfallcn  hielt,  und  glaubte,  bey  Gedult  im 
Leiden  könne  eine  Gebärende  einen  oder  auch  drey 
Monate  fpäter  noch  glüklich  niederkommen.  Auch 
führte  er  zum  Beweis  die  glükliche  Geburten  unver- 
ehlichter  und  armer  Weibsperfonen  an.  Sein  Haupt- 
mittel beftand  im  Wenden  auf  die  Füfie;  bey  ein- 
gekeiltem Kopfe  aber  liefs  er  die  Kreifende  knieen, 
und  mit  den  Armen  fich  an  zwey  Frauensperfoneii 
hängen,  er  aber  trat  hinter  fie  und  hob  den  Kopf 
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mit  zwey  Fingern  heraus.  Doch  rieth  er  auch  noch 
bey  eingekeiltem  Kopf  auf  die  Fiifse  zu  wenden. 
Haken  brauchte  er  nur  bey  todten  Kindern.  Gegen 
Mutterblutflürzung  fchlug  er  Wendung,  Schweins- 
koth  und  geftofsene  Eicheln  vor.  Die  engüfehe 
Krankheit,  als  Urfache  der  Verengerung  der  Beken- 
Öffnung  und  fchweren  Geburten,  kannte  er  lehr  wohl, 
auch  brachte  er  verfchiedene  «ute  Bemerkungen  über 
den  damals  ganz  neuen  Friefel  bey.  ln  den  lezten  Bey- 
Jagen  fuchten  die  Herausgeber  die  Unechtheit  des 
Rathlauwfchen,  und  die  Echtheit  des  von  ihnen  ange* 
•zeigten  Werkzeuges  durch  verlchiedene  Zeugnifle 
und  Scheine  zu  erweifeuj  und  liefsen  fich  gegen  die 
im  Jahr  17^4  bey  Stephan  Ledet  zu  Amfterdam  auf 
einem  Bogen  hcrausgekommene  Abbildungen  des 
Rathlauwfchen,  De  ßruynfchen,  Boekelmannfchen 
und  Titfingfchen  Werkzeuges,  woraus  erhellen  foll- 
-te , dafs  Rathlauw  das  echte  Werkzeug  dargeflellt 
habe,  hart  heraus;  worauf  aber  Rathlauw  noch  in 
demfelben  Jahre  öffentlich  antwortete, 

* Het  Roönhuyfiaanfch  Geheim  in  de  Vroedkundc  ontdekt, 
tegens  de  wederftrevers  verdcecHgt.  44  S.  Vorred.  40  S. 
Text.  Twceledige  Vcrhandeling ; De  befchryving  van 
de  wyzen  iiaar  welken  alieen  de  Roonhuyfiaanfehe 
Vroedmeefterers  Werken.  68  S.  Een  Vorreden  van 
Hiiig  Chamberlen.  En  eenige  Vroedkundige  Aanmer- 
kingen  van  Willougby.  114  S.  Bylagen  in  zig  bevat- 
tende  de  bewysftukkcn,  welken  ter  verdeding  der  Waar- 
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heiJ  in  de  tweledige  Verhandeling  bygebragt  worden. 
Door  Jacobus  De  Vifscker  eii  Hugo  Van  de  Pol/,  Stads- 
Doctoren  te  Amfterdam.  Leyden.  1754.  8.  20  S. 

Brief  van  den  Heere  bevattende  eenige  Aannierkiii- 

gen  en  Wederlegging  op  en  van  het  Werk  uitgegeven 
door  de  Heeren  J.  De  Vifscher  en  H.  Van  de  Poll , ge^ 
imitiileert : Tweeledige  Verhandeling  &c,  door  J.  P. 
Ratklauw,  Ainft.  1754*  8« 

§.  2^8. 

Zulezt  flritt  man  fleh  nicht  mehr  um  den  Befiz 
des  echten  Geheimnifles,  fondern  jezt  traten  Geburts- 
helfer auf,  die  fchon  früher,  als  andere,  folche  he- 
belartige Werkzeuge  aus  eigener  Erfindung  gebraucht, 
belTer  gekannt  oder  verfertigt  haben  wollten.  Als 
Figaudeattx , zweyter  Wundarzt  der  königl.  Hofpi- 
täler,  Lehrer  der  Wundarzneykunff , und  Geburts- 
helfer zu  Douai  in  Flandern,  Roonhuyfen’s  Geheim- 
iiifs  in  öffentlichen  gelehrten  Journalen  bekannt  ge- 
macht falle,  fo  liefs  er  in  ein  Journal  die  Nachricht 
einriiken,  dafs  er  fchon  im  Jahr  1738  bey  einer 
fchweren  Geburt  durch  Einkeilung  des  Kopfes  auf 
den  Einfall  gerarhen  ley,  einen  Apotheker- Spatel  glü- 
hend zu  machen,  zu  biegen,  und  dann  in  kaltem 
Waffer  abgelöfcht  zwifchen  dem  Hinterhaupte  und 
den  Schambeinen  einzubringen,  den  Kopf  herabzu- 
ziehen,  und  fo , wahrend  er  zugleich  das  Os  coccy- 
gis  mit  den  Fingern  zuiükdrükte,  zur  Weit  zu  brin- 
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gen.  Da  ihm  die  Beendigung  der  Geburt  vortrefflich 
damit  gelungen  fey,  fo  habe  er  fich  gleich  den  an- 
dern Tag  aus  einer  Säbelklinge  ein  befonderes  Werk- 
zeug von  der  Art  verfertigen  laffen,  und  damit  mehr 
als  vierzig  fchwere  Geburten  in  fehl*  kurzer  Zeit  ge- 
eendiget.  Er  habe  übrigens  nie  ein  Geheimnifs  aus 
feiner  Erfindung  gemacht,  auch  fern  Werzeug  nicht, 
wie  Roonhuyfen  und  Conforten,  bey  jeder  Geburt 
angewendet,  nur  um  diele  gefchwiiid  zu  beendigen, 
fondeiTi  er  habe  es  nur  im  Nothfall  gebraucht ; und 
allemal  den  Handgriff  des  Zurükdrükens  des  Offis 
cocc.  dabey  angewandt,  als  welcher  durchaus  noth- 
wendig  fey,  wenn  das  Inftrument  giüklich  wirken 
fülle. 

* * Bibliotheque  de  Sciences  et  des  beaux  arts , poiir  les 
Mois  de  Juillet,  Aout,  Septemb.  1754.  a la  Haye 
Tom.  II  Part.  I.  Art.  ir. 

Rccneil  periodique  des  Obfervations  de  Medecin,  Chirur- 
gie et  Phannacie.  T.  II.  Mars  1755.  S.  197. 

Sammlung  auscrlcfener  Wahrnehmungen  aus  der  Arz- 
neywifrenfehaft  cScc.  2 Bd.  Ffth.  u.  Lpz,  1758.  8.  S.  196. 
“Brief  des  Hrn.  Rigaudeaux  (vom  28  Jan«  1755)  von 
einem  Werkzeuge,  mit  welchem  der  Durchgang  des 
Kopfes  des  Kindes  in  fcliwcren  Geburten  befördert,  wer- 
den kann,’*  Sainmt  einer  Abbildung  in  Holzfchnitt, 

§■  2^9. 

Sclbft  auch  diejenigen  Geburtshelfer,  welche  fich 
mit  Heftigkeit  gegen  den  Gebrauch  aller  und  jeder 
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Werkzeuge  ln  der  Entbindungskunft  erklärten,  und 
immer  auf  die  biofe  Hände  und  die  liebe  Natur  pro- 
vocirten,  flach  der  Kizel , (ich  doch  bey  der  Be- 
kanntmachung des  Hebels  auch  etwas  von  der  Ehre 
der  Erfindung  oder  Verbelferung  eines  folchen  Werk- 
zeugs zu  Theii  zu  machen.  Morand^  Profeflor  der 
Medicin,  Anatomie  und  Geburtshülfe  zu  Paris,  der 
ein  heftiger  Gegner  der  Inflrumentalgeburtshülfe  war, 
den  Hippocrates,  Lang,  Mercurius,  De  Ja  Motte,  De- 
venter,  Lemery  und  Viardei  als  Zeugen  aufführte, 
dafs  die  in  Paris  aufgeworfene  Fragen:  An  in  partu 
diliiclli  manu  potius  quam  inflrumentis  utendum? 
An  in  partu  difiiciii  fola  manus  inflrumentum?  durch- 
aus zu  bejahen  feyen ; der  fogar  die  hüiiiofen  Ge- 
burten der  wilden  Americanerinnen  zum  Beweis  der 
Unnötliigkeit  einer  Inflrumentalgeburtshülfe  herbey- 
zog,  wollte  doch  den  Hebel  von  feinem  Eifer  ge- 
gen Werkzeuge  der  Geburtshülfe  ausgefchlolTen  wis- 
fen.  Allein  das  auserw'ählte  Rüflzeug  in  der  Ent- 
bindungskunfl  follte  nicht,  wie  Rigaudeaux’s  Hebel, 
ans  dem  blutrünfligen  Metalle  eines  alten  Raufdegens, 
fondern  aus  der,  mit  der  Farbe  der  Unfchuld  beklei- 
deten , Knochenmafse  eines  Elephantenzahns  berei- 
tet feyn,  auch  nicht  die  Form  von  Rigaudeaux’s,  fon- 
dern von  J^oger  Roonhuyfen’s  Werkzeuge  haben. 
Emen  folchen  elfenbeinernen  Hebel,  deflen  Anbilk 
keine  Furcht  cinjage^  wie  das  trokene  und  harte 
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Metall  der  Werkzeuge  des  Todes,  und  der  weit 
feiner,  glätter,  fchliipfriger,  leichter  und  vielleicht 
iiochbiegfamerfey,  als  Stahl  und  Eifen , habe  ihm 
der  Bruchbandmacher  und  Bruchfchadenarzt  zu  Pa- 
ris,  MeiAer  l^auvel , unvei  belleriich  verfertigt,  der 
feine  Bereitwilligkeit,  auch  andern  mit  diefer  Kunft 
zu  dienen,  gerne  anbiete.  Diefes  Weikzeug  fey  nun 
ins  künftige  allen  andern  , Hebeln  unflrcitig  vorzu- 
ziehen; dem  ungeachtet  könne  mau  mit  Grunde  der 
Wahrheit  lagen,  dafs  vielleicht  Halt  diefes  Werk- 
zeuges bisweilen  eine  flei/llge  und  geübte  Hand  mit 
gliiklicherem  Erfolge  gebraucht  werden  könne,  ln- 
deifen  hielt  ers  für  Pflicht,  feine  wichtige  Erlindung 
nicht,  wie  ein  Licht,  unter  den  Scheffel  zu  fezen, 
fondern  der  Welt,  fo  wie  Rigaudeaux,  bekannt  zu 
machen. 

* Sammlung  auserlefener  Wahrn.  a.  d.  Arz.  WifT,  2 Bd. 
S.  405.  “Brief  des  Hr.  Morand,  wirklichen  Lehrers 
der  medicinifchen  Facultät  zu  Paris  &c.  von  dem  Werk- 
zeuge des  Roger  Roonhuyfcii,  Arztes  und  Geburtshel- 
fers zu  Anifterdain.” 

§.  260. 

Endlich  kam  noch  ein  Holländer  zum  Vor- 
fchein,  der  fchon  lange  vor  Rigaudeaux,.  Palfyn , 
und  andern,  ein  hebelartiges  Werkzeug  gebraucht, 
und  es  belTer,  als  Roonhuyfen,  gen^aclit  haben  woll- 
te, llaac  Heinrich  De  Bnias,  Wundarzt  und  Ge. 
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burtsbelfer  zu  Vlieflingen , gab  im  Jahr  17^?  eine 
Befchreibung  und  Abbildung  feiner  Entbindungswerk- 
zeuge heraus,  welche  Löffelbaken  vorflellen.  Ein 
folciies  Werkzeug,  was  inan  freylich  fchon  zu  Mau- 
riceaffs  Zeiten  kannte,  habe  er  feit  dem  Jahr  171^ 
fow^obl  bey  eingekeiltem  Hintern,  als  bey  Köpfen^ 
angewendet.  Diefes  Werkzeug  liefs  er  in  der  Folge 
nach  der  Convexität  des  Kopfs  geformt,  und  weni- 
ger dik,  aber  breiter,  und  am  Ende  halbmondför- 
mig ausgefebnitten  verfertigen»  damit  es  das  Hin- 
terhaupt näher  im  Naken  faffen,  und  bald  ^einzeln 
zwifchen  den  Schofsbeinen  und  dem  Naken  ange- 
wendet, bald  gedoppelt  zu  beyden  Seiten  des  Kop- 
fes angelegt  werden  könnte. 

Het  gebruyk  des  lepeJs  herftellt,  of  kort  berigt  omtrent 
eenige  inftriimenten  dienende  in  de  Vroedkunde.  Mid- 
delburg 1755.  8. 

§. 

Aus  allen  den  hoirändifchen  Streitigkeiten  aber 
gieng  für  den  unpartbeyifcben  Zufchauer  nur  das 
hervor:  i.  dafs  die  erden  BeGzer  des  Geheimniffes 
entweder  vielerley  Werkzeuge  von  Cbamberlain  er- 
kauft und  wieder  verkauft  hatten,  oder  dafs  Ge  felbd 
daran  änderten , neue  erfanden,  und  ihre  ErGndim- 
gen  für  das  erkaufte  Geheimnifs  ausgaben  ; 2.  dals 
am  Ende  fclbG  keiner  wufste,  W'ekher  das  echte 
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Werkzeug  befize;  3.  dafs  der  grofsten  Walirfchein-  I 
lichkeit  nach  das  echte  Geheimnifs  in  zwey  horizon-  i 
(ai  gebogenen  Hebeln  befland,  wovon  bald  einer  | 
allein,  wie  Älmrictaus  Löffelhaken,  und  Palfyn^  1 
Werkzeug,  oder  w'ie  nachher  der  f.  g.  Roonhuyfi«  | 
fche  Hebel  gebraucht  wurde;  bald  aber  auch,  und 
weit  öfter,  beyde  zufammen,  wie  die  f.  g.  englifche 
Zange,  zu  A^usziehung  eines  tief  eingekeilt  ßeken- 
den  oder  lang  verweilenden  Kopfes  angewendet  wur- 
den. Und  dafs  aifo  der  f.  g.  Hebel  kein  eigenes  und 
vor  fidli  von  Roonhuyfen  erfundenes  Werkzeug , 
fondern  nur  einen  entfellten  Theil  des  aus  2 He- 
beln zufarnmengefezten  Chambeilainfchen  Werkzeu- 
ges ausgemacht  habe.  — Ob  Trug  und  Lif  beyin 
Verkauf,  Unwiffenheit  und  Ungefchikiiehkeit  beym 
Gebrauch  des  Chamberlalnfchcn  Werkzeuges  an  den 
vielerley  Aenderungen  einen  grofsen  Antlieil  gehabt 
habe,  ifl  nicht  entfehieden,  aber  hÖchfl  wahrfcheinlich. 

§.  262. 

Unter  diefen  für  die  Ehre  der  holländifchen 
Geburtshelfer  lo  Ichädiichea  und  für  die  Fortfehritte 
derKunf  fo  wenig  fruchtbaren  Streitigkeiten  erfchien 
in  Holland  das  Lehrbuch  eines  verdorbenen  Geburts- 
helfers, welches  in  der  That  von  keinen  geringen 
Einfichten  in  die  Kund  zeuget.  D.  Schlichting,  cies- 
fen  wir  §.2^3.  gedachten,  gab  im  Jahr  1751  eines 
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wn  Nov.  17^0  Verllorbenen  Anifleiclamer  Arztes^' 
Cornelius  Plevier,  nachgelaflVues  Werk  wntcr  dem 
Titel:  Entdekte  Entbindungskunfl  vollends  heraus; 
welches  fchon  faH  ganz  abgedrukt  war,  als  P.  Oarb* 
Pievicr  war  ein  Schüler  des  Parifer  Geburtshelfers 
Gregoire,  und  durch  diefen  mit  dem  Gebrauch  der 
von  böhmer  befchrlebencn  Zange  gut  bekannt,  von 
welcher  Zange  Plevier  verfichert,  dafs  es  eben  die 
fey,  welche  Chamberlaine  gebraucht,  und,  'wie  ei- 
nige  glauben,  bey  GregoiieT  Vater  abgefehen  habe. 
Er  war  der  erde,  der  bey  feinen  Vorücllungen  der 
Fruchtlagen  die  Gebärmutter  nicht  unnatürlich  oval, 
fondern  der  Natur  gemäfser  nach  den  Biegungen  und 
Formen  der  Frucht  und  Lage  des  Mutterkuchens  ab- 
bilden liefs.  Jedoch  find  die  Abbildungen  der  Na- 
tur nicht  völlig  getreu.  Er  rieth  weislich  bey  Blut- 
flüfien , welche  einen  Abortum  drohen , die  unzei« 
tige  Contractionen  des  Uterus  zu  bezwingen,  und 
fo  die  Frucht  länger  im  Uterus  zu  erhalten  zu  trachten, 
RoonhuyfeiPs  Werkzeug  zu  Ausdehnung  des  Mut- 
termundes hielt  er  für  unnüz  und  fchädlich,  fiche- 
rer  und  befTer  die  mit  Seife  gefchmierten  Hände.  Er 
hatte  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  durch  Stehen  und 
Gellen  der  Muttermund  einer  fchwangeren  Gebär- 
mutter tiefer  in  die  Scheide  herabfenke,  und  daher 
Abends  näher’  gefülilt  werde,  als  Morgens  5 auch 
dafs  das  zu  weite  Beken  eben  fp  nachtheiiig  in  Rük- 
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'ficht  der  Geburt  werden  könne,  als  das  zu  enge.* 
Bey  fchweren  Geburten  können  allerdings  die  Schofs- 
beine  fowohl,  als  die  Hüftbeine  und  das  Heiligbein, 
auseinander  weichen.  Bey'  eingekeilten  Köpfen  und 
damit  verbundenen  krampfhaften  Stricturen  der  Ge- 
burtstheilc  hielt  er  mit  Recht  viel  auf  den  Gebrauch 
des  Opiums;  und  wendete  bey  Gebärmutterblutiiüs- 
fen  und  vorliegendem  Kopfe  nicht,  wie  alle  feine 
Vorg'änger,  die  Wendung  auf  die  Füfse,  fondern  die 
Gregoirefche  Zange  an.  Einen  fenifängenden  MuN 
terkuchen  wollte  er  lieber  der  Natur  überlaflen,  als 
mit  Gewalt  ausgezogen  wiflen.  Er  meynte,  ein 
folcher  zurükgebliebener  Mutterkuchen  faule  fo  leicht 
nicht,  fondern  zerfchmelze , oder  gehe  in  Biafen 
über.  Auch  bey  Gefichtsgeburten  und  bey  vorge- 
fallenem Arm  neben  dem  Kopfe  könne  und  folle  man, 
wenn  die  Wendung  nicht  mehr  angehe,  die  Zange 
anwenden.  Bey  fehr  engen  Beken  könne  der  Kai- 
ferfchnitt  unvermeidlich  feyn;  indeflen,  wenn  man 
bey  manchem  engen  Beken  der  Natur  Zeit,  und  den 
Kopf  eintreten  und  die  Theile  erweitern  lafle,  fo 
könne  manchmal  auch  noch  die  Zange  helfen.  Auf 
das  Armabfchneiden  und  Kopfbohren  hielt  er  bey  der 
Ungewifsheit  der  Zeichen  des  Todes  eines  Kindes 
nichts,  und  im  Nothfall  eine  Scheere  zum  Kopfboh- 
ren für  das  befte  Werkzeug.  Die  Kupfer,  in  wel- 
chen verfchiedene  Handgriffe  beyin  Wenden,  und 
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Gebrauch  der  Zange  dargeHelJt  find-  find  von  Ple- 
vier  feibfi  gar  zu  geziert  gezeichnet,  und  daher  \ve- 
der  deutlich  noch  getreu  gearbeitet. 

De  gezuiverde  Vroedkoiift.  Of  VVyze  oui  alle  Baarriii- 
gen  gertiakkclyk  te  maken , de  zwaare  tydig  voor  te 
Koomen,  en  die,  welke  de  Handkonft  vereifchen , 
fpoedig,  veilig,  en  gelukkig  te  helpen;  Kortelyk  ver- 
handelt de.  teil  dienfte  van  Vroedmeefters  en  Vroed- 
vroiiwen,  die  zig  zoeken  bekvvaam  te  njaken.  Door 
Cornelis  Pkvier  ^ (in  zyn  Leven)  Medicinae  et  Chi- 
rurgiae  Doctor  in  Amftcrdatn.  Met  Plaaten.  En  met 
een  nadere  Voorberigt  door  J.  D.  Scklickthg , Med.  et 
Chir.  Dr.  Te  Amfterd.  1751.  4.  288  S.  o.  d.  V.  und 
4 Kiipf. 

!?.  263. 

ln  Frankreich  that  fich  am  Ende  der  vierziger 
Jahre  ein  Geburtshelfer  hervor,  der  fich  nach  und 
nach  einen  ungemein  grofsen  Namen  in  und  aufser 
feinem  Vaterlande  erwarb.  Andreas  , geb.  zu 

Paris  1703,  gab  als  Wundarzt  bey  dem  Artillerie- 
corps  des  Königs  von  Frankreich  und  Geburtshelfer 
zu  Paris  im  Jahr  1747  eine  Sammlung  von  ßeobach- 
tungen  heraus  über  die  Urfachen  und  Zufälle  ver- 
fehiedener  fchweren  Geburten.  Am  um/ländlichfieii 
handelte  er  darin  von  dem  Herausziehen  des  abge- 
lifienen  Kopfes,  wozu  er  ein  befonderes  aus  drey 
flählcrnen,  übereinander  liegenden  und  gegen  ein? 
ander  drelibaren  Blättern  befieliendes  Werkzeug  cr- 
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funden  hatte,  und  welches  er  darin  als  einen  neuen 
Kopfzieher  (Nouveau  Tiretcte)  abgebildet  und  be- 
fchrieben  lieferte,  und  der  ihme  auch  zum  Heraus- 
ziehen des  feftflekendcn  Kopfes  nach  der  Wendung 
und  zu  Verhütung  des  Halsabrciflens  dienen  follte.  Au- 
fserdem  aber  hatte  er  auch  die  f.  g.  englifche  Zange 
verändert,  ihre  Blätter  am  Umfange  des  Randes  zu 
vermcynter  Feflhaltung  des  Kopfes  gekerbt,  und  ihre 
Vereinigung  mittelft  einer  dreymal  veränderlichen 
Axe  (Axe  ambulant)  fo  eingerichtet,  dafs  immer  ein 
Blatt  in  drey  verfchiedenen  Graden  höher  gefleilt 
werden  konnte,  als  das  andere.  So  gebrauchte  er  eine 
Zange,  die  gerade,  und  eine  andere,  die  vom  Hori- 
zont aufwärts  gebogen  war.  Gegen  Deventer  be-'- 
hauptete  er  die  Unbefländigkeit  des  Mutterkuchen- 
fizes,  und  hielte  folchc  für  eine  Urfache  mancher 
fchweren  Geburt,  und  felbft  für  eine  VeranlalTung 
zum  Mutterrifs.  Sonderbar  aber  war  fein  Vorgeben, 
dafs  er  in  einem  frifchen  Beken  den  geraden  Durch- 
melTcr  der  oberen  BekenÖffnung  (Diam.  conjugata) 
fechs  Zoll  grofs , den  Queerdurchmeffer  hingegen 
fünf  Zoll  grofs,  nach  dem  Troknen  des  fceletirten 
Bekens  hingegen  beyde  DurchmelTer  fad  von  glei- 
cher Gröfse  gefunden  habe;  wonach  er  dann  auch 
jenen  DurchmelTer  den  grofsen,  diefen  den  kleinen 
nannte. 
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* Obfervations  für  les  caufcs  et  les  aciJcns  de  plufieurrf 
Accouchemens  laboricux , avec  de  remarques  dcc.  et  de 
nouveaux  moyens  pour  y parvenir  plus  aifement,  a Pa- 
ris. 1748.  8.  m,  K.  168  S.  16.  V. 

- / 
$.  264. 

Im  Jahr  17^1  gab  Levret  eine  Fortfezung  fei- 
ner Beobachtungen  und  Abhandlungen  heraus,  wor- 
in er  fein  Tiretete  gegen  eine  .Kritik  im  Journ.  des 
Savans  Aug.  1749  vertheidigt;  die  aufflehende Schul- 
tern, als  Urfache  mancher  verzögernden  Kopfgeburt, 
und  die  Art  dabey  zu  helfen,  auch  einen  mit  einer 
Scheide  verfehenen  Haken  zu  Ausziehung  todter 
Früchte  angiebt ; ferner  von  dem  verfchiedenen  Mutter- 
kuchenfize  als  Urfache  fehiefer  Gebärmutterlagen,  vom 
eingefakten  Mutterkuchen,  von  den.  Vorzügen  fei-  , 
ner  krummen  Zange,  und  einer  noch  belferen  Bie- 
gung derfelben , vom  Roonhuyfifchen  und  Rath- 
lauwfchen  Werkzeuge,  von  der  Smelliefchen  Zange, 
vom  Kaiferfchnitt  und  den  Vorzügen  des  convexen 
Melfers  dazu , von  den  Blutflülfen  nach  der  Geburt- 
und  bey  zurükgebliebenen  Nachgcburtsrerien , auch 
von  einer  Zange  zu  deren-  Herausziehung  handelt. 
Endlich  bringt  er  noch  Böhmer'* s Abhandlung  von 
der  englifchen  Zange  (§.  233.)  mit  Anmerkungen 
bey,  und  nimmt  davon  Gelegenheit,  feinen  drey- 
blätterichten  Köpfzieher  und  feine  Verbefl'erungen 
an  der  Zange  anzupreifen;  auch  feine  Zange  bey.  der 
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neuerten  Ausgabe,  für  weit  nüzliclier,  als  den  Hebel, 
darzurtellen,  und  gegen  Smellie  zu  fageii , dafs  die- 
fer  die  Krümmung  der  Zange  von  ihm  abgeborgt 
habe. 

I 

* Suite  des  Obfervations  für  les  caufes  et  les  accideiis  de 
pliifieurs  Accoucheinens  laborieux,  avec  des  remarques 
für  ce,  qui  a e'te  propofe  ou  mis  en  ufage  pour  les 
terminer;  et  de  nouveaux  moyeiis  pour  y parvenir  plus 
aifement.  Par  M.  Levret  &c.  ü Paris,  1751.  8.  Kpf. 
428  S.  36  V. 

Neue  Aiisgab.  1762.  und  verm.  1770.  8. 

Ins  Teutfehe  überf  : Des  Hrn.  Levrets  VVahrnehinungen 
von  den  Urfachen  und  fchweren  Zufällen  vieler  fchwe*- 
ren  Geburten  mit  Anmerkungen  und  verfchiedenen  Zu- 
gaben herausgegeben  von  D.  Joh.  Jul.  PValbaum,  Lü- 
beck und  Altona  I758.  8.  W.  Ueberfezung  ift  zu- 
gleich eine  Critik  der  Levretfehen  Beobachtungen.  /Er 
zeigt  und  erweist  hie  und  da  Levret’s  Irrungen,  fchlägt 
eigene  Rathfchläge  und  Werkzeuge  vor,  und  fügt  Vogt’s 
Probefchrift  vom  abgeriffenen  Kindeskopf,  Haller’s 
zwey  Vorfchläge  wegen  der  in  der  Geburt  zerriflbnen 
Gebärmutter,  und  von  Hoorn’s  Schrift,  vom  Kaifer- 
fchnitte  nach  dem  Tode  der  Mutter,  bey. 

§.  2^^ 

Aufserdem  hatte  Levret  noch  ein  clartifches 
Werk  über  die  Urfachen,  Zufälle  und  Behandlung 
der  Mutter-  und  Scheidenpolypen,  wie  auch  der 
Hals-  und  Nafenpolypen  gefchrieben,  und  darinn  die 
zum  Theil  vom  ihme  erfundenen  Werkzeuge,  wel- 
che 
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cbe  zu  deren  Wegnahme  dienen,  befchrieben  und 
abgebildet,  mitgetheilt;  welches  Werk  nachher  noch 
einige  Male  mit  Zufazen  von  ihme  herausgegeben 
wurde.  Auch  find  in  den  Memoir.  de  TAcad.  deChi- 
rurgie  zu  Paris  und  in  dem  Journ.  de  Medec.  verfchie- 
dene  interellante  Auffäze  von  ihm  z.  B.  über  die  Weg- 
nahme der  Nachgeburt,  die  einfache  Behandlung  der 
Mutterpolypen,  die  Vortheiie  der  gebogenen  Zange,  die 
Muttei kränze , die  HindernifTe  im  Saugen  von  Seiten 
der  Mutter  und  des  Kindes,  die  Halenfcharten  und 
über  die  Frage:  ob  im  Nothfall  das  Abnehmen' eines 
vorgefallenen  Arms  bey  Kindern  erlaubt  Icy?  und 
d.  m.  und  endlich  fchrieb  er  eine  Schrift:  über  den 
Mifsbrauch  allgemeiner  Lehrfäze  und  über  die  Vor- 
urtheile,  welche  fich  dem  Fortgang  der  Entbindungs- 
kunfi  in  Weg  legen.  Sein  Lehrbuch  der  Entbin- 
dungskunfi  aber,  welches  im  Jahr  1761  erfchien, 
und  welches  billig  das  vorzüglichfie  feyn  follte,  was 
man  von  einem  fo  erfahrenen  Geburtshelfer  erwar- 
ten durfte,  ifi  nicht  das,  was  es  feyn  konnte  und 
follte,  ein  Umfang  der  Lehre  der  Geburtshülfe.  Es 
ifi  blos  eine  Sammlung  mehrerer  kleiner  aphorifii- 
fchen  Abhandlungen  über  phyfiologifche  und  practi- 
fche  Lehren  der  Entbindungskunft,  und  über  patho- 
logifche  und  therapeutifche  Gegenflände  der  Frauen- 
zimmer- und  Kinderkrankheiten.  Levret  affectirtc 
darin,  wahrfcheinlich  um  fich  zugleich  als  Carte- 
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fifch^  Wolffifchea  Philofophen  zu  zeigen,  eine  Kunft 
und  Liebe,  alles  nach  den  Gefezen  der  Mechanik  Zu 
erklären,  und  vergafs  darüber  nur  zu  oft  die  Unbe- 
fangenheit und  ßefcheidenheit,  mit  denen  der  echte 
Beobachterder  Natur ‘die  EreignilTe  in  derfelben  be- 
trachten, und  bey  der  Erklärung  über  das  Warum 
und  Wie?  die  Hand  auf  den  Miind  legen  mufs. 
Auch  konnte  er  fich  von  manchen  alten  Vorurthei- 
len  nicht  losreillen , fo  fehr  auch  alle  Erfahrung  da- 
<gegen  fpricht,  wie  von  der  Lehre  des  Stürzens  der 
Frucht  (Culbute),  von  der  Nothwendigkeit  des  Ab- 
fchneidens  der  Clitoris,  von  dem  ßefland  des  Hy- 
mens aus  Carunceln  u.  d.  g.  Manches,  was  er  für 
unmöglich  erklärte,  id  in  fpäteren  Zeiten  möglich 
geworden,  wie  das  Zurükbringen  und  Zurükhalten 
einer  vorgefallenen  Nabelfchnur  , und  das  Eintreten 
und  Durchziehen  eines  zeitigen  Kopfes  durch  ein 
niifsgedaltetes  Beken.  Ein  eigenes  Werk  machen 
die  Ta'feln  aus,  in  welchen  er  die  verfchiedene  Gra- 
de der  Ausdehnung  der  Gebärmutter  in  der  Schwan- 
gerfchaft  vordellet.  Nur  Schade,  dafs  es  in  der  Na- 
tur nicht  fo  hach  der  Schnur  gehet.  — Levret  hielt 
in  Paris  einen  Lehrcurfus  der  theoretifchen  und  practi- 
fchen  Entbindungskund,  zog  verfchiedene  gute  Schü- 
ler für  das  Ausland  fowohl,  als  fein  Vaterland,  ward 
Geburtshelfer  der  Dauphine,  der  Königin  und  kö- 
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nigl.  Princeflinncn,  und  (larb  in  Anfehen  und  Ehren 
im  77  Jahr  feines  Alters,  im  Jahr  1781. 

Obfervations  für  la  eure  radicale  de  plufieurs  polypes 
de  la  matrice,  de  la  gorge  et  du  nez,  one're'e  par  de 
noiiveaux  Moyens  invciites  par  M.  Levret  &c.  ä Parig. 
1749.8.  ni.  K.  32  u.  520  S.  ibid.  1759.  1772,  g«  600  S. 

* * Ej.  Explication  de  plufieurs  figures  für  la  mechanismc 
de  la  grofieffe  et  de  T accouchement  et  de  me'chaniquc, 
3 Paris.  1753.  g.  in.  I.  K.  14  u.  356  S. 

**  Ej.  Part  des  accouchemens  deinontre  par  des  princi.^ 
pes  de  phyfique  pour  fervir  l’introduction  et  de  bafc 
ä des  lecons  pärticulieres.  a Paris,  1766.  480  S.  1761. 
4*66  S.  1753.  8. 

* Ins  Teutfehe  überf.  von  D.  Ch.  F,  Held  — Herrn  Le« 
vrets , Accoucheur  bey  der  Madame  la  Dauphine,  Kiinft 
der  Geburtshülfe  nach  den  Gefezen  der  Bewegung  und 
Naturlehre.  Gera  u.  Leipz.  I772.  8.  336  S* 

**  Ej.  Eflai  für  l’abiis  des  regles  ge'ne'rales  et  contre  les‘ 
prejuge's,  qui  s*  oppofent  aux  progres  de  l’art  des  ac- 
coucheinens.  a Paris.  1766.  g. 

* Ins  Teutfehe  überf.  von  Dr.  D.  C.  Burdach  — Hrn, 
Andr.  Levrets  Verfuch  über  den  Mifsbrauch  der  allge- 
meinen Grundfäze  und  wider  die  Vorurtheiie,  die  fich 
der  Ausbreitung  der  Hebaaimenkunft  entgegenfezen. 
Mit  einig.  Anmerk,  und  einigen  aus  d.  franz.  Tagebü- 
chern herausgezog,  Zufäzeii  vermehrt,  m.  K.  Leipz. 
1776.  8.  349  S. 

Eine  Befchreibung  und  genaue  Abbildung  von  Lc- 
vrct’s  Fince  a faux  ge'  ines  fiche  in  J.  G.  Morgenbejfer 
DilT.  de  fetus  non  vitalis  partu  dirigendo,  ITancof,  a.  V, 
1767.  4.  m.  I K. 

T 4 


Ver- 


29Ö 


V 


' Verfchied,  Abhandl.  v.  Levret  ini : 

Journal  de  Medecine  T.  32.  33-  34-  35.  36.  37.  Journ.  d, 
Savans  1749.  Mein,  de  T Acad.  de  Chirurg.  T.  3. 

§.  265. 

Eines  anderen  und  alteren  fehr  berühmten  Pa- 
rifer  Wundarztes  und  Geburtshelfers , Nicolaus  Pu^ 
zos , nachgelaffenes  Werk  über  Entbindungskunfl  er* 
feinen  noch  in  den  40  Jahren  in  Paris.  Puzos.war 
ein  Schüler  des  noch  mehr  durch  fein  Glük  als  Gc- 
fchik  berühmten  Geburtshelfers,  Julius  Clement  (§. 
171.).  Er  docirte  in  Paris  die  Entbindungskunfl 
und  hinterliefs  einem  feiner  Schüler,  D.  Gervaifey 
leine  Papiere  zu  gegenwärtigem  Huch,  Diefer  brach- 
te fie  einiger  Mafsen  in  Ordnung,  arbeitete  die  Leh- 
re von  der  natürlichen  Geburt  felbfl  aus,  übertrug 
aber  die  Sache,  da  er  zu  Vollendung  des  Werkes  kei- 
ne Zeit  finden  konnte,  einem  andern  Parifer  Arzte, 
Morifot  Deslandes  y der  an  dem  Wefentlichen  und 
den  Handgriffen  nichts,  hingegen  in  Abficht  der 
Schreibart  und  Ordnung  fall  alles  bis  auf  vier  Bogen 
änderte.  Voran  fchikte  Deslandes  einen  ausführ- 
lichen Beweis,  dafs  ein  Arzt  mit  Kenntniffen  der  Ent- 
bindungslehrc , auch  ohne  practifcher  Geburtshelfer 
zu  feyn,  ein  nüzlicher  Rathgeber  in  fchweren  Ge- 
burtsfällen werden  könne,  und  fügte  Puzos  Lebensbe- 
fchreibung  von  Merand  aus  den  Memoir.  der  Acad, 

de  Chirurgie  bey.  Auch  Puzos  hält  eia  zu  weites  Beken 
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wegen  Vorfall  der  Gebärmutter  famt  der  Frucht  für 
iiachtheilig.  Bey  buklichten  Frauen  fowohl,  als  bey 
hinkenden , deren  eine  Hüfte  ein  paar  Zoll  hoher 
war,  als  die  andere,  fah  P.  die  Geburt  leicht  vor 
ficli  gehen.  Bey  rachitifchen  hingegen  bleibe  gemei- 
niglich eine  Verhogcnheit  der  Bekenknochen , auch 
wenn  dem  äufsern  Anfchein  nach  die  Glieder  einen 
bcfTern  Wuchs  bekommen,  und  manche  ehmals 
rachitifche  Frau  habe  oft  nach  einer,  oder  mehre- 
ren, glüklichen  Niederkunft  dennoch  zuiezt  das  Le- 
ben eingebüfst.  Schwächliche  Frauen  follen  leichter 
gebären,  als  robuüe,  die  gemeiniglich  mehr  leiden. 
Auf  das  genaue  Lhuerfuchen  hielt  P.  fehr  viel,  be- 
fondeis  befchäftigte  er  iich  mit  der  fleiffigen  Beob- 
achtung der  Veränderung  des  Muttermundes,'  und 
machte  die  Bemerkung , dals  manchmal  der  Mutter- 
mund kurz  vor  der  Geburt  noch  fehr  dik  fey.  Fal- 
fche  W^aller,  glaubte  er,  fammeln  ficli  zwifchen  der 
Gebärmutter  und  dem  Mutterkuchen,  auch  zwifchen 
dem  Chorion  und  Amnion,  und  dies  könne  manch- 
mal ohne  darauf  folgende  Gebürt  lange  vorher  in 
grofser  Quantität  abgehen.  Dals  das  Verhältnils  des 
FruchtwalTers  zur  Frucht -am  grölsten  ifi,  wenn  die- 
fe  noch  am  kleinfien  ifi,  wufste  er  Ichon,  und 
fchlofs  aus  dem,  was  man  im  Magen  des  Kindes  an- 
traf, dafs  das  Fruchtwaffer  eine  ernährende  Kraft 
habe.  — Gervaife  hielt  im  Cap.  von  der  natürli- 
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dien  Geburt  das  für  einen  Irrthum,  dafs  das  frühe 
Waffel fpringea  die  Geburt  erfchwere,  rieth  aber  doch 
nicht  zum  unzeitigen  Sprengen.  Puzos  fchlug  bey 
fch wachen  Wehen  vor,  mit  dem  Finger  durch  den  Mut- 
termund den  Kopf  etwas  zuriikzufchieben  und  ein  we- 
nig Waffer  ablaufen  zu  Jaffen,  fo  kommen  gleich  We- 
hen. Ungeachtet  P.  erA  in  fpätein  Alter  die  Zange 
kennen  lernte,  fo  rieth  er  doch  ihren  Gebrauch  bey 
fchweren  Gehurten,  befoiiders,  wenn  der  eingekeil- 
te Kopf  den  Harn  verhalte.  Bey  wohlgebautem  Be- 
ken  war  cs  ihme  ziemlich  gleichgültig  , ob  der  Kopf 
mit  dem  Geflehte  nach  den  Schofsbeinen  oder  nach 
dem  Heiligbein  hingerichtet  war;  bey  übelgebautein 
Beken  aber  könne  die  Geburt  durch  die  Lage  mit 
dem  Geflehte  nach  vornen  fehr  fchwer  werden  , und 
der  Tod  des  Kindes  folgen.  Die  Nachgeburt  gleich 
nach  der  Geburt  des  Kindes  mit  der  ganzen  Hand 
heraiiszuholen,  wie  man  damals  befonders  in  Eng- 
land und  Teutfchland  that,  mifsräth  er  fehr,  doch 
gieng  er  im  Warten  auf  Hülfe  der  Natur  nicht  fo 
weit,  als  Ruyfeh.  Die  Gebärmutter  Aofse  ineiA  den 
Mutterkuchen  felbA  aus , aber  wenn  dies  nach  eini- 
ger Zeit  nicht  gefchehe , fo  faule  er  und  werde  der 
Mutter  fchädlich,  daher  folle  man  ihn  wegnehmen. 
Kleine  zurükbieibende  Rede  feyen  von  keiner  Erheb- 
lichkeit. Die  Anadomofirung  der  mütterlichen  und 
Nacligeburtsgefäfsc  läugnet  er  mit  Recht,  und  fchreibt. 
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er  habe  zuweilen  gallichte  Ergiefsutigen  und  kalk- 
artige Concremente  zwifchen  dem  Mutterkuchen  und 
der  Gebärmutter  gefehen.  Die  Gefahr  der  Blutflüffe 
bey  der  Geburt,  und  die  Unthätigkeit  der  Geburt 
von  zu  vielem  Fruchtwaffer  famt  der  nöthigen  Hülfe 
dabey , fchilderte  er  genau^  Um  die  Mutter  zu  ret- 
ten bey  vorgefallenem  und  fehr  verfchwollenem  Arm, 
meynte  er,  dürfe  man  diefen  abfehneiden.  Einen 
grofsen  Theil  des  Werks  nehmen  die  Abhandlungen 
der  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  ein,  wovon  die 
von  dem  Blutflufs  im  iicbenten  Monate  der  Schwan- 
gerfchaft,  und  von  der  Miiehverfezung  die  wichtig* 
flen  find.  Als  einen  Anhang  hat  der  Herausgeber 
des  in  der  Folge  vorkommenden  Frof.  Cranz  Ab- 
handlung  vom  Mutterrifs  ins  FranzÖfifche  überfezt 
beygefügt. 

i:i  Xraite  des  Accouchcniens,  contenant  des  obfervations 
importantes  fiir  la  pratique  de  cet  Art.  Deux  petits 
Traites , run,  für  quelques  nialadies  de  Matricc ; et 
Fautre  fiir  les  maladies  des  enfans  du  premier  Sge; 
quatre  memoires,  dont  le  premier  a poiir  ohjet  les 
pertes  de  fang  dans  les  Femmes  grotfes , et  les  trois 
autres  für  le  depots  laiteux,  Par  M.  Puzos , Chirur- 
gien de  Paris , et  de  TAcadeinie  de.  Corrige  et  publie 
par  M.  Morifot  Deslandes  , Docteur  Rc'gent  de  la  Fa- 
culie  de  Medecinc  de  Paris,  ä Par,  1759.  4.  60  und 

419  s. 

* ♦ Memoir.  de  PAcad.  de  Chirurg,  d Par.  T.  I, 
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§.  267. 

Zu  gleicher  Zeit , als  Levret  fich  in  Frankreich 
durch  feinen  mündlichen  und  fchriftlichen  Unterricht 
einen  gfofcen  Nahmen  erwarb,  machte  ihm  ein  eng- 
lilciier  Geburtshelfer  durch  gleiche  Verdienfte  um  die 
Entbindungskuiift  den  Vorrang  Oreitig,  William 
Smellle^  ein  practifcher  Geburtshelfer  in  London,  der 
zugleich  einen  practifchen  Lehrcurfus  hielt,  gab, 
nachdem  er  ZgoMal  die  Entbindungskunft  gelehrt, 
und  1 1 Weiber  bey  feinen  Lchrcurfen  theils  felbll 
entbunden,  tl^eils  unter  leincr  Leitung  hatte  entbin- 
den lalTen,  ein  Lehrbuch  heraus,  welches  fleh  auf 
eine  lehr  vortheilhafte  Weife  vor  den  Büchern  über 
Entbindungskunft  feiner  Vorgänger  auszeichnete. 
In  der  vorangehenden  Gefchichte  der  Entbindungskund 
zeigte  er , dafs  ihme  die  Entbindungsart  der  x‘\lten 
nicht  unbekannt  geblieben  fey.  Er  glaubte  mit  Recht, 
dafs  Deventer  zu  viel  Schwierigkeit  bey  der  Geburt 
den'  fchiefen  Gebärmutterlagen  beygemelTen  habe, 
und  dafs  diejenige  Geburtshelfer,  welche  immer  oh- 
ne Werkzeuge  glüklich  entbunden,  haben  wollten, 
bey  ihren  Erzählungen  nicht  ehrlich  zu  Werke  ge- 
gangen feyen.  Er  gab  die  Durchmdfer  eines  natür- 
lich 'gebauten  Bekens  und  eines  zeitigen  Kindeskop- 
fes genau  an,  hatte  von  der  Axe  des  Bekens  und  ih- 
rem Verhältnifs  zur  Axe  des  Kopfes  eine  gute  Idee, 
und  gründete  darauf  die  Leitung  und  Entbindung  ei- 
nes 
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lies  eingekeilten  Kopfes.  Er  zweifelte  an  FieifcliR- 
bern  der  Gebärmutter;  glaubte  an  die  wenig  verän- 
derliche Dike  der  fchwangeren  Gebärmutterwandun- 
gen, an  die  EntHehung  der  Geburtsfehmerzen  von 
Verdhnnerung  und  Ausdehnung  des  Mutterhalles,  und 
an  den  nicht  unmittelbaren  Blutübergang  von  der  Mut- 
ter zur  Frucht.  Bey  walTerfüchtigen  Frauen  follte 
die  Gebärmutter  unter  der  Geburt  leicht  zerreilFen. 
Es  fey  irrig,  dafs  der  Mund  einer  fchwangeren  Ge- 
bärmutter fefler  gefchloffen  fey,  als  einer  nichtfchwaii- 
geren.  Unter  taufend  Geburten  follen  990  ohne 
Werkzeuge  und  fad  hülllos  vor  fich  gehen  können , 
obgleich  unter  diefem  Taufend  etwa  fiebenzig  wi- 
dernatürlich feyn  mögen.  Bey  der  natürlichen  Ge- 
burt  hielt  Smellie  die  horizontale  Lage  für  die  belle, 
bey  einer  fchweren  Geburt  aber  glaubte  er,  gebe 
eine  aufrechte  Stellung  den  Wehen  mehr  Nachdruk. 
Bey  Einkeilung  des  Kopfes  in  der  Tiefe  des  ßekens 
hielt  er  die  Zange  für  das  befle  Hülfsmittel,  deren 
Belchaffenheit  nach  feiner  Veränderung  und  deren 
Anwendung  er  genau  angiebt.  Er  liefs  die  Griffe, 
Anfangs  mit  Holz  belegt,  dann  von  Eifen  und  mit 
Leder  überzogen  fehr  dik  und  kurz  machen,  damit 
angehende  Geburtshelfer  dadurch  keinen  Schaden  foll- 
ten  anrichten  können,  indem  fie  nur  mit  einer  Hand 
Be  anzufaffen  im  Stande  wären.  Die  geBnflerteii 
Blätter  feiner  Zange  wurden  jedesmal  mit  Striefen 
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von  Boksleder  um'YMkelt,  damit  fie  nicht  nachtheilig 
driiken  follten.  Er  hatte  eine  gerade  und  aufgebo- 
gene Zange,  und  wollte  Levret  die  Erfindung  des 
Aufbiegens  flreitig  machen,  Uebrigens  waren  feine 
Zangen  fo  kurz,  dafs  er  nur  einen  fchon  tief  im  Bc- 
keii  fickenden  Kopf  damit  ausziehen  konnte,  bey 
höher  eingekeiltem  Kopf  aber  noch  Haken  und  fche- 
rehförmige  Bohrer  anwendete.  Ueberhaupt  aber 
wendete  er  im  Ganzen  die  Zange  fehr  feiten  an , 
und  das  Warten  auf  Hülfe  der  Natur,  das  Wenden  auf 
die  Füfse  und  Kopfbohren  waren  noch  die  Haupt- 
principien  feiner  Kunfi.  Wenige  Jahre  nach  Er- 
fcheinung  des  Lelirbuchs  gab  Smellie  eine  Sammlung 
von  Beobachtungen  heraus,  die  manche  feiner  Leh- 
ren  erläuterten , und  in  jeder  Riikficht  lehrreich  und 
merkwürdig  waren.  Daraus  fiehet  man  unter  an- 
derem auch  , dafs  Smellie  noch  fpät  ein  Schüler  von 
Gregoirs  wurde;  dafs  er  den  Handgriff,  den  Kopf 
durch  den  After  mit  zwey  Fingern  hcrauszudrüken , 
dem  Ould  zufchreibt ; dafs  er  die  Zange  auch  zum 
Zurükfehieben  des  Kopfes  gebrauchte,  und  dafs  er 
mit  dem  Haken  nicht  feiten  den  Damm  inzwey 
ri fs.  Dafs  ein  folcher  Rifs  in  24  Stunden  geheilt 
ifi,  ifi  kaum  zu  glauben.  Aber  fafi  mehr  noch,  als 
diefe  Beobachtungen , trug  zu  Erläuterung  feiner 
Lehren  und  zu  richtiger  Vorfiellung  von  den  ver- 
fchiedenen  Kindeslagen  eine  Sammlung  von  39  ana- 
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tomifehen  Tafeln  bey,  in  welchen  er  nach  vortreff- 
lichen Zeichnungen  von  Rymsdyk  und  Pet.  Camper 
die  Fruchtlagen  und  GeOalten  der  geöffneten  Gebär- 
mutter nach  wirklichen  anatomifchen  Praeparaten 
abgebildet  der  Welt  mittheiite,  und  damit  die  un- 
richtigen Begriffe  und  elenden  VorÜeiiungen,  die  fall 
in  allen  Schriften  über  EntbindungskunQ  feit  den  äl- 
teflen  Zeiten  fich  der  beffern  Einficht  der  Geburts- 
helfer ganz  bemeifiert  hatten,  kräftig  verdräng.  We- 
nige Jalire  vor  feinem  Tode,  der  ihn  in  fehr  fpä- 
tem  Alter  im  J.  1765  der  Welt  entrifs,  gab  er  Un- 
terricht und  Praxis  auf,  und  brachte  den  üeberreft 
feiner  Tage  im  nördlichen  England  auf  feinem  Land- 
gut Lanerk  zu. 

A treatife  on  the  Theory  and  Practice  of  midwifery.  By 
W.  SmelJie,  M.  D.  Lond.  1752,  (eigentlich  1751)  8. 
454  S. 

A Collection  of  cafes  and  obfervations  on  Midwifery  by 
William  Smeüie,  M.  D.  to  illuhratc  his  firft  Volume  on 
that  fubjcct.  Vol.  II.  Lond.  1754.  — 56.  8-  5iaS. 

A Collection  of  praeternatural  cafes  and  obfervations  in 
furgery.  Lond,  1768.  8* 

* A treatife  on  the  Theory  and  Practice, of  midwifery,  in 
thrce  volumes,  by  W.  SmeUie^  M.  D.  A new  Edi- 
tion, to  which  is  now  added  a fet  of  Anatomical  ta- 
blcs  with  Explanations,  Vol.  I,  Lond.  1779.  8.  4S6S, 
und  3gTaf.  Vol.  II.  To  illuftrate  his  former  treatife, 
or  firft  Volwmc  on  that  fubjcct,  Lond.  1779.  451  S, 
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Vol.III.  Compledng  the  defing  of  illuftratlng  hrs  firft 
Volume,  outhat  fubject.  Vol.  III.  Lond.  1779.  4938, 

Ins  Frfl7/2i.  überf.  d.  erfte  Bnd.  Paris  1754.  g.  Alle  diefe 
Bande  von  D.  PreviÜe,  Paris.  1770.  8. 

Ins  Holland,  überf.  d.  crll.  Bnd.  Matth.  Van  der  Hagen 
mit  Anmerk.  Amfterd.  1764.  4.  ^ 

Ins  Teutfche  überf.  d,  erft.  Bd.  * Hrn.  W.  Smellie  theo- 
rethifche  und  practifche  Abhandlung  von  der  Hebam- 
menkunft.  aus  d.  Engl.  üb.  von  J.  E.  Zeilier^  D.  Al- 
icnb.  1755.  8*  S.  492. 

Eine  Sammlung  befonderer  Fälle  und  Bemerkungen  in 
der  Hebammenkunft  d:c.  aus  d.  E.  üb.  von  D.  G.  H. 
Konigsdörfer.  Altenb.  1763.  2 Bd.  oder  des  ganzen 
- ^ Werks  2ter  u.  gter  Bd.  g.  520  u.  558  S. 

A fett  of  anatomical  tables  with  explanatious  and  an  abrid- 
gement  of  the  practice  of  midwifery,  Lond.  I754.  fol. 
maj.  Praen.  2<Guin. 

Ed.  nova,  corrccta  et  revifa  ab  A.  Hamilton.  Lond. 
1787.  fol.  maj. 

* (juil.  Smellie  Tabulae  anatomicae  &c.  Sammlung  Ana- 
tomifchcr  Tafeln  nebft  einer  Erklärung  derfelben  und 
einem  kurzen  Begriff  der  Hebammenkunft,  wodurch 
die  von  ihm  herausgegebene  Abhandlung  der  Hebam- 
inenkunft  und  feine  Sammlungen  verfchiedencr  Wahr- 
nehmungen erläutert  werden.' aus  d.  Engl,  überf  v.  D. 
G.  L.  Huth  und  in  Kupfer  geftochen  und  J.  M.  Seelig- 
mann.  Niirnb.  1758.  fol.  maj.  lat.  und  teutfeh.  41  S. 
und  39  Taf. 

• cbendiefelben  in  Octav  mit  teiitfchem  Text  allein  nebft 
Nachricht  und  kurzen  Prüfungen  der  Sigaiiltfchen  Ope- 
razion, 
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razion,  von  D.  C.  L.  B.  {Becker  in  Augsburg  'j*. ) mit 

XL  Kupfertafdn.  Augsb.  178^.  8* 

§.  26S- 

Mit  Smellic's  Schrift,  oder,  wie  es  fcheint, 
gleich  hernach  erfchien  das  SyHem  eines  andern  eng- 
lifchcn  Geburtshelfers,  John  Burton,  ausübenden  Arz- 
tcs  und  Geburtshelfers  zu  York.  Allein  ßurton's ' 
Schrift  konnte  Smeliie’s  Buch  den  Rang  nicht  Hreitig 
machen.  Weder  feine  Lehren  und  Meynungen,  noch 
weniger  feine  Vorllcllungen  von  Geburtstheiien  und 
FruchtJagen  kamen'  in  Wahrheit  und  Deutlichkeit 
den  Smeiliefchen  gleich.  In  der  natürlichen  Geburt 
empfahl  er  vorzüglich  die  Seiten- Lage , und  zwa-r 
mein  auf  der  linken  Seite,  und  das  Gebaren  im  Bet- 
te; In  York  und  London  fand  dies  feltfame  Geba- 
ren  bald  allgemeinen  Beyfall,  fo  dafs  auch  andere 
Geburtshelfer  und  fclbfl  SmeJiie  fich  an  das  Entbin- 
den in  diefer  Lage  bequemen  mufsten;  das  Gcb'dren 
in  der  Seitenlage  aber  ‘^die  Londner  Methoda"'  fchon 
zu  Smellie’s  Zeit  genannt  wurde.  Sonll  liefs  er  aurh, 
je  nachdem  die  fchiefe  Gebärmutterlage  es  mit  fleh 
brachte,  auf  die  entgegengefezte  Seite  liegen,  wen- 
dete  auch  bey  vorliegendem  Kopfe  manchmal  auf 
die  Fiifse,  und  glaubte  fp  manchen  grofsen  Kopf 
leichter  durchzuführen.  Zum  Zurükfehieben  der/ 
Schultern  bediente  er  fich  eines4m*ikenförmigen  Werk. 
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Zeuges  und  zu  Auszieliung  eines  lebenden  Kinde« 
beym  Kopfe Jbwohl,  als  eines  abgerifTenen  Kopfes, 
zweyer  vcrfchiedener  Zangen,  welche  feinem  Er- 
iindungsgeifl  wenig  Ehre  machen,  und  die  beyde 
mit  den  Frefszangen  der  Infecten  einige  Aehnlichkeit 
haben,  wovon  aber  die  eine  ganz  und  gar  nicht,, 
die  andere  aber  nur  mit  Nachtheil  zu  Ausdehnung 
des  Muttermundes  angewendet  werden  kann.^  Beyde 
■ Werkzeuge  find  zum  Glük  wenig  oder  nie  gebraucht 
worden.  Das  Zerßüken  des  Kindes  und  den  Kaifer- 
fchnitt  hielt  er  in  gewilTen  Fällen  für  nothwendig, 
-lezteren  fogar , wenn  der  Muttermund  verhärtet  und 
^vernarbt  wäre.  Was  er  von  Behandlung  verfchic- 
dener  Frauenzimmerkrankheiten  anführt , zeugt  auch 
von  geringen  medicinifchen  Kenntniflen.  Le  Moine 
der  Ueberfezer  diefes  Werkes  ins  FranzÖfifchc  hat 
manches  Unrichtige  und  Unflatthafte  in  Anmerkun- 
gen beriehtiget  und  widerlegt.  Burton  fclbd  gab 
zwey  Jahre  nach  Erfcheinung  des  Smelliefchen  Buchs 
wegen  einer  ihm  nicht  ganz  gefälligen  Anzeige  fei- 
nes Buches  einen  Brief  an  Smellie  heraus,  worinn 
er  heftig  gegen  die  Lehren  und  Handgriffe  Smellie^s 
zu  Felde  ziehet,  ihme  vor  wirft,  er  habe  die  Schrif- 
ten feiner  Vorgänger  nicht  gelefen,  oder  falfch  ex- 
cerpirt  ,und  viele  nicht  gekannt,  fondern  nur  nach 
Le  Clerc  und  Freind  beurtheilt,  als  er  die  Gefchich- 
tc  der  Entbindungskunrt  in  der  F2inlcitung  fchrieb. 

Vor. 


^^orziiglicli  aber  tadelte  er  Smdlk^s  Zange  und  die 
\rt  der  Anwendung,  und  wollte  behaupten,  fchon 
ies  Paraeus  hier  abgebildet  mirgetheilte  Zange  und 
iidere  filtere  Infirunienten  haben  Aehniichkeit  mit 
er  f.  g.  englifchen  Zange  gehabt. 

« An  ElTay  towards  a completc  new  fyftein  of  midwi- 
fry,  theoretical  and  practical.  Together  with  the  de- 
fcnption,  caufes  and  iiiethods  of  retnoving,  or  rdiev- 
ing  the  diforders  pecuJiar  to  pregnant  and  Lying.  in 
>vümeji,  and  New  - born  Infants.  Interfperfcd  with 
feveral  New  Improvements ; whereby  Women  may  be 
delivered  , in  the  moft  dangeroiis  Cafes,  with  more 
Eafe,  Safety  and  Expedition,  than  by  any  other  Me., 
thed,  heretofore  practifed : Part  of  which  has  beeil 
laid  before  the  Royal  Society  at  London , and  the  me- 
dical Society  at  Edinburgh;  after  having  been  perufed 
by  Many  of  the  inoft  Eminent  of  their  Profcflion , bot 
in  Great  Britain  and  Ircland;  by  whom  they  where 
greatly  approved  of.  All  drawn  up  and  iiluftrated  with 
feveral  cunous  Obfervations , and  Eigtheen  Copper- 
Plates.  In  four  Parts.  By  John  M.  D.  Lond*^ 

^751*  8«  XIX.  3pi  S,  und  Index, 

• Syftem  nouveau  et  complet  de  Part  des  Accouchements, 
tant  theorique  que  pratique , avec  la  delcription  des 
Maladies  particulieres  aux  femmes  cnceintes , aux  fenir 
mes  en  couche,  et  aux  enfants  nouveau -nes.  Tra- 
diiit  de  PAnglois  de  J.  Burton  ^ par  Le  Mohe , Docteur 
Kcgent  de  la  faculte'  de  Medecine  en  l’Univerlite  Paris. 
Ouvrage  cnrichi  de  Notes  avec  ig  Figures.  a Pari?. 
277I*  8.  XXII.  u.  6o6  S. 
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A letter  to  W.  Sneüit  contaiiiing  critical  and  practical  rt- 
marks  upon  his  treatife  on  the  iheory  and  practice  of 
uiidwifery.  Lond.  1753*  8.  K.  350  S. 

§.  2(59. 

Ein  drittes  und  viertes]  Lehrbuph  der  Geburts- 
.hülfe,  welches  mit  Smellie’s  und  Eurtou's  Buche  er- 
fchien , ift  von  weniger  Bedeutung.  Brudenell  Ex- 
ton, ein  Schüler  von  Chapman  in  den  Jahren  1737 
und  38,  und  Verehrer  von  R.  Manningham  und 
delTen  Lehren , Geburtshelfer  zu  Kingston,  und  nach- 
her am  Middlefex  H(sfpital.  gab  im  Jahr  1751  ein 
kleines  Buch  über  Entbindungskunft  heraus,  in  wel- 
chem er  zeigt,  dafs  er  fich  mit  den  Grundfazen  und 
Kenntnilfen  feines  Lehrers  Chapman  in  Abficht  des 
Gebrauchs  der  Zange  eben  nicht  fehr  genau  bekannt 
machte.  Er  meynte  überhaupt , dafs  die  Zange  von 
keinem  grofsen  Nuzen  fey,  dafs  das  Gcheimnifs  der 
Gebrüder  Chamberlaine  nicht  im  Gebrauch  der  Zan- 
ge, fondern  in  dem,  damals  noch  nicht  fo  bekann- 
ten, Wenden  auf  die  Füfsc  beflanden  habe;  dafs 
Cha’pmaivs  lange  Zange  nachtheilig  fey , er  hingegen 
eine  kleinere  Zange  habe,  die  weit  belfer  fey,  und 
welche  er  wohl  auch  im  Anfänge  feiner  Piaxis  ange- 
wendet, aber  jezt  bey  Seite  gelegt  habe,  und  felbft 
da,  wo  er  fonll  die  Zange  gebraucht  habe,  jezt  die 
Hand  gebrauche.  Auch  er  liefs  die  Kreifende  meid 

auf  die  linke  Seite  liegen,  drükte,  wenn  der  Kopf 
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tjef  im  Beken  verweilte , das  Os  coccygis  zuriik,  und 
Jeitete  den  Kopf  mit  der  Hand  heraus.  Bey  Einkci. 
lung  des  Kopfes  waren  Bohrer,  Nez  und  Zange  feine 
Zuflucht.  Bey  der  Wendung  holte  er  die  Arme 
nicht  herab.  Falfche  Wehen  fuchte  er  befonders 
durch  Opium  zu  heben,  damit  die  wahren  Wehen 
deflo  ungehinderter  wirken  konnten.  Ucbcrall  bringt 
er  Recepte  an,  und  einen  grofsen  Theil  feines  klei- 
nen Buchs  nehmen  überhaupt  Lehren  von  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten  ein. 

* A new  and  general  Syfteni  of  niidwifery.  In  foiir  part«. 
By  Brucienell  Exton , M.  D.  of  Kingston  upon  Tha- 
ines.  Lond.  1751.  8*  I80S.  Dritte  Ausgabe  1753. 

§.  270. 

Ein  Jahr  nachher  gab  George  CounfeU ^ Wund- 
arzt und  Geburtshelfer  zu  London  eine  Anweifung 
zur  Geburtshüfe  heraus , die  eigentlich  nur  für  Heb- 
ammen beflimmt  ifl.  Unter  feinen  Lehren  z’eich- 
nen  fich  ungefähr  folgende  aus.  Das  Beken  kann 
durch  feine  Enge  die  gröfste  Hindernifs  in  der  Ge- 
burt verurfachen,  und  fo  eng  feyn,  dafs  nur  zwey 
Finger  zwifchea  das  Heiligbcin  und  die  Schofsbein- 
Vereinigung  gebracht  werden  können.  Er  liefert  da- 
3ey  eine  Abbildung  von  einem  fehr  verunflaltct  en- 
^en  Beken.  Härte  und  Dike  des  Muttermundes,  der 
[ich  bey  den  Wehen  nicht  crÖffnef,  zeigt  einen  lang- 
amen  Gang  der  Geburt  an.  Beym  Hcrausleiten  des 
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Kopfes  mufs  man  die  Finger  nie  vor  ihn  und  zwi- 
fchen  die  OfTa  pubis,  fondern  hinter  ihn  bringen. 
Rükt  der  Kopf  nicht  fort,  fö  mufs  man  ^wenden  oder 
die  Zange  anwenden,  beym  Wenden  aber  die  Arme 
herabholen,  weil  fonft  leicht  ein  Arm  luxirt  wird 5 
um  den  Kopf  nach  dem  Wenden  herauszubringen, 
mufs  das  Kinn  an  die  Bruft  angedn'ikt  werden.  Das 
Kind  tragt  durch  feine  Bewegung  nichts  zur  Beför- 
derung der  Geburt  bey»  Brechmittel  find  die  befien 
Mittel,  gute  Wehen  zu  machen;  und  endlich:  nur 
zwey  Umfiände  verurfachen  gewöhnlich  den  Tod 
in  oder  gleich  nach  der  Geburt,  entweder  ein  Schlag- 
fiufs  von  Anfirengung  und  Congeftion  des  Bluts  ge- 
gen den  Kopf^  oder  ein  Herunterfiürzen  des  Blu- 
tes in  die  vom  Druke  befreyten  Gefäfse  des  Unter- 
leibes. 

The  art  of  Midwifery,  or  the  inidwifes  fure  guide  by 
George  Counfeil,  Surgeoii  and  practitioniier  in  riiid- 
wifry.  Lond.  1752«  S*  K.  195  S. 

$.  271. 

Im  Jahr  I7s^4  erfchien  in  Holland  das  Werk  ei- 
nes englifchen  Geburtshelfers,  der  fchon  in  der  lez- 
ten  Helfte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Geburtshiilfe 
ausgeiibt  hatte,  C,  IViltoughy^  eines  Geburtshelfers 
zu  Derby  in  England  geburtshülliiehe  Anmerkungen. 
Seine  Giuiulfäze  und  Kuiift  beruhten  vorzüglich  auf 
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langem  Warten  auf  Hiilfe  der  Natur,  in  dem  Wen- 
den auf  die  Füfse,  und  im  hebelartigen  Anwenden 
der  Finger  beym  Steken  des  Kopfes.  Einige  Falle, 
die  er  erzählt,  wie  von  den  in  einen  befondern  Sak 
cingefchloffenen  BlafenHeinen , welche  die  Geburt 
hinderten,  geben  dem  Werke  noch  einiges  InterclTe, 
foiiH  hätte  es  wohl  ungedrukt  bleiben  mögen. 

C.  IVilloughy  — Vroeclkimdigc  Aaiimerkingcn.  Leiden. 

1754-  8. 

§.  272. 

Im  Jahr  17^  > nahm  fich  ein  Verehrer  von 
Smellie  der  Grundfäze  diefes  SelniftHeilers  gegen  die 
Einwürfe  des  D.  Burton  öffentlich  an.  Giles  U^atts 
fchrieb  eine  ganz  kleine  Schrift:  Bemerkungen  über 
vei  Ichiedene  Gegenüände  der  Entbindungskunft,  wor- 
inn er  Smellie’s  Grundfäze  zä  vertheidigen  und  er- 
läutern fuchte,  und  einige  eigene  nicht  unerhebliche 
Gedanken  vorbrachte.  Er  wandte  fchon  den , fpä- 
terhin  von  andern  für  neu  ausgegebenen,  Handgriff 
des  Hinauffchiebens  der  Vorderwand  des  Mutter- 
mundes zu  Beförderung  der  Geburt  an,  und  wider- 
rieth  die  Nabelfchnur  früher  zu  unterbinden,  als  bis 
das  Kind  frey  Atheiu  geholt  und  gefchrieen  habe; 
auch  hielt  er  das  gellillentliche  Zurüktreiben  des  Bluts 
in  den  Leib  des  Kindes  mit  Recht  für  fchädlich.  Oh- 
ne hinreichenden  Grund  aber  glaubte  er,  dafs  die 
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Verblutung  aus  der  Nabelfchnur  eher  aus  der  NabeU 
vene,  als  den  Arteriert  gefcheHe.  Adtlringirend  e,  ^e* 
gen  Mutterbiutiiüne  angewandte,  Mittel  fah  er  oft 
als  Brechinittel  wirken;  und  endlich  gefleht  er,  dafs  . 
er  eininal  eine  ihrer  Entbindung  ganz  nahe  Fraucns^ 
perfon  für  eine  Jungfer  angeiehen  habe. 

Rcflections  on  flow  and  painfuil  Jabours  and  other  fub- 
jects  in  niidvvifery  &c.  by  Gdes  Watts  ^ M.  D.  Londi 
. 1755-  8-  18  S.- 

. - §•  273. 

Auch  in  Teutlchland  thaten  ficli  im  Anfänge 
der  lezten  Helfte  diefes  Jahrhunderts  Aerzte  und 
Wundärzte  durch  Gefchiklichkeit  in  der  Entbindungs- 
kunft,  und  durch  nuindlichen  und  fchriftlichen  Un- 
terricht in  derfelben  fo  hervor,  dafs  Teutfchland  nun 
in  diefer  Kunfl  mit, Frankreich  und  England  wettei- 
fern konnte.  Männer,  die  überhaupt  an  fcientifi- 
fchen  Keimmiflen  jedem  Arzte  an  die  Seite  gefezt, 
wo  nicht  vielen  fonfl  berühmten  Geburtshelfern  an 
reellen  Kenntnilfen  vorgezogen  werden  konnten, 
Carl  Friedrich  Kaltfchmidt^  Profeflor  in  Jena,  fchrieb 
in  den  fünfziger  Jahren  manche  intereffante  Dilferta- 
tion , welche  in  die  Entbindungskunfl  einfehlug, 
und  wodurch  er  fleh,  als  einen  ganz  gelehrten  Mann, 
und  rationellen  Geburtshelfer  erzeigte , und  die  Auf- 
meikfamkeit  auf  diefen  wichtigen  Gegenfland  der 
Heilkunfl  unter  den  fludierenden  Aerzten  unterhielt.  ' 

Ej. 


BIS 


Ej.  DifT.  de  partu  caefareo.  Jen.  1750.  De  cafu  partus 
difficilis  in  quo  infanticifiiiiin  licitum  eft.  ib.  I75I. 
De  neceflitate  exfecandi  foetiim  ex  gravida  mortiia.  ib. 
1752.  De  mola  fcirrhofo  in  utero  inverfo  exftirpata, 
*754-  De  Fuerpera  bernia  et  ruptura  vagiiiae  la- 
borajite  feliciter  rcftituta.  ib.  1754.  De  variis  partug 
impedimentis  ex^capitis  vitio.  ib.  1757.  De  haeinor- 
rbagia  poft  partum  nimia.  ib.  I75Q.  De  neceflitate 
partus  caefarei  inftitüendi  in  omnibus  gravidis  mortuis» 
ib.  1760.  De  partu  cum  haemorrhagia  uterina  con- 
juHcto.  ib.  1762.  De  priniipara  dolores  poft  partum 
pafla  ex  inteinpeftiva  abdominis  preflione,  ib.  1767* 
Omiies  410, 

§.  274. 

J.  G.  ^anke^  Prof,  in  Leipzig,  verbreitete  durch 
feine  Dilfertation  über  die  Geburtszangen  eines  Dä- 
nen, Bing,  eine  mehrere  Bekanntfchaft  diefer  Werk- 
zeuge unter  den  Aerzten  und  Wundärzten.  Lic. 
Fried.  Mohr  in  Giengen  in  Schwaben  und  D.  Frie- 
drich Boerner  in  Wolfenbüttel  trugen  zu  beflcrein 
Hebammenunterricht  Vieles  bey;  Erüerer  durch  Vor- 
fchläge  zu  leichter  Anfehaffung  und  Beforgung  einer 
von  ihme  erfundenen  Entbindungsmafchine  oder  ei- 
nes f.  g.  Fantomes,  wozu  er  die  Bekenknochen  von 
jedem  Kirchhofe  zu  fammeln  rieth,  und  die  ganze 
Mafchine  für  fechs  Reichsgulden  anbot ; lezterer 
durch  Verbreitung  in  einer  kleinen , im  Ganzen  fehr 
unbedeutenden  Schrift,  die  jedoch  fo  vielen  Beyfall 
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fand^  dafs  fie  im  crften  Jahr  zweymal  neu  aufge- 
legt, und  im  Jahr  1753  zum  vierten  Mal,  und  end- 
lieh  von  Mohr  felbfl  zum  fünften  Mal  rum  Druk 
beforgt  werden  konnte,  Bey  der  vierten  Auflage 
finden  fich  überaus  elende  Kupfer,  welche  das  Mohri^ 
fche  Fantome , ein  Beken , eine  Gebärmutter , die 
OefFnungen  der  Muttermiindungen  u.  f,  w.  vorflelleii 
follen. 

J.  G.  Janlie  — De  forcipe  ac  forfice  ferramentis  a Biiigio 
chirurgo  Hafnienh  iiiveiitis,  coruiiique  ufu  in  partu 
difficili.  Lipf.  1750.  4. 

* Die  gebähreude  Frau,  farnrnt  ihrer  Leibesfrucht  in  Lc- 
bensgröfse  fovvohl  durch  Kunft  ahgebiidet , als  auch 
von  einem  Todtcngcrippe  gcnoimnen , nach  denjenigen 
Thcilen  des  Leibes,  welche  durch  Unterweifung  ei- 
nes Hebammenmeifters  nicht  nur  allein  die  Wchinüt- 
tcr  und  Wundärzte  zu  leichtern  Begreif-  und  Verrich- 
tung deren  nöthigften  Handgriffen  in  der  Hebammen- 
kunft,  fondern  auch  die  Eheweiber  zu  ihrem  Verhalt 
in  Schwangerfchaften  und  Geburten  kennen  und  ver- 
ftehen  follen.  Vor  die  Lernende  in  Frag  und  Antwort 
erklärt.  Nebft  einem  Anhänge,  worinnen  zwo  hier- 
her gehörige  höchftwnchtige  Fragen  aus  medicinifchen 
Gründen  bcurtheilt  werden.  Fiankf,  u.  Lcipz.  1750,  8« 
46  S.  Mit  einer  Vorrede  von  D.  F.  Börner» 

Die  gebährende  Frau  dcc.  Zum  Druk  befördert,  und 
mit  einem  doppelten  Anhänge,  wie  auch  einer  Vorre- 
de begleitet,  und  bey  diefer  vierten,  durchgehends  ver- 
befl*erten  Ausgabe  mit  Kupfern  erläutert  von  D.  Fried, 
Boruer.  Ftankf,  u,  Leipz.  1753,  8*  64S.  u.  3 Kupfertaf. 

^ Georg 


* Georg  Friedrich  Mohr^  Lic.  und  Reichsftadt  Giengifcher 
Phyf.  ord.  Die  gebährenJe  Frau  6cc,  3te  ii,  venu,  (^ei- 
gentlich 5te)  Aufl.  Hirfchf.  1757,  8*  40  S. 

§•  27V. 

Für  die  Lehre  von  den  Geburtsheilen  und  die 
Schwangcrfchaft  erlchienen  zwifchen  den  40  und  sO 
Jahren  zwey  Schriften , welche  die  Aufmerkfamkeit 
der  Gelehrten  rege  machten.  Im  Jahr  17V  i kam  zu 
Strafsburg  der  Leichnam  eines  19jährigen  Mädchens 
auf  das  dallge  anatomifche  Theater,  deren  Gefchlechts- 
theile  in  foi  fern  gedoppelt  waren , dafs  fich  zwey 
Hymenes,  zwey  Muttergänge,  zwey  Muttermün- 
dungen, und  eine  zweyzelliehte  Gebärmutter  vor- 
fand. Die  medicinifche  Facultät  befchlofs  darauf, 
diefen  merkwürdigen  Fall  Öffentlich  durch  Befchrei- 
bung  und  Abbildung  bekannt  zu  machen,  und  Prof. 
Kifenv.iann^  der  den  Auftrag  dazu  erhielt,  fügte  der 
Befchreibung  mehrere  analoge  Beobachtungen  älterer 
Schriftdeller,  auch  von  einem  ähnlichen  älteren  Prae- 
parat  eine  neue  Abbildung  nebd  mancherley  Refle- 
xionen über  den  Hymen , und  eine  ihm  mitgctheilte 
“Beobachtung  von  zwey  zeitigen  Geburten  innerhalb 
vier  Monaten,  welche  die  Ueberfchwängerung  be- 
weifen  füllte,  bey. 

Tabiilae  anatoraicae  quatuor  iiteri  cluplicis  obfervatio- 
nem  rariorem  fiftentes,  ex  decreto  faciiltatis  medicae 
Argentoratenfis  in  liicein  editac,  a Georgio  Henrico  Ei- 
fifimanno^  Pbilof,  et  Med,  D.  Anat.  et  Chirurg,  ProL 
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p.  0.  Argcntor.  I753.  fol.  7 Blatt,  Text  und  4 Blatt. 

Kupf. 

§.  275. 

In  London  gab  im  Jahre  I7?8  Dr.  Carl  Nico- 
laus  ^enty  ^ ein  aus  Paris  gebürtiger  Arzt,  der  fich 
aber  damals  fchon  bey  1 3 Jahre  laug  in  England  auf- 
hielt, und  kurz  zuvor  anatomifch  - phyfiologifchc 
Vorlefungen  und  anatomilche  iiiuminirte  Kupferta- 
feln herausgegeben  hatte,  fechs  Folio  - Kupfertafeln 
mit  einer  Befchreibung  in  Octav  auf  feine  KoAen  her- 
aus , worauf  die  fchwangere  Gebärmutter  und  Lago 
der  Frucht  getreu  vorgeAellt  feyn  tollten.  Die 
eine  fchwangere  Frau , von  welcher  Abbildungen  ge- 
nommen find , war  an  einer  Zerberfiung  der  Aorta 
gefiorben.  Sollte  man  den  Verficherungen  mancher 
Recenfenten  glauben,  und  des  Zeichners,  der  die 
Abbildungen  lieferte,  fo  miifste  kaum  je  etwas  SchÖ- 
"neres  und  Getreueres  von  anatomifchen  Abbildun- 
gen erfchienen  feyn;  und  doch  gränzen  fie  in  Ab- 
ficht der  Treue  und  Sauberkeit  kaum  an  das  Mittel- 
mäfsige.  ■ Die  Kupfer  des  vor  mir  liegenden  roth 
und  braun  abgedruktea  Exemplares  find  illuminirt, 
das  ifi,  mit  grellen  Farben  angefirichen,  als  ob  fie 
für  Kinder  illuminirt  wären.  Aufser  dem  Colorit 
aber  ’ifi  auch’  die  Zeichnung  dabey  fo  oft  verfehlt, 
dafs  man  Mühe  hat,  zu  errathen,  was  diefer  oder 
jener  Theil  feyn  füll.  Eben  fo  iil  der  Text  oft  ver- 
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NPOrren,  und  fehr  fehlerhaft  gedrukt,  und  das  La^ 
tcin  befondcrs  fchlecht.  Die  crße,  ganz  überiliiffige^ 
Tafel  fleJlt  den  Rumpf  einer  fchwangcren  Perfon 
ohne  alle  Aböuffung  des  Colorits,  wie  mit  Menhig 
iiberflrichen , vor.  Auf  der  zweyten  Tafel  ift  die 
fchwangcre  Gebärmutter  mit  fehr  dikeii  weifsiiehen 
Gefäfsen  und  willkührlich  hingefchnirkcltcn  carmi- 
ifinrothen  Aederchen  vorgeHellt,  Auf  der  dritten 
Tafel  liegt  das  Kind  mit  dem  Kopfe  nach  dem  Miit- 
tergrunde  und  der  Nabelfchnur  um  den  Hälfe  in  der 
offenen  Gebärmutter^  Auf  der  vierten  Tafel  liegt 
das  Kind  mit  dem  Kopfe  auf  dem  Muttermunde,  ln 
der  fünften  ifl  das  Kind  herausgenommen,  und  der 
blau  und  roth  eingefprizte  Mutterkuchen  in  der  Ge- 
bärmutter zu  fchen,  und  in  der  fechsten  ift  die  Ge- 
bärmutter hcrausgenomme^  und  halb  mit  dem  Bauch-' 
feile  bedekt,  halb  entblöfst.  Einige  Jahre  nachher 
machte  der  Kupferflecher  J.  Selignian  in  Nürn- 
berg, mit  einem  NachBich  diefer  Platten  in  höch/l- 
trauriger  Schwarzkunll  einen  Verfuch,  wozu  Dr. 
Schmidel  den  latein.  Text  und  die  teutfehe  Ueberfe- 
aung  beforgte,  die  wegen  mehrerer  Correetheit  und 
Deutlichkeit  einen  Vorzug  vor  dem  On>inai  hat. 
Auch  ifl  bey  dem  NachHich  eine  4 Folio - Blätter  ßar- 
ke  ‘"Zugabe  einiger  Beobachtungen  an  zwo  fchwan- 
geren  Weibern  gemacht  von  Schmidel”,  wodurch 
befonders  die  Gemeinfchaft  der  mütterlichen  Gefäfse 


tnit  den  Nachgeburtsgefäfsen  erwiefen  werden  will,' 
und  eine  Schlufsvignette  beygefiigt,  welchp  fammt 
der  ßefchreibung  die  Structur  der  Mutterkuchenge- 
fäfsc  erläutern  foll, 

* * Carol,  Nicol.  Jenty  Explicatio  demoiiftratioiiis  uteri 
i ..  praegnantis  nuilieris  cum  foetu  ad  partum  maturo  in 
tabulis  fex.  Lond.  1758.  gr.  Fol,  i Taf.  Caroli  Ni- 
colai Jenty  Uteri  praegnantis  et  ad  partum  maturum 
demonftrationes.  Tho.  Burgefs  delineavit  a natura.  R. 
Piircell  fecit  Londin.  2 Taf.  Ccleberrimac  Regiae  Chi- 
riirgoruui  Parifieiifium  Acadcmiac  dedicatae,  Joannes 
van  Riemsdyk  a natura  pinxit.  Londini  1757.' 
flier  fculp,  3 Taf  J,  van  Riemsdyk  a uat.  del,  Tho, 
Burgefs  fculp.  4.  J,  van  Riemsd;  pinx.  Tho.  Burgefs 
fculp.  5.  J.  van  Riemsdyk  a nat.  pinx.  Richardus  Pur- 
cell  fec.  Loud.  6.  ab  iisdem. 

Deinonftratio  Uteri  praegnantis  mulieris  cum  foetu  ad  par- 
' •*'  tum  maturi  in  tabulis  fex  ad  naturae  magnitudinein 
poft  diflectiones  depictis,  et  ea  methodo  dispofitis,  ut 
hiijus  ftatus  gravidi  amplam  ob  oculos  ideam  collo- 
' Cent,  cum  explicatione  cura  et  ftudio  Caroli  Nicolai 
Jenty  ^ A,  M,  nec  non  rei  aiiatomicae  et  chirurgicae 
profefl'oris.  Ad  exemplar  Londineufe  translata  a D, 
Cafimiro  Chriftophoro  Schmidei,  In  aes  incifa  et  rc- 
cufa  a Joanne  Michaele  Seltgmanno,  Chalcographo  No- 
rimbergenfi.  Abbildung  der  Gebähr  mutter  aus  einer 
fchwangeren  Frau  mit  der  zur  Geburt  reifen  Frucht^ 
in  fechs  Tafeln  nach  der  Zergliederung  in  natürlicher 
Grofsc  gezeichnet  und  auf  folche  Art  geordnet , dafs  fie 
iCinen  fattfamen  Begriff  der  Schwangerfchaft  vor  Augen 
le^cn,  nebft  der  Erklärung  verfaffet,  durch  Carl  Ni- 
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laus  Jentj»,  c!er  F.  K.  M.  uiul  Lehrer  und  Chirurgie. 
Nach  der  Lond.  Ausgabe  ühcrfezt  von  D.  Cafimir  Chri- 
ftoph  Schmidcl , denn  in  Kupfer  gebracht  und  verlegt, 
durch  Johann  Michael  Seligmann,  Kupferftecher  in 
Nürnberg.  Nürnb.  1761.  gr.  Fol.  Titel  und  Text  9 
Blatt.  Kupf.  6 Bl. 

“Der  Verleger  (Seligtnann)  hatte  auch  diefei 
Werk,  welches  laut  der  Vorrede  und  Unterfchrift  der 
Tafeln  gegen  die  Mitte  des  Wintermonats  des  1757 
Jahres , vermöge  des  Titels  aber  zu  der  in  8 befonders 
verfafsten , hier  aber  mit  eingcfchalteten  Erklärung 
1758  in  London  zum  erltcn  herausgekommen , an- 
gcfchaft , und  fowohl  den  Anfang  zur  Nachahmung 
fchon  gemacht,  als  auch  Hr.  D.  G,  L.  Huik  (dem  Ue-^ 
berfezer  des  Smelliefchen  Werks)  die  Erklärung  vor 
geraumer  Zeit  zur  UeberfezAing  übergeben , als  defleii 
Tod  den  25  Feh.  diefes  Jahres  erfolgte,  ohne  dafs  voia 
ihm  etwas  daran  verfertigt  gewefen.” 

§•  277. 

Das  gliiklichne  Ereignifs  aber  für  die  Entbin- 
dungskunfl  in  Teutfchland  war  die  Errichtung  b'efoa- 
derer  Entbindungsanflalfen  iin  Anfänge  diefes  Jahr- 
zehends.  Friedrich  der  Weife ^ dem  fein  Königreich 
Preufsen  und  ein  grofser  Theil  von  Teutfchland  fo. 
manche  der  Menfchlieit  nüzliche  Anwalt  verdankt, 
flifte  im  Jahr  17^1  die  erfle  Hebammenfchule  Teutfeh-^ 
lands  in  der  Charite  zu  Berlin  nach  dem  Mufler  dec 
im  Biirgerhofpital  zu  Strafsburg  langft  begehenden 
Einrichtung.  Die  Direction  darüber  wuxde  D-  J.  F, 

Mickd' 
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MeM  anvertraut.  So  grofs  Meckel’s  KenntnifTe  m 
der  Anatomie  waren,  fo  wenig  waren  feine  Kennt- 
nifle  und  Gefchiklichkeit  in  der  Entbindungskunft 
hinreichend,  der  neiierrichteten  Anftalt  einen  befon- 
dern  Schwung  zu  geben.  Doch  ward  einmal  der 
Anfang  mit  einem  InfUtut  gemacht,  welches  vielen 
andern  teutfchen  Staten  zur  Lehre  dienen  konnte, 
•was  man  thim  mülfe,  um  belfere  Hebammen  zu  be- 
kommen. Aber  für  den  Unterricht  der  Wundärzte 
in  der  Entbindungskunft  ward  Anfangs  an  diefer 
Anflalt  nichts  gethan , daher  klagte  Henkel^  den  es 
verdrofs,  dafs  Mukzl  ohne  Kenntnifs  von  Geburts- 
hülfe die  Direction  bekam , öffentlich  darüber. 

* * D.  Ludw.  Formey , Königl.  Leibarztes  &c.  — Ver- 
fuch  einer  niedicinifchen  Topographie  von  Berlin,  Berl, 
1796.  8.  S.  2.6r.  “Die  Hcbammenfchule , diefe  fo 
noth wendige  Anftalt  wurde  im  Jahr  1751  von  dem 
höchftfeligen  König  geftiftet.  Bis  dahin  war  es  mit 
den  Hebammen  fehr  niifslkh  gewefen.  Es  wurden 
z.war  folche  durch  die  medicinifche  Collegia  oder  durch 
che  Phyfici  vor  ihrer  Anldellung  und  Vereidigung  ge- 
prüft, und  dadurch  (ift)  ihrer  fo  nachtheiligen  U«wis- 
fenheit  abzuhelfen  gefucht  worden.  Die  Direction  über 
diefe  Anftalt  erhielt  der  berühmte  Meckel.  Seine  In- 
ftruction  gieng  dahin , den  angehenden  Hebammen  die 
Structur  der  zur  Empfängnifs,  Nahrung,  Ausbildung 
und  Geburt  eines  Kindes  nothwendigen  Theile  an 
weiblichen  Leichnamen  gründlich  zu  zeigen,  und  ihnen 
dabey  den  Zvvek  und  den  Nuzeii  derfclben  zu  erklären, 

damit 


321 


damit  fie  dadurch  zu  einer  richtigen  Erkennfnifs  der- 
jenigen Zeichen  gelangen  möchten,  wodurch  man  fich 
zu  Überzeugen  weifs , ob  eine  Schwangerfchaft  vor- 
handen, eine  frühzeitige  Geburt  zu  befurchten,  die 
Leibesfrucht  todt,  und  die  Stellung  des  lebenden  Kin- 
des natürlich  fey  ? welche  Handgriffe  bey  falfchen  Stel- 
lungen erforderlich,  und  was  fonft  bey  Entbindungen 
nothwendig  fey?  — Zu  Berlin  wurde  mit  den  Hebam- 
men foglcich  der  Anfang  gemacht  de.’* 

278. 

Kaum  ward  die  Einrichtung  einer  Hebammen- 
fchulc  in  Berlin  getrolTen,  als  der  um  die  Grün- 
dung, das  Wachsthum  und  den  Flor  der  GÖttingi-, 
fchen  Academie  höchd  verdiente  Minifier  und  Cura- 
tor,  Gerlach  Adolph  von  M'liinchhaufen^  auf  die  von  A, 
Halter  im  J.  179  j gethane  Vorflellung  der  Nüzlidikeit 
einer  präctifchen  Lehrannalt  der  Geburtsliüife,  unfers 
allergnädigAen  Königs  und  Churfür/lem  GEORG  III. 
MajclKit  Vorfchläge  zu  Errichtung  einer  folchen  An- 
walt auf  der  hiefigen  Academie  tbat,  und  mit  hoch- 
Iler  Genehmigung  zur  Ausführung  brachte.  Glük- 
licher  Weife  traf  es  lieh,  dafs  ein  Mann,  als  von 
derVorfebung  hieher  geführt,  dem  damals,  als  hie- 
figer  ProfelTor , mit  höcliflem  Ruhme  fein  Amt  ver- 
waltenden Haller  bekannt  wurde,  und  dafs  diefer 
alle  Qualitäten  zu  einem  erwünfcliten  Errichter  und 
Lehrer  einer  practifchen  Lehranflalt  für  die  Bildung 
gcfchiktcr  Geburtshelfer  an  ilims  zu  entdeken  glaub- 
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te.  Johann  Georg  ein  junger  Arzt  von 

Strafsburg,  kam  nemlich  gerade  im  Jahr  17^1  von 
feinen  Reifen  in  Frankreich,  England  und  Holland 
zurük,  befuchte  Haller,  wurde  von  diefem  als  ein 
Mann  von  grofsen  Talenten  und  KenntnilTen  erkannt, 
als  Lehrer  der  ArzneywüTenfchaft  und  Wun,darzney- 
kunR,  insbefondere  aber  als  Lehrer  an  der  neuen  Ent- 
bindungsanflalt  in  Vorfchlag  gebracht,  auch  von  Hoher 
KÖnigl.  Regierung  noch  in  demfelben  Jahre  berufen 
und  als  ProfelTor  angendlt.  — Mit  welchem  Ei- 
fer fich  Roederer  die  Einrichtung  und  Aufnahme  die- 
fer  AnAalt  troz  den  mannigfaltigen  Hindernihfen  und 
Schwürigkeiten , mit  denen  er  vom  Anfang  an  zu 
kämpfen  hatte,  angelegen  feyn  liefs,  das  erlaubt  der 
Zwek  diefer  Gefchichte  nicht,  hier  umAändlich  zu 
erzählen.  Im  November  17^1  ward  die  erAe  Schwan- 
gere in  die  AnAalt  aufgenommen,  und  den  ^ Dec. 
17^1  in  Gegenwart  von  mehreren  Studirenden  darin 
von  Roederer  küuAlich  entbunden.  — So  hatte 
nun  auch  Teutfchland  eine  practifche  LehranAaJt  für 
die  EntbindungskunA , welche  vorzüglich  zu  Bildung 
gefchikter  Geburtshelfer  beAimmt  war,  da  im  Ge- 
gentheil  an  der  Berliner  AnAalt  Anfangs  nur  Heb- 
ammen unterrichtet  wurden. 

G.  St.  Putter  Verfuch  einer  academ.  Gelehrt.  Gcfch* 

von  der  Georg  Awguftus  Univerfität  zu  Güttingen.  Gott, 

1765-  8.  S.  236. 

* F. 
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• F.  B.  opander  Denkwürdigkeiten  für  die  Heilkunde 
und  Geburtshülfe  Bd.  Gott.  ,794,  g.  P.  XLIil.  und 
delT.  neue  Denkwürdigkeiten  &c.  i.  Bd.  jte  Bo»ciw 
Gott.  1799.  8.  S,  8.  “ ' 
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Rödertr  zeigte  fid.,  vom  Antritt  feines  Lehram- 
tes bis  an  fein  für  die  Arzneywilfenfchaft  überhaupt 
viel  zu  früh  erfolgtes  Ende,  als  ein  Mann  von  raft. 
lofer  Thätigkeit  und  von  den  bellen  Talenten  eines 
Arztesund  Wundarztes,  die  würdig  ;^,aren,  „eben 
einem  der  gröfsten  und  lleiffigflen  Gelehrten  diefes 
Jahrhunderts,  „eben  Haller,  zu  glänzen.  Gleich 
in  feinem  Antrittsprograimne  trat  er  mit  einer  für 
die  Entbindungskunll  wiclitigen  und  neuen  Lehre 
mit  der  Lehre  von  der  Axe  des  Bekens  auf,  und  zeio’ 
te  fiel,  dadurch  als  einen  felblidenkenden  rationellen 
Geburtshelfer,  und  als  einen  würdigen  Schüler  von 
Frudn,  Strafsburg,  Ant.  Petit  in  Paris,  und  Smellie 
m London;  wie  er  dann  auch  in  feiner  Antrittsrede 
auf  eine  fi=hr  evidente  Weife  darthat,  dafs  Erlernung 
und  Ausübung  der  Entbindungskunll  fich  nicht  nur 
f.'ir  einen  gelehrten  Arzt  fchike,  fondern  vielmehr 
durchaus  einen  kenntnifsvollen  gebildeten  Arzt  er- 
ordere.  Zwey  Jahre  nach  dem  Antritt  feines  Lehr- 
mites  gab  er  ein  Lehrbuch  der  Entbindungskunll  her- 
«US  sx^elches  allgemein  den  Beyfall  erhielt,  den  es 
verdiente,  mehrmal  neu  aufgelegt,  in  verfchiedene 
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Sprachen  liberfezt,  und  bis  jezt  als  .eines  der  heften 
Lehrbücher  dieler  Kunft  angefelicn  wurde.  Seine 
herausgegebenen  Beobachtungen  von  fehweren  Ge- 
burten, fo  wie  verfchiedene  feiner  Difiertationen 
zeugten,  dafs  er  mit  dem  ausgedehnten  Gebrauch 
und-Nuzen  der  Zange  noch  nicht  fo  bekannt  war, 
als  damals  fciion  Levret  und  Cranz  5 und  daher  wa- 
ren Kopfbohrer  und  Haken  in  fehweren  Fällen  noch 
manchmal  feine  Zuflucht;  auch  verrichtete  er  eini- 
gemal Mal  den  Kaiferfchnitt  mit  unglüklichem  Er- 
folg. Seine  Art  zu  entbinden,  ward  überhaupt  der 
Friedifchen  und  Smelliefchen  ähnlich.  Bey  den  mei- 
flen  widernatürlichen  Geburten  fuchte  er  fleh  durch 
die  Wendung  auf  die  Fiifse  zu  helfen,  feiten  durch 
die  Zange,  wovon  er  Aafangs  nur  die  Smelliefchc 
kannte.  Dlefc^aber  liefs  er  verlängern,  weil  er  ein- 
fahe,  dafs  ihre  gewöhnliche  Kürze  in  manch^i  Fäl- ^ 
len  nicht  hinreiche.  Die  Levretfehe  Zanpe  wurde 
ihm  erfl  in  den  iezten  Jahren  feines  Lebens  bekannt, 
und  er  bedaurtc,  lie  nicht  früher  gekannt  zu  Iiaben. 
Seine  Art  zu  entbinden  und  deren  Erfolg  kann  man 
aus  meinem  tabellarifchcn  Auszug  der  Rödererfchen 
Beobachtungen  am  beflen  kennen  lernen.  Er  war 
der  elfte,  der  genaue  Beobachtungen  über  Maafs  und 
Gewicht  der  Früchte  anHeJlte,  zuerfl  die  neugebor-  ; 
ne  Kinder  mit  einer  befondern  Wage  von  Holz 
wog,  und  darüber  wichtige  Refultätc  für  die  ge- 
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richtliche  Arzneywiffenfchaft  ia  feinen  Schriften  der 
Welt  mittheilte.  Seine  Gefchiklichkeit  und  feiiiFleifs 
in  der  Anatomie  verfchaffte  ihm  manche  wichtige 
phyfiologifche  und  pathologlfche  Beobachtung,  wo- 
von er  der  Nachwelt  noch  einen  Theil  mit  vortreff- 
lichen Abbildungen  fchwangerer  Gebärmutter,  ver- 
fchiedener  Geburtstheile  und  Früchte  überliefs.  Er 
lehrte  aufserdem  fart  alle  Theile  der  Heilwiffenfehaft 
und  Heilkunfl,  hatte  eine /ausgebreitete  glükliche  me- 
dicinilche,  chirurgifche  und  obdetricifche  Praxis ,, 
und  einen  folchcn  Fleifs  und  Genauigkeit  im  Auf- 
zeichnen feiner  Beobachtungen , wie  nur  wenige 
practifche  Aerzte  und  Wundärzte  haben  mögen,  und 
wovon  er  manche  wichtige  Refultate  in  Program- 
men und  Dilfertationen  lieferte.  Sein  hiefiger 
Ruhm  und  feine  Bekanntfchaft  mit  franzÖfifchen 
Officieren  während  des  fiebenjährigen  Krieges  brach- 
ten ihm  den  Rui  zur  Operation  einer  vornehmen 
Patientin  nach  Paris  zu  wegen ; aber  ehe  er  noch 
dahin,  kam,  ward  er  fclbfl  in  feiner  Vaterdadt  Strafs- 
burg krank  und  auf  franzöfifche  Weife  mit  wieder- 
holten Aderläffen  in  einem  Gallenfieber  zu  Tode  cu- 
rirt^  und  der  hiefigen  Acadernic  nach  einem  zwölft- 
halbjährigen  ruhmvollen  und  eifrigen  Lehramt  im 
Jahr  1763,  im  37  Jahr  feines  Lebens,  'entrilfen; 
gcfchäzt  und  geehrt  vom  In-  und  Auslande,  geliebt 
und  betraurt  von  feinen  Schülern,  worunter  ihm 
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noch  mancher  Ehre  macht;  aber  auch  beneidet  und 
verläumdet,  am  meiflen,  wie  gewöhnlich , von  fei-' 
nen  Landsleuten.  Franzofeii  war  es  unerträglich, 
dafs  ein  Teutfeher  (fie  Vergafsen , dafs  cs  eigentlich 
ihr  Landsmann  war)  fich  in  der  Entbindungswiffen-  • 
fchaft  und  Wundarzneykunft  fo  hervorthun  folltc, 
und  glaubten  ihmc  feinen  Ruhm  dadurch  zü  fchm'ä- 
lern,  dafs  fie  Vorgaben,  er  habe  vieles,  was  er  fich 
^ beymelfe,  nur  Levret  und  andern  Parifer  Geburts- 
helfern und  Aerzten  abgeborgt;  welche  Verläumdung  ' 
aber  Herr  Hofrath  Wruher^  bey  der  dritten  Ausga- 
be des  RÖdererfchen  Lehrbuchs  fo  darfiellte  und  wi- 
derlegte, wie  fie  es  verdiente. 

* Joh.  Georg  Röderer , M.  D.  ejusd.  Prof.  dcc.  Elementa 
artis  obftetriciae  in  ufum  praelcctiouuni  acadcmicarura. 
Gdtt.  1753.  8.  552  S. 

Ed.  aucta  et  emendata.  Gott.  1759.  8.  364  S. 

In  ufum  auditorum  deniio  edidit , ncc  non  praefatioiie 
et  annotationibus  inftriixit  Henr.  Aug.  IVrisberg  , D. 
Med.  Anat.  atque  Art.  Obft.  Prof.  de.  Gott.  1766.  8* 

314  s. 

Elemens  de  l’art  des  accoiichcmens , augmente's  des  Ob- 
fervations  für  les  accouchemens  laborieux;  3 Pufagc 
des  etiidiens  en  Medecinc  et  Chirurgie  par  feu  J.  G.^ 
Roederer.  Traduit  für  la  derniere  edition  par  M.  * * * 
avec  fig.  'ä  Paris.  1765.  8« 

D.  J.  G.  Roederers  Anfangsgriinde  der  Gebiirtshiilfe  mit 
einer  Vorrede,  Anmerkungen  und  Zufäzen  vom  Hof- 
rath 
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rath  Dr.  Stark  aus  dem  Lateinifchen  überfezt  von  Dr, 
Henckenius,  Phyficus  in  Boxberg.  Jen.  1793.  8.  479  S, 

* Elenienti  di  oftctricia  del  Dottore  Gio.  Giorgio  Roede-> 
rer  tradotti  e corredati  di  figure  in  rame  da  Giufeppe 
GaÜetti , niacftro  di  chirurgia  nel  regio  arcispedale  di 
S.  Maria  nuova  di  Firenze  Prof,  d’OBetricia  dcc.  Ediz, 
terza  nuovanicnte  corretla.  In  Firenze  1795.  4,  $098. 
und  lg  Kiipfertafeln  gröfstentheils  nach  Smellie. 

Ej.  DifT.  De  fetu  perfecto.  Argent.  1750.  4.  * Progr.  De 
axi  pelvis.  Gott.  1751.  m,  i K.  4.  16  S.  Oratio  de 
praeftantia  artis  obrtetriciae,  oiiae  omnino  eruditum 
dccct,  quinimo  requirit.  Gott.  1751.  4.  Comment.  de 
Mola,  in  Com.  Soc.  Reg.  Scient.  Gott,  ad  a.  1752.  4. 
Din’.  De  Uteri  feirrho.  G.  1754.  4.  De  vi  imaginatio- 
nis  in  foetum  negata  • quando  gravidae  mens  a cauflTa 
quacumque  violcntiorc  conimovetur.  G.  1756.  4.  (Ei- 
ne von  der  Petersb.  Acad.  d.  WiflT.  gekrönte  Preifs- 
fchrift.)  * Diff.  fift.  Obfervationum  niedicarum  de  par- 
tu  laboriofo  decad,  I.  et  II.  G.  1756.  4.  Diff.  De 
temporum  in  graviditate  et  partu  aeftiniatione.  G.  1758. 
4.  Progr.  De  foetu  obfervationcs.  Diff.  Refp.  H. 
Winiker,  De  non  damnando  ufu  perforatorii  in  para- 
gomphofi  ob  capitis  molem.  Gott,  1758.  4.  60  S. 

DilT.  Refp.  J.  D.  Laipehn  de  oscitatione  in  enixu.  Gott, 
1758*  4*  32  S.  Progr.  De  ulceribus  utero  niolcßis, 
G.  1759-  4- 

Gefammelt  find  feine  kleine  Schriften  unter  dem 
Titel; 

* Opuscula  medica  fparfini  prius  edita , nunc  demum  col- 
lecta , aucta  et  rccufa  edidit  Job.  Georg.  Roederer  dec, 
Gott.  1763.  4.  m.  Kpf. 
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* Joh.  G.  Roederer^  Icones  iiterl  hiuiiaiii  obfervatioiiibu« 
ilkiilratac.  Gott.  1759.  fol.  in.  7 Kpfertaf*  Zeichner 
und  Kupferftecher  war  der  gefchikte  J.  P.  Kaltenhof  er, 
der  fich  defswegeii  in  einem  fcherzhaften  Brief  an  R, 
felbft  “Zeichner  der  UtenilTe”  nannte.  Die  hintcrlas- 
fenen  Papiere  des  feel,  Roederer , welche  auf  Mcdiciu 
und  Entbindungskunft  überhaupt , und  auf  die  hiefige 
Entbindungsanftalt  befonders  Bezug  haben,  haben  die 
beyden  Herrn  Tochtermanner  des  Seeligen,  Herr  Hof- 
rath Seklözer  hier,  und  Herr  Hofrath  Lader  in  Jena 
der  hiefigen  Anftalt  verehrt,  woraus  ich  in  Zukunft 
noch  ein  und  anderes  dein  Publico  inittheilen  werde, 

§.  280. 

Nach  MeckePs  Tode  ward  die  Entbinduiigsaii- 
flalt  in  Berlin  dem  Joachim  Friedrich  Henkel,  ProfefTor 
der  Chirurgie,  übertragen,  welcher  für  die  Aufnahme 
der  Anhalt  und  Kunh  eben  auch  nicht  viel  leiflete, 
ob  er  gleich,  da  Meckel  noch  die  Anhalt  dirigirte, 
und  nur  Hebammen  Unterricht  daran  erhielten, 
fchrieb:  “’Wie  mags  kommen,  dafs  man  diefe  fo 
edle  und  wahrhaftig  die  fchwerhe  chirurgifche  Ope- 
ration (die  Gebnrtshülfe)  dem  Profeflori  Anatomiae 
undPhyheae,  und  nicht  dem  Profehori  Chirurgiae 
zu  lehren  anvertraut?  Ja  wie  mags  kommen,  dafs 
man  Studiofis  Chirurgiae  von  diefer  fo  wichtigen 
Operation  keine  Anweifung  giebt,  denen  diefelbe 
doch  nöthiger,  als  denen  Wehemüttern  ?’’  Und  unge- 
achtet er  in  feinen  Anmerkungen  fchrieb , dafs  ^‘das 
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grofse  und  fehöne  Berlin  weder  einen  Medicum  noch 
Chirurgum  aufwcifen  könne,  der  (vor  ihm)  zur 
Aufnahme  der  EntbiiidungswifTenfchaft  habe  etwas 
druken  Jaffen.’^  Zu  feinen  Vorlefungen  machte  Hen- 
kel in  der  Folge  aus  Roederer’s  Elementis  eine  freye 
teiufche  Ueberfezung,  und  fpikte  folche  mit  Auszü- 
gen aus  einem  Collegien- Heft  des  alteren  Fried’s  zu 
Strafsburg  aus , das  diefer  über  Dionis  gehalten  hat- 
te, und  damals  häufig  in  Teutfchiaiid  als  Manufeript 
circulirtc,  und  woraus  nach  Henkei’s  Vorgeben  auch 
Roederer  das  MeiHe  für  feine  Elementa  gefchÖpft 
haben  follte.  Ein  Vorgeben,  das,  wenn  es  aucli 
wahr  wäre,  Roederer’s  Verdienfl  im  geringflen  nichts 
entzieht,  fobald  man  das  Quodlibet  des  Fricdifchen- 
Collcgien  - Hefts , wovon  ich  drey  • Exemplare  bey 
der  Hand  habe,  mit  den  fyflematilchen  Elementis 
des  Roederer’s  vergleicht.  Henkel’s  Lehrbuch  war 
für  unlateinifche  Geburtshelfer  beHimmt,  aber  doch 
noch  mit  fo  viel  lateinifchen  Terminis  verfehen,  dafs 
ein  Schüler  ohne  Latein  alle  Augenbiike,  wie  an 
Kletten  und  Dornbüfehen , hängen  blieb.  Bey  der 
2ten,  zum  Hebammenunterricht  beHimmten  Ausga- 
be hingegen , liefs  er  alles  Latein  und  alle  Citaten 
weg.  Henkel  hatte  im  Jaiir  1798  Gregoire  zu 
Baris  die  Entbindungskunfl  gelernt,  war  mit  der  Zan- 
ge felbfl,  nur  nicht  mit  ihrem  gefchikten  Gebrauch, 
bekannt  geworden,  und  hatte  daher  feitfame  Begriffe 
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von  ihrer  Schädlichkeit,  und  fchi'äiiktc  auch  ihren 
-Gebrauch  auf  wenige  Fälle  ein ; Auch  bey  ihm  war 
Wenden  und  Kopfbohren  die  Hauptzuflucht  in  fchwe- 
ren  Fällen.  Die  Handgriffe  der  Geburtshiilfe  zeigte 
er  an  Puppen  oder  Leichnamen  neugeborncr  Kinder, 
welche  er  in  befondere  dazu  verfertigte  von  ihm  er- 
fundene gläferne  Gloken  oder  1.  g.  g^äferne  Uteros 
legte,  damit  alle  Schüler  die  Handgrifle  um  fo  leich- 
ter fehen  konnten.  Sein  Lehrer  Gregoire  dagegen 
hatte  ein  Fantome  von  Zwillich  mit  Pferd-  und  Käl- 
berhaaren ausgeflopft,  deffen  holer  Unterleib  mit 
Wachstuch  ausgefüttert  war,  und  worinn  er  mit  neu- 
gebornen  todten  Kindern  die  Handgriffe  zeigte, 

* Joach.  Fried.  Henkels , Med.  et  Chir.  Doctor  und  Mit- 
glied der  K.  Acad.  d.  Chir.  zu  Paris  ^ — Anmerkungen 
von  widernatürlichen  Geburten  zur  Verbefferung  der 
Hebammenkunft.  Berlin.  I75f.  4.  16S. 

♦ Abhandlung  von  der  Geburtshiilfe  mit  Kupfern  und 
f.  Bildnifs.  (Fried’s  Geburtsfluhl  vorftellend)  Berlin. 
1761.  8*  442  S.  * 2te  Aufl.  zum  beforulerii  Gebrauch 
der  Hebammen,  auch  Gebärenden  und  anderer,  die 
(ich  hievon  unterrichten  wollen,  m.  i.  Kupf.  fein  Ge- 
burtsbett vorftellend,  Berlin.  1767.  8.  158  S.  1770* 

1774-  8. 

D.  Abhandlung  von  den  Fufsgeburten,  worinnen  eine 
Hebamme  grofse  Gefchiklichkeit  befizen  mufs.  Berlin. 

1776.  8. 

Auch  in  den  Sammlungen  feiner  medic,  u.  chirurg.  An- 
merkungen kommen  verfchicdeiie  die  Entbiadungskunft 
betreffende  Beobachtungen  vor. 
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§■  2gf. 

In  der  Sch'B’eiz  erfchien  im  Anfänge  der  Jab. 
re  ein  Hebammenbuch  im  Druk,  das  mehr  als 
Jahre  zuvor  fchon  gefchrieben  und  im  Mnfcpt  auf. 
behalten  war.  Johann  Fatio,  Arzt  und  Geburtshel- 
fer in  Bafel,  in  den  70  bis  90  Jahren  des  fiebenze- 
henden  Saeculi,  ein  Freund  der  Cartefianifchen  Lehr- 
faze,  und  der  erdichten  und  fchweifstreibenden  Mit- 
tel, hinterliefs  ein  Lehrbuch  für  Hebammen  über  Ge- 
burtshiilfe,  Frauenzimmer,  und  Kinderkrankheiten, 
welches  wahrfcheinlich  aus  Geld  - Speculation  fo  fpäl 
noch  hervorgezogen  und  angepriefen  wurde,  da  es, 
einige  merkwürdige  Beobachtungen  ausgenommen, 
wohl  hätte  ungedrukt  bleiben  mögen.  Das  Merk- 
würdiglle  aus  feiner  Erfahrung,  was  mit  fo  vielem 
Lhmüzen,  Irrigen  und  Schädlichen  verwebt  ifl,  be- 
Hehet  ungefähr  in  Folgendem:  Zwey  Mal  fahe  Fa- 
tio  zeitige  Kinder , die  ohne  Nabelfchnur  geboren 
waren,  lebten  und  am  Leben  blieben.  - Einmal  trenn- 
le  er  zwey  mit  den  Bäuchen  zufammeugewachfene 
neugeborne  Kinder  ohne  Nachtheil  für  ihr  Leben, 
ungeachtet  die  Verwachfung  keinen  geringen  Um- 
fang  hatte,  und  gemeinfchaftliche  Nabelgefäfse  ge- 
trennt  werden  mufsten.  Einmal  unternahm  er  den 
Kaiferfchmtt  nach  dem  Tode  einer  anj  Seitcnllichc 
veidorbenen  Mutter,  und  zog  das  Kind  noch  leben- 
dig  aus.  Wie  graufam  manthe  Aerzte,  Gcburtshel. 
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ferund  Hebammen  jenes  Zeitalters  handelten,  erhellet 
aus  verfchiedenen  von  ihme  angeführten  Gefchich- 
ten^  zwey  Aerzte  z.  B.  trieben  vorfezlich  ein  Kind 
ab,  um'  ein  viertägiges  Fieber  zu  heilen,  das  fond 
ihrer  Meynung  nach  nicht  curirt  werden  könne.  Ein 
Geburtshelfer  fchnitt  einem  lebenden  Kinde  den  Schä- 
del ab,  einem  andern  lebenden  Kinde  eine  graufame 
Hebamme  den  vorhängenden  Arm.  Etliche  Bauren- 
Weiber  aber  fchnitten  die  vorgefallene  Gedärme  einer 
Wöchnerinnab,  weiche  ihm  faint  vielen  Spulwür- 
mern bey  der  Wendung  eines  Kindes  in  einer  halb- 
feirrhofen  und  geborfienen  Gebärmutter  in  die  Hän- 
de gekommen  waren.  Endlich  fo  heilte  er  auch 
zweymal  eine  Blafenhalsverlezung  durch  die  Feder- 
kiclnath  glüklich,  das  eine  Mal  bey  einem  Mädchen, 
delfen  Blafe  durch  Harnverhaltung  geborHen  war, 
ein  ander  Mal  bey  einer  jungen  Frau,  deren  Rlafen- 
lials  durch  ungefchikte  Behandlung  der  Hebamme 
unter  der  Geburt  einen  Rifs  bekommen  hatte.  Die 
dem  Werke  beygefügten  Kupfer  ausMaurTceau  u.  d.  g, 
find  von  gar  keinem  Belange;  dagegen  fehlen  die 
Zeichnungen , welche  im  Text  als  erläuternd  für  ei- 
nige Fälle  angegeben  find. 

* Johannis  Fatio , der  Arzney  Doctor,  Helvetifch- ver- 
iiiinftige  Wehemutter,  ©der  gründlicher  Unterricht, 
wie  mit  den  Schwängern  , Gebahrendcn  , Klndbetteriii- 
iien , und  neugebornen  Kindern  umzugehen,  felbige 

gebührend  zu  verpflegen,  und  in  allerhand  ihnen  zu- 
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ftofsenHeii  Krankheiten  211  begegnen  fey.  Samt  einet 
ansfuhrlichen  Befchreibung  von  Fortpflanzung  des 
nicnfclilicheH  Gcfchlechts , und  aller  weiblichen  Leibes- 
theileii , auch  der  Empfängnifs , Forinir-  und  Bildung 
der  Frucht  in  Muttcrleibc.  Nebfl:  des  Verfafiers  cu- 
riofen  Anmerkungen , fclbft  bewährten  Handgriffen , 
Curen,  und  dazu  dienlichen  Arzneymitteln.  Dem  löb- 
lichen Frauenzimmer,  gefchwohrnen  Weibern,  und  an- 
dern ehrbaren  Frauen  zu  Nutz,  mit  befonderin  Fleifsa 
in  fünf  Abfchnitte  eingetheilt.  Mit  vielen  Kupfern  und 
dreyen  Regiftern.  Bafel.  1753,  4.  468  S» 

§.  282. 

Aufser  Roederer  erwarb  fich  in  Teutfchland  in 
den  50  Jahren  vorzüglich  Cranz,  theils  durch  Leh- 
ren, theils  durch  Schriften  ein  grofses  Verdienft  um 
die  Entbindungskunrt.  Heinrich  Johann  Nepomuc 
von  Crantz^  aus  Luxemburg  gebürtig,  ein  Schüler 
von  Van  Swicten,  Puzos  und  Levret,  erd  practifcher 
Arzt,  dann  Prof,  der  Entbindungskund,  der  Pbyfio- 
logie,  der  practifcheii  Medicin  undderArzneymit- 
' tellehre  in  Wien , gab  im  Jahr  17^6  eins  Anleitung 
zur  Hebammenkund,  und  eine  Abhandlung  über  den 
Rifs  der  Gebärmutter,  im  folgenden  Jahre  aber  eins 
Schrift  über  die  Entbindungsv>'erkzeuge  heraus,  "wo- 
durch er  fich  als  einen  gelehrten,  vorfichtigen  und 
erfahrnen  Geburtshelfer  zeigte.  In  feiner  Schrift 
iiber  den  Gebnrmutterrifs  lammelte  er  beynahe  alles, 
was  bis  dahin  über  dielen  gcfiihriichen  Zufall  bekannt 
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worden  war,  trug  bcfonders  die  Zeichen,  Sympto- 
me und  Urfachen  defTclben  genau  vor,  erzählte  ei- 
nen ihmc  felbfl  und  Dr.  Lebinacher  vorgekommenen 
Fall,  wo  ein  dreyundzwanzig  (?)  Pfund  fchweres 
Kind  aufserhalb  der  geborfleaen  Gebärmutter  gele- 
-gen  haben  fqil,  und  fchlägt  zu  Verhütung  fowohl , 
als  zum  einzig  möglichen  Rettungsverfuch  der  Mut- 
ter und  des  Kindes  den  KaifeiTchnitt  vor.  ln  feiner 
Einleitung  in  die  Hebammenkunfl  gab  er  zuerfl  rich- 
tige Unterfcheidungsmerkmale  der  vorliegenden  Kin- 
destheile,  und  in  feiner  der  Rom.  Kaif.  Acad.  der 
Naturforfcher  zugefandtcn  Abhandlung  über  die 
• Werkzeuge  in  der  Entbind ungskunfl  zeigte  er  fich 
auf  eine  rühmliche  Weife  als  einen  Feind  aller  ver- 
lezenden  und  tödtenden  Werkzeuge,  welche  von  den 
Zeiten  des  Hippocrates  bis  auf  die  Zeit  der  Erfin- 
dung der  unfchädlichen  Kopfzange  faß  einzig  und 
überall  bey  fchweren  Geburten  gebraucht  worden 
waren;  dagegen  bewies  er  fich  als  einen  würdigen 
Verehrer  von  Levret,  delTen  gebogene  Zange  er  vor- 
züglich empfiehlt,  da  die  gerade  Smelliefche  zu  kurz 
und  in  vielen  Fällen  nicht  anwendbar  fey;  die  Le- 
vretfehe  hingegen  in  mehreren  Fällen  gebraucht  wer- 
den könne,  als  man  bisher  gewufst  habe.  Er  war 
wirklich  einer  der  erfien  und  vorzüglichden  Männer, 
welche  LevreFs  Grundfäze  und  Kenntniffe  vom  Ge- 
brauch der  Zange  auf  teutfehen  Boden  verpflanzten , 
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und  gab  durch  feine  Lehren  und  fein  Beyfpiel  den 
für  die  Menfchheit  fo  wohlthätigen  Anlafs,  dafs  ge- 
manche  feiner  Schüler  fich  weniger  eilfertig  zmn 
Kopfbohren  und  Hakenanweuden  emfchlolfen , und 
Verfiümmeln  und  Tödten  der  Kinder  in  MuttJrleibe 
nicht  gleich  für  nothwendig  hielten,  wenn  ihnen 
das  Entbinden  fchwer  wurde.  Mit  diefein  Eiferge, 
gen  das  Kopfbohren  und  Zerflüken  fand  fich  man-- 
eher  teutfehe  Geburtshelfer  betroffen,  manchen  hatte 
er  auch  nicht  gefchout,  öffentlich  zu  nennen,  wor. 
über  fich  befonders  Roederer  empfindlich  angegrif- 
fen  fand.  Aufser  der  Entbindungskunft  machte  fich 
Craoz  um  die  Verbefferung  und  Aufnahme  der  Arz- 
neygelahrtheit  auf  der  Academie  zu  Wien  überhaupt 
fehr  verdient,  und  wurde  dafür  von  der  Kaiferin, 
Maria  Therefia,  mit  dem  Titel  eines  Kaiferlich- Kö- 
nigl.  Niederöfireich.  Regierungs-Raths  uud  dem  Adel- 
fiande  beehrt,  ln  feinem  Alfer  legte  er  feine  Aem- 
tcr  nieder,  und  zog  auf  ein  Landgut  bey  Wien,  wo 
er  fein  Leben  in  Ruhe  den  Wiffenfehaften,  die  er 
liebte,  ■widmete. 

Henrici  Ncpomuccni  Cr«ns,  Philof.  et  Med.  Doct.  de. 
Commentarius  de  nipto  in  partus  dolonbus  a foctu  ute- 
ro. Lipf.  1756.  8.  68  S. 

l'is  Holland,  überf.  bey  Puzos  Lehrbuch.  Amft.  176g.  g. 

^ Deff.  Einleitung  in  eine  wahre  und  gegründete  Hebam- 
menkunft.  Wien.  1756.  R.  155  S.  ^te  verin*  Auflage 
17^3-  8«  3te  Aufl.  1770*  g. 
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' Ins  Ital.  übcrfezt  von  J.  M.  De  Menghin , Prof.  Med.  zu  * 
Infpruck.  Infpr.  176S.  8. 

Ins  Holland,  überf.  Haarlem.  1772.  8. 

Ej  Differtatio  de  re  inlh’umentaria  in  arte  obftetricia  cum 
tribus  obfervationibus  ad  virmn  Clariff,  A.  E.  Buchne- 
rum,  A.  N.C.  P.  Norimb.  1757.  4to.  und  im  Append. 

‘ Vol.  r.  Nov.  Act.  Acad.  Nat.  Cur. 

Ej.  Adverfaria  de  praecipuis  artis  obBetriciae  auxiliis. 
Lipf.  1760.  4.  auch  in  Nov,  Act,  N.  C. 

Sein  Leben  in  De  Liica  gelehrtem  Oefterreich.  P>.  I.  St.  T. 
Wien.  1776.  8-  80  S.  Baldinger’s  Biographien  jeztlcr 
bend.  Aerzte.  I Bd.  1773* 

§;  283- 

Die  übrigeiTL  Schriften  teutfcher  Geburtshelfer 
öus  den  Jahren  find  von  geringem  Bejlang.  Jo- 
banu  Ehrenfrie'd  Thehefms , Kreis-  und  Stadt-Pliy- 
Ccus  zu  Hirfcliberg,  fchrieb,  als  iin  Jahr  i^^^  die 
Königl.  Preufllfch-Glogauifcbe  Kriegs-  und  Domai- 
»enkammer  allen  Kreis  - Phyficis  anbefahl,  öfFentliclie 
Hebanimenfchulen  zu  halten, 'und  ihm  als  Adjuncto 
des  Collegii  Medici  aufgetragen  wurde,  alle  Heb- 
ammen delfelben  Kreifes  zu  examiniren , ein  Heb- 
amnienbuch,  bey  welchem  er  Mauriceau,  De  la 
Motte,  Deventer,  Roederer  und  das  bey  feinem  Leh- 
rer, Dr.  Joh.  Jac.  Fried,,  zu  Strafsburg  nachgefchrie- 
bene  Heft  zum  Grunde  legte.  Man  kann  daher  leicht 

erashten,  dafs  feine  Grundfaze  mit  denen  der  bereits 
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angeführten  Geburtshelfer  übereinkamen.  Die  Ein- 
richtung leiiies  Buchs  aber  war  fo,  dafs  es  eher  für 
einen  Geburtshelfer , als  für  eine  Hebamme  fich 
fchikte,  für  welche  wenigdens  die  umfVändliche  Be- 
fchrcibung  der  verfchiedenen  Inürumental- Operatio- 
nen, und  fügar  auch  des  Kaiferfchnittes,  fo  wie  die 
Angabe  der  medicinifchen  und  chirurgifchen'^Behand- 
lung  der  Frauen-  und  Kinder- Krankheiten  fchr  über- 
flüllig  war.  In  den  Noten  find  doch  einige  inter- 
efianre  Nachrichten  aus  feiner  eigenen  Beobachtung 
und  Erfahrung,  wie  die  von  den  Narben  des  Mut- 
termundes als  Zeichen  vorhergegangener  Geburten, 
und  die  Erzählung,  dafs  er  im  J.  1741  zu  Paris  iin 
Bicetre  eine  Wöchnerinn  fich  ziemlich  wohl  befin- 
dend gefehen  habe,  an  der  einige  Wochen  vorher 
der  Kaiferfchnitt  gemacht  worden  fcy.  Auch  hat  er 
hie  und  da  aus  andern  Schriftflellern  Beobachtungen 
als  Beweisfiellen  angeführt.  Manche  feiner  Rath- 
fchläge  find  etwas  übertrieben:  z.  B.  dafs  jede  Heb- 
amme zu  ihren  Privatübtingen  ein  Fantome  haben, 
und  dafs  man  bey  jeder  Geburt  den  Mutterkuchen 
eine  Woche  lang  in  Wafier  aufheben  folle,  weil 
man  fich,  wenn  die  Wöchnerinn  krank  würde,  da- 
mit rechtfertigen  könne,  dafs  kein  zurükgebliebcnes 
Muttcrkuchenfiük  Urfache  der  Krankheit  fey.  Die 
3 1 beygefügten  Kupfertafeln  haben  in  Rükficht  der 
Abbildung  der  Geburtstheile  und  Früchte  ganz  kei- 

Y acn 


338 


nen  Werth,  aber  in  Abficht  der  Vorflellung  der  da^^ 
inals  üblichen  Werkzeuge  find  fie  dem  Geburtshelfer 
noch  jezt  interefiant. 

• D.  Johann  Ehrenfried  Thebefii,  des  Königl,  PrciifT.  Glo* 
gauifchen  Coli.  Med.  et  Sanit.  Adjuncti,  und  Creyhs- 
, und  Stadt- Phyfici  zu  Hirfchberg  Hebammenkunft.  Mit 
- Kupfi  Hirfchberg  u.  Liegnitz.  1756.  8.  6ao  S.  ni.  31 
Kpf.  und  Erklär.  * Zweyte  und  .vermehrte  Auflage* 
m.  K.  Liegnitz.  1759.  8-  620  S.  Nur  der  Titel  ift 
verändert,  übrigens  das  Werk  ganz  daffelbe. 

De  ejus  nieritis  et  feriptis  feripfit  J.  Chrißian.  Lerfchner, 
Hirfchberg.  1758»  8*  Ita  Haller. 

§.  284- 

Georg  Daniel  , Stadt-  und  Land-Phyfi.^ 
cus  im  Htrzogthum  Schleswig,  hatte  im  Jahr  1729 
bey  Gregoire  in  Paris  die  Entbindungskunfi  fiudirt, 
und  folche  nachher  als  Phyficus  ausgeübr.  Im  Jahr  l 
3746  und  49  ward  von  dem  Könige  von  Däiinc- 
-mark  verordnet,  dafs  die  Hebammen  in  feinen  Für- 
flenthümern  von  den  Phyficis  unterrichtet  werden 
folltcn.  Allein  wenige  Communen  hatten,  wie  es 
in  folchen  Fällen  zu  gehen  pflegt,  dem  Befehl  nach- 
gclebt;  indeflen  meldeten  fich  bey  BölTel  je  und 
je  Frauen  zum  Privatunterricht.  Diefe  lehrte  er  | 
die  Hebammenkunfl  bald  nach  Deventer,  bald  nach  i 
Von  Hoorn  oder  Mesnard , endlich  fchricb  er 
felbfl  ein  Hebaiiimenbuch , das  fich  von  Thebefius 
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Buch  in  Abficht  einer  genauer  beobachteten  Zwck- 
in'dhigkeit  unterfcheiciet,  indem  Böflel  alles  daraus 
weglicfs,  was  er  für  die  FalTungskraft  der  Hebam- 
men zu  Ichwer,  und  für  die  Menfchhcit  in  den  Hän- 
den  der  Hebammen  zu  gefährlich  hielt.  In  einer 
andern  Schrift  erörterte  er  die  Frage,  ob  eine  Heb- 
amme bey  gefährlichen  Geburten  das  Kind  auf  die 
Füfse  wenden  dürfe,  öderes  mit  dem  Kopfe  voran 
zur  Welt  zu  bringen  trachten  follc?  und  entfehied 
für  das  erllcre,  indem  er  zugleich  zeigte,  wie  es 
gefchehen  folle  und  in  weichen  Fällen  Infirumenten 
iiothwendig  feyen  ; Er  gab  aber  den  Hebammen  das 
Wenden  nur  für  gar  zu  leicht  aus,  machte  fie  darin 
hüchfi  verwegen,  und  fah  die  traurige  Folgen  eines 
verwegenen  Wendens  für  wenig  bedeutend  an. 

* Gruncilcgiuig  zur  Hebaniinenkimn:  vor  die  Welimiitter ,, 
und  vor  Frauen,  die  VVchmütter  werden,  und  üch 
unterwetfe/i  laflen  wellen,  wie  auch  vor  die  fchwange- 
re,  gebärende  und  entbundene  Brauen,  kurz,  ordent- 
hch  , deutlich  und  gründlich , nach  der  Vernunft  und 
Erfahrung  abgefafst,  und  mit  den  beften  in  diefer  Kunft 
hernhmteften  Auctoribus  bekräftiget  von  Georg  Daniel 
Böffel  ^ M,  D &c.  nebft  einem  Anhänge  vom  Hebam- 
men-Eyde„  Zu  finden  bey  dem  Auctore  in  Flensburg* 
1753.  Altona  gedr.  bey  Burnicfter.  8 190S.  2te  Aus- 

gabe. 1756.  Neue  Auflage  1793.  XVIII.  21ÖS.  8- 
DclT.  Hauptwerk  in  der  Hcbaiiinienkunü.  Flcnsb.  1763*  8* 
Derf.  Von  der  Wendung  , ob  die  Wehmütter  bey  gefähr- 
lichen Geburten  dem  Kopf  ziierft  zur  Welt  zu  verhcl- 
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fen  verfuchcQ,  oder  ohne  folchen  Verfuch,  das  Kind, 
fobald  das  Wafler  fpringfertig  ift,  wenden,  und  bey 
den  Füfscn  herausziehen  follcn?  Flensb.  1764.  8.  Neue 
Aufl.  Flensb,  u.  Leipz.  1793.  8.  88  S.  Wahrfcheinlich 
ein  Buchhändler*  Kniff,  um  verlegene  Waare  mit  er- 
iieurtein  Titel  an  Mann  zu  bringen. 

§. 

Noch  mufs  ich  eines  Geburtshelfers  erwähnen» 
welcher,  wie  der  §.  242.  erwähnte  Deifch,  ein  fchrök- 
lieber  Kinderwiirger  war,  und  delTen  Abhandlung 
iiber  die  Geburtshülfe  einen  traurigen  Beweis  abgiebt, 
•wie  abfcheulich  es  noch  in  der  Mitte  des  igten  Jahr- 
hunderts mitten  in  Teutfchland  an  manchen  Orten 
um  die  Entbindungskunft  ausfahe.  Joh.  Daniel  Mit» 
telhäufser^  Phyficus  zu  Weiflenfels  in  Churfachfen, 
hatte  in  Jena  Collegia  gehört,  aber,  wie  aus  feiner 
Schrift  erhellet,  weder  Logic,  noch  Ethic , noch 
Medlcin,  noch  vielweniger  eine  menfchliche  und  ver- 
nünftige  Entbindungskunfl  erlernt.  Als  er  1721 
nach  Weiflenfels  kam,  fo  horete  er,  dafs  (feinen 
Schinders- Ausdrüken  nach)  “hier  und  da  arme  krei- 
fende  Weiber  elendiglich  crepiren  mülTen’';  und  nun 
kam  er  zu  einer  Kreifenden , vor  der  wirklich  ein 
folcher  Henker  fafs,  (wie  Mittelhäufser  feinen  Gefin- 
nungen  nach  fchon  war , und  in  der  Ausübung  bald 
hernach  wurde),  welcher  an  dem  vorhängenden  Arme 
eines  Kindes  fo  zog,  dafs  er,  feiner  Meynung  nach, 
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bald  abgeriflen  wäre,  wenn  nicht  ein  früher  Tod 
der  Leidenden  dem  Ziehen  ein  Ende  gemacht  hätte. 
Mittelbau fser  eröffnete  darauf  detn  anwefenden  Geift- 
lichen,  dafs  der  Geburtshelfer  die  Sache  fehr  unrecht 
angefangen  habe,  denn  von  Rechtswegen  hätte  er 
nicht  lange  ziehen,  fondern  den  Arm  gleich  abfehnei-' 
den  mülfen.  Der  einfältige  Theologus  flaunte  des 
Mittelhäufser’s  vermeynte  tiefe  Einfichten  in  die  Ent- 
bindungskunfi  an,  und  redete  (der  Himmel  wolle  es 
ihm  verzeihen!)  dem  blutgierigen  Mittelhäufer  zu, 
dafs  er  doch  ins  Künftige  die  Kunil  ausüben  mochte. 
Nun  las  M.  den  Völter,  Deventer  und  fonderlich 
den  Scultetus , liefs  fich  ein  paar  Mefler  und  Haken 
machen,  deren  Stiele  eine  halbe  Elle  lang  waren, 
und  fieng  damit  fein  Entbindungshandwerk  auf  die 
rohefie  und  unmenfchlichfie  Weife  an.  Als  er  die 
Gefchichte  feiner  Kinder-  und  Weibermezelung’fchrieb, 
hatte  er  bereits  (horribile  dictu!)  neunzig  Mal  Kopf- 
bohrer und  Haken  angewendet,  wodurch  natürlich 
au  fser  den  90  Kindern  auch  die  meifien  Frauen  elen- 
diglich zu  Grunde  giengen,  und,  wie  er  felbfi  ge- 
fleht, mehr  als  ein  zerfeztes  Kind  noch  lebend  her- 
vorgezogen wurde.  Er  meynte  aber , er  konnte 
fich  doch  eines  befondern  Giüks  rühmen,  dafs  ihm 
von  IO  Frauen,  welche  er  entbinde,  allenfalls  nur 
2 fterben.  Eine  Gebärende  mülTe  ohnehin  immer 
den  Tod  mit  in  die  Rechnung  nehmen,  denn  nach 
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feiner  Exegefe  fey  die  Stunde,  >«^oruber  eine  Frau 
nach  Job.  i6.  v.  2l  Traurigkeit  habe,  wenn  fie  ge- 
bierct , nichts  anders,  als  die  SterbeAunde;  wenn 
diefe  vorüber  fey,  fo  feyen  die  Entbundenen  den 
Augenblik  voller  Vergnügen,  und  drüken  dem  Ac- 
coucheur  die  Hände.  Es  iA  ein  merkwürdiger  Zug 
des  Meiifchcnhcrzens,  dafs  feine  Hartigkeit  undGiau- 
' fainkeit  fo  oft  mit  Scheinheiligkeit  gepaart  iA,  und 
Ach  in  Pharifaeifche  Schaafsfeile  kleidet.  Mittel- 

I 

häufser  betete  z.  B.,  dafs  Gott  fein  Unternehmen  feeg- 
nen  möchte,  wenn  er  eine  Frau  zu  Tode  marterte, 
und  die  ZerAükung  eines  Kindes  auf  die  kaltblütig- 
Ae  Art  vornahm,  und  fchriebs  dem  Seegen  Gottes 
zu,  dafs  ihm  fein  Unternehmen  fo  geglükt  iey  , dafs 
er  oft  di>e  grofs«  Operationen  (denn  Wendungen  hielt 
er  für  Kleinigkeiten)  zu  unternehmen  Gelegenheit 
gefunden  habe.  Wie  er  ungefähr  feine  Henkers- 
Arbeit  vornahm,  das  iA  defswegen  wohl  der  Mühe 
werth,  umAändlich  zu  erfahren,  damit  man  in  der 
Folge  den  ungemein  grofsen  Werth  einer  mcnfchli- 
chcren  Geburtshülfe  der  fpäteren  Zeit  deAo  lebhafter 
fühlen  möge.  Ich  werde  mich  bey  diefer  Erzäh- 
lung überall  feiner  eigenen  Ausdrüke  bedienen. 
Wenn  er  zu  einer  Kreifendcn  gerufen  wurde,  legte 
er  fie  queer  über  das  Bett  mit  dem  Küken  ^uf  ein 
Bund  Stroh,  mit  dem  Hintern  auf  einen  Sak  mit 
Kleyen  oder  Heckcrling , zwey  Frauen  fafsen  zur 
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Seite,  und  hielten  die  Füfse  der  Krcifendcn,  eine 
Frau  mufste  das  Erforderliche  zutragen,  die  Heb- 
amme die  Inririimenten  reichen,  und  der  Mann  et- 
vj^as  zum  Riechen  halten.  Nun  sendete  er  fich  mit  , 
einem  andächtigen,  manchmal  lauten,  Gebete  zu 
Gott,  dafsdiefer  feinen  Verftand  erleuchte  und  feine 
Hände  regiere  und  Harke,  dasjenige  an  der  elenden 
Perfon  auszurichten,  was  zu  Gottes  Verherrlichung 
und  der  Krcifenden  zeitlichen  und  ewigen  Wohlfahrt 
gereichen  möge.  Darauf  gieng  er  hin,  alvum  et 
veficam  zu  exoneriren.  Sodann  löfete  er  Hals-  und 
Kniebänder  auf,  zog  feine  gute  Wäfche,  Strümpfe 
und  Schuhe  aus,  Hreifelte  die  Arme  auf,  und  be- 
dekte  den  Kopf  mit  einer  dünnen  Müze,  band  eine 
Schürze  vor,  nahm  eine  grobe  Serviette,  und  war- 
mes Waffer  zur  Hand,  und  reichte  einer  anwefen- 
den  Frau  fein  Schnupftuch,  um  ihm  unter  der  Ope- 
ration den  Schweifs  und  die  Nafe  abzuwifchen.  War 
der  Pfarrer  da,  fo  liefs  er  es  gerne  gefchchen,  wenn 
der  Herr  blieb,  und  der  Leidenden  Muth  einfprach_, 
nur  vom  Tode  und  Sterben  folite  er  nicht  viel  Vor- 
reden; allein,  er  fchreibt,  dafs  die  gciHlichen  Herrn 
gewöhnlich  fich  abfentiren,  wenn  es  zum  Streichen 
komme,  wobey  freylich  kein  Appetit  fey;  doch 
wüte  er  auch  etliche,  die  curieux  gewefen , und  da 
geblieben  feyen.  Nun  fezte  er  fich  vor  die  Frau, 
feine  Armatur  in  der  Nähe,  befiehend  aus  3 Meffern 
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imd  4 fcharfen  und  Humpfen  Haken  mit  <ialb  Ellen 
langen  Stielen,  um  weit  in  den  Uterum  zu  reichen, 
einer  Knochenzange  und  einer  an  den  Spizen  knopfi- 
gen  Scheere.  Hieng  der  Arm  des  Kindes  heraus , 
fo  niachfe  er  nicht  viel  Complimenten ; ohne  erft 
lange  zu  warten,  bis  etwan  das  Kind  todt  feyn  möch- 
te, fchtiift  er  nach  feinen  abfcheuiichen  Indicationen 
mit  dem  einen  MelTer  das  Fleifch  von  den  Knochen, 
und  mit  dem  fcharfen  Haken  den  Arm  ab;  perforirte, 
wenn  der  Kopf  neben  dem  Arm  lag,  mit  einem  fei- 
net Meller  foichen,  rührte  das  grofse  und  kleine  Ge« 
hiin  untereinander,  und  rifs  einen  Scliddelkiiochen  um 
den  andern  mit  der  gezähnten  Zange  aus;  kam  der 
Küken  gedoppelt,  fo  fchnitt  er  ihn  mit  der  Knopf. 
^ fcheere  entzwey,  und  brachte  fo  ein  Stiik  ums  an- 
derc  zur  Welt.  Wollte  es  nicht  gehen,  fo  Hach 
er  ein  Meller  in  die  Brufl,  um  die  grofsen  Gefäfse 
zu  zerfchneiden , fchlug  alsdann  einen,  auch  2 Ha- 
ken in  Leib  des  Kindes  ein,  liels  die  Hebamme  oder 
den  Gatten  der  Kreifenden  von  hinten  her  unter  fei- 
nen Füfsen  durchgreifen,  und  mit  vereinten  Kräften 
ziehen;  das  Forte  und  Piano  dirigirte  er  dabey  mit 
feinen  Knieen,  und  fo  blieb  dann  gewifs  kein  Fez- 
chen  vom  Kinde  in  Mutterleibe.  Zuweilen  veran« 
^ fialtete  er  auch  eine  Vorfpann  auf  eine  andere  Ma- 
nier; Er  liefs  lieh  ein  Tuch  um  die  Arme  binden, 
welche  die  Haken  hielten,  und  nun  zog  er  am  Ha- 
^ ■ ken, 
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ken,  und  ein  paar  handfefte  Leute  zogen  am  Tuch* 
Kaum  war  manchmal  die  Mezeley  zu  Ende,  fo  war 
auch  die  Frau  todt.  Daran  aber  war  Mittelhaufser 
nie  Schuld,  und  er  war  wegen  einer  Ausrede  nie- 
mals verlegen.  Einmal  mufste  die  Entbundene  auf- 
geflanden  feyn,  und  fich  mit  dem  Ehgatten,  wegen 
der  Bezahlung  des  Accouchenrs,  herumgefchlagen 
haben.  War  das  Kind  grofs,  fo  kam  es  ihm  nicht 
darauf  an,  das  Gewicht  delfeiben  zu  24  Pfund  an- 
zugeben. Mit  der  Wendung  war  er,  feinem  Vor- 
geben nach , immer  bald  fertig , und  doch  zog  er 
das  Mezgen  vor;  ungeachtet  er  damit  meifl  Stunden  1 
lang  zubrachte,  fich  gewöhnlich  einen,  oft  auch  alle 
Finger  verwundete,  fich  anfirengte,  dais  ihme  das 
Herz  im  Leibe  zitterte,  und  er  acht  Tage  lang  kein 
Glied  Hille  halten  konnte,  über  und  über  fchwizte, 
und  die  Nates  ihme  oft  14  Tage  wehe  thaten,  wenn 
er  auf  einem  harten  Stuhle  fizend  hatte  operiren 
müflen.  — Dafür  bekam  er  aber  auch  von  mittel- 
mafsig  Begüterten  loRthlr. ; Reichere  habens  dupli- 
cirt,  und  triplicirt;  bey  Armen  nahm  er  mit  der 
Hälfte,  auch  dem  dritten  und  vierten  Theil  vor  lieb, 
auch  wohl  mit  einem  grofsen  Dank.  — Seine  Leh- 
ren  weifs  er  fehr  zierlich  und  vernünftig  vorzutra- 
gen. Eine  Gebärende  füll  defswegen  Kreifende  heis- 
len,  weil  fie  oft  vor  AngH  in  Kreifen  herum  laufe, 
und  fich  an  alle  Ecken  anlehne.  Ein  Geburtshelfer 
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foll  zärtliche  Hände  haben,  und  ziemliche  Stärke 
darin;  ‘‘Denn,  fchreibt  er,  man  mufs  fich  nicht 
einbildcn,  als  ob  man  da  hinein  fahren  könne,  als 
in  einen  Stiefel , fonderii  man  mufs  öfters,  fowolil 
mit  den  Händen,  als  dem  ganzen  Leibe,  fonderli- 
che Wendungen  vornehmen , und  enge  Paffagea  pas- 
liren,  ehe  man  an  den  Ort  kömmt,  wo  man  hin 
will/’  — Und  diefes  fo  fchandliche,  als  fchädliche 
Buch  iA  in  der  Mitte  des  i8  Jahrhunderts  auf  dem 
Mittelpunct  des  teutfehen  Litteraturkreifes,  zu  Leip- 
zig, mit  KÖnigl.  Pohl,  und  Churf.  Sachfifchcm  al- 
lergnädigflen  Privilegio  gedrukt.  Hiezu  gehört  aber 
noch  als  Pendant  das  Refponfum  einer  hochlöblichen 
inedic.  Facultät  zu  Leipzig  vom  \6  Apr.  17^3,  wo- 
durch fie  den  Meifler  Mittelhäufser  von  aller  Schuld 
irgend  eines  Verfehens,  einer  Unrechten  Handlung  oder 
Faluiälligkeit  völlig  frey  fprach,  nachdem  er  ver- 
klagt und  geüändig  war,  dafs  er  einem  Kinde  den 
Arm  abgefchnitten , alsdann  es  gewendet,  einen  Ha- 
ken in  die  BruA  gefchlagen,  und  die  Hebamme  mit 
folcher  Gewalt  daran  ziehen  laflen , dals  fie  mit  dem 
verfiümmelten  Kinde  in  die  Stube  riiklings  niederfiel; 
dafs  er  ferner  diefes  zum  Entfczeii  noch  lebendige 
Kind  unverbunden  und  ohne  allen  Verfuch  einer  Ret- 
tung zehen  Stunden  lang  habe  leiden  und  umkom- 
men  laffen.  — Gefchah  dies  vor  so  Jahren  noch  am 
grünen  Holze,  wie  mochfs  am  dürren  feyn! 
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* Pracfifche  Abhandlung  vom  Accoiichiren , in  welcher 
die  Inftrumente,  die  dabey  zu  gebrauchen  find,  nebft 
der  Art  und  Weife , wie  (ie  bey  verfchiedenen  fchwe- 
rcn  Geburten  (:nd  angewendet  worden , faint  andern 
fonderbaren  Zufallen  fchwangercr  und  kreifender  Wei- 
ber , aus  vieljähriger  Erfahrung  angezciget  und  be- 
fchrieben  werden,  von  D.  Job.  D?in,  MittclhHufsern  ^ 
Königl.  Pohlii.  und  Churfürftl.  Sächf.  beftallten  Amts- 
phyfico,  auch  chnial.  Fiirftl.  Hofmedico  zu  Wciffenfels. 
Lcipz.  1754,  8.  524  S. 

Solche  Geburtshelfer,  wie  Mittelhäiifser , waren 
es,  von  denen  P.  A.  höhnier  in  Halle  im  Jahr  1746 
fchrieb:  “Ejiciebantur  enim  Roma  oliin  ad  tenipus  inc- 
dici,  cum,  fecando  et  urendo  exercentes  artem  chirur- 
gicam , Romae  incolis  displicerent  et  carnificis  nomine 
ornarentur.  Idem  fatiim  licet  obftctricibus  nondum 
contigerit,  graviorem  tarnen  faepiffinie  merentur  poe- 
nam,  chirurgi  praeprimis , qui  noßris  tem'poribus,  fub 
fitu  qualicunque  practernaturali , methodo  hippocratica 
ad  acuta  inftnimenta,  •partes  extremas  abfeindendo  ^ 
oJTa  thoracis  in  utero  diffolvendo  tanquam  ad  facrani 
anchoram  confugiunt.”  Praef.  ad  Ed.  Manningham 
Comp.  Art.  Obft.  — • Leider  ift  das  noch  immer  wahr, 
was  fchou  im  Jahr  1768  Hr.  Hofr.  Sommer  in  Braun- 
fchweig  in  f.  Progr,  von  der  in  einem  Sak  eingcfchlos- 
fenen  Nachgeburt  in  einer  Anmerkung  fchrieb:  S.  31, 
“Es  giebt  noch  \iq\q  Mittclhäufser y — fo  wie  es  uns 
auch  nicht  an  Deifclun  fehlt.’* 

§.  2^6. 

Doch  dem  Himmel  fey  es  gedankt,  dafs  feit  der 

Mitte  des  igtcn  Jahrhunderts  Männer  in  und  aufser 
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Teutfchland  auftraten,  welche  ausgcrüflet  mit  den 
nöthigen  Fähigkeiten  und  Kenntniflen  hie  und  da  eine 
menfchlichere  Entbindungsart  einführten,  und  durch 
mündliche  und  fchriftlichc  Lehren  zum  Wohl  der 
Menfchheit  verbreiteten.  Ein  befonderes  Verdienft 
um  beffere  Einfichten  in  eine  wahre  und  der  Menfch- 
heit  nüzliche  Entbindungskunfi  erwarb  fich  Peter 
Camper , einer  der  erfien  gelehrten  Aerzte  diefes  Jahr- 
hunderts,  ein  Mann  von  fo  vielfeitigen  grofsen  Kennt- 
nifien  und  Verdienfien  um  Künfie  und  Wifienfehaf- 
ten,  Camper  hatte  im  Jahr  1744  bey  Dr.  Trioen 
zu  Leyden  die  Entbindunsart  der  Alten  durch  Wen- 
den und  Hakengebrauch  gelernt,  und  theils  unter 
feiner  Aufficht,  theils  allein  nach  feinem  Tode  drey 
Jahre  in  Leyden  ausgeübr.  Trioen  hatte  Camper 
eine  Zange  empfohlen,  wie  fie  Alex.  Butter  gebrauchte; 
allein  er  konnte  damit  bey  einer  Einkeilung  des 
Kopfes  mit  dem  Hinterhaupte  in  der  rechten  Beken- 
feite  nicht  fertig  werden,  wendete  daher  den  Haken 
an,  und  vollendete  mit  folchcm  die  Geburt.  Er 
horte  damals  oft  von  Engländern  und  Holländern, 
welche  nach  Leyden  kamen,  dafs  Smeliie  Handgriffe 
lehre,  wodurch  man  jede  Einkeilung  heben  könne. 
Defswegen  reifete  er  im  Jahr  1748  *iach  London, 
und  hörte  zwey  Mal  Smeliie’s  Voiiefungen  über  die 
Geburtshülfe,  erwarb  fich  feine  Freundfehaft,  fah 
ihn  verfchiedene  Male  Einkeilungen  der  Köpfe  mit 
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glüklichem  Erfolg  für  Mutter  und  Kind  nach  feiner 
Methode  beendigen , und  gewann  eine  grofse  Hoch- 
achtung für  feinen  Lehrer.  Iin  Jahr  1749  gieng 
Camper  nach  Paris , machte  da  mit  Lcvrct  Bekannt- 
fchaft  und  fah  ihn  operiren  ; feine  Methode,  Einkei- 
lungen zu  behandeln  , aber  gefiel  ihm  nicht  ganz. 
Er  glaubte,  weder  Lcvret,  noch  Grcgoire,  der  auch 
damals  die  Entbindungskunfi  zu  Paris  lehrte,  haben 
einen  rechten  Begriff  von  den  Einkeilungen;  da  im 
Gegcntheil  Smellie  eine  richtige  Kenntnifs  von  dem 
Beken,  der  Axe  deffelben  und  ihrem  Verhältnifs  zur 
Axe  des  Körpers  fchon  gehabt  habe , welches  er  we- 
der  bey  Levfet,  noch  Gregoire  gefunden  habe.  Von 
Paris  reifete  Camper  nach  Strafsburg , wohin  ihn 
der  Ruf  der  Gefchiklichkeit  des  Prof.  Friedas  zog, 
und  bey  dem  er  feine  künfiliche  Fantomc  und  Pup- 
pen bewunderte,  aber  auch  an  diefem  bemerkte,  dafs 
er  weder  von  der  Axe  des  Bekens,  noch  von  den 
Einkeilungen  einen  rechten  Begriff  hatte,  und  diefc 
nur  durch  Perforation  zu  heben  wufste  und  lehrte; 
doch  fah  er  auf  der  andern  Seite  mit  Vergnügen,  dafs 
Fried  troz  feines  hohen  Alters  den  Nuzen  des  Ge- 
brauchs der  Zange  nicht  verkannte.  Als  Camper 
nach  Holland  zurükkam , fand  er  da  die  Gcburtshel- 
1er  in  zwo  Partien  getheilt , wovon  die  eine  das 
längfi  entdektc  Geheimnifs  des  Hebels  zu  befizen 
glaubte,  die  andere  aber  nichts  davon  wiffen  follte 
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und  vz^ollte.  Camper  bemerkte  jedoch,  dafs  die  He- 
bclsbcfizcr  nichts  ausrichteteii , wo  eine  wahre  Ein- 
keilung zumal  im  grofsen  Durchmefler  war;  ör  fall 
im  Anfang  der  Jahre  ^wey  Schwangere  unent- 
bunden  todt,  welche  Boom,  ein  fonÜ  gefchikter 
Geburtshelfer,  vergeblich  zu  entbinden  gefucht,  und 
Campern  aufrichtig  bekannt  hatte , dafs  das  Geheim- 
nifs  in  dergleichen  Fällen  keinen  Nuzen  habe.  Er 
verfuchte  auch  die  von  den  Bekanntmachern  des  He- 
bels angegebene  Handgriffe  in  weiblichen  Leichna- 
men mit.  todten  Kindern,  fand  fic  unthunlich  und 
unniiz,  erfand  aber  feibÜ  einen  beffern  Gebrauch  des 
Hebels,  und  wandte  folchen  an  Lebenden  mit  Vor- 
theil an.  Als  ihn  nun  ein  Buchhändler  um  die  Be- 
forgung  einer  neuen  Ausgabe  der  hoHändifchen  Ue- 
berfezung  des  Mauriceau  bat,  fo  fügte  er  derfelbeii 
fechs  wichtige  Abhandlungen  über  GegenHände  hin- 
zu, in  weichen  feit  Mauriceau’s  Zeiten  die  Entbin- 
dungskunO  wichtige  Fortfehritte  gemacht  hatte,  als 
über  die  genaue  Beflimmung  der  Beken weite  und 
über  die  Axe  des  Bekens  und  Körpers,  über  die  Lage 
der  Gebärmutter  und  des  Kindes,  über  die  natürli- 
che Entbindung,  die  verfchiedene  Einkeilungen , die 
Kennzeichen  vom  Leben  und  Tode  eines  Kindes, 
die  Anwendung  des  Roonhuyfehen  Hebels  und  der 
Smeiliefchen  Zange,  und  über  den  Muttervorfail  und 
die  Zurükhaiter  delfelben,  Diefe  Gegcnlländc  erläu- 
terte 


ferte  er  dabey  mit  Kupfern,  wozu  er  felbft  vortreff- 
liche Zeichnungen  machte.  Als  in^  der  Folge  der 
Schanibeinfchnitt  in  Vorfchiag  kam , war  er  einer 
der  erHen , der  den  GegenOand  von  der  rechten  Sei- 
te 'anfahe,  die  erde  Verfuche  an  lebenden  Thicren 
machte,  und  ein  verHändiges  Urtheil  darüber  Öffent- 
lich fällte. 

* Tractat  van  de  Siekten  der  fwangerc  Vrouwen , eii  der 
gciie,  die  eerft  gehaart  hebben.  Door  Francois  Mau- 
riceau  &c.  Uit  het  Frans  vertaelt.  Tweede  Driik, 
Verniecrdert  met  eenige.Verhandelingcn,  over  de  voor- 
naainfte  ontdekkingen , welke  2edert  F.  Mauriceaii  in 
de  Verloskuiide  gedaon  zyn,  En  opgeheldert  met  drie 
bygevoegde  Plaaten  door  Petrus  Camper  ^ Medicinae, 
Anatcnies  et  Chirurgiae  Profeflbr  in  het  Athcnacum  II- 
liiftrc  te  Ainfterdam.  Te  Ainft.  1754.  4.  408  S.  3 Kpf, 
u.  Regift. 

^ Betrachtungen  über  einige  Gegenftsnde  aus  der  Geburts- 
hülfe und  über  die  Erziehung  der  Kinder  von  Petrus 
Camper»  Aus  d.  Kolländ.  überf.  (Aus  jener  Ausgabe 
des  Mauriceau. ) Zwey  Theile.  Leipz.  1777.  8.  nüt  ' 
jenen  3 Kupf.  Ii6  u.  80  S. 

Pet,’  Camper , A.  L.  M.  Phil,  et  Med.  D.  Anat.  Chir.  et 
Med.  Prof,  honor.  in  ill.  Athen.  Amft.  Epiftola  ad  Dav. 

' van  Gefcher  de  einolumentis  fectioiiis  fynchondrofeos 
offium  pubis  in  partii  difiicili,  Aiigchangt  an  der  DifT, 
de  Einolumentis  et  optima  methodo  infitionis  variola- 
rum.  Groen.  1774.  8- 

P.  Camperi  — Dilf.  decern.  Accedunt  ejusdem  de  optima 
agendi  vel  exfpectaiidi  in  Medicina  lib.  fing,  et  Difi'.  'de 
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forcipiiin  iiidole  et  actione,  c.  tab.  in  acre  cxpr,  VI# 
Ling.  1798.  262  S.  8* 

§•  287. 

Mit  dem  Aufange  der  fechsziger  Jahre  trat  in 
Teutfehiand  eia  Geburtshelfer  auf,  der  durch  feine 
Gefchiklichkeit  in  der  Eiitbindungskunft , durch  fei^ 
ne  Lehren  und  Schriften  ungemein  viel  Gutes  ftiftetc, 
und  deflen  Namen  ich  nie  ohne  innige  Verehrung 
nenne,  da  ich  ihme,  als  meinem  Lehrer  in  der 
Kunft,  fo  vielen  Dank  Ichuldig  bin.  Georg  Wil- 
helm Stiin,  Oberhofrath  und  ProfelFor  zu  Marburg, 
fludierte  erft  in  GÖttiiigen,  vorzüglich  unter  Rödercr, 
Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshülfe.  Nach  feinen 
vollendeten  Studien  gieng  er  nach  Holland  und  Pa- 
ris,  und  vervolikommnete  fich  bey  Levret  in  der 
Entbindungskunft.  'Als  er  von  feinen  Reifen  nach 
CalTei  zurükkam , ward  er  bald  als  Lehrer  bey  dem 
im  Jahr  17^3  errichteten  Entbindungsinllitute  in  Cas- 
fel  angertelit.  Hier  fowohl,  als  in  feiner  Vaterfladt 
und  in  einem  weiten  Bezirke  feiner  ausgedehnten 
Praxis,  fand  er  viele  Gelegenheit,  feine  erworbenen 
Kenntniffc  zu  Hülfe  nothleidender  Gebärenden  und 
zum  Unterrichte  angehender  Hebammen  und  Geburts- 
helfer zu  verwenden.  Er  fah  und  horte,  wie  viele 
Widerfprüche  und  Vorurtheile  in  Abficht  der  Nüz- 
lichkeit  und  Schädlichkeit  der  Wendung  und  der 

unfchädlichen  Kopfzangc  herrfchen,  und  wie  wenige 
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Oiit  der  guten  Form  und  dem  Gebrauche  derfelben 
bekannt  wäien,  und  dafs  der  Tadel  der  Zangenfein* 
de  nur  aus  Unbekanntfchaft  mit  der  gefchikten  An^ 
Wendung  diefes  nüziichen  Werkzeuges  entfpringe. 
Er  fchrieb  daher  bald  nach  einander  drey  Program- 
me: von  dem  wechfelfeitigen  Nuzen  und  Schaden  des 
Wcndunggefchäftes , und  ein  anderes  und  drittes  vojti 
der  Einrichtung  und  den  Vorzügen  der  Levretlchen  Ge- 
burtszange, und  deren  überhaupt  grofsen  Nuzen  ia 
der  Geburtshülfe^  und  fezte  dadurch  beyde  Opera- 
tionen in  ihr  rechtes  Licht.  Von  feinen  Lehrern, 
Röderer  und  Levret,  war  die  Liebe,  feine  Kunfl  ma* 
themathifch  zu  behandeln,  zu  ihme  übergegangen, 
die  fich  auch  in  feinem  Lehrbuch  der  Geburtshülfe 
und  in  feinen  übrigen  Schriften  überall  aufserte,  und 
die  ihn  zur  Erfindung  mehrerer  finnreicher  Werkzeu- 
ge führte,  wovon  ein  Theil  zu  näherer  Kenntnifs 
und  Berichtigung  theoretifcher  Gegenfiaiide,  wie  der 
Clifeometer , Labimeter,  Baromacrometer  und  die 
Pelvimeter,  ein  anderer  Theil  aber  zunächfi  zum 
practifchen  Gebrauch  bey  wirklicher  Geburshülfe, 
wie  der  Geburtsfiuhl,  Waflerfprenger,  Kopfbohrcr 
und  die  Kaiferfchnittmefler , und  ein  dritter  Theil 
endlich  zu  medicinifch  - chirurgifchcr  Behandlung 
▼erfchiedener  Frauenkrankheiten  dienet,  wie  die 
Brufipumpe  und  Brufibadmafchine.  Den  Kaifer- 
fchnitt  verrichtete  Stein  felbft  dreymal  zu  Caflel  an 
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Lebenden,  mit  einer  Vorficht,  wie  vor  ihm  keiner j 
nemlich  mit  vorausgefchikter  genauer  Untcrfuchung 
und  Befiiniraung  der  Bekenweite  des  Individui,  wo- 
zu er  auch  eigentlich  feine  beyden  Bekenmefler  er- 
fand. Und  hätte  Stein  auch  fonft  keine  fo  grofsc 
Verdienfie  um  dieKunft,  fo  würde  das  allein  fchoii 
feinen  Namen  in  der  Gefchichte  der  Kunft  unflerb- 
lich  machen,  dafs  er  der  erfle  war,  der  erwies,  dafs 
es  möglich  fey,  nicht,  wie  vor  ihm,  auf  höchft  trüg- 
liche  Zeichen  geftiizt,  fondern  nach  mathematifeh 
jichtiger  Unterfuehung  und  Beftimmung,  die  Noth- 
.Wendigkeit  des  Kaiferfchnittes  ganz  genau  voraus  zu 
.wifTen  und  anzugeben,  und  eine  Mutter  demnach 
nicht,  wie  fo  oft  gefchah,  ohne  Noth  einer  fo  ge»  \ 
fährlichen  Operation  zu  unterwerfen.  Mit  dem  Re- 
gierungsantritt des  jezigen  Herrn  Landgrafen  fah  er 
die  Entbindungsanfialt  in  Caffel , welche  er  in  den 
gröfsten  Flor  gebracht  hatte,  cingehen,  fich  fclbfi 
aber  und  die  Anflalt  nach  Marburg  verfezt,  deren 
er  fich  auch  dort  als  eines  neuen  Zöglings  aufs  thU- 
tigfie  und  eifrigfle  annahm.  So  klein  auch  diefe  An- 
'flalt  ihrem  Raume  nach  gegen  der  ehmals  in  Caffel  be- 
flandenen  ift , fo  verräth  doch  ihr  Inneres  überall 
den  Ordnung  und  Reinlichkeit  liebenden  Mann,  der 
fie  leitet,  und  durch  lange  Uebung  auch  im  kleine- 
ren Raume  alles  zwekmäfsig  zu  verwenden  weifs. 

Diff 


DifT.  Inaug.  PraeC  Rocclerer  — De  ßguorum  graviditatis 
aeftmiatioDC,  Gütt.  1760.  4.  Ej,  Frogr.  De  verfio- 
nis  Bfgotio  pro  genio  partiis  faliibri  et  noxio  viciflirn, 
CafT.  1763.  4.  ^ Ej.  Progr  De  mechanisrao  et  prae- 

ftautia  forcipis  Levretianae.  CafT.  1767.  mit  2 Kupfern. 

* E.  Progr.  De  praertantia  forcipis  ad  fervandam  foe* 
tus  in  partu  difficili  virain.  Caff.  f77I*  4.  Ins  Teut- 
fche  überC  von  J P.  Schotte  in  H.  G.  R Baldinger’a 
Magaz.  fiir  Aerzte  Leipz.  1778  8.  4.  u.  5,  Stk. 

S.  Theoretifche  Anleitung  zur  Gcburtshiilfc.  Zum  Gc-! 
brauche  der  Zuhörer.  Caffel.  1^7^’  8.  m.  Kpf.  2te, 
verbefT.  Auflage.  Catf.  1777.  8.  * 3tc,  verm.  u verb. 

Aufl,.  Caff.  1783.  8.  524  S.  SKupf,  (4te)  Neue 
rechtraäfsige',  verb.  11.  verm.  Auflage,  Marb.  1793.  g. 
240  S.  u.  IO  Kpf.  * 5te  verb.  u.  verm.  Aufl.  Marb. 
1797.  8*  25H  S.  u.  12  K. 

S.  Practifche  Anleitung  zur  Geburtshiilfe  in  wideraatürli- 
chcn  Fällen,  CatT,  1772,  m.  K.  2te  verm.  Aufl.  1777. 
3te,  verm,  und  verb.  Auflage.  CafT.  1783.  8*  271  S, 

• (4te)  neue,  rechtniäfsige , verb.  u.  verm,  Auflage* 
Marb.  1797.  8.  292  S.  u.  12  Kpf* 

S.  Hebainmenkatechismus  zum  Gebrauch  der  Hcbammea 
in  der  Graffchaft  Lippe.  Lemgo.  1776  8-  103S. 

^ Kurze  Befcbreibung  eines  neuen  Geburtsftuhls  und  Bet- 
tes , (amt  der  Anweifung  zum  vortheilhaften  Gebrauche 
deffelben.  CafL  1772.  4.  20  S.  u.  4 Kpf. 

* Kurze  Befchreibung  einer  Bruft-  und  Milch -Pumpe, 
famt  der  Anweifung  zu  deren  vortheilhaften  Gebrauch 
bey  Schwangeren  und  Kjndbetterinnen*  Cafl’el*  1773. 
4.  20  S.  u.  I Kpf.  Auch  von  dem  Verfertiger  heraus- 
gegeben uBtec  dem  Titel:  * J.  C.  Breit  hau}!t , Mecha- 

Z 2 litt  US 


nkus  ln  Gaffel  — Nachricht  der  von  dem  Herrji 
Prof.  Stein  zu  Caflel  Briift-  oder  Milchpumpe.  Gaffel, 
1773*  8«  m.  I K,  ^ S,  Progr.  Kurze  Befchrcibung  ei- 
»es  Baromacrometers  und  eines  Cephalometers,  als  nüz- 
Jicher  Werkzeuge  in  der  Entbindiingskunft.  Gaff.  1775. 
4.  19  S,  u.  1 Kpf.  S.  Progr.  Kurze  Befchreibung 
eines  Pelvimeters , als  eines  in  der  Entbinduiigskunit 
nüzlichen  Werkzeuges.  Gaff.  1775.  4.  28  S.  u.  1 Kpf, 
^ S.  Progr.  Pract.  Abhandlung  von  der  Kaifergeburt , 
in  zwo  Wahrnehmungen.  Gaff.  1775.  4.  50  S.  S. 
Progr.  zur  frohen  Feyer  &c.  Vorher  werden  einige 
neue  iu  der  Geburtshülfe  nüzliche  Werkzeuge  bekannt 
gemacht;  (neralich  Stcin’s  einfacher  Bekenmeffcr,  und 
Contoulys  Bekenm.).  Gaff.  1783.  4.  ig  S.  u.  i K. 

^ S.  Progr.  »ur  frohen  Feyer  dcc.  Voran  geht  die  Bc- 
fchreibiing  eines  Labimeters , fammt  der  Anwendung 
deffclben  in  der  Geburtshülfe,  Gaff.  1782.  4.  20  S.  und 
I Kpf.  - S.  Progr.  zu  dem  feyerlkhen  Antritte  &c. 
Es  wird  eine  merkwürdige  Kaifergeburtsgefchichte  be- 
kannt gemacht.  Caff.  1782.  4.  43,  S.  u,  i prächtiges 
Kupfer  von  G.  W.  Weife. 

George  Wilhelm ^r^;Vs , d.  Arzn.  Dr.  u.  H.filrftl.  Heff. 
Oberhofraths;  d.  Arzn.  Wiindarz.  u.  Entbindiingskunft 
o,  o.  Lehrers  an  d.  Univ.  zu  Marburg;  des  Goll.  Med. 
zu  Gaffel  Directors;  d.  Fiirftl.  Heff.  Acad.  d.  Wiff.  zu 
Giefsen,  und  d.  Holl.  Gefellfch.  d.  Wiff.  zu  Harleni 
Mitgliedes  — Kleine  Werke  zur  practifchen  Geburts- 
hülfe. Marb.1798.  8.  472  S.u.  13  Kpf.  VomGeburts- 
ftuhl,  der  Bruft-  und  Milchpumpe,  dem  ßaromacro- 
meter  und  Cephalometer , dem  kleinen  und  grofsen 
Bekenmeflcr,  vom  Kaiferfchnitt , Wendungsgefchäftc, 
vom  Bau  und  den  Vorzügen  der  Levretfehen  Geburts- 
zange, 
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, 'lange,  und  vom  Vorzüge  der  Zange,  lur  Erkaltung  des 
Lebens  des  Kindes  in  fchwerer  Geburt. 

§.  288« 

Rödercr’s  fnihcii  VerluO,  den  die  Arzneyge- 
lahrtheit,  die  Zerglicderungskuiide  und  befonders  die 
Entbindungskunfl  auf  der  Georgia- Augufta  erlitten 
hatte,  erfezte  bald  ein  würdiger  .Zögling  von  ihm, 
Heinrich  Augud  Wnsbtrg,  Hofrath  und  Profeffor 
der  Afzneygelahrtheit,  mein  werthefter  Herr  Colle- 
ga.  Roederer  hatte  ihn  gleichfam  felbft  zu  feinem 
Nachfolger  erkohren , indem  er  ihn  ein  Jahr  vor  fei- 
nem Tode  als  einen  feiner  fieifsigHen  und  gefcliiktc- 
flen  Schüler  zu  feinem  Gehülfen  beym  anatomifchen 
Theater  wählte.  Den  folgenden  Winter  nach  Roe- 
derer’s  Tode  17^3  las  Wrisberg,  noch  ehe  er  pro-  % 
movirt  hatte  , kraft  befonderer  Conceflion,  die  Ana-  ' 
tomic  und  Phyfiologie  öffentlich;  promovirte  im 
p'rühjahr  1764,  und  machte  alsdann  eine  gelehrte 
Reife  durch  einen  Theil  von  Tcutfchland  , Italien 
Frankreich  und  Holland.  Nach  feiner  Rükkunft  trat 
er. die  ihm  fchon  vor  feiner  Reife  übertragene  Lehr- 
flelle  der  Medicin  und  Geburtshülfe,  und  den  jezt 
noch  mit  dem  Lehramte  der  Zergliederungskunde  ver- 
mehrten Beruf  auf  der  Univerfität  GÖttingen  im  An- 
fänge des  Jahrs  176^  wirklich  an,  und  übernahm 
auch  die  feit  Rocderer’s  Tode  erledigte  Direction  der 

Eutbindungsanftalt  dafelbft,  an  welcher  er  fich  fo- 
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'STohl  durch  feinen  Unterricht,  als  verfchiedene  ge- 
lehrte Schriften  um  die  Entbindungskimn  beflens  ver- 
dient machte.  Wahrend  den  20  Jahren  , in  wel« 
dien  er  vom  Jahr  176^  bis  1784,  (wo  mit  Verän- 
derung und  VergrÖlserung  der  Entbindungsaiiflait 
ein  befonderer  Lehrduhi  der  Entbindungskunfl  er^ 
richtet,  und  ein  befonderer  Director  der  neuen  An- 
flalt  angefezt  wurde,)  fielen  bey  6OQ  Geburten  in  je- 
ner Anfialt  vor,  welche  ihiiie  zu  manchen  interdTan- 
ten  Beobachtungen  Gelegenheit  gaben , deren  Reful- 
täte  er  in  verfchiedenen  Schriften  , wie  DiiTeitatio- 
nen,  Commentationen  und  Programmen,  bekannt 
machte.  Er  verbdTerte  die  Smeliiefche  Zange  durch 
eine  gröfserc  Biegung  nach  oben  ^ um  fie  auch  bey 
hoch  infiehendern  Kopfe  des  Kindes  mit  Vortheil  ge- 
brauchen zu  können,  gab  Roederer's  Elementa  Artis 
Obfietriciae  mit  Anmerkungen  vermehrt  heraus , und 
trug  auch  verfchiedene  in  die  Schwangerfchafts-  und 
Geburtslehre  einfchlagende  Anmerkungen  zu  der  von 
ihme  felbfi  veranfialteten  lateinifchen  Ausgabe  und 
nachher  von  Meckel  beforgten  teutfehen  Ueberfezung 
der  Hailerfchen  Phyfiologie  bey.  Zu  bedauren  ift 
es,  dafs  das  von  ihme  im  Jahr  1782  bereits  ange- 
kündigte Syfiem  der  Geburtshülfe  und  der  Krank- 
heiten des  fchÖnen  Gefchlechts,  welches  ungefähr 
aus  vier  Octavbänden  befiehen  und  in  xAbficht  der 
Ausführlichkeit  der  gröfseren  Hailerfchen  Phyfiologie 


gleich  kommen  foltte,  bis  jezt  nicht  öffentlich  erfchie- 
nen  iö-  Wie  viel  v^ürde  die  WilTenfchaft  durch  da» 
Werk  eines  Mannes  von  fo  äusgebreiteten  litterari- 
fchen  und  artiflifchen  KenntnifTen,  von  fo  tiefen  Ein* 
flehten  in  die  Phyfiologie  und  Anatomie,  und  fo 
grofser  Erfahrung  in  der  Entbindungskunft  geviton* 
jien  haben! 

* Heinr.  Aiig.  JVrisherg  — DilT,  Inaiiguralis.  Deferiptio 
anatomica  embryonis  obfervationibus  illuftrata.  Gott, 
1764.  4.  56  S.  c.  tab.  aen.  * Ej.  Diff*  def-  S.  F.  5cÄ^/- 
f€l,  DifT.  fift.  Obfervationes  et  Analccta  de  foetu  nati- 
bus  in  partu  prodeunte.  Gott.  1770,  4.  64  S.  Ej.  De 
vita  foctuum  humanoriiin  in  utero  dijndicanda.  Gott,. 

4*  Ej»  De  fecundinarum  hunianaruiti  varieta« 
te,  Gott.  1773»  4»  Ej*  Obfervationes  med.  obftetr, 
Particula  de  fignis  vivi  foetus  et  mortui  in  partu  diffi- 
cili  rite  interpretandis.  G.  1780.  4.  * Ej.  Diff.  Refp. 

fj.  W.  Spangenherg  fiftens  Obferv.  obft.  de  partu  du* 
tiibus  praeviis  peracto  decadeni,  Gott,  1780»  4*  38  S# 
Ej.  Experiuventa  et  cbfervationcs  anatomicae  de  utera 
gravido,  tubis,  ovariis  ct  corpore  lutco  quorumdaiu 
animalium  eure  iisdem  partibus  in  homino  collatis.  G». 
1783»  Ej*  Obfervationes  auatoiu.  obftetr.  de  ftructu* 
ra  ovi  et  fecundinarum  huiuanarum  in  partu  maturo 
tt  perfecto  collecta,  G.  1783*  4*  3^  3.  m.  I Kpf.  Ej. 
De  fignis  vivi  foetiiB  ct  mortui  in  partu  difficili  rite 
interpretandis.  P.  II.  Ej.  Uteri  bumani  gravidi  ct 
uonnullorum  quadrupedum  comparatio.  P.  I.  1781*  P* 
II.  1782.  * Ej.  Commentatio  de  Uteri  tbox  poft 

partum  naturalem  refectionc  non  lethali , obfervatione^ 
illuftrata  p cum  brcviüima  principiofuui  iethalitatis  feia* 
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. graphia.  G.  1787.  4.  33  s.  Ej.  Comnt,  De  fingulari 
deforiuitate  genitaiium  in  puero  heriiiaphroditum  men. 
tieiite.  c.  tab.  aen.  Gott,  1796.  4. 

Eine  Befchrcibung  und  Abbildung  der  Wrisbergfchcn  Zan- 
ge  S.  in  C.  G.  hekrt  Diff,  de  forcipis  obftctriciae  ufa 
recto.  Gott,  1796.  4.  m.  i Kpf. 

§•  289. 

Als  ein  anderer  ^xriirdiger  Schüler  von  Rodcrcß 
zeichnete  fich  von  der  Mitte  der  60  Jahre  an  Johann 
Chriaoph  Sommer,  Braunfch’^.  Hofrath , Leibarzt 
und  Profeffor  der  Wundarziieykuna  und  derGeburts- 
hiilfearn  CoJIegio  Anatoraico  - Chirurgico  zu  Braun- 
fehweig,  durch  feine  Lehren  und  Schriften  aus.  Im 
Jahr  \y6s  vertheidigte  er  feine  Inaugural-DilTerta. 
tion,  welche  verfchiedene  Beobachtungen  aus  der 
Entbindungskuna,  als  Entbindung  mit  der  Zange  bey 
Einkeilung  des  Kopfes,  durch  die  Natur  vollendete 
Geburten  mit  dem  Geflehte  voran  ©der  unter  den 
Schosheinen , und  Perforation  bey  fchiefer  Kopflage, 
enthält.  Ferner  gab  er  Beobachtungen  über  die  in 
einen  Sak  eingefchloflene  Nachgeburt,  und  über  den 
von  ihme  an  einer,  mit  Zwillingen  fchwangeren  und 
durch  Rachitis  übel  gewachfenen,  Frauensperfon  ver- 
richteten  Kaiferfchnitt  heraus,  und  fein  Urtheil  und 
feine  algebraifche  Unterfuchung  über  die  Lehre  von 
der  Bekenaxe,  in  welcher  er  vorzüglich  Roedcrer’s 
Berechnung  der  Axe  berichtigte.^ 


* Joh, 


. * Job.  Chrißbph.  Sommer,  Nordhem.  Diflf.  inaug.  De  par- 
tu  laboriofo  felectae  obfcrvationes,  Gott.  1765.  4, 
* Deflelben  Beobachtungen  und  Anmerkungen  über  die 
in  der  Gebärmutter  2urükgebliebcne  und  im  einem  Sake 
eiugcfchloflene  Nachgeburt,  wobey  zugleich  der  An- 
fang  der  Uebungen  in  der  Geburtshülfe  in  dem  neuen 
Hofpitale  bekannt  gemacht  wird  von  J.  C.  Sommer  de. 
Braunkhw.  1768.  4. 

Dcff.  Gefchichte  einer  Zwillings» Kaifergeburt,  Leipz,  1788. 
8.  64  S. 

* Die  Axe  des  weiblichen  Beckens  befchricben  von  D.  J. 
C.  Sommer  de,  nebft  einem  Kupfer,  Braunfeh w,  1791. 
8*  32  S.  * Praenotionum  Obftetriciaruni  Penfum  I, 
Auctorc  D.  J.  C,  Sommer , Confil.  Aul.  de,  Brunsvigae 
1794-  8.  53  S.  Programma,  quo  filio  Zincken  dicto 
Sommer  congratulatur  et  fimul  lectiones  hibcriias  ob- 
ßetricias  habendas  indicat. 

§.  290. 

In  Leipzig  machte  fich  vom  Anfänge  der  fechs. 
ziger  Jahre  an  Johann  Carl  Gehler,  Profeffor,  erft 
der  Botanik , dann  der  Therapeutik,  und  Stadtphy- 
ficus  und  Stadtaccoucheur  dafelbfl,  durch  mehrere 
Programme  und  Difleitationen,  durch  feinen  Unter- 
rieht  und  Praxis  um  die  Entbindungswilfenfchaft  ver- 
dient. Er  erläuterte  dadurch  die  Lehren  von  der  na- 
türlichen und  widernatürlichen  Geburt  und  den  ver- 
fehiedenen  Hülfsmitteln  und  der  guten  Lage  dabey, 
von  dem  Austreiben  der  Nachgeburt den  BlutflÜfiTen, 
der  Lage  der  Frucht  in  Mutterleibe  und  dem  errtea 
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Athmen  der  ncugcbornen  Kinder»  den  Ohnmachtca 
derKreilendeii;  von  der  Sorgfalt  für  Erhaltung  de.s  un- 
verlezten  Mittelfleifches,  wozu  er  einen  dünnen  Hebel 
vorfchlug;  von  dem  Gebärmutterrifs  unter  der  Ge- 
burt; von  der  rechten  Zeit  und  Weife,  die  Nabel- 
fchnur  zu  unterbinden;  von  der  Schädlichkeit  der 
Leibbinden  nach  der  Geburt;  von  der  zweifelhaften 
Wirkfamkeit  des  Zimmts  bey  der  Geburt;  von  der 
Rettung  des  Lebens  der  unter  der  Geburt  in  Gefahr 
fchwebenden  Kinder;  von  der  Unficherheit  des  Ab- 
fiuffes  des  Kindspeches,  als  Zeichen  des  Todes  eines 
Kindes;  und  von  der  Art  und  Weife,  einem  zur  Ge- 
burt fchieliiegenden  Kopf  zur  Welt  zu  helfen, 

Job.  Carl,  Gehler  — DiOf.  de  fanguinc  in  partu  profliien- 
te.  Lipf.  1760.  Ej.  Difl*,  de  partu  difficili  ex  hydropc 
foetus.  L.  1762.  Ej.  Diff,  de  Utero  fecundas  expeU 
t lente.  Sectio  prior  theoretica*  L.  1765.  et  fectio  pofte- 
rior  practica.  L.  1767.  Ej.  DilT,  De  Partus  iiaturalis 
adminiculis  Sect.  I.  et  II.  L.  1772,  Ej.  Progr.  De  pri- 
ma foetus  refpiratioiie.  L.  1773.  Ej.  * De  Eclampfia 
parientium  iiiorbo  gravi  quidera,  neque  adeo  fiiiie- 
üo.  Sectio  prior  pathologica.  Lipf.  1776.  Sectio  altc- 
' ra  therap.  L.  I777.  Ej.  Progr.  De  riiptura  perinaei 
in  partu  cavenda,  L,  178I.  Ej.  Progr.  De  utero  in 
partu  rupto.  L.  I782.  Ej.  Progr.  De  lueri  in  partu 
rupturam  ininitantis  therapia.  L.  1783.  Ej.  Progr, 
De  deligatione  funiculi  umbilicalis.  L.  I784.  * Ej. 

Progr.  De  modo  funiculiim  umbdicalem  deligandi,  L. 
1784-  * Ej.  Progr.  De  jufto  deligandi  funiculuin  um- 

kiUcalcm  tempore,  L.  1784.  ^ Ej*  Progr.  De  fafcfa- 
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rum  puerperio  noxa.  L.  1785.  Ej.  Progr.  De  ufu  ein- 
iiamomi  in  partu  valcic  dubio.  L.  17S7»  Ej.  Progr, 
Vitae  foetus  in  partu  artificiaü  periclitantis  auxilia.  L. 
1788«  Ej.  Progr.  De  parturientis  fitu  ad  partum 
apto,  Prolufio  I.  L.  1789*  Ej.  Progr.  De  moeco- 
nii  in  partu  effluxu  dubio  foetus  mortui  figno.  L.  1790. 

♦ Ej.  Progr.  De  forcipis  Johufonianae  prac  Levretiaiia 
et  SmeJliana  praeftantia.  L.  1790,  * Ej.  Progr.  De 

capitis  foetus  in  partu  oblique  fiti  apta  folutione.  Pars  I. 
II.  et  III.  L.  1795.  Alle  in  4to, 

Dicfe  verfchiedenen  in  die  Entbindungskunft  ein- 
fchlagcnden  kleinen  Schriften  find  nach  f.  Tode  insTeut- 
fche  liberfczt  und  gefammelt  unter  dem  Titel : Joh. 
Carl  Gehkrs  kleine  Schriften , die  Embindungskunfl: 
betreffend,  a.  d.  Lat.  mit  einigen  Zufäzen  von  Carl 
Gottl.  Kühn,  111.  Kpf.  I,  u.  2 Th.  Leipz.  I798.  8.  ' 

Gehler  ward  geboren  zu  Görlitz  1732,  und  ftarb 
zu  Leipzig  1797.  Der  Catalogus  feiner  hinterlas- 
fenen  Bibliothek  verdient,  fo  wie  in  mancher  ande- 
rer Hinficht,  als  der  Catalog  einer  auseriefeiien  ßii- 
cherfammlung , fo  befonders  in  Riikficht  der  Litteratu- 
ra  artis  Obftetriciae  eine  Aufmerkfamkeit. 

♦ Catalogus  Bibliothecae  J.  C.  Gekleri , Med.  et  Phil.  Do# 
ctoris , Therap.  P.  P.  O.  Fac.  Med.  Decani,  Acad.  De- 
cemviri,  Colleg.  Maj.  ct  Min,  Priiic,  Collcgae,  Lipf, 
Poliatri  &c.  Lipf.  1798*  8.  420  S. 

§.  291. 

In  Oenerreieh  und  Ungarn  machte  fich  Jofeph 
Jacob  Plenck^  Prof,  der  Anatomie,  Chirurgie,  Und 
Geburtshülfe  auf  der  Univerfität  zu  Tyrnaü,  dann 

zu 
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zu  Ofen  und  endlich  zu  Wien  um  die  Entbindungs- 
kunft  verdient.  Er  ift  ein  würdiger  Schüler  des 
Hin.  V.  CvQnz  und  Lebmachefs,  Im  Jahr  1768  er- 
fchiciien  von  ihme  Anfangsgründc  der  Geburtshülfe» 
die  nachher  oft  neu  aufgelegt  wurden.  Einige  be- 
fondere  Meynungen,  wodurch  fich  fein  Buch  aus- 
zeiclinet,  find  die:  dafs  die  mutterförmigen  Läppchen, 
nur  mit  einer  Membran  vereinigt,  fich  fchon  bey 
Jungfern  finden ; dafs  das  Zufühien  mit  der  ganzen 
Hand  eben  nie  fehr  fehwer  noch  fchmerzhaft  fey,' 
wenn  man  fie  nur  wohl  einzubringen  wilTe ; dafs 
die  Wehen  am  fchinerzhaftcficn  feyen , wenn  der 
Kppf  über  das  Vorgebürg  des  Heiligbeins  herabgehe; 
dafs  die  Gebärmutter  berfien  könne,  wenn  das  Be- 
ken  zu  weit  fey;  dafs  die  Zimmttinctur  das  befie 
Mittel  gegen  Mutterblutflüfie  fey;  dafs  ein  einziger 
Zoll  über  die  gewöhnliche  Diameter  des  Kopfes  noch 
keine  fchwere  Geburt  mache,  zwey  Zolle  können 
durch  Kunfi  (mit  der  Hand)  überwunden  werden ; 
bey  drey  Zollen  aber  über  das  gewöhnliche  Maafs  fey 
erfi  die  Zange  angezeigt.  Die  erfle  Levretfehe  Zan- 
ge mit  der  dreymal  veränderlichen  Axe  feinen  ihme 
die  befie  zu  feyn.  Die  Lage  des  Kindes  mit  dem 
Arm  voran,  hielt  er  für  die  häufigfle  unter  den  wi- 
dernatürlichen Kindeslagen;  unter  fo8  Fällen  fey 
Ile  ihm  37  Mal  vorgekommen.  Gegen  das  gewalt- 
fame  Herausnehaicu  des  Mutterkuchens  eiferte  er, 

Roe- 
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Rocderern  tadelt  er  wegen  der  von  diefem  vertbeidig- 
ten  Nothwendigkeit  des  2.erfiiikens  der  Frucht  in 
Muttcrlcibe,  ob  er  doch  gleich  Jelbrt  die  Enthirnung^ 
das  Anbohren  der  Brud,  Oeffnen  des  Bauchs  und 
Ausdrehen  der  Arme  noch  als  nothwendig  anfahe^ 
ausübte  und  lehrte.  Uebrigens  empfahl  er  doch  bey 
Anwendung  diefer  Werkzeuge  alle  Vorficht,  fich  zu- 
vor vom  Tode  des  Kindes  zu  überzeugen  j und  nicht 
fo  Icichtfinnig -und  graufam  zu  handeln,  wie  man- 
che andere  Geburtshelfer , wovon  fein  Lehrmeifler 
Cranz  in  Paris  drey  fchändliche  Operationen  gefehen 
habe,  z.  B.  dafs  ein  Entbindungsfehinder  ohne  langes 
Bedenken  in  den  vorliegenden  Kopf  einen  Haken  ein- 
gefchlagen,  das  Kind  endlich  nach  einer  Stunde  zerfezt, 
aber  noch  lebendig  heryorgezogen , und  ihmc,  da  es 
noch  fchrie,  mit  dem  Fiifs  die  Kehle  zugedrükt  habe. 
* Jofeph  Jacob  Plenh  ^ der  Wundarzney  und  Geburtshiil- 
fe  Meifters  Anfangsgriinde  der  Geburtshiilfe.  firiter 
Theil.  Die  Lehre  der  natürlichen  Geburt.  Zweyter 
Theil.  Die  Lehre  der  harten  und  widernatürlichen  Ge- 
burten. Wien.  1768-8.  454  S.  2 Kupfertaf.  ici  Foi.  Neue 
Aiifl.  cbend.  1774.  8.  5te  Aufl.  cb.  1795,  8- 
DelT,  Elementa  artis  olftetriciae,  Vien.  178I.  8* 

292. 

In  Frankreich  kam  zwifchen  den  fechszig  und 
! ficbcnzig  Jahren  das  Werk  eines  Greifen  über  Ent- 
I bindungskuiiQ  heraus,  welches  fich  nur  dadurch  merk- 
' WHudig  maclit«,  dafs  es  von  einem  gzjvihrigen  Gc- 

lehr- 
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lehrten  und  berühmten  Arzt  gefchrleben  >3rar,  Jo- 
hann Jßriic,  Profeflor  der  Medicin  zu  Paris,  welcher 
der  Sohn  eines  proteHantifchen  GeifUichen  aus  Nie- 
derlanguedoc war , in  Montpellier  Hudiert,  n'aehher 
in  Touioufe  Anatomie  docirt  hatte,  in  Montpellier 
Titular-ProfefTor,  in  Languedoc  Infpector  der  mi- 
neraiifchen  Waffer,  dann  Leibai^zt  des  Königs  Au- 
guHs  II  von  Polen , und  endlich  confultirender  Arzt 
des  Königes  von  Frankreich,  Profeflbr  und  Mitglied 
der  medic.  Facultat  zu  Paris  geworden  war,  und  fich 
durch  verfchiedene  Schriften,  befonders  aber  durch 
fein  Werk  über  die  venerifche  Krankheiten  einen  gro- 
fsen  Namen  erworben  hatte,  gab  in  feinen  alten  Ta- 
gen noch  ein  Werk  über  Frauenzimmerkrankheiten 
und  ein  Buch  über  Entbind ungskuii fl  heraus.  Im 
fünften  Bande  feiner  Lehre  von  Weiberkrankheiten, 
wo  er  die  Krankheiten  der  Schwangerfchaft  vortragt, 
fangt  er  die  Abhandlung  mit  einer  anatomifchen  Bc- 
fchreibung  der  Geburtstheile  und  mit  feinen  phyfio- 
logifchcn  Gedanken  über  Empfingnifs  und  Geburt 
an.  Allein  damit  gewann  die  Wiffenfehaft  nicht 
viel.  Er  läugnete  die  von  Ruyfeh  befchriebene  fila- 
inentofe  Deke  des  Mutterkuchens;  glaubte,  dafs  ein 
Saamenthicrchen  in  eia  Eychen  des  Eyerfloks  fchlüp- 
fc  und  dafs  fich  die  Frucht  allmählich  Oürze;  Er 
läugnete  die  Ernährung  der  Frucht  durch  den  Mund, 
lobte  das  Stillen  des  MutterblutÜnfies  durch  Einfpri- 

zen 
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zen  von  Eflig,  und  vertheidigte  iin  6ten  Bande  ge- 
gen  Van  Swieten  die  von  ihm  gefehenen  Milchgc» 
fäfse  der  Gebärmutter,  ■welche  er  für  fchlangen- 
förmige  Schlagadern  der  Gebärmutter  ausgiebtj 
Auch  vertheidigt  er  die  blinden  Appendices' der  Adern, 
■welche  die  fehr  ausgedehnten  zurnkfiihrenden  Adern 
der  Gebäimutter  feyn  folleu.  In  feinem  Lehr- 
buch der  Geburtshülfe  findet  fleh  eine  kurze  Ge- 
fchichteder  Entbindungskunll;  Erfchrieb,  ■wie  De- 
venter , der  fchiefen  Lage  der  Gebärmutter  vieles  zu  , 
glaubte  hingegen,  die  Enge  des  Bekens  komme  au- 
fser  Paris  feiten  als  Urfache  fchwerer  Geburten  vor, 
und  meynte,  die  erfien  Geburtslchmerzen  entfiehen 
durch  das  Zappeln  des  Kindes  beym  Stürzen.  Bey 
HmdernilTen  der  Geburt  von  Enge  des  Bekens  in 
feinem  Eingänge  räth  er  die  Anwendung  der  Levret- 
fchen  Zange,  bey  Enge  am  Ausgange  aber  das  Zu- 
rükdrüken  des  Steifsbeins.  Dem  Kaiferfchnitt  war 
er  nicht  gewogen.  Den  Schlufs  macht  er  mit  einem 
Brief  über  des  Adams  und  der  Eva  BefchalTeuheit  und 
liber  ihre  erde  Geburten. 

L’Art  d’accoiicher  reduit  a fes  principes  — par  J.  /^ßrua 
*c.  a Paris.  1766*  12.  480  S. 

^ Traitcdes  Maladies  des  femmes,  ou  l’on  a tache  de 
joindre  a une  Theorie  folide  Ja  pratique  la  plus  fiire 
et  la  niieu.x  eproiivec.  Avec  im  Catalogue  Chronolo- 
gique  des  Medecins,  qui  on  ecrit  für  ccs  Maladies, 

J,  Aßruc , Prof.  Royal  de  Medecinc  et  M6decin 

Con« 
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Confultant  du  Rol.  ä Paris  T.I.  176  t.  8.  SSOS.  u.  4 
Kpf.  T.  II.  423  S.  T.  lil.  443  S.  T.  IV.  364  S,  ibid. 
eod.  T.  V.  1765.  498  S.  T.  VI.  ibid.  eod.  339  S.  8. 
Ins  Teiitfche  liberf.  Theoretifch  practifche  Abhaiidluiis 
voll  dcti  praucuziiuincrkraiikhcitcn  a.  d.  F,  und  mit 
Anmerkungen  von  C.  F.  Otto,  m,  K*  6 Th,  Drefsd, 

1768-76*  8- 

§•  293. 

Ein  Jahr  vor  Aflrue’s  Werke  erfchien  zu  Mon« 
pellier  eine  medicinifche  DilTertation,  welche  einen 
kurzen  Begriff  der  Entbindungskuuft  enthalten  feil- 
te, mehr  aber  in  Rükficht  der  hie  und  da  eingeflreu- 
ten  Bemerkungen,  als  der  compendiofen  Darflellung 
der  Entbindungskuuft  intereffant  ift.  Ihr  Verfafler 
jft  Franz  Lud wigJofeph&/ß!/w  (Solayrez)  de  Renhac 
aus  dem  Bisthum  Cahors.  Die  Gebärmuttergefafse 
einer  briinftigen  Hündin  fah  er  von  Blute  ftrozeuj 
Die  Bläschen  des  Eyerdoks  angefchwollen , nach  der 
Empfängnifs  leer;  und  fchon  am  fünften  Tage  nach 
der  Befruchtung  die  erften  Merkmale  einer  Frucht. 
In  einer  Kaze  wollte  er  die  Anaftomofirung  der  müt- 
terlichen  Gefäfse  mit  den  Fruchtgefäfsen  gefehen  ha- 
ben,  und  von  der  Allantois  der  Thiere  meynte  er, 
dafs  fie  diefen  wegen  engerer  Urinblafe  nothwendi- 
ger  fey.  als  dem  Menfchen.  Solayrez  ward  nach- 
her  vom  Jahr  1779  bis  1772  Profeffor  der  Medicin 

in  Paris , wurde  ins  Rönigl.  Collegium  der  Wund- 

ärzte 


ärzte  dafelbft  177T  aufgenommen,  bey  !3relclier  Ge- 
legenheit er  eine  Diflerfation  über  die  natürliche  Geburt 
vertheidigte,  und  flarb  frühe.  LeSue  fagt  von  lieh  und 
Solayres,  dafs  fie  beyde  mit  der  männlichen  Farrn- 
krautwurzel,  als  einem  von  Aerius  fchon  empfoh- 
lenen Mittel  zii  Beförderung  der  Geburt  einen  un- 
glüklichcn  Vcrfuch  gemacht  haben , und  ihre  Kranke 
fall  geriorben  fey.  Und  Baudelocque  behauptet  von 
ihmc,  dafs  er  in  Frankreich  zuerfl  die  Anwendung 
der  Zange  bey  dem  Stande  des  Kopfes  über  dem  Ein- 
gänge ins  Beken  1769  gelehrt,  und  1770  verfucht 
habe. 

Franc.  Ludov.  Jofephiis  Solayrh  de  Renhac  Elementa  ar-' 
tis  obftctriciae.  Monspel.  1765.  4. 

Ej,  Diff.  de  partu,  viribus  maternis  abfoluto.  Paris. 

1771.  4- 

$.  294- 

Le  Bonrßer  du  Condray  ^ eine  gefchikte  Hebaui- 
amme  zu  Paris,  machte  zwifchen  den  Ö0-70  Jah- 
ren viel  Auffehen  in  Frankreich  mit  ihrem  Unterricht 
an  einem  von  ihr  felbri  erfundenem  Fantome.  Sie 
legte  17^8  eine  folche  von  ihr  bereitete  lederne  Ma- 
fchine  lamt  Puppe  der  Königl.  Äcademie  der  Wund- 
srrzncykunfl  zu  Paris  vor,  von  der  fie  auf  Verdier  und 
LevrePs  vortheilhaften  Bericht  allen  Bcyfall  erhielt; 
und  nachdem  fie  erfi  auf  Verlangen  verfchiedener  Her- 
ren in  den  Provinzen  einigen  Landhebammen  Unter- 

A a rieht 


370 


rieht  erthcllt,  und  fich  dadurch  Ruhm  und  Beyfall 
erworben  hatte,  fo  erhielt  fie  vom  Hof  den  Befehl^ 
nach  und  nach  in  allen  Frovinzen  Frankreichs  auf 
öffentliche  Koflen  herumzureifen,  fich  da  und  dort 
eine  Zeitlang  aufzuhaltcn,  und  Hebammen  an  ihrer 
Mafchine  zu  unterrichten.  Zu  dem  Ende  fchrieb  fie 
auch  einen  Unterricht  für  Hebammen,  der  fich  n»  , 
durch  ein  und  andere  eigene  Bemerkungen  und  Rath- 
fchläge,  wie  zum  Bcyfpicic  durch  den  Vorfehlag 
des  gepulverten  Siegellakes  gegen  MutterblutÜüffe, 
auszeichnet.  Auf  ihren  Reifen  in  die  Provinzen  fand 
iic  hin' und  wieder  die  fchröklichfie  Barbarey  unter 
den  Hebammen.  Einft  kam  fie  in  der  Gegend  von 
Befan^on  in  die  Hütte  einer  kreilenden  BHurinn,  und 
fand  Kopf  und  Gliederftüke  eines  Kindes  auf  der  Er- 
de liegend,  welche,  fo  wie  fie  zur  Welt  kamen, 
vor  dem  Leibe  der  auf  einem  Kloz  fizenden  Gebären- 
den, abgehakt  worden  waren,  und  wovon  man  die 
Ueberrefie  noch  mit  dem  Haken  einer  Schaumkelle 
und  einer  Schnellwage  herausrifs.  Sic  durchreiste 
nach  und  nach  alle  Bezirke  Frankreichs , und  unter- 
lichtete  mehr  als  viertaufend  Schülerinnen.  An  je- 
dem Orte,  wo  fie  unterrichtet  hatte,  liefs  fie  ein 
Exemplar  ihres  Hebammenbuchs  und  Fantomes  zu- 
rük  in  der  Verwahrung  eines  Generalinfpectors  und 
einer  Gerichtsperfon  , damit  der  Unterricht  alle  Jahre 
dafelbft  wiederholt  werden  könnte. 


Mad. 
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Mad,  le  Bourjlev  du  Coudraij  Abrege  de  l’art  des  Accou* 
cheincDs  avec  pluficiirs  obfervations  intereffantcs  für 
des  cas  finguliers.  a Paris.  1759.  12.  240  S.  Neue 
Ausgabe  mit  dem  Bildniflc  der  Vcrfafleriii  und  illumi- 
iiirten  Kupfern,  a Paris.  1777«  8. 

29  T- 

Ein  noch  künfUicheres  Fantome  ^ als  das  von 
Mad.  le  ßourfier  du  Coudray,  legte  im  Jahr  1770 
Demoifdle  Biheron  der  Academie  der  Wundärzte  zu 
Paris  vor  5 ein  Frauenzimmer,  welches  lieh  auch 
durch  ihre  Gerchiklkhkeit  im  Verfertigen  anatomi- 
fcher  WacJispraeparate  berühmt  gemacht  hatte.  Noch 
künfllichere  verfertigte  nachher  Mechanicus  AcharA 
in  Strafsburg,  und  ein  befonder  fchÖnes  und  künd- 
liches  nach  Angabe  und  aufKoHen  des  feel.  Dr.  Bolten 
in  Hamburg  machte  der  Mechanicus  Braafch  dafclbfl, 
welches  leztere  nun,  als  eines  der  künfUichflen , das 
je  verfertigt  wurde , die  Göttingifche  KÖnigl.  Ent- 
bindungsandalt  befizt.  Nur  Schade,  dafs  die  Brauch« 
barkeit  folcher  Fantoaie  mit  der  Mühe  und  Kunft, 
die  darauf  verwendet  iß,  nicht  in  gleichem  Verhält- 
nifs  Oehet,  fondern  dafs  fie  fad  allein  ein  Denkmal 
des  Raffinements  und  des  Künflleriieilses  find. 

•§.  29^.  - 

Im  Jahr  17^9  flarb  zu  Strafsburg  der  durch  fei- 
nen Unterricht  in  der  Entbindungskiuid  allgemein 
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berühmte , geiclilizte  und  verdiente  Geburtshelfer 
und  Lehrer  an  dem  Entbindungsinriitut  zu  Strafsburg 
D.  Job.  Jacob  Fried,  in  einem  Alter  von  go  Jahren. 
Als  erder  Geburtshelfer  am  Hofpital  folgte  ihm  Dr. 
Weigen,  als  zweyter  fein  Sohn,  D.  Georg  Albrecht 
Friede  ini  Amte  nach.  Noch  in  demfelben  Jahre 
gab  diefer  Anfangsgründe  der  Entbindung&kunÜ  her- 
aus, welche  er  bey  feinen  Vorlefungen  zum  Grunde 
legte.  Er  hatte  in  folchen  die  Ordnung  des  Tliebe- 
I fifchen  Handbuchs  und  die  Grundfäze  defTelben  bey- 
behalten,  die  ohnehin  aus  feines  Vaters  Heften  ge- 
fchÖpft  waren.  Manches,  was  er  im  Thebefiusfchen 
Buche  überllüfTig  fand,  liefs  er  weg,  und  neue  Leh- 
ren, wie  die  von  dem  Gebrauch  der  Zange,  fezte 
er  hinzu,  und  theilte  in  den  angehängten  Kupferta- 
feln eine  Abbildung  des  Deventerfchen  Geburtsduhls, 
des  von  feinem  Vater  erfundenen  Geburtsbettes , der 
Levretfehen  Zange,  des  von  Levret  veränderten 
krummen  Hakens,  der  von  ihm  veränderten  Smcllie- 
fchen  Kopffchere , des  Levretfehen  Kopfbohrers 
und  feiner  vermeynten  Verbeiferung , der  Levret- 
fehen Röhi'en  zum  Abbinden  der  Mutterpolypen, 
des  fifchbeinernen  Führunosüäbchens  und  der  Schiin- 
ge,  und  feines  Vaters  Harnrecipenten  und  Bandage 
gegen  weibliches  Unvermögen,  den  Harn  zu  halten, 
mit. 
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Georg  Albrecht  Fried,  <^er  Arzneygelartheit  Doctors 
und  Geburtshelfers  der  Stadt  Strafsburg  Aufangsgiüii- 
de“  der  Geburtshü’fe  zum  Gebrauche  feiner  . Vorlefun- 
gen.  m.  6.  Kpf.  Strafsb.  1769.  8.  224  S, 

297-  /. 

In  Italien  erfchien  um  die  MItfe  des  igten  Jahr- 
hunderts ein  obdetricifch- theoiogifches  Werk  5 das, 
abgerechnet  die  nur  den  Gottesgeichrten  verüändii- 
-che  mylleriöfe  Verhandlungen , fehr  vieles  enthält, 
\z'as  dem  Geburtshelfer  in  Rükficht  des  Lebens  und 
Todes  der  Frucht  in  und  aufser  Mutterleibe  und  des 
Kaiferfchnittes  ungemein  intereffant  feyn  mufs.  Ein 
gelehrter  und  in  den  Scliriften  der  Aerzte,  feibfl:  der 
teutfehen,  wie  eines  Fabricius , Heifter^s,  Haller’s 
u.a.  fehr  bewanderter  (iciiianifcher  Doctor  der  Theo- 
logie, Franziscus  Enmianuel  Cangiamila , gab  in  ita- 
liänifcher  und  lateinilclier  Sprache  eine  Emhrijologia 
facra  heraus,  worinn  er  das  Verhalten  der  catholi- 
Ichen  Geidlichen  in  Riikficht  der  Taufe  bey  unzeiti- 
gen und  zeitigen,  ungebornen  und  gebornen,  aus- 
geb'ildeten  und  mifsgebildeten , lebenden  und  tüdt- 
feheinenden  Früchten  genau  angiebt.  Dies  führt 
ihn  dann  auf  die  Veihaadlung  fo  manchen  medici- 
nilchen,  chirurgifchen  und  obfletricifchen  Gegen- 
flandes,  und  auf  die  Erzählung  deffen , was  man  in 
älteren  und  neueren  Zeiten  zu  Rettung  der  Mütter 
und  Früchte  gethan  und  verordnet  hatj  Auch  find 
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verfcblcdene  zwar  küize,  aber  doch  innriicfive  Bc- 
obachtungen  von  dem  Verf.  felbÜ  angeführt,  imd 
die  in  Rükficht  des  Ausicliiicidens  der  Früchte  aus 
Klutterleibe , und  der  ihnen  zü  ertheileuden  Taufe 
ergangenen  Befehle  italliinifcher  und  anderer  Bifchö- 
fe  angehängt.  Das  Werk,  das  ich  aus  der  franzo^ 
fifchen  Ueberfezung  kenne , welche  durch  die  dem 
Ueberfezer  zugefandten  Verbeflerungen  und  Ver- 
mehrungen des  Verfaffers , und  durch  die  angeh’ang- 
ten  KÖnigl.  franzöfifchen  Verordnungen  in  Rükficht 
der  in  Frankreich  errichteten  Säugammencomtoirs 
einen  Vorzug  vor  dem  Original  hat,  ifi  in  jeder 
Hinficht  merkwürdig,  fowohl  für  den  practifchen 
Geburtshelfer,  als  befonders  für  den  gelehrten  Gc* 
fchichtfoifcher  und  den  gerichtlichen  Arzt;  und  flellt 
zugleich  den  Beweis  dar,  dafs  die  Sorge  für  das 
Heil  der  Seelen  unmündiger  Kinder  einen  wohlthä- 
tigen  Einilufs  auf  die  Verbreitung  einer  gröfseren 
Sorgfalt  für  die  Erhaltung  des  zeitlichen  Lebens  fo 
mancher  Mutter  und  Frucht  in  einem  grofsen  Theil 
von  Europa  gehabt  habe.  Der  aufgeklärte  Verf.  der 
Schrift  empfiehlt  den  GeifUichen,  fich  medicinifch- 
obfletricifche  KenntnilTe  zu  erwerben,  um  im  Noth- 
fall  felbfi  den  Kaiferfchnitt  verrichten  zu  können. 
Er  räth  aber  dabey  alle  Vorficht,  keine  todtfehei- 
nende  Schwangere  aufzufchneiden , giebt  die  Zeichen 
des  gewiflen  Todes  und  die  Belebungsmittel  für 
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Todtfchwache  an;  rath  zur  zeitigen  obnctricifchcn 
Hülfe  mit  der  Palfynifch-Grcgoirefchen  Zange,  töd- 
tende  Werkzeuge  hingegen  zu  vermeiden,  und  bejr 
■wirklich  todten  Frauen  an  der  Rettung  der  Frucht 
nie  zu  verzweifeln,  fie  felbft  aus  dem  Grabe  noch 
hervorzuholen  und  den  Kaiferfchnitt  zur  Rettung 
des  Kindes  zu  vcrfuchen.  Die  Sorgfalt,  Welche  man 
zu  Rettung  der  Kinder  in  folchem  Fall  in  Sicilien 
anwandte,  war  in  der  That  für  andere  Länder  zum 
wenigden  den  Gefezen  nach  muderhaft;  und  es  ift 
kein  Zweifel,  dafs  bey  Bedrohung  des  Banns  und 
anderer  Strafen  manche  Mutter  und  manches  Kind 
gerettet  wurden,  die  ohne  diefe  Gefeze  und  die  ergan- 
genen, von  den  Kanzeln  jährlich  wiederholt  verlefencn. 
Befehle  zuverläßig  Opfer  des  albernden  Vorurtheils, 
der  roheden  Gleichgültigkeit  und  der  abfcheulichdeii 
Graufamkeit  geworden  wären.  Es  id  indclTen  nicht 
abzuläugnen,  dafs  man  zuweilen  über  dem  Eifer, 
das  Kind  zu  retten,  die  nÖthige  Sorgfalt  für  die  Ret- 
tung der  Mutter  vergeflen  haben  mag.  Der  Verf. 
erzählt  felbd  einen  Fall,  dafs  ein  Wundarzt  zu  Pa- 
lermo eine  Frau,  (nach  ihrem  eigenen  Verlangen,  an 
ihr  den  Kaiferfchnitt  zu  machen,  wenn  fie  unent- 
buiiden  derben  folle,)  zu  eilig  aufgefchnitten  habe,^ 
ohne  fich  von  der  Gewifsheit  des  Todes  zu  vci fi- 
ebern , und  dafs  folche  Frau  noch  bey  der  Opera- 
tion den  Mund  verzogen  und  mit  den  Zahnen  ge. 
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knirrfcht  habe.  Merkwürdig  irt  auch  manches  in  dem 
Buch,  was  nicht  zu  billigen  iH,  in  hiflorifchei  Hin- 
ficht,  wie  z.  B,  die  Gründe,  welche  der  Bifchof  von 
Arragonien  anführt,  warum  man  einer  fchwanger 
verOorbenen  Frau  den  Mund  mit  einer  Röhre  offen 
erhalten  foll  ferner  der  Gebrauch  der  Hebammen  in 
Sicilien,  einem  todtfchwachen  Kinde  den  Schnabel  eU 
nes  lebenden  Huhns  in  After  zu  Oeken,  oder  das 
Kind  in  den  Rauch  der  ihm  zur  Seite  zu  verbrennen-» 
den  Nachgeburt  zu  halten  u.  d.m. 

^ Abrege  de  T Embryologie  facree,  ou  du  fraite  du  de- 
yoir  des  Pr^tres,  des  mcdecins  et  autres , für  le  falut 
e'terncj  des  enfans,  qui  font  dans  le  ventre  de  leur 
nierc.  (Par  Ms.  CangiamiUy  Docteur  en  Theologie, 
Chanoine  Theologal  de  l’Eglife  de  Palerme  et  Inquifi- 
teur  provincial  dans  tont  le  Royaume  de  Sicile.  Trad, 
par  Mns.  L’Abbe  Dinouari  a Paris)  a Paris.  1762.  8. 
428  S.  “Editum  Episcopi  Agrigcntini.  Ao.  1744. 
^‘Parochis  ipfis  praecipimus  <&c.  — ut  etiam  ipfinict 
ahqiia  circa  fecandi  modum  notitia  eruJiantur : neque 
deinde  religioni  fibi  ducant,  quo  minus  per  femet  ip- 
fos  caefaream  incifionem,  omnibus  aliis  deficientibus, 
.cxequantiir,  ne  pueri  — infortiinium  fubeant  perditio- 
nis  aeternae.  ~ Matri  defunctae  os  arundinea  fiRula 
et  absque  nodis  antea  praeparata,  ipfique  impofita,  de- 
tineatur  apertum,  jiixta  Colouienfis  Synodi  A.  1528,  et 
. Cameracenfis  A.  tsso  decreta.  Non  quafi  neceffarium 
credannis  hoc  ad  infantis  rcfpirationeqi , fed  ut  ven- 
trem  acr  frigidior  ct  iiitidior,  inde  etiam  utero  com- 
tnuiiicandus , introeat ; et  ut  e inaternis  vifeenbus  ex- 
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halent  cadavcrica  cfHuvia  , quac  infanti  cxiguum  il- 
lum  vitae  fpirittim,  qui  diirat  aclhuc,  extinguere  pos- - 
fint.” 

Embryologia  facra , five  de  officio  facerdotiim , 
niedicoriini  et  aliornm  circa  acternam  parvuloriim  in 
utero  txiftcntium  falutem  libri  qiiatuor,  Vcnet.  I763. 
fol. 

§.  298. 

Aufser  der  heiligen  Embryologie  des  Cangiami* 
la  eifchien  in  den  60  Jahren  von  Peter  Paul  Tana- 
ron , Doctor  und  Prof,  der  Med.  und  Chirurgie  zu 
Pifa,  ein  Lehrbuch  der  Entbindungskund,  welches 
ein  Auszug  aus  den  beflen  Werken  .über  diefe  Kunft 
feyn  follte , in  Wahrheit  aber  nichts  anders  , als  ei-‘ 
ne  freye  L^eberfezung  des  Mcsnardfchen  Werkes 
(§.249.)  in.  Die  Wahl  traf  in  Abficht  der  Zufäze 
und  Kupfer  nicht  immer  das  Befle;  indelfen  gehört; 
Tanaron’sBuch  doch  zu  den  guten  italiänifchen  Schrif- 
ten über  die  Entbindungskuufi.  Es  ifi  in  3 Theile 
abgetheilt.  Im  erflen  wird  von  der  Geburt  über.» 
haupt  gehandelt,  von  den  Erfordernifien  zu  einem 
Geburtshelfer , von  den  Zeugungsrheilen  , fogar  auch 
von  den  männlichen,  von  der  Fruchtbarkeit  und  Un- 
fruchtbarkeit, von  der  Empfängnifs,  Schwanger» 
fchaft,  ihren  Zeichen  und  den  Krankheiten  und  de- 
ren Behandlung  wahrend  deiTelben.  Im  2ten  Theile 
wird  von  der  natüriiclien  und  widernatürlichen  Ge- 
burt, den  Zeichen  und  Hülfsmitteln  j im  3ten  Theile  ' 
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eildlich  vom  Kaifcrfchnitt,  von  den  Krankheiten  in 
und  nach  der  Geburt,  und  von  den  Krankheiten  der 
neugebornen  Kinder  und  deren  medicinifchen  und 
diätetifchen  Behandlung  gehandelt.  Die  beygefugten 
Kupfer  find  grofsen  Theils  eben  fo  fchlecht  gewählt, 
als  geftochen.  Aufser  dem  Bildnifs  Tanaron's  und 
der  Vordellung  eines  Wendungslagers  find  die  übri- 
gen Kupfer  nach  den  Mesnardfehen,  geäzt  und  blau 
abgedrukt.  Bey  der  2tcn  Ausgabe  aber  find  noch 
die  imnnliehcn  Gefchlechtstheile , die  Geburtstheile 
mit  den  iniiern  nahliegendea  Theilen , mehrere  Em- 
bryonen abfcheulich  unrichtig  nach  Ruyfeh  und 
Bidloo  gezeichnet,  ein  ^ monatlicher  befler  gezeich- 
net, die  Levretfehe  Zange  und  die  Deventerfche 
Fruchtlagen,  flatt  einiger  älteren  Kupfer  und  zu  eini- 
gen derfelben,  hinzugekommen. 

* L’Oftetricia  ovvero  Tarte  di  raccoglierc  i parti , e dt 
foccorerc  le  Donue  nelle  nialattie , che  accoinpagno  la 
loro  Gravidanza , ed  in  quelle  che  foppravvengono  lo- 
ro  dopo  il  parto ; e di  follevare  i Bambini  nelle  loro 
malattie  dopo  la  Nascita.  Opera  utilifliina  per  i Chi- 
rurgi  - Raccoglitori  e le  levatrici  die  Pietro  Paolo  Ta- 
varon , Dott.  e Prof,  e Chirurgo  del  Reggimento  Rea- 
le Toscano.  Firenze.  1768  8*  386  S.  u.  9 Kpf. 

Zweyte  Ausgabe  * Il  Chirurgo  Raccoglitore  1110- 
derno,  che  aöiüc  le  donne  iiei  parti,  fecondo  il  meto- 
do  dei  piiT  celcbri  profeflbri  dclP  arte  oftctricia,  Ope- 
ra util.  e iieccHaria , adomata  di  trentaquatro  Tavole 
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incifc  in  rame  d*c.  <U  P,  P. Tanaron.  T.  I.  158  S. 

182  S.  T.  3.  254  S. 

§.  299. 

In  Dänemark  machte  fleh  vorzüglich  der  Etats- 
rath Matthias  Saxtorph  feit  dem  Anfänge  der  fechszi- 
ger  Jahre  um  die  Aufnahme  Und  Ausbreitung  derEnt- 
bindungskunft  verdient.  Er  ^sc^ard  1740  zu  Meirup 
geboren,  Audierte  erA  in  Copenhagen  alle  Theile 
der  Medicin , vorzüglich  auch  unter  dem  berühmten 
Prof,  und  Leibarzt  C.  J.  Berger  die  EntbindungskunA, 
und  übte  Ach  unter  deffen  Leitung  an  der  damalst 
( errichteten  EntbindungsanAalt  im  Friedrichs- 

llolpital  zu  Cop.  Nach  neunjährigem  Studio  der  Me- 
dicin liefs  er  Ach  erA  176^  examiniren,  und  nahm 
die  wohlverdiente  Doctor'^i^ürde  an.  Im  Jahr  1767 
gieng  er  auf  Reifen  nach  Wien,  Strafsburg  und  Pa- 
ris. In  Wien  horte  er  Lebmacher  über  Entbindungs- 
kunA, in  Strafsburg  befuchte  er  unter  Fried,  dem 
Vater  und  Sohn,  die  EntbindungsanAalt  im  Bürger- 
hofpital,  und  in  Paris  wurde  er  endlich  noch  LevrePs 
würdiger  Schüler.  Nach  feiner  Rükkunft  1770  wur- 
de er  177  t zum  Stadtaccoucheur  zu  C.  und  endlich 
zum  Auffeher  bey  der  EntbindungsanAalt  im  F.  Hos- 
pital ernannt.  Im  Jahr  1773  ward  er  Prof,  der  Me- 
dicin. Im  J.  1787  wurde  auf  Befehl  der  Königin 
Juliana  Maria  und  feinen  Beyrath  die  Enlbindungs- 
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anflalt  vom  F.  Hofpital  getrennt,  und  als  eine  be- 
foildere  practilche  Schule  zu  Bildung  guter  Geburts« 
heifer  und  Hebammen  für  Dannemark  eingerichtet. 
Im  J.  1784  ernannte  ihn  der  König  zum  wirkl.  Ja- 
{lifziath,  und  im  Jahr  1792  zum  Etatsrath;  1795" 
aber  wurde  er  erfl  Prof.  Ordinarius  bey  der  medicin. 
Facuität.  Saxrorph  befehrieb  vorzüglich  den  Durch- 
gang des  Kopfes  bey  der  natürlichen  Geburt  der  Na- 
’tur  getreu,  und  trug  zu  einem  belferen  Verfahren 
bey  der  Wendung  auf  die  Füfse  und  bey  Ausziehung 
des  Kopfes  mit  der  Zange  durch  feine  Lehren  und 
Schriften  vieles  bey.  Mit  Levret’s  Zange  und  Hand- 
griffen bey  ihrer  Anwendung  war  er  nicht  ganz  zu- 
frieden. Smellie’s  Zange  zog  er  in  mehreren  Stuken 
vor,  und  erfand  zulezt  für  diefe  eine  befondcre  Ein- 
richtung, dafs  fie  wie  ein  Tafchenmeffer  zufammen- 
gelegt  werden  konnte,  auch  machte  er  eine  belondere 
Einrichtung  bey  den  Smclliefchcn  fpizigcn  Haken, 
fd  dafs  die  Spizen  derfelben  in  einem  Gewinde  ein- 
gezogen und  ausgelaffen  werden  können.  Die  An- 
wendung der  Haken  und  des  Bohrers  fchiene  ihme 

ö 

noch  zuweilen  nothwendig ; Selten  aber  der  Roon- 
huyfifche  Hebel.  Auch  liels  er  für  feine  Praxis  zwey 
veifchiedene  Geburtsbette,  das  eine  wie  einen  So- 
pha,  das  andere  wie  einen  Tifch  zurichten;  daher 
aüch  Tode  diefen  GcburtsAuhl  Geburtsiifch  nennt. 
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M,  Saxtorpk  — Disputatio  de  doloribus  parturlentiiitn , 
fignmn  feiicis  partus  praebeiuibus.  Havn  1762.  8* 

£j.  Erfaringar  Samlade  paa  de  Kongeiige  for  Jordemoder- 
huus  aangaande  den  fiiuldftandige  foedfcl  famt  derea 
theoretifche  loerdom.  Soroe,  I764.  8. 

Erfahrungen  die  volHVäiidige  Geburt  betreffend,  fo  auf 
dem  König!,  freycn  Geburtshaufc  in  Koppenhage«  an- 
geftellt  worden,  Kopp.  1766.  8* 

* S Diff.  inaug.  De  diverfo  partu , ob  diverfam  capitis 
ad  pelvini  relationem  miituatn.  Hafn.  1770.  207  S.  8* 
c.  hg.  nachher  bcfondcrs  gedrukt  und  verkauft. 

Pian  tii  Forelaesningerne  over  Jordemoder  - Videaskabeiu 
Met  Kaaber.  Förfte  Deel.  Kiob.  1772.  8*  I08  S,  An- 
Deel.  ibid.  1773.  136  S. 

* DefT.  Uairifs  der  Geburtshülfe  für  Wehemütter.  Mit 
Genehmigung  und  vielen  Vermehrungen  des  Verfafiers 
aus  dem  Dänifehen  überf.  v.  Carl  Franz  Schröder.  Kopp* 
u.  Leipz.  1783.  8.  200  S. 

Dafl'elbe  ins  Isläudfchc  iiherf.  mit  Verbefl*.  u.  Reg.  von 
John  Svendfeti.  Cop.  I789.  234  S.  8* 

Auszug  der  Geburtswiffenfehaft  zum  Gebrauch  für  Weh- 
mütter.  ni.  Kpf.  Cop.  1790.  324  S.  8* 

InsTeutfche  überf.  v.  J.  C.  Tode  unter  dem  Titel:  Sax- 
torphs  Umrifs  der  E.  Kft.  C.  u.  Leipz.  1792.  246  S.  8* 
Die  and.  Ueberf.  von  J.  L.  Kerftens  unter  dem  Titel: 
Saxtorplis  Auszug  der  E.  Kft.  m.  K.  Leipz.  und  Cop. 

1792.  8. 

Kurzer  Innhalt  des  neuenen  Auszuges  von  der  Gehurts- 
wifl'enfchaft  &c.  1792.  8. 

ln  der  Königl.  medic.  Gefellfchaft  zu  C. , die  er 
mit  8 a»d.  Aerzten  1774  half,  überreichte  er 
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folgcmle  AbhandK  von  ihm,  welche  in  die  Collect,  cf 
Acta  Soc,  med,  Havn,  cingerükt  find : De  funiculis  imi- 
bilicalibus  infantum  vivorum  nodofe  complicatis.  Coli, 
V.  I.  1774.  De  ufu  forcipis,  ejiisque  in  fitu  faciei  la- 
teral! applicandi  modo,  ib.  De  placenta  in  orificio 
Uteri  ^irradicata,  ib.  De  tumoribus  infolitis  in  diiobiis 
foctubus  obfervatis , quorimi  iiniis  partum  impedivit , 
altera  vero  multum  partui  obftaculum  fccit.  ib.  V.  II* 
1775»  Animadverfiones  de  correctione  Uteri  et  foetus 
in  partu.  De  variis  fub  partu  occurrentibus  impedi- 
mentis,  quae  futuras  cranii  ejusque  fontanellas  tangi 
prohibent.  De  ifchuria  ex  utero  rctroficxo.  De  le- 
thali  Uteri  haemorrhagia.  Act.  Havn.  V.  I.  1777.  De 
graviditate  molari.  De  haemorrhagiis  partum  infe- 
quentibus  injcctioiie  frigidorura  in  utero  fiftendis,  V.  II, 
1779.  De  fingulari  uteri  ftructura.  De  morbo  et  mor- 
te  a tumore  ovarii  pilofi  pendente.  Obfervatio  de  foe- 
tu  aperto  abdoniine,  vifccribusque  abdominalibus  folo 
peritonaeo  tectis,  nato.  Act.  Reg.  Soc.  V.  I.  1783.  Me- 
ditationes  de  utero  graviditate  rupto,  aegrota  per  6 
hebdomades  fuperftite.  De  ufu  forcipis  Levretianae  in 
extrahendo  capite,  oblique  ad  marginem  lateralem  pel- 
vis  fito.  De  diverfis  uteri  inverfi  fpeciebus. 

Als  Mitglied  der  Gefelifcb.  d.  Wifi'enfch.  in  Copen- 
hagen  fchrieb  er^  Eine  Abhandlung  über  den  Zuwachs , 
die  Verbefierung  und  den  Nuzen,  welche  die  Entbin- 
dungskunfi  in  Dänneniark,  durch  die  Stiftung  des  Gc- 
bürhaufcs  in  Copenbagen  gewonnen  hat.  Im  2ten  Tlu 
d.  Samml.  v.  Schrift,  d.  G.  d.  W.  1782.  Abhandl.  über 
einen  f.  g.  Kinderwächtcr.  daf,  3.  Th.  lieber  einige 
Seltenheiten  und  mcnfchliche  Mifsgeburten.  4ter  Tb. 
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1791.  Befchrcibung  zweyer  Kinder,  denen  die  Bcdck* 
kung  des  Unterleibes  mangelte,  5ter  Th.  I794< 

Nachricht  von  f.  Lehen  S.  in  d.  Saniinlung  von  Bild- 
niflen  verdicnftvollcr  Dänen,  i.  Th.  Copeuh.  1798.  8« 
Seine  Verfahrungsart  bey  natürlichen  und  wider- 
natürlichen Geburten  auf  dem  feiner  Direction  anver- 
trauten Gebärhaufe  lernt  man  aus  einem  von  f.  Zögling, 
Robert  y in  der  40  Abh.  der  Collect,  Soc^Med.  Havn» 
Vol.  I.  verfafsten  Auffaz  kennen,  ^ 

300. 

In  England  erfchien  im  Anfänge  der  fechsziget 
Jahre  die  Schrift  einer  Hebamme,  weiche  den  neU 
difchen  ’Zwek  hatte,  der  männlichen  Geburtshülfa 
einen  Stofs-  zu  geben.  Elifabetha  Nihell^  eine  Lond- 
ner  Hebamme,  welche  vermuthlich  über  dem  Credit, 
den  fich  Smellie  und  Bourdon  erworben  hatten,  ei- 
nen Verluft  in  ihrer  Einnahme  und  an  ihrem  Anfe- 
hen  erlitt,  wollte  durch  diefe  Schrift  allen  Vätera 
lind  Müttern  ans  Herz  legen,  wie  gefährlich  es  wä- 
re, die  Geburtshelfer  mit  ihren  Werkzeugen  bey  Ge- 
burten zuzulalTeu  , und  wollte' zeigen  , es  fey  mit 
dem  Entbindungswefen  nie  beffer  gellanden,  als  fo 
lange  die  FrauenspeiTonen  allein  iolche  ausgeübt  ha- 
ben. Ihr  Eifer  aber  hatte  keine  Wirkung;  denn  von 
den  60  Jahren  an  legten  fich  in  und  aufser  England 
immer  mehr  Aerzte  auf  Entbindungskunfi. 

Elifab.  Nihell  — Trcatifc  ou  the  art  of  miüwifcry  fett- 
ing  forth  various  abiifes  therein,  efpecially  as  to  the 
the  practice  with  inftruments,  Lond.  1760.  8* 


Ins 


Ins  Franz,  überi'.  La  caufe  de  Fhumanitc  referec  au  tri- 
bunal  de  la  raifoii  ou  traite  für  les  accouchemens  par 
les  feniines.  a Paris.  1771.  8. 

§.  301. 

Aerzte,  welche  nichts  von  Entbindungskunft 
verflanden,  und  mit  neidiicheii  Augen  zufehen  mufs« 
ten,  wie  oft  ihnen  Geburtshelfer  vorgezogen  wur.. 
den,  fiimmten  in  und  aufser  England  in  die  weibi- 
fehen  Klaglieder  einer  einfältigen  Nihellein,  warfen 
bey  ihren  Erzählungen  vom  Schaden  der  Anwen- 
dung der  Inflrumente  Altes  und  Neues,  Schädliches 
und  Unfchädliches  untereinander,  und  mochten  ger- 
ne den  falfchen  Wahn  unter  Aerzten  und  Nichtärz- 
ten unterhalten,  dafs  es  gleichviel  fey , ob  man, 
wie  in  vorigen  Zeiten,  Kettenhaken  und  Kopfbohrer, 
oder,  wie  in  neueren  Zeiten,  Hebel  und  Kopfzan- 
ge anwende;  Gelundheit  und  Leben  der  Mutter  oder 
Frucht,  oder  beyder  zugleich , müiren  doch  immer 
bey  folchen  Operationen  leiden.  Man  zankte  fleh 
darüber  in  den  Disputationsfälen  und  Wochenfluben,  ' 
brauchte  Wize  und  Satyren , Pamphlets  und  Roma-  | 
Uen ; liefs  durch  den  alten  Spottvogel  Sterne  den  1 
Doctor  Slop  im  TriAram  Shandy  mit  einer  Zange 
die  Nafenbeine  des  kleinen  TriArämchens  entzwey 
drüken,  und  Ae  mit  einer  Rriike  von  Fifchbein  aus 
der  SchnürbruA  der  alten  Sufanne  unterAüzen,  nur 
um  der,  den  Aefeulapen  verhafsten  Geburtszange 
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einen  tödtlichen  Stofs  zu  verfezen.  — Zum  Glük 
gicng  es  damit,  wie  mit  allem  Feuereifer  und  Spott 
gegen  die  gute  Sache;  Eifer  und  Spott  machte  die 
Eiferer  und  Spötter  fclbÜ  zu  Schanden.  Hätten  fich 
auch  gleich  keine  Vcrtheidiger  der  guten  Sache  auf- 
geworfen , am  Ende  hätte  doch  Erfahrung  den  Ver- 
blendeten dre  Augen  geöffnet,  die  Verächter  be- 
fchämt,  und  die  Unbefangenen  von  dem  unendli- 
chen Vortheil  der  unfchädlichen  Werkzeuge  und 
männlichen  Geburtshülfe  überzeugt, 

The  Petition  pf  the  unborn  babes.  Lond,  1751.  8. 

The  danger  and  imniodefty  of  the  cuftoin  of  unneceflarly 
employing  man  midwives;  By  a man  niidwife,  Lond. 

1772.  8. 

La  Peyre^  Inquiries  wtiither  women  with  child  ought  to 
pretcr  the  afliftance  of  their  own  fex  to  that  of  man 
inidwives,  Lond.  1772.  8.  Ein  franzöfifcher,  in  Eng- 
land lebender  Wundarzt  vertheidigt  die  Vortheile  der 
männlichen  Geburtshulfe, 

The  modern  practice  of  midwifery  coufiderd,  Lond.  1773. 
8.  Gegen  Geburtshelfer  und  Zangen.  Erftere  beleidi- 
gen die  Schamhaftigkeit,  und  leztere  feyen  mCift  ichiid- 
lich.  Die  Natur  beendige  die  Geburten  glüklicher. 

Vrdinz.  SekümnezUr  — Progr.  in  quo  ufiis  forcipum  in 
arte  obftetricia  disquiritur.  Heidclb.  1764.  4,  Er  ver- 
wirft die  Zange , ah  ein  feiner  Meynmig  nach  dem 
Hirn  fehädhehes  Werkzeug. 

Claud.  Hilar.  Laurent^  DiiT.  de  ufu  et  abufu  inftrunien- 
torum  in  arte  obüctricia.  Arg.  1775.  4. 
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Ein  Eiferer  gegen  die  Zange  nach  dem  gewöhnli- 
chen Schlage.  Nachdem  er  lange  genug  gegen  die  In- 
ilrumemalgebiirtshelfcr  gefchimpft  und  fic  verfpottet 
hat,  lehrt  und  vertheidigt  er  das  Kopfbohren  bey  der 
durch  verfuchte  Wendung  unüberwindlichen  Einkei- 
lung des  Kopfes, 

Giß  — DifT.  de  necenario  inftrumentorum  in  arte  obfte- 
tricia  ufu,  Argent.  1775.  4.  Vertheidigt  den  Gebrauch 
der  Zange  bey  der  Einkeilung  des  Kopfes  &c. 

§.  302. 

Einer  der  wlchtigflcn  Gegner  der  Geburtszange 
war  William  Hunter,  aufscrordentlicher  Leibarzt  und 
Geburtshelfer  Ihro  Majefl.  der  Königin  von  Grofs- 
brittamiieii.  Meiner  fleifsigllen  Schüler  einer,  Hr. 
Dr.  Fifcher  aus  Lüneburg,  fagt  fchr  richtig;  “Smel- 
lie  führte  bey  den  Engländern  die  Zange  ein , W. 
Hunter  brachte  fie  wieder  ab.''  — Man  höre  aber 
nun,  wie  Hunter  csanfieiig,  die  Zange  in  Verach- 
tung zu  bringen:  ‘‘In  feinen  Vorlefungen,  die  fehr 
flark  befischt  wurden,  pflegte  er,  wenn  er  von  der 
Zange  redete,  feinem  Bedienten  zu  rufen,  ihm  feine 
Geburtszangen  zu  bringen,  die  dann  immer  roflig 
und  ungenuzt  ausfahen.  Damit  rühmte  er  ficli  dann, 
dafs  er  bey  feiner  flarken  Praxis  gar  keine  Inflrumen- 
ten  brauchte/'  (Wie  viele  indefs  haben  dies  kleinli- 
che und  nicht  einmal  redliche  Benehmen  dem  edlen 
Britten  nachgemacht!)  “Aber  Hunter' war  auch 
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fiiclits  '^eiliger  als  glüklich  in  feiner  felir  vornehmen 
Praxis,  fagten  mir  Schüler  von  ihm,  die  jezt  in  Lon- 
doii  Geburtshelfer  fnd.  Man  horte  viel  von  Bran- 
digwerden der  Blafe,  des  MaHdarms  und  andern  bö- 
fen  Folgen,  Am  Ende  verdrängte  ihn  fogar  ein  ge. 
wiffer  Dr.  Ford^  fonli  Wundarzt  in  Brißol.  Da 
diefer  merkte,  dafs  viele  jungen  Geburtshelfer  von 
London  dahin  kamen,  und  ihme'in  feiner  Praxi^ 
Schaden  tbaten,  gieng  er  felbA  nach  London,  und 
bekam  nach  und  nach  fall  Hunter’s  ganze  Praxis. 
Indeffen  hat  doch  Hunter’s  Einflufs  befonders  die 
Mode  aufgebracht,  beinahe  keine  Inflrumentcn  zu 
gebrauchen  (das  heifst:  keine  unfchädliche  Zangen, 
aber  dcHo  leichtfinniger  Mordgewehre,  Bohrer  und 
Halu-n)  und  cinfichtsvollc  Practicer  fchen  auch  ein, 
dafs  dies  ein  anderes  Extrem  ifl/^  Aber  was  war 
dann  die  Urfache,  die  W.  Hunter  zu  dem'  Hafs  ge. 
gen  die  Zange  veranlafste?  — Sein  unbegränzter 
Ehrgeiz  und  der  leidige  Neid.  Wie  hätte  er  ein 
Werkzeug  lieben  und  loben  können , welches  den 
Namen  eines  Mannes  trug,  der  ihme,  fo  lange  er 
lebte,  ein  Dorn  im  x\uge  war,  — der  mit  feiner 
Zange  und  durch  feine  Schriften  fo  berühmte  Smel- 
lie!  Hunter  war,  wie  fein  Bruder  John,  ein  vor- 
trefflicher Anatomiker,  aber  allen  Umfiänden  nach 
ein  fehr  mittelmäfsiger  practifcher  Geburtshelfer,  dem- 
daher,  wie  allen  leinen  Nachkommen  in  der  Ge- 
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burtshiilfe,  die  Dienfte  der  lieben  Mutter  Natur  ze- 
hen Mal  erwiinfchter  waren ^ als  das  Handanlegeii 
in  der  Stunde  des  Leidens  und  der  Gefahr,  und  die 
mit  ihrem  Maul  und  ihrer  Feder  vortrefflich  entbin- 
den, mit  den  unfchadlichflcn  Werkzeugen  aber  nichts 
lielfen,  fondern  nur  Schaden  anrichtea  können,  — 
Hunter  war  ein  Freund  von  Cullen,  der  in  Hamilton 
practicirtc,  nachher  in  Glasgow  Profeflor  ward.  Ihm 
folgte  Hunter  dahin  nach,  und  gieng  mit  Empfehlun- 
gen des  Buchhändler  Foulis  in  Glasgow  zu  ],Douglaf^ 
Wundarzt  und  Geburtshelfer,  nach  London  ( §.  231.)* 
J.  Douglas  war  der  leidenfchaftlichfte  Verehrer  von 
Horaz  und  der  berühmteBe  Sammler  von  Ausgaben 
der  Horazifchen  Werke.  Hunter  war  auch  ein  Ver- 
ehrer von  Horaz,  und  das  “Eadem  miianfur  amant- 
que'’  (Hör.  Ep.  L.  II.  2.  ^8-)  knüpfte  zwifchen  bey- 
den  eine  innige  Freundfehaft.  Hunter  legte  fich  nun 
durch  diefe  ßekanntfehaft  angetricben  auf  Geburts- 
hülfe,  und  ^‘machte,  wie  Herr  Hofr.  Blumenbach 
verfichert,  in  London  fein  Glük  um  fo  fchnellcr  und 
allgemeiner,  da  er  gegen  den  ehrlichen,  aber  dabey 
rohen  und  faB  ungefchliffencn  Smellle  fehr  vor- 
theilhaft  abBach.’^  — Der  Amor  vatum  machte  aifo 
den  Hunter  zum  Geburtshelfer;  ‘^et  levis  haec  infania, 
Quantas  virtutes  habeat,  llc  colligef’  (Hör.  EpiB. 
L.  H.  I.II8O  Hunter  machte  das  gröfstc  Glük  ei- 
nes Arztes  und  Geburtshelfers  in  London;  Anfehen 
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und  Reichthümcr  folgten  ihm  auf  dem  Fufsc  nach. 
“•Wenige  Aerzte,  fchreibt  Hr.  Hofr.  B. , haben  in 
einer  folchen  Fiille  geerndet.*^  Er  brachte  mit  fch'wc* 
ren  KoAcn  eine  unermefsliche  Sammlung  anatomi- 
fcher  Seltenheiten,  Praeparaten,  Naturalien  und  Mün- 
zen zufammen.  Diefer  vortrefflichen  Sammlung^ 
feiner  Liebe  und  feinem  Fleifs  zu  anatomifchen  Un- 
terfuchungen,  feinem  ihn  bis  ' ans  Ende  quälenden 
Ehrgeiz,  und  feiner  nie  unterdrükbaren  Eiferfucht 
gegen  Smellie  verdanken  wir  das  prächtigfle  Werk 
in  Rükficht  der  Schwangerfchaftslelire,  was  bis  jezt 
durch  gefchikte  und  licifsige  anatomifche  Bearbeitung 
und  gelehrte  Forfchung,  und  durch  Gefchiklickeit 
anatomifcher  Zeichner  und  KupferAccher  zu  Stande 
gebracht  wurde.  Smellie  hatte  fich  mit  feinen  der 
Natur  getreuen  VorAeliungen  verfchiedener  Kindes- 
lagcn  einen  Namen  gemacht;  Jenty  hatte  ein  Werk 
geliefert,  von  dem  man,  als  von  einem  Prachtwer- 
kc,  fprach;  Hunter  wollte  bey de  hinter  Ach  zurük- 
laiTen,  Man  follte  nicht  weiter  von  Smeliie’s  und 
Jcnty’s  Tafeln  — von  Huntcr’s  Werke  follte  man 
Pprcchen.  Es  wurde  daher  nichts  gefpart,  gefchikte 
Z,cichiier  und  KupferAechcr  Zu  gewinnen,  und  durch 
Baskervillifchen  Druk  und  das  fchÖiiAc  und  gröfscAe 
V^ciinpapier  dem  Hunterfchen  Werke  allen  mögli- 
chen Glanz  zu  geben.  Der  Bruder,  Johann  Hunter, 
half  ihme  die  Piaeparatc  dazu  zuzubereiten,  und  eben 
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der  Zeichner  Rymsdyk,  welcher  den  grofseften  Theil 
der  Smelliefchen  Tafeln  gezeichnet  hatte,  verfertigte 
auch  die  meiflen  Zeichnungen  zuin  Hunterfchen  Wer- 
he.  Manche  einzelne  Platte  füll  dem  Hunter  auf 
500'Thaler,  und  das  ganze  Werk  auf  i^OQ  Louis- 
d’or  zu  Oehen  gekommen  feyn.  ‘‘Und  doch  ent- 
hält das  fplendide  Werk  (die  26  Tafeln  abgerechnet. 
Welche  die  von  ihm  zuerü  genau  Te^bachtete  Zurük- 
beiigung  der  Gebärmutter  vorflellt,)  nichts  als  den 
bekannten  natürlichen  Bau  der  Gebärmutter , und 
überhaupt  wenig  Neues,  /als  etwa  die  mancherley 
VorAellungen  der , von  ihm  zuerfl  nach  ihrer  Ent- 
flehungsart.und  Nuzen  näher  beftimmten  und  in  der 
Folge  nach  ihm  benannten  Membrana  caduca  ovi  hu- 
inani,  die  aber  freylich  niemand,  der  fie  nicht  in 
der  Natur  felbfl  gefehen  hat,  aus  diefen,  übrigens 
uniibertrefflicli  getreuen  Kupfern  wird  kennen  1er- 
nen.’^  Die  Fiberlagen  der  fchwangeren  Gebärmut- 
ter, die  unzeitigen  F'rüchte  famt  den  Eyhäuten  und 
dem  Nabeibläschen  find  zuvor  nie  der  Natur  fo  ge- 
treu dargefiellt  worden;  indefien  ifi:  bey  manchen 
Tafeln  auf  Dinge,  weiche  nicht  zu  Erläuterung  des 
bezwekten  Gegenflandes  dienen,  iiberflüfiig  vielKünfi- 
lerfleifs  verwendet,  und  das  Werk  aus  Eitelkeit  des 
Verf.  gegen  die  gemeinnüzige  Vortheile  der  Phyfio- 
logie  und  Entbindungswiffenfehaft  vertheuert  wor- 
den. Aufser  diefem  Werke  fchrieb  Hunter  eine  Ab- 
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haiidlung  über  die  bey  fehleren  Geburten  empfoh- 
lene Zertheilung  der  Schambeine;  und  nach  feinem 
Tode  gab  Matthew  Bai//ie  eine  aus  den  nachgelafle- 
nen  Papieren  des  W.  H.  zufammengetragene  Bc- 
fchreibung  der  fchwangeren  Gebärmutter  heraus, 
welche  Hunter  noch  feinem  grofsen  Werke  beyzu- 
fügen 'gedacht  hatte,  worinn  aber  vieles  vorkommt, 
\!ras  fchon  in  feinem  gröfseren  Werke  enthalten  ift. 
Was  darinn  über  Muskelfafern , Blut-  und  lympha- 
tifche  Gefäfse  und  Nerven  des  Uterus  vorkommt, 
ift  höchft  interelfant.  Aber  dafs  Hunter  das  Nabel- 
bläschen  noch  in  der  Nachgeburt  eines  ganz  ausge- 
wachfenen  Kindes  follte  gefehen  haben,  ift  mit  Eh- 
ren zu  melden,  nicht  wahr;  und  H.  kann  fo  was 
nicht  gefagt  haben,  fo:  wenig,  ah  dafs  die  mciftca 
neugebornen  zeitigen  Kinder  nicht  fechs  Pfund  wö- 
gen. Es  mag  wohl  hie  und  da  eine  Menfchlichkeit 
des  Herausgebers  mit  unterlaufen  feyn.  So  kann 
auch  die  Skartcke:  ‘"Hunterh  Vorlefungcn  &:g.  un- 
möglich von  ihrae  feyn. 

* Anatowia.  Uteri  humani  gravidi  tabulis  illuftrata  Aue-, 
tore  Guiliclmo  , Sercniflimac  Reginac  Charlot- 

tae  Medico  extraordinario , in  Academia  Regali  Anato- 
»liac  Profeffore  , et  Societatum , Regiae  et  Antiquariae 
Socio.  Birminghamiae  excud,  Joh.  Baskerville.  1774« 
luon  Uni  proft.  apiid  S Baker,  T.  Cadell  dcc.  Latein, 
und  Engl  Text  auf  dem  gröfseften  Folio  - Veiinpapi®® 
mit  34  K^ipferplatteu,  Fan  Rymd^k  verfertigts  die 
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Zcichniitigen  zu  den  iiieiften  Plätten,  nur  die  i6te  Plat- 
te ift  von  E.  EdwardSi  die  2lfte  von  Alex*  Cöse»/,  und 
die  aafte  von  Blakey  gezeichnet.  Geftochen  und  zum 
Theil  auch  geäzt  find  die  Platten,  und  zwar  die  iftc 
und  7te  von  F.  S.  Ravenet;  die  2te  und  9te  von  G. 
Scotin;  die  3te  von  Tho.  Major  ; die  4te  (die  vorziig- 
lichfte)  und  die  6tc  von  R*  Strange ; die  5te  vön  J* 
Müller  ; die  8te  von  R.  Grignion  i die  lote,  (ei- 
ne der  heften),  29fte  und  3ofte  von  P.  C Canot ; die 
Ute  von  P.  Maleuve;  die  I2te  von  J.  Mitcliel;  die 
I3te  von  Meckel;  die  I4te,  I7te,  igte,  23fte,  24ftc, 
28fte  und  3ifte  von  Mcnil ; die  I5te,  2lfte,  22fte  und 
aöfte  von  Fra.  A Harnet ; die  löte  von  Michell;  die 
ipte  von  J.  Fougeron;  die  2ofte  von  J.  C«  Bryer ; die 
25fte  von  Manil ; die  32fte  gez.  und  geft.  von  Ryms^ 
dyk^  (der  initfelmärsigfte  Stich);  die  33fte  von  T. 
Worlidge;  und  die  34fte  endlich  von  G.  Powle.  Kurz 
vor  feinem  Tode  vollendete  Baskerwille  noch  diefcs 
Meifterftiik  des  Druks. 

* * An  anatomical  Defrription  of  the  human  gravid  Ute- 
rus by  the  late  William  Hunter,  Lond.  1794.  88  S. 
grofs  4.  Vom  Recenf.  in  d.  Gott*  G.  Anz.  I795.  S. 
ift  eine  teutfehe  Ueberfezung  mit  Anmerkungen  ver- 
fp  rochen. 

William  Hunters,  D.  Bemerkungen  über  die  bey  fchwe- 
ren  Geburten  empfohlene  Zertheilung  der  Schambeine, 
iiebft  des  Hrn.  Jumelins  Abhandlung  über  eben  diefe 
Materie,  aus  d.  Franz,  u.  Engl,  liberfezt.  Leipz.  1779. 
g.  57  S.  mit  3 Kupf. 

^ Or,  Hunters  Vorlefungeii  Für  Frauenzimmer  über  die 
fchwaiigerc  Gebärmutter  und  die  Entbindungskunft,  wie 
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fie  diefer  berühmte  Mann  bey  feinen  Lebzeiten  (wohl 
nie)  gelehrt  und  ausgeiibt  hat.  Herausgegeben  von  ei- 
nem feiner  Zuhörer,  mit  I Kupf.  a.  d.  Engl.  Leipz, 
1795.  8.  98  S.  W.  Hunter  war  geboren  zu  Kilbndge 
in  der  Graffch.  Lanerk  d.  23  May  171g  und  geftorbeii 
d.  15  März  1783. 

* Dr.  C.  E.  Fifchtr  Bemerkungen  über  die  englifche 
Geburtshulfe.  Gott,  J797.  8*  S.  65. 

W.  Huntcr’s  Bildnifs  und  Nachrichten  von  f,  Leben  S.  in 
^ Hr.  Hofr,  Blumenbach’s  Med.  Bibi.  2 Bd.  3 St.  Gott. 
1786.  5,564-572.  Medic.  Cominent.  coli,  and  publ, 
by  Duncan.  Vol.  VIII.  Lond.  1783.  Medic.  Obferv. 
and  Inquir,  by  a Society  of  Phyficians  in  London.  VoU 
VI.  Lond,  1784. 

§• 

Hunter’s  Grundfäze  in  der  Entbindungskunfl: 
inaclite  im  Jahr  1769  ein  Schüler  von  ihm,  Robert 
Wallace  ^ohnfon'  Arzt  za  Brentford  , bekannt.  Er 
gab  ein  f.  g.  neues  SyHem  der  Geburtshülfe  heraus, 
in  welchem  indefs  nicht  viel  Neues  vorkommt,  aufser 
einer  von  der  Axe  an  ailzufehr  gebogenen  und  mit 
Leder  überzogenen  Zange,  wodurch  Johnfon  zu  er- 
kennen gab,  dafs  er,  wie  fein  Lehrer,  einen  fehr 
falfchcn  Begriff  von  der  Anwendung  und  Wirkung 
der  Zange  hatte.  Ein  gewiffer  cnglifcher  Geburts- 
helfer, Drinfiwater , der  ums  Jahr  166%  practicirte, 
follte  fchon  eine  Geburtszange  gebraucht  haben. 
•Steifsgeburten' hielt  Johnfon  für  Geburten,  die  nahe 

Bb  5 


an 


35>4 


an  die  natürliche  gränzen.  Bey  engem  Beken,  mcyu- 
te  er , fcy  die  ZerAükung  des  Kindes  noch  maiich- 
xnai  nothwendig,  den  Kaifcrfchnitt  aber  habe  man 
in  England  nie  gemacht,  atifser  bey  Früchten,  wel- 
ehc  aufserhaib  der  Gebärmutter  lagen.  Eine  dreiflc 
Behauptung.  Die  Kupfer  teilen  das  Bekon,  Lage 
der  ungefchwängerten  und  gefchwängerten  Gebär- 
inutter,  Anfang  des  Embryos  im  Ey  nach  Malpighius, 
gute  Abbildungen  von  menfchlichen  Embryonen  und 
den  Umiifs  eines  4WÖchigen- Eyes  im  Durfchnitt^ 
feine  fonderbar  gebogene  Zange,  feinen  befondern 
Kopfbohrer  und  Köpfzieher,  feine  Mütterkränze, 
Catheter,  Polypenzange,  Schlingenfiihrcr , und  Ap- 
plication der  Mutterfpriize  vor.  Aufserdem  machen 
Abhandlungen  von  Frauenzimmerkrankheiten  und 
ihre  Behandlung  famt  Recepteii  und  Krankengefchich- 
ten  einen  grofsen  Theil  des  ganzen  Werkes  aus. 

^ * A new  Syftem  of  Miclwifcry,  in  four  parts;  founded 
on  practical  obrcrvations ; the  whölc  illurtrated  with 
coppcc  platcs.  by  Robert  Wallace  yohtifoUf  M.  D. 
London : Printed  for  the  Author  &c..  1769.  4.  440  S. 

Die'crften  zwey  Theile  find  ins  Teutfehe  über- 
f«zt  von  Hofr,  Loder  in  Jena  und  Dr.  Michaelis  aus 
dem  Weimarlcheii:'  * Rob.  Wall.  Johnfon’s  neues  Sy- 
ftem  der  Entbindungskunft  auf  practifche  Wahrneh- 
nningen  g egründet,  a.  d.  E,  Herausgegeben  und  mit 
einigen  Anmerkungen  begleitet  von  D.  Juft  Chnfiian 
Loder  f Herzogi.  Sachf.  Weimar  Hofrath,  de.  m.  Kpf. 

Th.  Lcip?.  17S3.  8.  u.  6 Kpf. 
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§•  304. 

Die  übrigen  in  England  zwifchen  den  60”yo 
Jahren  erfchienenen  Schriften  über  Geburtshülfe  zeu- 
gen eben  von  keinen  befondern  Fortfehritten  der 
Kunü  in  diefem  Lande.  Ein  fchottifcher  Arzt,  Jo- 
bann  Mdnis,  gab  im  Jahr  176^  ein  Handbuch  der  x 
Geburtshüife  heraus , in  welchem  auch  nichts  Eigc- 
nes  und  Neues , aber  bey  Steifsgeburten  der  gefähr- 
liche Rath  enthalten  iü  , einen  Haken  in  Schenkeibug 
anzufezen.  Den  Muttermund  lehrte  er  gehörig  mit 
den  Fingern  erweitern,  allzu  zähe  Eyhäute  zerreilTeii 
und  durch  zeitigen  Wafferfprung  die  Geburt  beför- 
dem.  Auch  er  hieng  feinem  Werke  die  Lehre  von 
den  Krankheiten  der  Schwängern , Wöchnerinnen 
und  neugebornen  Kinder  an-. 

The  midwifes  pocket  Companien,  or  a practical  treatife 
0!i  midwifry . ßy  John  Mdnis»  Lond,  1765«  8.  234 

§•  30T. 

Gegen  dem  Ende  der  60  Jahre  kam  endlich  ein 
zum  Unterricht  in  der  EntbindungskunA  beAimmtes, 
und  gewifs  von  manchem  cnglifchen  Geburtshelfer ^ 
aufser  J.  Douglas  (S.  §.231.),  längA  gewünfehtes 
Entbindungshofpital  durch  Betrieb  des;  Dr.  Lenke»  und 
auf  die  Art,  wie  die  meiften  engliiehen  Hofpitälcr, 
iiemlich  durch  Subfciiption  mehrerer  Privatperfoncti 
in  London  zu  Stande.  Grofsbrittannien  hatte  zwar 
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damals  fchon  Kiiidbctterinnenhofpitalcr,  aber  keinesf 
für  die  Bildung  ftudierender  Geburtshelfer.  Die 
Hauptfladt  Irrlands  war  England  mit  gutem  Beyfpiel 
vorgegangen.  Im  März  174^  wurde  tnxKindbette- 
riniunhofpiial  zu  Dublin  tvncht.tt  y ( Tbc  Lying- lim 
Hofpital  in  the  city  of  Dublin),  welches  im  Jahr 
17^7  neu  erbaut,  und  im  Jahr  17^7  mit  einem  Flü- 
gelbau vergrölsert  ward.  Im  April  1747  wurde 
alsdann  in  öffentlichen  Blättern  der  Vorfchlag  gethan, 
nach  dem,  Beyfpiel  diefes  mit  gutem  Erfolg  angefan* 
genen  Dubliner  Kinbetterinnenhofpitals  eines  in  Lon- 
don zu  errichten , zu  dem  Ende  den  Fond  des  Find- 
lingholpitals  zu  vergrößern,  und  das  Geld  von  einer 
Abgabe  derjenigen , welche  Sonntags  die  Barrieren 
um  London  palliren,  zu  erheben.  Im  May  kam 
die  Sache  fchon  zu  Stande,  und  das  Middlefcx  Hos- 
pitbl  ward  zu  Aufnahme  armer  fchwangerer  Frauen 
beßimmt  und  eingerichtet.  Bald  hernach  ward  das 
Kindbgtterinnenhofpital  der  Altßadt  London  (The  Ci- 
ty of  London  Lying-iii  Hofpital)  und  feit  1749 
doT  Brittifche  Kindbgtterinnenhofpital  (The  Britifh 
Lying-in  Hofpital  in  ßrownlow  Street)  errichtet. 
Allein  alle  diefe  Hofpitäler  waren  nur  zur  Aufnah- 
me verheuratheter  armen  Frauen  beßimmt,  bey  wel- 
chen cs  nach  dem  Volksvorurtheil  ein  grofser  Ver- 
flofs  gegen  die  Honeßy  gewefen  wäre,  ßudierende 
Aerzte  und  Wundärzte  zu  Erlernung  der  Embin- 

dungs- 


397 


duiigskunft  zuzulaflcn.  SelbA  nur  im  äufserflen  Noth- 
fall  ward  der  beym  Hofpital  angeHellte  Geburtshel- 
fer zu  Hülfe  gerufen;  in  den  meiden -Fällen  hatten  die 
Hebammen  die  Beforgung  der  ^Gebärerinnen  und 
Wöchnerinnen,  und  nach  und  nach  nur  gar  zuviel  " 
Gcwalfhaberey  in  diefen  Hofpitälcrn  bekommen. 

^ * The  nentleman’s  Magazine  and  lüftorical  Cbrouicle 
by  Sylvan,  Urban.  Vol.  XVII.  Year  1747.  Lond.  S. 

S.  163.  “Propofal  to  augment  the  foiinclling  hofpital 
Fund , in  order  to  adiuit  all  Children  that  are  ofFcr’d, 
and  lying’in  women. — *‘An  hofpital  of  this  pur- 
pofe  has  already  been  fouiided  with  great  fuccefs  in 
Dublin,”  S.  21 1.  “The  great  utility  of  a Lying-in 
Hofpital  , mentioned  in  the  Scheme  for  augmenting 
the  revenue  of  the  foundling  hofpital , which  fcheme 
i have  heard  much  approvM,  was  very  proper  &c. , 
but  it  was  nientioned  in  fuch  manncr  as  feem’d  to 
afTert,  that  there  was  not  any  hofjoital  for  lying.in 
women  in  this  metropolis,  as  in  the  City  of  Dublin  f 
Abftract  of  an  Account  of  the  Middleßx  Hofpital  for 
the  Reception  of  Sick,  orLame,  and  Lying-in  PVo^ 
men**  Marricd  JVomen  only  are  admitted  in  the 
laft  inonth  of  their  prcgmuicy;  they  are  to  be  under 
the  care  of  the  man  midwife  (Mr.  Layard)  to  be  de- 
liver’d  by  him , and  furnifhed  with  all  ueceffaries  at 
the  Charge  of  the  hofpital.  In  dangerous  cafes  Dr* 
Sandys  will  attcml,  but  no  pnpils  in  this  ward*' 

* * The  works  of  John  Howard  Esq,  Vol.  II.  2d.  Ed. 
Kond.  1791.  4.  S.  137.  **  The  Britißi  Lying-ir^  Ros^ 
pital  in  Brownlcw  - Street , for  the  Reception  of  tnar- 
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ricd  Womcn,  «Here  female  piipils  are  inftructeJ  ia 
the  art  of  4iiidwifery , and  after  refiding  four  or  fix 
iiiomhs,  recei\t  certificates  of  their  ability  to  practife.” 

Ibid.  « The  citij  of  London  Lyhig  - in  Hofpital  in 
the  City  Road,  for  Married  Women.” 

Hr.  C.  E.  Fifcher  in  f.  Bemeckyngen  Uber  die  cnglifchc 
Gebiutshiilfe  fchreibt:  S.  2.  “Im  grofsen  London  lying- 
in  Hoipital  (dem  gröfsten  (?)  Gebärhaiife  in  der  Welt) 
werden  jährlich  an  5000  entbunden.”  Ich  glaube  aber, 
dafs  hier  eine  Null  zu  viel  ilt.  Dies  Hofpital  und  die 
Schenkungen  zu  feiner  Unterhaltung  iniifsten  fonft  feit 
1786  crftaunlich  vermehrt  worden  feyn.  Denn  vom 
Jahr  1779  bis  1786  wurden  jährlich  nur  zwiiehen  450 
und  600  entbunden,  die  höchftc  Zahl  im  Jahr  1786  war 
58Ö  Entbundene,  welche  gebaren  595  Kinder  und  dar- 
unter 12  Zwillinge.  S.  The  hofpital  lift  of  women  and 
children  in  the  aniiual  account.  Ferner  fchreibt  Dr. 
N.  Hulmey  der  Arzt  des  Lond.  Kindbett.  Hofp.  in  der 
Vorrede  zu  f.  Abhandl.  von  dem  Kindbetterinnenfie- 
ber:  «Das  Kindbetterinnenhofpital  der  Stadt  London 
wird  blofs  durch  eine  freywilüge  Unterzeichnung  un- 
terftüzt,  vermöge  dQt  jahvlick  fü?if hundert  Sclvtvangere 
darinnen  aufgenommen , und  in  ihrem  Kindbette  mit 
allen  nöthigen  Dingen  verforgt  werden.“  Ueber  das 
Britifli  Lying-in  hofpital  fehc  man  noch; 

* * {Grimms)  Bemerkungen  eines  Reifenden  durch 
Deutfchland,  Frankreich,  England  und  Holland.  In 
Briefen.  3 B.  Altenb.  I775*  8*  200. 

Ueber  die  Benuzung  diefer  Hofpitäler  aber  Icfc 

man,  was  Hr.  Fifcher  a.  a.  O.  S.  6.  fchreibt:  «In  den 

Gebärhäufern  von  London  ift  es  jezt  Mode,  dem  herr- 

fcheiiden  Syfteme  in  der  Kunft  und  dem  VVeiberregi- 
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airnt  zufolge,  alles,  was  nur  einige  Mafsen  gehca 
will , in  Gottes  Namen  fsch  fclblt  und  den  Weibern 
(zu)  übcrlalTcn.  Diefes  ift  um  fo  mehr  der  Fall , da 
fo  Ichwer,  oder  eigentlich  gar  nicht  ein  inännÜchec 
Schüler  in  der  Kunft  (^pupil)  Zutritt  zu  Entbindungen 
in  einem  folchen  Hofpitalc  hat,  und  alfo  die  englifche 
Mildth'ätigkeit  und  Grofsmuth  fo  vielen  Aufwand  nur 
eigentlich  zum  Beften  der  Weiber  machte  und  nocli 
täglich  macht.*' 

§.  306. 

Das  Entbindungshofpital,  welches  endlich  iiu 
Jahr  1767  auf  Betrieb  des  Dr.  Leake  zu  Stande  kam, 
ift  das  jezt  unter  dem  Namen:  Weßininßsr- Kind* 
betterinngnhofpital  (The  Weftminfter  New  Lying-ia 
Hofpital)  in  London  berühmte  Hofpitai.  Es  wur- 
den da  zwar  auch  verheuräthete  Perfonen  aufgeaom- 
men,  zugleich  aber  auch  unehlich  fchwangcre  Per- 
fonen, und  bey  diefen  ftudierende  Aerzte  und  Wund- 
ärzte  zugelaften,  welche  unter  der  Leitung  des  als 
Arzt  und  Geburtshelfer  dabey  angefteliten  Dr.  Leake 
in  der  Entbindungskunft  unterrichtet  wurden.  Das 
dazu  errichtete  Gebäude  ift  100  Fufs  lang  und  ent- 
hielt bey  der  Errichtung  zehen  Zimmer  mit  70  Bet-' 
ten.  Die  Lehrlinge  der  am  Hofpital  angefezten  Ge- 
burtshelfer fchlafen  wechfeisweife  auf  dem  Hofpital, 
in  der  zum  Glük  nicht  fehr  angefüilten  und  duften- 
den Apotheke,  um  die  nächft  vorkommende  Geburt 
mit  Aftiftenz  der  Hofpitalhebamme  zu  beforgen. 

* An 
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An  Account  of  the  Weftminfter  New  Lying-in  Hos^ 
•pital,  Inftitiued  A.  D.  I765,  and  fupported  by  voluii- 
tary  rubfcription,**  Angehängt  bey  : A Lecture  intro- 
ductory  to  the  theory  and  practice  of  midwifery.  by 
John  Leake^  Phyfician  to  the  Weftrainfter  ^cw  Lying- 
jn  Hofpital.  Lond.  1773.  4.  5te  Edit*  * Lond.  1787. 
8.  S.  64.  “The  privilege  of  attcnding  a public  Lying- 
in  Hofpital  has  long  been  wanting  in  this  great  Metro- 
polis,  to. perfect  ftudents  in  the  true  practical  know- 
lec^ge  of  Midwifery;  and  it  affords  me  inuch  pleafure, 
that  I havc  been  able  to  obtain  this  fingular  advantage 
for  my  Pupils  ad  tke  fVeflminjUr  New  Lying-in  Hos- 
y)itaiy  Dort  ift  auch  eine  Abbildung  diefes  Hofpitals 
von  der  Vorderfeite  zu  fehen. 

* * Pefiifam’s  London,  Lond.  1790.  4.  S.  34.  “\Vcftmin- 
fier  Lying-in  Hofpital.  “This  is  not  inftituted  mere- 
ly  for  the  honeft  matron , who  ean  depofe  her  burthen 
with  the  confciousnefs  of  lawful  love , but  alfo  for 
the  confciousnefs  of  lawfül  lovc,  but  alfo  for  the  un- 
happy  wretches  whoin  fome  villain , in  the  unguarded 
inoment,  had  (educed,  and  them  left  a prey  to  defer- 
tion  of  friends  povcrty  , want  and  guilt.” 

lieber  die  Lehranftalten  für  die  Geburtshiilfe  in 
London  in  den  70  und  80  Jahren  fehe  man  auch  das 
Journal  für  Geburtshelfer.  2 Stk.  S.  280-83. 

§.  307. 

Levret’s  grofses  Anfehen,  welches  er  fich  durch 
feine  Verdienne  um  die  Eutbindungskunft  in  und 
aufser  Frankreich  erworben  hatte,  erwekten  ihm, 
wie  leicht  zu  erachten , auch  in  England  Neider , 
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welche  ihn  fowohl,  als  denZufiand  der  Entbindungs- 
kunH  in  Frankreich  überhaupt,  herabzuwürdigen 
fich  bemühten.  — Vorzüglich  warf  man  ihm  Eigen- 
liebe und  Neid  vor;  aber  Levret’s  Ruhm  war  zu  wohl 
gegründet,  als  dafs  ihm  eine  üble  Nachrede  Schaden 
thun  konnte. 

The  prefent  ftatc  of  midwifery  at  Paris,  with  a theory 
of  thc  caufe  and  niechanism  of  labours , by  A.  Tolver^ 

Loiid,  1769.  1770.  8. 

/ 

§.  308. 

Reich  an  Thaten  und  Schriften  für  die  Entbin- 
duHgskunft  waren  die  Jahre  von  1770-80,  fowohl 
in  Teutfchland,  als  im  Auslande.  — In  Teutfchland 
nahm  man  fich  der  Verbefierung  des  Hebammen we- 
fens  an  fehr  vielen  Orten  mit  einem  ganz  befonde- 
ren  Ernfi  und  Eifer  an,  und  die  männliche  Geburts- 
lüilfe  erwarb  fich  mehr  Freunde  und  Beförderer. 
Hiezu  trugen,  wie  ich  glaube,  mehrere  Umfiände, 
welche  die  Vorfchung  vereinigte,  bey.  Einmal 
hatte  die  allgemeine  Theurung  und  Hungersnoth  im 
Anfang  der  70  Jahre  und  ihr  nachtheiliger  Einflufs 
auf  die  Population,  das  davon  herrührende  Auswan- 
dern und  Sterben  vieler  Menfchen,  die  gute  Wirkung, 
dafs  die  Staatsmänner  und  Obrigkeiten  durch  grÖfsere 
Sorgfalt  für  die  Gebärende  und  neugeborne  Kinder 
der  verminderten  Population  aufzuhelfen  crnfilichcn 

Bedacht  nahmen.  Ferner  hatte  das  weife  Benehmen 
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zwcyer  teutfcker  Fürnen , welche  durch  ihren  Rang 
fowohl,  als  durch  ihren  Verftand  und  ihre  Regie* 
rungswiirenfchafc  auf  der  erften  Stuffc  flanden,  und 
die  nachahmungswürdigften  Müder  fiir  andere 
Fürden  wurden,  Kaifers  II  und  Königs  Frie^ 

drich  II,  den  wohlthätigden  Einflufs  auf  die  Sorg- 
fait  anderer  Regenten  für  die  Erhaltung  des  Lebens 
und  der  Gefundheit  ihrer  Unterthanen.  Man  fuchte 
in  andern  Staaten  eine  Ehre  darin,  A^erfügungen  zu 
treffen , welche  diefe  weife  Regenten  zum  Urheter 
hatten.  Selbd  die  muderhaften  Reifen  Kaifer  ]o- 
feph’s  II  wirkten  wohlthätig  auf  die  Veränderung  der 
fond  nur  der  Zerdreuung,  den  Ludbarkeiten  und  der 
Schwelgprey  gewidmeten  Reifen  grofser  Herrn.  Seit- 
dem jofeph  II  die  Bcfuche  der  Hofpitälcr  aller  Art , 
und  der  Erziehungsandalten  und  Fabriken,  den  Befu- 
chen  der  Schaufpiele,  Bälle  und  Gadmahle  vorgezo- 
gen hatte,  befuchten  auch  andere  Grofsen  auf  ihren 
Reifen  in  fremde  Länder  die  da  bedchenden  Andab- 
ten  für  das  Wohl  der  Menfchheit,  und  fezten  eine 
Ehre  darein,  bey  der  Rükkunft  von  ihren  Reifen  zu 
zeigen,  dafs  fie  auf  dcnfelben  Kenntniffe  zu  Ver- 
befferung  der  Verfaffung  ihres  Landes  gefammeit  ha- 
ben.  So  lokte  dann  die  augenfällige  Nüzlichkeit  der 
bedehenden  Andalten  für  die  Geburtshülfe  über- 
haupt, und  das  Hebammenwefen  insbelondere,  man- 
che Regenten  ond  Obrigkeiten  an , ähnliche  Andal- 
ten 


ten  zum  Beflen  ihres  Landes  und  ihrer  Gegend  zu 
errichten.  Endlich  vermehrte  ßch  "auch  die  Anzahl 
der  die  Entbiiidungskunß  fludierenden  und  ausüben- 
den Aerzte  in  Teutfehiand  von  ]ahr  zu  Jahr,  fo  wie 
das  Vorurthcil,  als  wäre  es  eine  Schande  für  einen 
rechtlichen  Arzt,  fich  mit  Entbindungskunft,  als  mit 
einer  vermeynten  Weiberkunft  zu  befchäftigen,  all- 
mählich getilgt  wurde. 

Welche!  Umftände  diefcs  Vorurtheil  unterhielten 

9 

und  befonders  der  Aufnahme  der  männlichen  Geburts- 
hülfe in  Teutfehiand  hinderlich  und  förderlich  waren, 
beliebe  man  in  der  2tcn  Bogenzahl  meiner  ueiieii  Denk- 
würdigk.  Gott.  1799.  S.  3-11  nachzulefen. 

§.  309. 

Mehrere  Hebammenfchulen  und  practifchc  An- 
flalten  für  die  EmbindungskunÜ  wurden  in  den  70 
Jahren  in  Teutfehiand  errichtet,  wie  z.  B.  im“  Jahr 
1774  Hebammenfchule  zu  Bruchfal  und  Det- 
mold; im  Jahr  177s  zu  Drefsden  und  Fulda;  im 
J.  1777  zu  Magdeburg,  und  im  Jahr  1779  die  Ent- 
bindungsanflalt  zu  Jena.  L^eberdics  erfchienen  in 
dlefen  zehen  Jahren  über  30  nur  neue  teutfehe  Schrif- 
ten zum  Unterricht  der  Hebammen,  und  verfchiedenc 
ältere  wurden  wieder  neu  aufgelegt. 

§.  510. 

Wenige  teutfehe  Schriftfleller  anfser  den  bereits 
angeführten  zeichneten  fich  jedoch  in  diefem  Jahrze- 
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hcn  durch  neue  Erfindungen,  Verbeflerungcn , oder 
gelehrte  fcientififche  Unterfuchungen  in  der  Entbin- 
dungskuiifi  aus/  Jodocus  Erhard,  ein  Phyficus  zu 
Memmingen,  gab'  im  Jahr  1773  eine  Sammlung 
von  Beobachtungen  für  die  Geburtshiiife  heraus, 
welche  von  feinem  Eifer  für  die  Kunft  und  einer 
nicht  geringen  Kenntnifs  und  Erfahrung  in  dcrfclbcii 
zeugen.  Durch  feine  Beobachtungen  und  Epicrifen 
follten  vorzüglich  die  Fälle  näher  befiimmt  werden, 
in  welchen  die  Wendung,  und  in  welchen  der  Ge- 
brauch der  Kopfzange  nothwendiger  wäre,  ln  man- 
chen Fällen,  in  welchen  andere  noch  die  Einleitung 
des  Kopfes  und  Anwendung  der  Zange  vorziehen 
würden,  vollendete  er  die  Geburt  durch  die  Wen- 
dung; eines  theils,  weil  er,  wie  es  mir  fcheint,  mit 
dem  rechten  Gebrauch  der  Zange  nicht  vollkommen 
bekannt  war,  andern  theils,  weil  er,  wie  recht  und 
billig,  alles  Kopfbohren  und  Zerfiüken  vcrablcbcute. 
Er  zeigte  indeiren  durch  vcrfchiedene  Fälle,  dafs  das 
Wenden  auf  die  Füfse  mit  Vortheil  hie  und  da  an- 
gewendet werden  könne,  wo  die  Feinde  der  Wen- 
dung nichts  als  Gefahr  und  Unmöglichkeit  einer  glük- 
lichen  Vollendung  witterten.  Er  war  ferner  gar 
nicht  für  das  fchnelle  und  gewaltfame  Herausnehmen 
der  Nachgeburt,  fondern  erklärte  jedes  Abfchälen 
derfelben  für  gefährlich,  und  gieng  auf  der  dem 
fchuellen  Herausholcn  entgegengefezten  Seite  fo  weit, 
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daf/  er  behaupten  wollte , es  gehe  immer  mit  der 
Ablöfung  um  fo  leichter,  je  fpäter  dicfe  unternom- 
men werde,  und  die  Nachgeburt  könne  ohne  Ge- 
fahr bis  in  neunten  Tag  zuriikbleiben. 

D,  Jodocus  Ekrhardy  Phyfici  zu  Memmingen,  Sammlung 
von  Beobachtungen  zur  Geburtshülfe,  Fraiikf.  u.  Leipz. 
1773-  8.  346  S. 

§.  3IT. 

In  der  Schweiz  fuchte  ein  erfahrener  Arzt  und 
Geburtshelfer,  Johann  Melchior  j^epli  aus  Dieflen- 
hofcn,  dem  unter  feinen  Landsleuten,  und  über- 
haupt  in  vielen  Gegenden  damals  fo  gewöhnlichen 
und  fo  oft  fchädlichcn  frühen  Losreillcn  und  Her- 
ausholen  der  Nachgeburt  durch  eine  Schrift  Einhalt 
zu  thun,  worinn  er  die  Gefahr  von  folchcm  frühen 
Hcrausholen  aufs  lebhafteHc  fchilderte,  und  die  Fälle 
fellzufezen  ficli  bemühte,  in  welchen  man  das  Aus- 
treiben der  Nachgeburt  der  Natur  ficher  überlafleii 
könne.  Diefe  Schrift  verfehlte  auch  wirklich  ihres 
guten  Zwekes  nicht.  Das  von  dem  alten  Fried  in 
Stralsburg  den  meiden  fchw'eizcrifchen  und  vielen 
teutfehen  Geburtshelfern,  auch  manchen  Hebammen, 
welche 'in  Strafsburg  Geburtshülfe  gelernt  hatten, 
aueinpfohlene  fchlcunige  Herausholcn  der  Nachge- 
burt wurde  mit  mehr  Vorficht  angewendet,  und  man 
gewöhnte  fich  hie  und  da  melir  auf  den  Gang  der 

Natur  Acht  zu  geben.  Schon  acht  Jahre  zuvor  hatte 
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ein  junger  Arzt , Ludwig  Albert  Appiin  ^ aus  Alten- 
flein im  Meinungfehen,  in  feiner  Inauguraldiflerta- 
tion  zu  Göttingeil  diefcii  Gcgenfland  abgeliandelt^ 
und  fleh  belonders  dahin  erklärt , dafs  es  in  den  al- 
lermeiflcn  Fällen  rathfamer  ley,  das  Austreiben  der 
Nachgeburt  der  Natur  gänzlich  zu  überialVen , als 
folches  durch  innere  oder  äufsere  Mittel,  oder  durch 
Kunfl  zu  befördern;  ja  er  gieng  in  der  Vertheidigung 
feines  Vorfchlags  fo  weit,  dafs  er  vorgab,  die  Fäul- 
nifs,  in  welche  die  Nadigeburt  bey  langem  Ver- 
weilen übergehe,  und  bey  welcher  fie  oft  ganz  zer- 
fliefse , fey  eben  fo  unfchädlich,  als  die  (von  ihm 
vermeynte)  Fäulnifs  des  Unraths  in  den  Gedärmen, 

Er  fuchte  auch  folches  durch  angeführte  Beobachtun-  ^ 
gen  auLer  Zweifel  zu  fezen, 

* Luci.  Albert  Appun  Diflf.  inaug,  de  non  acceleranda  fc- 
cundinarum  cxtractione.  Gott.  1768.  4.  5 Bog. 

* Die  fijjicrc  Zurüklaflimg  der  Nachgeburt  in  beftimm- 
teii  Fällen  mit  Gründen  und  Erfahrungen  bewiefen, 
und  denen  Hebammen  auf  dem  Lande  gewidmet  von 
Johann  Melchior  Aepli,  Medicus  tu  Dieflenhofen  &c. 
Zürich.  1776.  8.  134 

§.  312. 

Im  Jalir  1779  Bernhard  Gmrard^  ÖfFentl. 
Lehrer  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Hehammen- 
kunft  zu  Düifeldorf,  Anfangsgründe  der  Geburtshül- 
fe heraus , welche  ihm  bey  feinen  Vorlefungen  für 

Heb- 


407 


Hebammen  zum  Leitfaden  dienen  follten.  Der  Chur- 
fiirft  Carl  Theodor  von  der  Pfalz  hatte  nemlich  kurz 
zuvor  eine  Hebammenfchulc  in  Diilfeldorf  errichtet, 
vrobey  Guerard  als  Lehrer  angendlt  war,  und  da- 
felbrt  den  Hebammen,  Aerzten  und  Wundärzten  ohne 
EntbindungsanÜalt  am  Fantome  Unterricht  erthciltc. 
Bey  feinem  zu  diefem  Unterricht  beftimmten  Lehr- 
buche  folgte  er  vorzüglich  Friedas  Anfangsgriinden. 
Er  felbfl  war  ein  Schüler  von  dem  alteren  Fried. 
Seine  Lehren  weichen  auch  wenig  von  den  Fried- 
fchenabj  aber  fein  Buch  ift,  wie  jenes,  weder  für 
Aerzte  und  Wundärzte  vollftändig  und  zwekmäfsig, 
noch  für  Hebammen  mit  der  gehörigen  Auswahl 
abgefafst;  und  feine  medicinifchea  Rathfchläge  und 
angehängten  teutfehen  Arzncyformelii , worin  Kan- 
tii  und  Guttetaepulver,  Hyacinthenlatwergen  und 
Diascordium  Vorkommen,  find  eben  nicht  fehr  er« 
fpriefslich.  Auch  ifi  feine  Veränderung  des  Rooii- 
huyfifchen  Hebels  nicht  nur  von  keinem  Belange, 
fondern  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  G.  eben  fo  con- 
fufe  Begriffe  von  Hebel  und  Zange  hatte,  wie  alle 
Geburtshelfer , welche  den  Hebel  auf  Kofien  der  Zan- 
ge zu  loben  verfuchten.  Der  zweyten  Ausgabe  die- 
fes  Buches  ifi  eine  Befchreibung  des  Schamkaorpel- 
fchnittes  beygefügt. 

Bcrnanli  Guerard  der  Arzney-  und  Wundarzneygelartr 
heit  Doctors,  Siaabschirurgi  und  Gsraifousmcdici  zu 
Ce  4 DüBcU 
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Düffeldorf,  wie  auch  Jcr  Zergliederungs  - , Wundarz- 
ncy-  ui^cl  Hcbanmienkunft  öffentlichen  Lehrers  dafelbft, 
Mitglieds  des  von  S.  Curf.  Durchl.  zu  Pfalz  für  die 
Herzogthümer  Jülich  und  Berg  gnd.  beftellten  Medici* 
nalraths,  ehmaligcn  Wundarztes  der  Königl.  franzöf. 
Kriegsheere  de.  Anfangsgriinde  der  Geburtshiilfe,  zum 
Gebrauche  feiner  Vorlefungeii , und  Vortheile  aller 
Verheiratheten.  Diifleldorf.  I775.  8.  * Neue  mit  ei- 

nem Anhänge  vermehrte  Auflage.  Münfter  und  Osna- 
brück. 1781.  8.  307  S.  “Da  der  Hebel  von  Roon- 
huyfen  eines  der  unumgänglich  nöthigen  Werkzeuge 
ift  : fo  habe  ich  mich  beftrebet,  ihn  einiger  Mafsen  zu 
verbeflern.  Ich  hatte  fchon  längft  ein  Ende  davon  nach 
der  Geftalt  eines  Löffels  der  Schmellifchen  ( SmeUic- 
fchen ) Zange  durchbrechen  laffeii , welche  in  Geftalt 
einer  Scheere  aneinander  befeftiget  find,  alfo  dafs  ein 
Ende  davon,  nämlich  der  Handgriff,  die  Geftalt  der 
Levretifchen  Zange , und  das  andere  eines  Löffels  der 
Schmellifchen,  aber  gerader  und  weniger  eingebogen 
hat;  fo  dafs,  nachdem  das  durchbrochene  Ende,  mit 
einer  ledernen  Scheide  verfehen  , cingebracht  worden, 
man  ihn  nach  Belieben  öffnen  kann,  um  den  Kinds- 
kopf nach  Gutdünken  mehr  oder  weniger  feft  zu  um- 
fatfen.  Ich  habe  mich  deflen  fchon  mit  grofsem  Vor- 
theile (?)  bedient.  ^ Er  kann  fonft  die  nämlichen  Dien- 
ftcleiften,  wie  der  gewöhnliche  Roonhuylifchc  Hebel, 
wenn  defl'en  Handgriffe  zufamnicngebundeu  find*” 

315. 

Im  Jahr  177^  erfchien  von  Johann  Gottlieb 
Walter^  Profeiror  der  Anatomie  und  Geheimenratli 

zu  * 
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lu  Berlin,  eine  Vorlefung  über  die  nienfchlichen  Ge- 
burtstheile,  welche  er  in  der  KÖnigl.  Acad.  der  Wis- 
fenfchaften  gehalten  hatte.  Er  machte  darin  drey 
anatomifche  Beobachtungen!  bekannt,  welche  die 
Aufmerkfainkeit  der  Geburtshelfer  um  fo  mehr  auf 
Cch  zogen , als  Walter  fchon  zuvor  als  ein  ge- 
fchikter  Anatomiker  bekannt  war.  Die  erftc  Beob- 
achtung betraf  eine  zweyhöhlichte  Gebärmutter  mit 
einfachem  Muttermunde,  die  zweyte  Beobachtung 
eine  widernatürliche  Breite  des  Schamlefzcn- Bänd- 
chens, hinter  dem  ein  unverlezter  Hymen,  und  ei- 
ne nicht  länglichte  Muttermündung  zugegen  war, 
von  der  Walter  etwas  gewagt  fchlols,^  dafs  die 
Perfon  einmal,  wenigBens  eine  Mola,  mülfe  gebo- 
ren haben;  die  dritte  Beobachtung  aber  betraf  eine 
aufserder  Gebärmutter  gebildete  und  binnen  22  Jah- 
ren incruBirte  Frucht  ohne  Mutterkuchen  und  Na- 
belfchnur.  Das,  was  aber  am  meiBea  Auffehen  er- 
regte, war,  dafs  ein  fo  gefchikter  und  erfahrener 
Anatomiker  die  Muskelfafern  des  Uterus  läugnete, 
und  feine  hohe  Contractibilität  einzig  von  den  Schlag- 
adern herleitete.  Es  war  übrigens  weder  das  erBe 
noch  das  lezte  Mal,  dafs  ein  gefchikter  Anatomiker 
nicht  falle , was  andere  vor  und  nach  ihme  ohne 
Brille  des  Vorurtheils  ganz  deutlich  fahen, 

Betrachtungen  über  die  Gcbiirts  - Theile  des  weibliche« 
Gefchlechts.  (foll  wohl  heifsen;  des  menfchlichcn ; 
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^ denn  das  männliche  Gefchlccht  im  Gegenfaz  des  weib,- 
lichen  hat  in  der  Regel  keine  Gcburtsthcilc. ) Vorge- 
lereti  in  der  König!.  Academie  der  Wifl'enfchaften  zu 
Berlin  von  Johann  Gottlieb  fValter^  Dr.  erllen  Leh- 
rer der  ZergUederungs- Kunft,  der  Naturlehrc  und 
^ der  Entbindüngskunfl , bey  dein  Königl.  Collegio  Mc- 
dico  - Chirurgico  d’c.  mit  2 Kupfern.  Berlin  1776.  4« 
Neue  Auflage.  Berlin,  1793.  4.  34  8. 

•j. 

§*  414. 

In  Wien  that  fich  in  den  70  jahren  Johann  Ra- 
Steidele , aus  Infpruck  in  Tyrol  gebürtig,  der 
Anatomie,  Chirurgie  und  Geburtshülfe  ProfclTor  in 
Wien,  durch  feinen  Unterricht  und  feine  Schriften 
liber  GegenA'ande  der  EntbindungskunA  hervor.  Er 
fchrieb  ein  Lehrbuch  der  EntbindungskunA , dann 
Beobachtungen  über  den  Gebarniutterrifs , eine  Ab- 
handlung. über  den  Gebrauch  der  gebuitshülßichen 
Werkzeuge,  und  endlich  über  Lebensordnung  der 
Schwangeren  und  Wöchnerinnen,  wobey  er  fidi 
als  einen  grofsen  Feind  aller  GcburtsAühle  zeigte ; 
aber  zu  vergeffen  fchien , dals  doch  jede  Stühle,  wie 
folche  heutiges  Tages  von  rationellen  Geburtshelfern 
gebraucht  werden , nicht  fowohl  Stühle  zum  Sizen , 
als  vielmehr  Bette  oder  gepolAertc  Banke  find  , auf 
welchen  eine  Kreifendc  mit  mehr  Reinlichkeit  und 
Beiucmlichkeif  gebären  kann,  als  in  den  Kreis -Bet- 
ten der  Stuhlfcinde,  Auch  glaubte  Steidele  noch 
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in  das  Wenden  oder  Stürzen  des  Kindes  gegen  dem 
Ende  des  7ten  Schwangerfchafts- Monats,  und  giebt 
den  üblen  Rath , bey  eingekeiltem  Kopfe  oder  fehle- 
ren Wendungen  wegen  vorgefallenem  Arm  u.  d.  g. 
erft  die  Fäulnifs,  als  das  gewifle  Zeichen  des  Todes, 
abzuwarten,  und  dann  erft,  im  erllcn  Falle  zu  wen- 
den, im  zweyten  die  Ausdrehung  des  Arms  und  a. 
d,  g.  Operationen  vorzunehmen ; da  doch  das  War- 
ten für  die  Mutter  höchft  gefährlich , das  Ausdrehen 
aber  bey  der  grofsen  Tanfehung  der  Zeichen  der 
Fäulnifs  auf  jeden  Fall  graufam  ifl.  Aufserdem  kom- 
men die  Lehren  des  Verf.  fehr  mit  Levret  und  Cranz 
Lehren  überein.  Er  eifert  fonfl  fehr  gegen  Kopf- 
bohren und  Zerdüken,  und  räth  dagegen  die  fieifsi- 
gc  Anwendung  der  Levretfehen  Zange;  den  Roon- 
huyfifchen  Hebel  aber  erklärt  er  für  ein  Werkzeug, 
das  öfters  fchade,  als  nüze.  Die  Uebungen  an  Fan- 
tomen verwirft  er,  und  fchlägt  dagegen  vor,  die 
Leichname  der  erwachfenen  Fraucnsperfonen  flatt 
Uebungsmafchinen  zu  gebrauchen. 

Unterricht  für  die  Hebaniinen,  vcrfaüet  von  Johann  Stei^ 
dele^  der  Wundarzney  und  Geburtshiilfe  Meiüer.  Wien, 
1774.  S.  388  S.  Zweyte  Ausgabe,  unter  dem  Titel: 
* Raphael  Johann  Steidele,  der  Anat.  Chirurg,  u.  Gc- 
burtsh.  aufscrord.  öffentl.  Lehrers,  des  Kaifcrl,  Königl. 
vereinigten  fpanifchen  und  heil.  Dreyfalt.  Hofpitals  be- 
ftell.  Wundarztes,  Lehrbuch  von  der  Hebatnmenkuiift 
mit  Kupfern  verfehen.  Wien,  1779,  48^  S.  mit  36 
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Kpf.  Ebcndaff.  Lehrbuch  von  dem  unvermeidentli- 
chen  Gebrauch  der  Inftrumcntc  in  der  GebiirtshüUe, 
Wien.  1774.  8.  * Neue  umgearbeitete  und  vermehr- 

te Auflage.  Wien.  1785.  8*  338  S.  u.  1 Kpf.  Ange- 
hängt ifl:  die  Gcfchichtc  de»  von  Hofr,  Starke  in  Jena 
verrichteten  Kaiferfchnittes.  Ebcndeir.  Sammlung  merk- 
würdiger, und  für  Aerzte , Wundärzte,  haupfächlich 
aber  fiir  Geburtshelfer  und  Hebammen  niizlicher  Be- 
obachtungen von  der  in  der  Geburt  zerriflenen  Gcbär- 
niutter.  mit  Anin.  u.  Kpf  Wien.  1774.  8.  Nachtrag 
tur  Sammlung  merkwürdiger  Beobacht.  Wien.  1775.  8. 
^ DelV.  Sammlung  verfchiedener  in  der  chirurgifch- 
praktifchen  Lehrfchiile  gemachten  Beobachtungen,  ater 
Bnd.  Wien.  1778.  8.  II6S.  u.  i K.  Von  einer  ver- 
fchloATcnen  Muttcrfcheide  S.  20.  * Verhaltungsregeln 

für  Schwangere , Gebährende,  und  Kindbetterinnen  in 
der  Stadt  und  auf  dem  Lande,  verfafl'et  und  deiifelben 
2um  lefen  gewidmet  von  Raphael  Steidele  , Chirurgie 
Doctor,  öffentlichen  Lehrer  der  prattifchen  Chirurgie 
und  Geburtshulfe  im'  allgemeinen  Krankenhaufe.  Wien 
1787.  8*  287  S.  u.  5 Vignetten. 

§•  3U. 

Im  Jahr  1779  machte  Ant.  Joh.  Rechherger^  Leib- 
Wundarzt  der  Kaifcrin  Maria  Therefia,  einen  von 
ihm  erfundenen  Hebel  bekannt,  der  eine  Zeitlang 
einiges  Auffehen  erregte.  Schon  2 Jahre  zuvor  hat- 
te ihn  ein  Siebenbiirger , A.  in  f.  Inaugural- 

diirertation  befchrieben,  ohne  aber  gewifs  zu  wiffen, 
ob  Rechberger  der  Erfinder  davon  fey.  R.  war  zu- 

^ vor  elfter  Wundarzt  und  Geburtshelfer  am  Marcus- 

Hüfpi- 
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Hofpital  in  Wien,  und  wollte  da  gegen  zchentau« 
fciid  Gehalten  beobachtet,  und  nur  dreymal  Bohrer, 
Haken  und  Meffcr  angewendet  haben ; fonB  aber  mit 
der  Levretfehen  Zange,  dem  Roonhu yfifchen  Hebel  und 
der  Wendung  zurecht  gekommen  feyn.  Der  Roonh. 
Hebel  aber  war  ihme  zu  fchmal  und  gleitete  ihme 
zu  leicht  ab;  er  liefs  daher  einen  Hebel,  wie  ein  ge- 
finflertes  gerades  Zangenblatt  fo  zurichten,  dafs  un- 
ten der  Handgriff  auch  ein  folches  gefinflertes  Blatt 
ausmachte,  wodurch  er  aber  zu  halten  unbequem 
wurde.  Seine  Meynung,  als  werde  dadurch  der 
Hebel  bey  der  Anwendung  unter  der  Schosbeinver- 
cinigung  unfchädlich  für  die  Harnwege,  zeugt  nicht 
von  der  beflen  Kenntnifs  der  Hebelanwendung,  als 
welche  da  nie  fo  Statt  haben  kann , dafs  nicht  auch 
der  gefinüerte  Hebel  nachtheilig  wirken  nüifste, 

Ant.  Johann  Rechbergers  — Bekanntmachung  einer  befon- 
tlereii  Art  von  Hebel  , und  deflen  Anwendung  und 
Nuzen  in  der  Geburtshüirc.  Wien.  1779.  8« 

Andr.  Saxo  - Transfylv,  Diflr.  de  vectc  Roonhuyfia- 

no  emendato,  Tyrnaviae.  1777.  4* 

§. 

In  Holland  gab  ein  Geburtshelfer  zu  Harlingen  , 
Johann  De  Reus  ^ im  Jahr  1771  ein  kleines  und  fehr 
einfaches  Handbuch  der  Entbindungskunfl  heraus, 
welches  P.  Camper  mit  einer  Vorrede  begleitete. 
Camper  fchrcibt  darin,  dafs  er  in  dem  Leichname 

einer 
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einer  Wöcimerinii  die  Bänder  des  Bckcns  fehr  dehii^ 
bar  gefunden,  und  bey  hinkenden  Weibern  die  Be- 
merkung gemacht  habe,  dafs  diefe  bey  einem  we- 
nig tiefen  Bekcn  gemeiniglich'  leicht  gebären.  De 
Reus  mifcht  unter  feine  Lehren  überall  feine  Beob- 
achtungen ein , unter  anderem , dafs  er  den  einen 
von  Zwillingen  in  den  unverlezten  Häuten  zur  Weit 
habe  kommen  fclien;  ferner  habe  er  beobachtet,  dafs 
manchmal  ein  befonderer  Ring  den  Mutterkuchen 
umgebe,  der  fein  gehöriges  Lostrennen  crfchwerc , 
und  dafs  ein  fchiefflehender  Kopf  zuweilen  doch 
durchs  Bekcn  gehe.  Eine  vorgefallene  Hand  will 
er  mit  daran  gehaltenem  Eis  zum  fchnellen  Zurük- 
ziehen  reizen , und  die  nach  geborenem  Kopfe  inÜc- 
. henden  Schultern  durch  Hin-  und  Herwanken  des 
Kopfes  los  machen. 

Naaukeiirig  onderwys  in  de  Vroedkunde  door  Jan  De 
Reus,  Stad  - Vroedmeefter  te  Haerliiigen  dcc.  nied  een 
Vorrede  van  P.  Cam'pcr.  Amfterd,  et  Haerling.  I771. 
8.  102  S, 

§.  3*7. 

In  England  machte  in  den  70  Jahren  eine  den 
Wöchnerinnen 'in  den  Hofpitälern  befonders  mördc- 
rifche  Krankheit  die  Aufmerkfamkeit  der  Aerzte  und 
Geburtshelfer  aufserordentlich  rege.  Eduard  SVre/Ätfr 
hatte  fchon  im  Anfang  des  igten  Jahrhunderts  in  f. 
Buche:  “Criticon  febrium”  Lond,  1718.  einer  be- 
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fontleren  Gattung  von  Fiebern,  welche  den  Wöchne- 
rinnen vorzüglich  gefährlich  werde,  den  Namen:  Th» 
fiuerperal  fevef\  das  Kindbettcrinnenfieber,  beygeJcgto 
Andern  cnglifchen  Aerzten  und  Geburtshelfern  nach 
Strother  entgieng  diefcs  Fieber  bey  ihren  Beobach- 
tungen keines  Weges,  und  Burton,  Smellie,  Coo- 
per,  Dcninan  und  Johnfon,  theilten  ihr  Urtheil 
und  ihre  Beobachtungen  darüber  Öffentlich  mit.  Auch 
aufscr  England  waren  franzöfifche  und  teutfebe  Aerz- 
tc  darauf  aufmerkfam,  und  De  la  Motte,  Puzos,  Le- 
vret,  Aflruc,  Friedrich  Hoffinann,  Van  Swieten 
und  Tiffot,  fchricben  über  diefes  Fieber  in  ihren 
Werken.  In  der  lezten  Helfte  des  Jahres  ij6o 
herrfchte  das  Fieber  epidemifch  in  London,  und  iin 
Britrifchen  Kindbctterinnenhofpitale  Aarben  damals 
in  7 Monaten  24  Wöchnerinnen.  Nachher  fah  man 
dies  Fieber  nicht  wieder  herrfclien  bis  zum  Anfang 
des  Jahrs  1770,  fowohl  in  Britifh  Lying-in  hofpi- 
tal,  als  in  WeilminAer  new  Lying-in  Hofpital,  und 
im  Jalir  1771  auch  in  The  City  of  London  Lying- 
in  hofpital.  Die  Sache  machte  aber  jezt  ein  befondc- 
res  Auffehen , als  mehrere  Schriften  darüber  erfchie- 
iien,  und  z,  B.  John  Miliar  diefes  Fieber  unter  die 
in  England  gewöhnlichen  und  oft  herrfchenden  Krank- 
heiten rechnete;  als  Heinr.  Manning  behauptete,  dafs 
die  Leichtigkeit  oder  Schwürigkeit  der  Entbindung 
keinen  Einllufs  auf  feine  Entdehung  habe;  und  da 
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Nath.  Huhne  und  John  Leake,  als  Hofpitalärzte,  der 
Welt  bekannt  machten,  wie  mÖrderifch  diefes  Fie- 
ber in  den  Kindbetterinnenhofpitaiern  troz  aller  ärzt- 
lichen Sorgfalt  geherrfcht  habe,  und  Carl  White  die 
Sterblichkeit  der  Kindbetterinncn  in  vcrfchiedenen 
Städten  und  Hofpitälern  verglich,  Kirkland  aber  die 
Nervenpathologie  zu  Erklärung  diefes  Fiebers  gc- 
fchikt  anwendete. 

* Carl  White  , Wundarztes  zu  Manchefter  &c.  von  der 
Behandlung  der  Schwängern  und  Kindbetteriniien.  a.  d. 
E.  m'.  Kpf,  Leipz.  I775.  8.  283  S.  Die  Kupfer  ftel- 
len  einen  izernen  Roilftuhl  und  eiferne  Bcttftelle  für 
kranke  Wöchnerinnen  vor.  S.  265.  “In  einem  öffent- 
lichen Accouchirhofpitale  zu  London  (Weftm,  Lying- 
in  Hofp.)  find  feit  der  erden  Eröffnung  defl'elben  im 
April  des  Jahrs  1767  622  Kindbetterinneu  entbunden 
worden , wovon  16  geftorben  find , welches  alfo  mehr 
als  I unter  36  ift.  Im  Jahre  1770  ftarben  darinnen 
die  meiften,”  S.  266.  “Nach  den  mir  mitgetheilten 
Nachrichten  war  in  einem  andern  Hofpital  das  Jahr 
1770  nicht  aiifserordentlich  gefährlich  für  die  Wöchne- 
rinnen; hingegen  war  es  das  Jahr  I771/* 

§.  318. 

John  Leake^  der  fich  um  die  Gründung  des 
Wfeftminnerentbindungshofpitals  fo  verdient  gemacht 
hatte,  und  ordentlicher  Arzt  deflVlben  war,  mufste 
cs  natürlich  fehr  nahe  gehen,  dafs  bey  aller  feiner 
Sorgfalt  und  Mühe  in  dem  ungefunden  Winter  vom 
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Jahr  1769-70  fo  viele  Wöchnerinnen  hingerafft 
>vurden ; und  inan  kann  leicht  denken , dafs  feine 
Aufmerkfamkeit  auf  alle  Umffande , die  zu  Erkennt- 
nifs  und  Heilung  diefer  Krankheit  beytragen  konn- 
ten, anhaltend  gerichtet  waren.  . Man  kann  daher 
feine  Schrift,  als  eines  der  vorzüglichden  Werke 
über  diefe  Krankheit  anfehen ; welches  noch  durch 
die  beygefiigten  intereffanten  Abhandlungen  überBlut- 
flüffe,  Zukungen  und  hizige  Krankheiten,  als  Ruhr 
und  Blattern  der  Schwangeren,  und  durch  die  Be- 
fchreibung  feiner  Geburtszange  mit  drey  Blättern  für 
den  Geburtshelfer  einen  befonderen  VlürUh  bekam. 
Seine  Zange  fand  jedoch  noch  weniger  Beyfall,  als 
Levret’s  dreyblätterichter  Kopfzieher,  und  er  felbft 
hatte  fie  wenig  oder  nie  mit  befonderem  Vortheil 
gebraucht.  Auch  gerieth  einer  feiner  Schüler  dar- 
über mit  Th,  Denman  in  Streit,  gegen  den  er  die 
Leakefchc  Zange  in  einer  befondern  Schrift  verthei- 
digte. 

Fractical  Obfervations  011  the  child-bed  fever,  on  ute- 
rine haeniorrhagles  and  convuifions , and  other  acute 
ficknefs  as  are  nioft  fatal  to  women  during  the  llate 
of  pregnancy,  by  John  Leake  &c.  Lond.  177z.  8.  408  S. 
A.  d,  E,  überf.  * Practifche  Bemerkungen  über  ver- 
fchiedene  Krankheiten  der  Kindbetterinnen  und  Schwan- 
geren , nebft  der  Befchreibung  einer  neuen  Zange  zur 
Ceburtshülfe,  durch  John  Lcake,  d.  A.  K.  D.  &c.  Leipz. 
I775‘  8.  «68  S,  mit  einem  Kpf.  die  Zange  vorftelleiid, 
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S.  149.  ‘-'Es  find  in  dem  neuen  Acfbuchirhofpltal 
zu  VVefinuinfier,  wo  ich  dic  incifteu  dicler  Beobach- 
tungen angeficilt,  und  welches  erft  feit  dem  Jahre  1767 
errichtet  worden,  zehn  Zimmer  befindlich,  die  unge- 
fähr 70  Betten  enthalten  könnea.  Die  Aniahl  der  in 
diefem  Hofpital  vom  lo  Apr.  1767  bis  zum  30  Nov. 
1769  entbundenen  Perfonen  belief  fich  auf  258?  von 
denen  3 da?  Kindbettcriunenfieber  bekamen,  unter  wel- 
chen eine  fiarb.  Auch  ftarb  eine  andere  an  den  Pocken 
den  Tag  nach  ihrer  Niederkunft.  V^om  Anf.  des  De* 
cemb.  1769  bis  den  15  Mai  1770  war  die  eigentliche 
Epidemie.  In  folcher  wurden  63  entbunden;  19  der- 
felben  hatten  das  eigentliche  Kindbctterinnenfieber,  und 

, viele  andere  nur  feichtc  Anfälle  davon.  Hierunter 
Barben  11  im  Hofpital,  und  2 zu  Haufe  bey  ihren 
Verwandten.’^ 

* A lecturc  introdiictory  to  the  theory  and  practice  of  mid- 
wifery , by  John  Leake  the  fecond  edition.  Lon- 
don. o.  Jahrz.  4.  60S.  Angehängt  ift : * The  De- 
feription  and  Ufe  of  a pair  of  new  forceps;  by  John 
Leake , M.  D.  4.  4 S.  m.  I Kpf. 

Introdiiction  to  the  theory  and  practice  of  Midwifery, 
comprehending  the  moft  effectual  means  of  attaining 
true  Principles  of  that  Science;  with  Animadverfions 
on  the  Qiialification  and  Deportement  of  an  Accou- 
cheur,  To  which  are  added,  a defeription  of  the  Au- 
thor’s  new  forceps , illufirated  with  elegant  Copper 
Plates.  Alfo  a Syllabus  of  obfietric  Lcctures  publicly 
delivered  at  his  Thcatrc,  in  Craven- Street , London 
by  John  Leake,  M.  D.  &c.  London.  1787«  8.  126  S. 
Samt  1 Kpf.  die  Zange  vorfiellend,  und  einer  Vignette 
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S.  81-  WeftniUnfter  Entbinclungshofpkal  von  vor- 
iicn  zeigeiuE 

^ A Vindication  of  the  forceps  deferibed  and  recommend- 
eJ  by  Dr.  Leahe ; in  which  the  injudicioiis  and  illibe- 
ral Rcniarks  on  that  Subjecc,  figned  Thomas  Detiman, 
are  examined  and  refiited  by  a latePiipil  of  Dr.  Leake’s, 
1785*  8.  58  S. 

§.  3^9- 

Unter  die  guten  geburtshelferifchen  Schriften,  wel- 
che in  den  70  und  80  Jahren  in  England  erfchienen, 
gehören  die  Schriften  des  Alexander , Pro 
feffbrs  der  Entbindungskunll  zu  Edinburg.  Zwar 
zeichnen  fie  lieh  weder  durch  viele  neue  Gedanken 
und  Erfahrungen,  noch  durch  VollÜändigkeit  aus, 
vielmehr  dadurch,  dafs  gerade  viele  Gegenliande  nur 
mit  einer  gewilTen  Oberflächlichkeit  abgehandeit  find  5 
allein  das,  wa»  gcfchriebeii  ifl,  befleht  doch  fall 
durchaus  in  guten  Regeln,  und  ifl  nicht  mit  fo  fchäd- 
liehen  Paradoxien  verinifcht,  wodurch  fo  manche 
neuere  geburtshelferifche  Schriften  der  Engländer  fo 
vielen  Schaden  dies-  und  jenfeits  des  Meers  angerichteC 
haben.  Im  Jahr  1775’  erfchienen  ziierfl  feine  Grund- 
linien der  Entbindungskunfl , worin  er  fleh  als  einen 
fehr  vorfichtigen , erfahrenen  und  mit  den  beflen 
Grundfäzen  bekannten  Geburtshelfer  zeigt.  Von  der 
Zange  uvtheilt  er,  dafs  fie  als  ein  Paar  kiinfilichc 
Hände  angefehen  werden  rnüfle , das  in  die  Geburts- 
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theile  gebracht  werden  könne , ohne  Mutter  und 
Kind  zu  verlczenj  ja  in  den  Händen  eines  gefchik- 
ten  Geburtshelfers  mache  das  Inflrument  fo  wenig 
Schmerzen,  dafs  man  es  einbringen  könne,  ohne 
dafs  die  Gebärende  es  merke,  und  der  Kopf  des  Kin- 
des beym  Herausziehen  weder  gequetfeht , noch 
fonfl  verlezt  werde.  Nur  meyntc  er  noch,  die  Zan- 
ge könne  bey  hohem  Stande  des  Kopfs  nicht  ge- 
braucht werden , welches  auch  frcylich  bey  den,  ge- 
wöhnlich kurzen,  englifchen  Zangen  nicht  möglich 
jd,'  Beym  Wenden  füll  dch  der  Geburtshelfer  das 
Kind  allemal  als  lebend  vorflellcn , um  mit  ihm  ge- 
hörig fchonend  zu  verfahren.  Das  Wenden  der  Al- 
ten auf  den  Kopf  hält  er  für  gefährlich,  eben  fo  das 
Herabholen  der  Füfse  bey  fed  vorliegendem  Hintern,' 
Bey  der  Wegnahme  der  Nachgeburt  räth  er,  befon- 
ders  den  Hebammen,  die  nöthige  Vordcht,  und  zeigt 
fleh  beym  Nachgeburtsgelchäfte  als  einen  genauen  Be- 
obachter der  Natur.  Den  Kaiferfclmitt  an  Lebenden 
habe  man  feit  wenigen  Jahren  ^ Mal  zu  Edinburg 
verrichtet,  allein  ohngeachtet  kein  Fehler  bey  der 
Operation  vorgefallen  fey,  fo  fey  er  doch  jedesmal  für 
die  Mutter  unglüklich  abgelaufen.  Hamilton  fchrieb 
auch  ein  Hcbaminenbucli,  worin  er  diefc  Lehren 
zum  Theil  wieder  vorträgt  nebd  diätetifcher  'und 
medicinifcher  Behandlung  der  Frauen  und  Kinder,  und 
das  zu  den  vorzüglichen  Hebammenbuchern  gehört; 
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und  endlich  verband  er  feine  Lehren  mit  einer  neuen 
Ausgabe  der  Smelliefchen  Tafeln  von  den  Frucht- 
lagen. 

^ Elements  of  the  practicc  of  midwifiy  by  Alexander  * 
Hamilton^  teachcr  of  midwifry  at  Edinburgh  Ac.  Lopd« 
1775*  8.  293  S.  Treatife  of  midwifery.  Lond.  178I. 

8.  Ins  Teiitfche  überf.  ^ Al.  Hamiltons  Abhandlung 
über  die  Hebammenkunft , über  Frauenzimmerkrank- 
hciteii  und  die  Behandlung  der  Kinder  in  den  erden 
Jahren  &c.  Zum  Gebrauch  für  Hebammen  und  Frau-  ' 
enzimmer,  a.  d.  E.  von  J.  P.  Ebeling^  Stadtphyficus  zu 
Parchim.  Leipz.  1782.  270  S.  8.  Outlines  of  the 
theory  and  practice  of  midwifery.  Lond.  1783.  8* 
Will.  Smellies  anatomical  tables  with  explanations  and 
an  abridgmeiU  of  the  practice  of  midwifery.  Lond. 
1787.  fol.  Verfchiedene  Abhandl.  von  ihme  in  den 
Medic.  Commentaries  von  Edinburgh.  Z.  B.  über  die 
Umkehrung  der  Gebürrautter;  und  Briefe  an  Osborn, 
Lettres  to  Dr.  W.  Osborn  on  certain  doctrines  contain- 
ed  in  his  ElTays  dcc.  from  Alex.  Hamilton,  M.  D.  &c. 
Edinb.  I792.  8.  Eine  fatyrifche  Schrift  gegen  diefe 
Briefe  fuhrt  den  Titel:  Manmidwifery  diflcctcd  dcc, 
by  J.  Blunt^  Surg.  Lond.  1793.  S* 

§.  320. 

Die  Entbindungskunfl  machte  übrigens  in  Eng- 
land  feit  Smellies  Z.eit  keine  grofse  Foitfchritte  wei- 
ter, und  in  Frankreich  erhielt  fich  ihr  grofscs  ,An- 
fehen,  nur  fo  lange  Levret  lebte  und  thatig  war.  Mit 
feinem  Alter  undTode  welkte  dieBlüihc  ihres  Ruhms, 
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und  die  wenigfleii  feiner  Schüler  kamen  ihm  gleich. 
Nehmen  wir  etwan  die  Schriften  eines  Eerdot  und 
Baudcloeques  aus , fö  war  doch  auch  keine  in  den 
70  Jahren, in  Frankreich  erfchienen,  die  von  einem 
gründlichen  Studio  der  Kund,  von  reifem  Nachden- 
ken  über  Theorie  und  Erfahrung  und  von  wahren 
Fortichritten  in  der  Kund  gezeugt  Jfätte. 

§.  321. 

Dekurye^  Wundarzt  bey  dem  Chatelet,  und 
Lehrer  der  Geburtshülle  in  Paris,  gab  im  Jahre  1770 
ein  Handbuch  der  Entbindungskund  heraus,,  in  des- 
fen  Vorrede  er  feibd  gedeht,  dafs  ein  grofser  Theil 
des  Buchs  aus  andern  zufammengetragen  fey,  und 
deflen  Inhalt  die  Kund  keine  Stufe  weiter  brachte. 
Das  Dehnen  der  Knorpel  und  Auseinandcrweicheii 
der  Bckenknochen  hielt  er  für  einen  bey  jeder  Geburt 
vorkommenden  natürlichen  Umdand;  und  glaubte, 
die  Gebärmutter  werde  in  der  Schwängerfchaft  we* 
der  dünner  noch  diker  als  zuvor.  Er  will , dafs 
Mütter  ihre  rachitifche  mifsgewachfene  Töchter  vor 
j ' der  Vcrhcuratliung  von  einem  Geburtshelfer  unter- 
fuchen  laffen  füllen,  um  zu  willen,  ob  eine  Geburt 
bey  ihnen  auf  dem,  natürlichen  Wege  möglich  leyn 
werde.  Den  Roonhuyfilcheh  Hebel  verwirft  <?r, 
und  glaubt,  dafs  der  Haken  in  gewiffen  Llmdändcn 
der  Zange  vorzuziehen  fey.  Die  Nachgeburt  lehrte 
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er  felir  bald  wegnehmen,  und  bey  Geb'armutterent- 
ziindungen  giebt  er  im  Anfänge  Brechmittel.  In 
einer  folgenden  Scfirift,  die  Mutter  nach  der  Na- 
tur und  über  die  Behandlung  der  Kinderkrankheiten, 
bedreitet  er  manche  üble  Gewohnheit,  welche  den 
Müttern  und  Kindern  nachtheilig  wird,  wie  die  za 
grofsc  Wärme  der  Wochenrtuben , das  unmäfsige 
Wikeln  und  Wiegen  d«r  Kinder,  das  Füttern  mit 
.Brey,  u.  d,  g.  An  dem  Weichwerden  der  Knochen 
bey  der  Rachitis  glaubte  er,  fey  eine  befondere  Säure 
Schuld,  und  die  Knochenerdc  fey  eine  Allaiinerde. 
Landluft,  verminderte  vegctabilifche  KoQ  und  Fär- 
berröthe  hielt  er  für  die  beOea  Mittel  dagegen. 

F.  A.  Deleurye  — Traite  des  accouchemens  cn  favciir 
des  elevcs.  ^ Paris.  I770.  g.  432  S.  itis  Teutfehe  überf* 
Deleurye  Abhandlung  über  die  Geburten  nebft  Behand- 
lung der  Krankheiten  der  Schwangeren,  Kindbetterin- 
nen  und  Kinder  mit  Auiiicrk.  von  Flamming,  Breslau.. 
1778.  8. 

La  Mcrc  felon  l’ordre  da  la  nature  avec  une  traite  für 
Ics  waladies  des  enfants  par  M.  Deleurye.  a Paris. 
1772.8.  336  S.  ins  Teutfehe  fchleclit  .iiberfezt;  Die 
Mutter  nach  Anweifung  der  Natur  nebft  einer  Abhand- 
lung von  Kinderkrankheiten.  Nurnb.  1774.  g. 

§.  322. 

Von  eben  fo  geringem  BcJiing  iß  der  zu  gl«i- 
eher  Zeit  erfchienene  Hebammenuiitcrncht  eines 

Dd  4 durx:h 


4*4 


durch  feine  diätctifche  und  mediclnifchc  Schriften 
berühmt  gewordenen  franzöfifchen  Arztes,  Jofeph 
Raulin.  Weder  in  dem  Texte  noch  an  den  Kupfern 
iA  etwas,  was  diefe  Schrift  befonders  empfehlen 
könnte.  In  feiner  Schrift  über  die  Erhaltung  der 
Kinder  kommt  die  Lehre  von  der  Empfängnifs, 
Schwangerfchaft,  Frucht,  Geburt;  Mifsgebären,  und 
den  Krankheiten  der  Schwängern  und  ihrer  Leibes- 
frucht  vor,  und  in  feinem  Buche  über  die  Krankhei- 
ten der  Wöchnerinnen*  iA  manches,  was  auch  den 
Geburtshelfer  zunächA  angehet. 

^ Inftructions  fuccintes  für  les  Accoiichemens ; en  faveur 
des  Sages-Femm^s;  par  M.  RauUn , Doct.  en  Med. 
Confeiller-Medecin  ordinaU*c  du  Koi  de,  Edit.  aug- 
nieiite'e  du  Traitement  des  femnies  eii  couches.  Yver- 
don. 1770.  8.  136  S.  mit  2 Kpf.  die  Fruchtlagen  fehr 
willkiihrlich  vorftellend.  Ins  Teutfehe  überf,  J.  Rau- 
lins, Anweifung  zur  Hebammenkunft,  überü  u.  verm. 
von  Allix.  Langens.  1771.  g.  ohne  K.  ebendief.  mit 
Kpf.  Fulda.  1775.  8,  i„s  Portugiefifche  überf.  Bre- 
vet inftruccoes-  fobre  os  partos  a favor  das  parteiras 
das  provmcias  feitas  por  ordern  do  minifterio  por  Mn, 
Raulin , obra  traduzida  do  franeez  por  M.  R.  d.  A.  Lis- 
boa.  1772.  8. 

Trait6  des  maladies  des  femmes  en  couche,  avec  la  me- 
thode  de  les  guerir  par  M.  Raulin  &c.  ä Paris.  1771. 

384  '*  Abhandlung  der  Krankheiten  der  Sechs- 

wochnerinnen  nebtt  ihrer  Heilart  auf  Befehl  des  Mini- 
ftcrii  bcfchriebcn  von  Herrn  Rauliii,  a.  d.  Franz,  mit 
' - Amnerk. 




Antncrk.  u.  Vorrede  von  D.  C.  Burdack , Dr.  Lcipr, 
u.  Amftcrd.  1773.  8-  ohne  d.  Reg.  308  S. 

Traitc  de  la  Confervation  des  Enfans  ou  les  tnoyens  de 
les  fortifier  et  de  les  piefervcr.  ä Paris.  1768.  2 Vol. 
13.  Von  Erhaltung  der  Kinder  von  dem  erften  Au- 
genblik  ihres  Entftehens  an  bis  zn  ihrer  Mannbarkeit, 
a.  d.  F.  des  H.  D.  Raulin.  1 Bd.  Leipz.  1769.  8.  395  S. 
2ter  Bd.  L.  1770.  228  S.  8.  Raulin  gcb. ‘d.  19  März 
1708.  geftorb.  d.  12  Apr,  1784* 

§.  325.  " 

Zu  den  beflern  franzöfifchen  Schriften  liber  Ge- 
burtshiilfc  in  den  70  Jahren  gehört  Beräofs , eines 
Phyfici  zu  Mömpelgard  , kurzer  Uiurifs  der  Entbin- 
dungskunü.  Berdot  war  ein  Schüler  von  dem  alten 
Fried  in  Strafsburg,  und  von  Stein  in  CalTel  in  dem 
practifchen  Theil  der  Gebu'rtshülfe , unter  deffen  An- 
leitung er  fich  im  Frühjahr  1774  auf  dem  Entbin- 
dungshofpital  in  Gaffel  übte. " Bey  feiner  Rükkunft 
nach  Mömpelgard  erhielt  er  von  dem  Prinzen  Frie- 
drich von  Würtemberg,  als  damaligen  Gouverneur 
von  Mömpelgard,  den  Auftrag,  die  Hebammen  die- 
fer  Graffchaft  zu  unterrichten,  und  zu  dem  Ende 
ein  Lehrbuch  zu  verfaffen.  Er  fchrieb  daher  das 
erwähnte  Ruch  und  trug  darin  vorzüglich  Fried’s  und 
Stein’s  Lehren  gut  vor;  zwifchen  die  er  noch  patho- 
logifche  und  therapeutifche  Lehren  von  Krankheiten 
der  Schwangeren  und  Wöchnerinnen  einmilchte, 
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Man  findet  aSer  eben  nichts  Eigenthiimlidies , 'spo- 
dusch  der  Verf.  die  Lehre  der  liutbindungskunft  be- 
reichert  hätte. 

V 

Abrege  de  1 art  d accoiicher  a l’ufage  des  accoiicheiir«, 
des  Sagcs-fcmines,  ct  des  mercs  de  famiile,  de  la 
principautc  de  Montbeliiart.  par  M.  ßerdot  k fils , 
Doct.  cn  Med.  CoJireiiier  de  S.  A.  Monfeig.  le  Duc  Reg. 
de  Wirtemberg  ct  Phyficicii  adjoint  de  la  princspaiite 
de  Momhelhard.  T.  I.  ct  II.  a ßasie,  1774»  688  S. 
und  4 ßl.  Errata. 

§•  324- 

Eben  fo  find  die  Schriften  des  F.  J.  Eloy,  ehma- 
ligen  Medicinalraths  des  Herzog  Carls  von  Lothrin- 
gen, der  für  die  Graffchaft  Hennegau  einen  Hebam- 
inenunterricht  verfafste,  und  feine  Lehren  aus  Pu- 
20s,  Afiruc,  Levret,  Deleurye  u.  a.  fammeltc;  des 
Johann  Lcb^t  ^ der  aus  G,  Counfell  2'^o,^  feinen 
Umrifs  der  Geburtshiilfe  ausfehrieb;  und  des  Franz 
Knton  Barbault  ^ Prof,  der  Entbindungskunfi  zu  Pa- 
ris, der  1784  und  ein  kleines  Lehrbuch  zuni 

Unterricht  der  fiudierenden  Geburtshelfer 'und  Heb- 
ammen herausgegeben  hatte,  — blofe  Auszüge  und 
Sammlungen  zufammengetragener  Lehren  aus  bereits 
angezeigten  Schriften. 

Cours  elemeiitaire  des  Accouchcmeiis , didribue  en  qua- 
rante  Iccon,  avcc  rexpofition  fonmiairc  de  la  niaticre, 
qu’on  doit  expliquer  dani  chacuac  d’clies,  redige  pöur  ' 

l’in- 
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rinftniction  des  Elcvcs , par  ordre  des  Etats  du  Pays  el 
Comte  d’Hainaut.  ( par  Mr.  Eloy)  Monsp.  1773.  12. 
Cours  d’accoiicheiiiens  en  faveur  des  Etudians,  des  S»- 
ges-femmes  et  des  Afpirans  a cct  Art,  par  Mnr.  Bar- 
hault,  Chir.  Prof,  et  Demonftrateur  de  Part  des  Ac- 
couchcmcns  a Paris.  2.  Vol.  d Paris  1775  ct  1776.  12. 
Prccis  de  la  doctriiic  für  i’Art  d’accoucher  par  Jean 
Lebar,  Chirurg«  ä Paris.  1779* 

§.  32T. 

Im  Jahr  177^  gab  Johann  Ludwig  Bajidelocque^ 
damals  ordenti.  Mitglied  der  Wundarzte  zu  Paris  ^ 
und  Rath  der  benändigen  Comite  der  Academie  der 
Wundärzte  dafelbÜ,  jezt  Lehrer  der  Eiubindiings- 
kunfi  an  der  Gefuiidheitsrchuie  zu  Paiis,  einen  Ilcb- 
ainmencatcchismus  heraus.  Baudelocc|ue  war  ein 
Schüler  und  Freund  von  dem  $.  293.  erwähnten, 
frühe  als  Lehrer  der  Entbindungskunfl  verdorbenen 
Solayies  de  Renhac  und  hatte  von  diefem  feinen 
Nachlafs  an  Papieren  erhalten.  Aus  diefen  Manu- 
feripten  und  feinen  mündlichen  Lehien  verfafste 
Baudelocque  ein  Werk  über  die  Entbindungskund. 
Lc  Roy,  der  fich  damals  um  leine  Freundfehaft  be- 
mühete,  bot  fich  ihm  an,  das  Mfept  zur  Cenfur 
rein  zu  fchreibcn.  B.  nabin  das  Anei  bieten  an,  und 
nachher  behauptete  Le  Roy,  er  habe  den  Auszug 
aus  Sülayies  Papieren,  (die  er  übrigens  wie  die  gif- 
tigfie  Pllanzcn,  feinen  Auszug  daraus  aber  für  den 
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Honig  derfelben  anfahe)  gemacht,  wozu  ihme  B. 
nur  einen  Entwurf  gegeben  habe.  Eben  fo  gieng 
cs  ihme  mit  einem  andern  falfchcn  Freunde,  Dufot, 
Ärzte  zu  Soiflonsj  diefem  theiltc  er  ^en  x\uszug  ei- 
nes Manufcripts  zum  Unterricht  der  Hebammen  mit, 
und  diefer  liefs  es  dr-uken.  Dies  bewog  ihn  alsdann, 
das  Mfcpt  weiter  auszuarbeiten,  und  den  erwähnten 
Hebammencatechismus  herauszugeben,  der  immer 
zu  den  befleren  Schriften  der  Art,  die  in  Frankreich 
hcrauskamen,  zu  zählen  i/1.  Sechs  Jahre  fpater  er- 
fchien  alsdann  erd  das  aus  des  Solayres  hintcrlaffe- 
nen  Papieren  gezogene,  frey  bearbeitete,  und  von 
B.  mit  feinen  eigenen  Beobachtungen  und  Reflexio- 
nen bearbeitete  Lehrbuch  der  Entbindungskunfl  mit 
Kupfern  nach  Smellie,  Camper  und  nach  eigenen 
Zeichnungen  erläutert.  Die  Lehre  von  der  natürli- 
chen Geburt  war  befonders  Solayres  Arbeit;  und 
dann  benuzte  Baudelocque  auch  die  Schriften  feiner. 
Vorgänger  und  in  Rükficht  des  anatomifch  - phyfio. 
logifchen  Theils  vorzüglich  Haller’s  Schriften.  B. 
Werk,  ob  es  gleich  mit  einer  VVeitlchweifigkeit  ver- 
fafst  ifl  , die  zumal  im  practilchen  Theil  mehr 
•zur  Verwirrung  der  Anfänger,  als  zur  Deutlichkeit 
führt,  fand  fowohl  in  feinem  Vaterlande,  als  im 
Auslande  grofsen  Bcyfall,  und  bereits  ifl  davon  die 
3te  Auflage  erfchienen  ; auch  ifl  cs  in  'veiTchfedene 
Sprachen  überfezt  worden.  Bey  der  ’üebeifezung 
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in  die  tcntfche  Sprache,  die  doch  in  manchen  Stel- 
len genauer  feyn  könnte,  hat  fich  Hr.  Frof,  Meckel, 
in  Halle  durcli  feine  Aniiieikungen  verdient  gemacht. 
In  der  Lehre  von  'der  Anwendung  der  Zange  ift  Bau- 
dcloc(|ue  befonders  weitfchwelfig ; aber  man  wird 
jfie  niemals  nach  leiner  Anweifung  gefchikt  anlegen 
lernen.  Die  Zange,  deren  er  fich  bedient,  ifi  von 
Levretfeher  Form,  nur  2 Zolle  länger,  als  die  cchto 
Levretfehe.'  Seine  Art,  die  Zange  zu  faffen , und 
fein  fchon  dem  Bau  der  Zange  und  des  Bekens  nach 
hÖchfi  unzweckmäisiges  und  unnÖthiges,  auch  durch* 
aus  fchmerzhaftes  und  fchädliches  Anlegen  der  Zange 
nach  der  Richtung  der  Linea  diametro,s  conjugata  der 
oberen  Bekenöffnung  zeugt  von  keiner  Kenntnifs  ih- 
res gefchikten  Gebrauchs^  fo  wie  auch  das  Haken- 
anwenden  und  Bohrerempfehlen  bey  Einkeilungen 
mit  vorliegendem  Geficht  oder  Hinterhaupt  einen  Be- 
weis abgiebt,  dafs  die  beiühmtefien  franzöfifchen 
Geburtshelfer  im  unfchädlichen  künlllichen  Entbin- 
den noch  eine  gute  Streke  hinter  uns  Teutleben  zu- 
riik  lind. 

Daudelocque,  Job.  Lud.,  Prograimna  an  in  partu  , prop- 
tcr  anguftiain  pelvis  impoflibili , fymphifis  ofliura  pubis 
fecaiula?  Paris,  cl.  5 Nov.  4* 

Principes  für  TArt  d’accoucher  par  demandes  et  repoufe  • 
en  faveur  des  fages- femmes  par  Mr.  Baudelocquc.  1775* 
2.  Ed.  1787,  12.  Ins  Teutfehe  überf.  von  mpincin 

chiual.  UniverfitUtsfrcuiiüC,  dem  nun  verftorbenen  Phy- 
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ficus  lu  Bahlingeii  im  Würtembergfchcn , Chriftoph 
Fritlerich  Camerer,  Dr.  unter  dem  Titel : ■»'  J.  L.  Bau^ 
dclocque « Geburtshelfers  zu  Paris  Aiifaugsgründc  der 
Gebiirtshiilfe  &c.  Tub.  1779.  8*  238  S. 

^ L’art  des  Accouchcmens,  par  Mr.  Kaudelocque,  Membrc 
du  College  et  Confeiller  du  Comite  perpetuel  de  l’Aca- 
deinie  royale  de  Chirurgie  &c.  I et  ,11.  Vol.  ä Paris. 
I78I.  8.  *n.  Kpf.  Nouvclle  Edition,  revue , corri- 
gee  et  augincnte'c.  'F.  I.  ä Paris.  X789-  8*  LVIII  und 
58 1 S.  u.  7 Kpf.  T.  II.  ibid.  eod.  698  S.  und  10  Kpf, 
Troificmic  edition  , revue,  corrigee  et  augmentee,  a 
Paris,  an  V.  (179Ö.  v.  St.)  2.  Vol.  8. 

Ins  Teutfehe  überf.  mit  Anmerk,  von  Philipp  Frie- 
drich Meckel,  Dr.  u.  Prof,  in  Halle.  2 Rd.  Leipz.  1782, 
g.  I B.  509  S.  u.  5 K.  * Zwotc  Ausgabe,  nach  der  fehtf 
vermehrten  franzöfifchen  zwoten  Ausgabe  des  Verfas- 
fers  Überfez t , mit  Aninerk^ungen  vciTehen,  und  durch 
einen  neu  aiisgearbeiretcn  Anhang  (der  mit  Erläutermi- 
geu  zum  erßen  Bande  und  vcrfchiedenen  andern  wei- 
ter auszuführenden  Gcgciißänden  einen  dritten  Band 
ausmachen  follte  , aber  meines  Wifi'ens  nie  erfchiciieii 
ift)  auch  mit  mehreren  neuen  Kupfern  vermehrt  von 
P.  F.  Meckel  de.  Leipz.  1791.  8.  I.  Bd.  756  S.  u.  7 
Kpf.  2.  Bd,  556  S.  und  3 Tabellen  über  die  natürliche, 
widernatürliche  und  fchwere  Geburten. 

Ins  Engl,  überf.  nach  der  2ten  Ausgabe  von  J.  Hcatk» 
A fyftem  of  Midwifery:  translated  froin  the  french  of 
Baudeioeque , by  John  Hcath,  furgeon  in  the  Royal 
Navy  de.  3 Vol.  Lond.  1790,  S. 

Ins  Holland,  überf.  von  A.  Utrecht.  I790- 

9L 
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52(5. 

Die  merk’^/ürdiglle,  oder  vielmehr  die  am  meU 
jflen  Auflehen  und  Lermcn  unter  den  Geburtshclfera 
und  Nicht -Geburtshelfern  in  und  aufser  Frankreich 
erregende  Begebenheit  der  70  Jahre  die  zu  Paris 
im  Jahr  1777  an  einer  Gebärenden  vorgenommen« 
Zerfchneidung  des  Schoosknorpels,  um  eine  auf  dein 
natürlichen  Wege  für  unmöglich  erklärte  Entbiu-' 
düng  möglich  zu  machen.  Sigault , ein  Wundärzc 
und  Geburtshelfer  zu  Paris,  gerieth,  ohne  Zweifel 
döich  die  Lectiire  der  Schriften  des  Severin  Pineäu 
oder  des  De  laCouruee,  welche  beyde  aus  Gelegenheit 
des  Streits  über  das  Auseinanderweichen  der  Bekcn- 
knochen  des  vorfczlichen  Trennens  der  Schoosbeine 
fchon  erwähnt,  und  wovon  lezterer  es  fogar  fchon 
an  einem  weiblichen  Leichname  verrichtet  hatte,  auf 
den  Gedanken , das  künllliche  ZciTchneiden  des 
Schoosknorpels  und  Ausdehnen  der  getrennten  Schoos- 
beine. als  ein  Mittel  vorzufchlagen,  den  Kaiferfchnitc 
an  Lebenden  entbehrlich  zu  machen ; als  welchen 
man  damals  in  Frankreich  hin  und  wieder  verab- 
fcheucte,  nachdem  er  in  den  60  Jahren  verfchiedc- 
ne  Male  mit  unglüklichem  Erfolge  unternommen 
worden  war. 

'*  Sever,  Pitiaeus  de  virg.  not.  gravid,  et  partu.  L.  Bat, 
1639.  12.  S,  176.  “ Si  enim  natura  offa  capitis  non 
pei’feterit  in  utero,  neqiic  fiituras  iillas  his  cfliuxcrit, 
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ut  clcflexis  oflibus  et  iitcumque  coinpfeflb  capite  foctus 
in  enixii  facilius  expellantur  utero,  exeantque  foras : 
quanto  inagis  in  dilatandis  maternis  oüibus  fagax  et 
provida  eadem  erit , contra  eorum  opinioncm , qui 
ifta  ofla  dilatari  ncgant.  Praeterea  ignobiliores  par- 
tes nobilioribus  feniper  miniftrant,  et  obfcqiiuntur,  iiec 
non  contineutes  feii  externae  non  tantiim  dilatari , fed 
ttiam  ßcari  tuto  foffunt,  ut  internis  fuccurratur,  ut 
Galen,  ait.” 

* Di  la  Couruee  de  nutritione  foetus  in  utero  paradoxa. 
Dantisc.  1655.  4.  S.  245.  “Jam  manum  de  tabula 
amoverani , nec  fainofam  illam  quaeftionem  moveram, 
utriun  pubis  ofla  diducantur  in  partu , cum,  ecce  1110- 
iieor,  pauperculam  Varfavienfem  diris  ac  irritis  par- 
tiiricntium  laboribus  per  quatriduum  divexatam  occu- 
builTc  : huc  me  ducit  difeendi  cupido , tangebatur  im- 
^ iiiifib  in  vulvam  digito  caput  pueri , fed  ojja  fubis  ita 
' erant  conflricta  et  conjuncta , ut  vix  novacula  ^otuerint 
diduct,  kis  diductis  extr actus  eß  ittfans  eo  Jitu^  quo 
^rodibat,  omnino  nat uralt ; unde  jiidicavimus  non  alio 
fruftrati  partus , et  utriusque  mortis  caufain  efle  dc- 
ducendam,  nifl  quia  haec  ofTa  non  potaerint  diduci. 

§.  327. 

Im  Jahre  1768  fchlug  daher  Sigault  der  Acadc- 
niic  der  Chirurgie  zu  Paris  diefe  Operation,  als  ein 
Mittel  zu  Vermeidung  und  Abfehaffung  des  Kaifer- 
fchnittes  an  Lebenden  vor,  und  erbot  ficli,  die  Ope- 
ration  erft  an  Thieren,  und  dann  an  einer  Perfori 
zu  machen,  welche  das  Leben  verwirkt  habe.  Dr. 
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Ruffel  aber,  welchen  die  Academie  als  CommifTair 
in  der  Schule  aufgeriellt  hatte,  fällte  davon  das  der 
Sache  ungünÜige  Urtheil,  dafs  nach  angeflellten  Ver- 
fuchen  an  Leichnamen  die  Erweiterung  des.Beken- 
raums  nach  dem  Schnitte  fo  wenig  betrage,  dafs  da- 
von bey  einem  den  Kaiferfcbnitt  indicirenden  Beken 
kein  Gewinn  für  die  Geburt  zu  erwarten,  aber  viel 
Gefahr  für  die  Mutter  zu  befürchten  fey.  Die  Aca- 
demie verwarf  daher  auch  die  Operation.  Allein 
Sigault  vertheidigte  die  Möglichkeit  eines  glüklichen, 
auf  Verfuche  an  Leichnamen  gegründeten,  Erfolgs 
noch  in  einer  im  J.  1773  zu  Angers  herausgegebenen 
Streitfchrift,  mit  welcher  er  fich  nun  der  Academie 
der  Wundärzte  zum  Troz  an  die  Aerzte  anfchlofs, 

§.  32g. 

Anton  Louis  ^ befländiger  Secretair  der  Acade- 
mie, fchrieb  den  Vorfchlag  Sigault’s  an  Peter  Cam- 
per nach  Franeker.  Camper  gefiel  die  Sache  5 und 
er  machte  fogleich  Verfuche  an  Leichnamen  und  le- 
bendigen Schweinen.  Die  Schweine  konnten  nach 
der  Operation  das  Binden  nicht  ertragen  , und  hink- 
ten nachher,  jedoch  heilte  die  Wunde.  Camper, 
wünfehte  auch  Verfuche  an  Menfchen  zu  machen , 
welche  das  Leben  verwirkt  haben,  und  fuchte  dar- 
um bey  der  Obrigkeit  nach,  aber  es  wurde  ihm  ab- 
gefchlagen.  Im  Jahr  1774  liefs  er  nun  einen  Brief 
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an  VanGfff-her  druken,  “de  einolumentis  fcctlonis 
fynchondrofeos  ofTiuin  pubis  &c.”  (S.  §,  wor- 

in er  die  Operation  nur  zu  Vermeidung  der  Enthir- 
nung des  eingekeilten  Kopfes  bey  einem  wenig  oder 
nicht  fehlerhaften  Beken  , keines  Wegs  aber  zu  gänz- 
licher Vermeidung  des  Kaiferfchnittes  bey  Lebenden 
niizlich  hielt, 

§.  329- 

Diefe  Erklärung  Gamper's  gab  Sigault  neuen 
Muth,  ungeachtet  Baudcloeque  in  einem  d.  ^ Nov, 
1776  zu  Paris  ausgegebenen  Programm  RufTePs  L^r- 
fheil  über  den  Schoosknorpelfchnitt  beüätigte.  Und 
' da  fleh  die  Gelegenheit  ergab , dafs  eine  buklichte 
Soldatenfrau  zu  Paris,  Namens  Souchot ^ niederkom- 
nien  füllte,  welche  fchon  viermal  wegen  engem 
Beken,  das  in  der  Linea  conjugata  nur  dritthalb,  nach 
andern  aber  drey  Zoll  Weite  hatte,  von  Sigault  ent- 
bunden, das  vierte  Mal  aber  von  ihm  durch  die 
Wendung  auf  die  Fiifse  von  einem  todten  Kinde  in 
Gegenwart  und  unter  Beydand  LevrePs,  DefaulPs, 
Vicq -d*  Azir’s  , Coutulys , und  anderer  entbunden 
worden  war.  Nach  diefer  unglüklichen  Wendung 
füllte  Levret  erklärt  haben , dafs  das  Beken  der  Sou- 
chot  nur  dritthalb  Zoll  weit,  und  kein  lebendes  Kind 
ohne  Kaiferfchnitt  von  ihr  zu  bringen  fey.  Ein  er- 
dichtetes Vorgehen,  das  den  Werth  der  darauf  fol- 
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genden  Operation  erliohen,  und  Levret’s  Ausfage  zu 
Schanden  inaclieii  follte.  — Am  erOcn  October 
1777  gegen  Mitternacht  Onternahm  nun  Sigaiilt  den 
Schoosknorpelfchnitt  ohne  alle  andere  Zeugen,  als 
Levoy  ^ der  damals  Doctor  rcgens  der  med.  Facultät 
zu  Paris,  ein  abgefagter  Feind  LevreFs,  am  meifleii 
aufscr  Sigault  für  die  Operation  eingenommen,  und 
delTen  Redlichkeit  in  feinen  Zeugniffen  langid  jedem 
Unbefangenen  höchR  verdächtig  geworden  warj 
ungeachtet  Sigault  fünf  Tage  zuvor  wufste,  dafs  er 
die  Süuehot  naclificns  entbinden  würde,  und  fo, 
wie  bey  der  vorhergehenden  Entbindung,  unpartheyi- 
fche  Zeugen  genug  hatte  haben  können.  Der  Schnitt 
und  die  Entbindung  wurden  Sigault’s  und  LevreFs 
Vorleben  nach  mit  unslaubiicher  und  fchr  unnothi- 
ger  und  fch'adlicher  Eillertigkeit  in  fünf  Minuten, 
mit  vieler  Angli  und  Zittern  des  SigaulFs,  bey  einem 
einzigen  von  einem  Weibe  mit  Zittern  gehaltenen 
Lichte , nach  dem  Vorgeben  der  Operateure  ohne 
fonderliche,  nach  der  Ausfage  der  Souchot  aber  mit 
grofsen  Schmerzen  verrichtet.  Der  Schenkel  gleitete 
links  aus , gieng  durch  den  linken  Schenkel  der  Cli- 
toris,  durch  einen  Theil  der  Nymphe  und  in  die 
Harnröhre.  Die  Schoosbeine  füllen  2 und  4-  Zoll 
auseinander  gewichen,  alsdann  von  Sigault  die  Was- 
fer  gefprengt,  die  Füfse  des  Kindes  herabgezogen , 
und  bey  diefen  durch  Leroy  das  lebende  Kind  vol- 
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lends  zur  Welt  gebracht  worden  feyn.  — Die  Frau 
litt  viel  an  der  Wunde,  bekam  einen  Scheiden-  und 
Muttervorlali  und  einen  befländigen  unwiilkührli- 
chea  Harnabiiufs*  und  einen  fehr  befchwerJicheii 
Gang.  Diefe  Umflände  aber  vergafs  und  veiTchwieg 
man,  und  wollte  lange  den  Gedanken  nicht  auf- 
kommen  iairen , ob  wohl  nicht  bey  der  notorifcheii 
Kleinheit  des  Kindes  die  Entbindung  auch  ohne  den 
Schoosknorpelfchnitt  glüklich  hätte  vollendet  werden 
können,  und  ob  nicht  vielleicht  das  kleine  Kind  be* 
reits  der  natürlichen  Geburt  nahe  war? 

S-  330. 

Le  roy,  der  aus  einem  Groll  gegen  die  Gegner 
des  vorgefchlagenen  Schambeitts,  vorzüglich  gegen 
Levret,  Ruffel,  und  andere  Mitglieder  der  Academie 
der  Chirurgie,  und  aus  feiner  fonll  erwiefenen  Lie- 
be zur  Prahlerey  und  Windmacherey  alles  Mögliche 
aufbot,  von  der  Operation  recht  vielen  Lerm  zu 
machen,  der  fich  auch  dabey  einen  Theil  des  Ruhms 
zueignete,  und  die  Cur  der  Souchot  übernommen 
hatte , wufstc  es  dahin  zu  bringen , dafs  jezt  die  al- 
bernrien  Popanzen  über  die  ohne  gültige  Zeugen 
unternommene  und  noch  nicht  einmal  Hreng  un- 
terfuchte  Operation  vorgenommen  wurden,  Sigaulc 
berichtete  der  Facultät  der  Aerzte  feine  Operation, 
und  bat  um  eine  Commiflion,  den  Vorgang  zu  un- 

terfu- 
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terfuchen.  Die  genefcne,  aber  hinkende  und  rin- 
nende Souchot  wurde  der  Academie  der  Aerzte  am 
I Dec.  1777  vorgeHellt,  der  Pfarrer  von  St.  Cosmc 
inufste  am  Jahrstag  der  Wundärzte  über  den  Schoos- 
knorpelfchnitt  predigen,  und  ihn  eine  vom  Himmel 
gefandtc  Eingebung  nennen,  alle  Zeitungen  mufstcn 
das  Wunderwerk  verkündigen , ein  gedrukter  Be- 
richt von  der  Operation  mufste  an  alle  Aerzte  und 
Wundärzte  der  Provinzen,  an  den  König,  die  Prin- 
zen, MiniHcr,  auswärtige  Gefandten  und  alle  Gro- 
fsen  des  Reichs  verfchikt  werden,  und  eine  von  der 
inedicinifc'hen  Facultät  zu  Paris  angegebene  und  be- 
forgte  Medaille  follte  das  Andenken  an  Sigault,  Lc 
roy  und  Souchot  verewigei),  die  med,  Facultät  mufs- 
te den  Sigault  mit  100,  den  Le'roy  aber  mit  Stük 
folcher  Denkmünzen  honoriren , und  die  Regierung 
fezte  fowohl  der  Souchot,  als  dem  Unternehmer  der 
Operation,  Sigault,  einen  Gehalt  aus. 

Auf  der  einen  Seite  der  Medaille  ift  das  Bild- 
nifs  des  damaligen  Decans  der  Facultät : auf  der  an- 
dern folgende  Infchrift;  “Sectio  Symphifeos  offium  pii- 
bis  lucina  nova  anno  176^  invenit , propofuit;  1777 
fccit  fclicitcr  J.  R.  Sigault,  D.  M.  P.  juvit  Alph.  Le  Roy* 
' D.  M.  P.” 

Rccit,  dece,  qui  eft  patTe  d la  facultc  de  Medecinc  ci  Pa- 
ris, au  fiijet  de  la  fection  de  la  fymphife  des  os  pubii, 
practiquee  für  la  fenirae  Souchot.  ä Paris,  1777.  4. 

Ee  3 §.  331- 
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§.  33 

Aus  den  Parifer  Journalen  und  Zeitungen  gicng 
der  Lerm  von  der  angeftauiiteii  und  hoclibclobten , 
aber  nur  noch  nicht  durch  'wiederholte  Etfahrung 
geprüften  und  mit  ruhiger  Ueberiegung  erwogenen 
Operation  in  die  Zeitungen  anderer  Länder  und  Lei- 
che über.  Unfere  lieben  teutfehen  Landsleute,  die 
fleh  oft  genug  durch  eine  blinde  Bewunderung  und 
Nachahmung  der  Franzofen  proftituirt  hatten,  lie- 
fsen  (Ich  durcli  den  Pofaunenton  der  franzöhfchen 
Zeitungen  betäuben,  und  manche  leichtfinnigen  Wund- 
ärzte brannten  vor  Begierde , den  Schambeinfehnitt 
iiachzumachen.  Schon  in  wenigen  Monaten  waren 
ähnliche  Operationen  in  Teutfchland  verrichtet;  aber 
mit  einem  Erfolge,  der  die  Unternehmer  nach  und 
nach  nüchtern  machte;  und  hie  und  da  einen  Arzt 
oder  Wundarzt  zum  Nachdenken  brachte.  Man 
fiengan,  die  Sache  durch  anatomifche  Verfuche  nä- 
her zu  prüfen  , und  fand  bey  unpartheyifcher  Prü- 
fung jedes  Mal  Dr.  RuffePs  Urtheil  befiatiget.  Vom 
Jahr  1777  bis  79  waren  fchon  8 Schambeinfehnitte 
bekannt  gemacht , aus  welchen  das  traurige  Refultat 
hervoigieng,  dafs  dabey  4 Mütter  ums  Leben  ka- 
men, 2 gebrechlich,  7 Kinder  aber  todt  zur  Welt 
gebracht  'wurden,  und  eines  lebendig,  aber  fchwäch- 
lich  hervorgezogen  wurde;  und  wobey  noch  'wohl 
zu  bedenken  war , dais  man  wenigflens  4 Mütter 

davon 
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davon  auf  dem  natürlichen  Wege  ohne  Schnitt  hatte 
glüklich  entbinden , bey  den  andern  aber  durch  zei- 
tig unternommenen  Kaiferfchnitt  die  Kinder'  gewifs, 
und  die  Mütter  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit  ret- 
ten können. 

♦ » 

MccHciii.  Wochenblatt  für  Aerzte  <5cc,  heraiisgegebcn 
von  D.  J.  J,  Reichard  ; Frankf,  a.  M.  1780.  8.  I Bd* 
S.  141-143.  Practifches  Refiiltat  über  den  bis  178O 
bemerkten  Werth  der  Synchondrotoraic  von  Hr.  Ober- 


hofr.  Stein  in  Caffel. 

Opera- 

Operirte 

Ausfchlag  für 

Jahr. 

Tag. 

Ovt. 

teur. 

P«rfoneR. 

die  Mutter 

das  Kind» 

Sigault 

1.  X777- 

Oct.  2. 

Paris. 

u.  Le 

Souchot. 

Glüklich. 

GUlklich. 

roy. 

9.  1779. 

Jul.  18. 

— 

— 

N.  N. 

— 

Unglükl. 

3-  — 

— 34. 

— 

— 

Du  Belloi. 

— 

— 

4.  — 

— 

— 

~ 

Vespres. 

Unglükl. 

Lebend 

5-  *778. 

Febr.  4. 

Würzb. 

Siebold. 

Marcard. 

aber  un- 
glüklich. 

— 

6.  — 

— 12. 

Hesdin. 

Bonnard. 

N.  N. 

Unglükl. 

Glüklieh. 

7.  — 

— 21. 

St.  Paul 
de  Leon 

Despres. 

Beron. 

Glüklich. 

Unglük.* 

lieh. 

8.  ~ 

Apr.  5. 

Bruch- 

Cal. 

Bjern- 
ftiel  u. 

N.  N. 

Unglükl. 

Nagel. 
Rez  u. 

• 

, 

5.  — 

— 34. 

Arras. 

Lescar- 

de. 

N.  N. 

— ■ • 

DüfTcl- 

dorf. 

Brink- 

Höchfl: 

IO.  — 

May  11. 

maan  u. 

Langers. 

«nglük- 

— 

Guerard. 

lich. 

N,  6.  Nach  der  fruchtlos  gemachten  Synchondro- 
tomie  wurde  noch  der  Kaiferfchnitt  gemacht  und  durch 
diefen  alfo  das  Kind  lebendig  zur  Welt  gebracht. 

N.  7.  Das  ganze  Factum  gnmdfalfch. 
ßaudeloc^ue  V avt  des  Accouchein.  :{d,Ed.  3.  Tom.  S.  542. 

X Ec  4 Irmltf 
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Irmler  Diff.  de  Synchondrotomia.  Tabula  operationuni 
chronologica.  S.  30. 

Desgranges  im  Journal  de  Mcdecine  ä Paris,  1786* 

5.  332. 

Auch  die  folgenden  Jahre  gaben  fo  traurige  Rc- 
fultate  an.  Man  unternahm  den  Schoosknorpel- 
fchnitt  auf  das  leichtfinnigdc , gewalthätigfte  , grau- 
famAe,  und  boshaftigfle.  Man  zerlchiiitt  nemlich 
den  Schoosknorpel  an  den  wohlgebauteAen  Beken, 
wo  die  am  Leben  gebliebenen  Frauen  nachher  mehr- 
malen leicht  und  gliiklich  ohne  alle  Operation  nie- 
derkamen. Manchmal  zcrfchiiitt  man  nur  die  Haut 
und  das  Fett  über  dem  Knorpel,  und  gab  vor,  den 
Schoosknorpelfchnitt  gemacht  zu  haüen.  Man  fchnitt 
ein,  ohne  weder  die  Kreifende  um  ihre  Einwilli- 
gung zu  frageri , noch  den  Anverwandten  etwas  zu 
fagen,  noch  einen  KunAverßändigen  zu  Rath  zu  zie- 
hen oder  zum  Zeugen  zu  nehmen.  Man  log  zu 
Gunrten  des  Schnitts  auf  das  fchändlichfle , aber  nie- 
mand dreiüer  als  Leroy.  Gemeiniglich  fand  fich 
nach  der  Operation  und  Wiedervereinigung  der  Bei- 
ne , oder  nach  dem  Tode  , das  Beken  in  feinen 
DurchmciTern  weiter , als  man  es  vor  der  Operation 
vorgegeben  hatte.  Louis,  Secretair  der  Acad.  der 
Wundärzte  zu  Paris,  erzählt  einen  Fall,  man  habe 
in  Paris  bey  einer  Gebärerin  den  Schoosknorpelfchnitt 
vornehmen  wollen',  und  vorgegeben , die  Conjugata 
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fcy  nur  einen  Zoll  grofs ; Als  aber  der  Operateur 
mit  der  Zuriidung  feiner  Inflrumcnten  befchaftigt  ge- 
wefen  , fey  das  zeitige  Kind  ohne  alle  Hülfe  zur 
Welt  gekommen.  — Dies  alles  waren  Thatfachen, 
die  nicht  widerlegt  werden  konnten,  und  nur  dazu 
dienten , einen  Abfeheu  gegen  die  graufamen  Ge- 
burtshelfer zu  erweken,  und  den  Laien  die  Augen 
zu  öffnen,  dafs  mit  der  Unternehmung  des  Schoos- 
knorpelfchnitts  die  Entbindungskunft  keinen  Schritt 
vorwärts  gekommen  fey  , fondern  dafs  fie  nur  ,in 
das  barbarifche  Zeitalter  zurükführte. 

Baudelocque  I.  c.  S.  557.  (l)  Dans  Ic  nonibre  de 
trente-trois  operadons  de  la  fection  du  pubis  on  a 
coiiferve  treize  enfans,  et  les  autres  font  niorts.  Si 
quelques- uns  l’etoient  avant,  les  autres  ont  fuccombe 
aux  efforts  meine  de  T accouchcment.  On  obferve , 
que  ccux,  qu’on  a conferves  appartenoient  aux  fein- 
ines  dont  le  balliii  etoit  le  nioins  difforme.” 

S-  558.  “Sur  trente-  trois  femmes  dont  nous  avons 
parle,  douze  font  mortes  evidcniinent  de  fuites  de  I’o- 
peration.  — Panni  les  vingt  autres , le  plus  grand 
noinbre  etoient  accouchces  naturellement  auparavant', 
ou  Pont  fait  depuis  tres - heurcfemeiit ; ct  plufieurs  font 
infirmes,” 

§.  333. 

Eine  Menge  von  Abhandlungen , Dilfertationen 
und  Aufiäzen  über  den  Schoosknorpelfchnitt  erfchie- 
iicn  nun. hin  und  wieder,  deren  Verfalfer  oft  ohne 
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alle  Kenntnifs  lobten  oder  abfpraclicii,,  und  wovon 
nur  ein  geringerer  Theil  die  Sache  mit  gehöriger 
Ruhe,  Behutfamkeit  und  Gefchiklichkeit  unterfuchte. 

Die  inehreften  Schriften  davon  find  aufser  den  be- 
reits angeführten  folgende : 

' Ripf}itig  DiOXfiftens  quasdam  de  pelvi  aniniadverfiones, 
L,  B.  1776.  4.  Sekmidt  DKT«  de  nuper  propofita  fe- 
ctione  fynchondrofeos  ofliuni  pubis.  Giefs.  1777.'  4, 
Idem  de  fectione  o.  p»  non  iiifiitiienda.  Gief.  1778.  4. 
Jean  Rene'  Sigaud  Lafond,  Prof,  de  Phyf,  a Boiirges, 
Recit  decc,  qui  s’efi  pafle  ä la  faciiltc'  de  Me'decinc 
de  Paris  au  Sujet  de  la  Section  de  la  Syniph.  Par»  1777. 
g.  Ej.  Discours  für  Ics  avantages  de  la  fcction  de  la 
Symphife  dans  les  Accouchemeiis  laborieux  et  contre 
nature.  1779.  8»  Ej.  Analyfc  de  trois  procci-ver- 
baux  faits  a l’occafion  de  1’ Operation  de  la  fymphife 
‘ für  la  femme  Vespres,  avec  des  reflexions  für  ccs  pro- 
ces  - verbaux  et  für  cette  Operation,  ä Paris.  1778.  Ue- 
' berf.  in  d.  Si^mml.  auserlef.  Abh.  für  Wundärzte.  1779# 
1-3  St.  D.  Brinkmann , Bemerkungen  über  die 
Durchfchncidung  der  Symphife  »der  Schambeine.  Düs- 
feld. 1778»  8.  D-  Guerard,  expofe  du  cas  pour  Ic 
qucl  la  fection  de  la  fymphife  des  os  pubis  fut  faite  a 
Dufl’eldorf.  Düffeld.  1778.  8.  Mr.  Bonnard  im  Jour- 
nal de  me'decinc  &c.  T.  49,  ann.  1778.  Paris,  g.  M, 
Retz  Obfervations  interefiantes  cn  faveur  de  la  fection 
de  la  fymphife  du  pubis,  dont  le  but  eft,  de  repondre 
a un  memoire  des  nicd.  et  chirurg.  d’Arras  intitule': 
Examen  des  faits  relatifs  a cette  Operation  &c.  a Paris. 
1778.  8.  Mr.  Pict  refiexion  für  la  fcction  de  la  S. 
du  pubis.  Par.  1778«  8.  Mr,  Le  roy  rccherches  für 
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la  fection  de  Symph.  de  Tos  pubis.  a Paris.  1778»  4* 
Oswald  Sendfehreiben  an  Hr.  Dr.  Acpli  über  die  Ope- 
tion  der  Symphife,  Schafh.  1778.  8.  Dr«  Lader  — • 
Dilt.  de  fynchondrofeos  ollium  pubis  fectione  in  partu 
difficili  inftituenda.  Gott.  1778»  4.  Dr.  Bamps  — 
tractatus  de  anteponenda  fectione  caefarea  fectioni  fyii- 
chond.  off.  pubis.  Par.  et  Gen.  1778.  8.  Sekey^ 
ring  — DiiT.  de  fectione  fynchondrofeos  oflium  pubis. 
Frib.  Brisg.  1778.  4.  Roujfel  de  Vanzestne ; Ergo 
fectio  fymphyfeos  o.  p.  admittenda.  Paris.  1773.  * tVa- 

gewann  , Diif.  an  in  fumnio  incuncationis  capitis  gra- 
du  praeferenda  fit  methodus  nova  Sigaultiana  hacteiuis 
iifitatae  perforationis  capitis,  vel  et  fectioni  caefareae. 
Tub.  1779-  4.  Bentely  DifT.  de  fectione  fynchon- 

drofeos ollium  pubis.  Argent.  )779»  4»  Jouitstnd 
Dilf.  de  fectione  fynchondrofeos  o«  p*  Franeq.  1779. 
* Siebold  Diff.  et  comparatio  inter  fectionem  caefareara 
et  fectionem  cartilaginis  ct  ligamcntonim  pubis  c5cc« 
Wirceb.  1779.  4.  c.  tab.  aen,  Dr.  Sandifort  obfer- 
vat.  anatom.  pathol,  L.  III.  Lugd.  ß.  1779.  4.  D. 
Hunter,  W. , Bemerk,  über  d.  Zertheilung  d.  Scham- 
beine. a.  d.  E.  nebft  Dr.  Jumelin  Abhandl.  über  ebend, 
a.  d.  Franz,  in  Rozier  Journal  de  phyf,  Sept.  1778*^ 
überf.  Lcipz.  1779.  8«  Dr.  Leppentin  Anmerkungen 
über  die  künftliche  Trennung  der  Schambeine.  Hamb, 
1779.  8.  Seances  publiques  de  PAcademie  Royal© 
de  Chir.  a Paris.  1779.  4.  Dr.  Fauß , Unterfuchung 
des  Werths  der  Trennung  der  Schosbeinc  bey  fehwe- 
ren  Geburten,  Gotha.  1780.  8.  * Becker  Difif.  Oflium 

pubis  fynchondrotomia  num  profit,  num  laedat?  Hei- 
dclb,  1780.  4.  I^ehel  Progr.  de  fynchondrotomia. 
Giefs.  1780.  Satnonlamtz  Dilf,  de  fectione  fymphy- 
feos 
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feos  oflium  piibis  ct  partu  cacfarco,  L.  Bat.  1780.  S> 
* Irion  DilT.  filtens  exaiiicn  racionum  fectionis  ofliuni 
pubis  oppiignantium  vd  limitantium.  Tub.  1780.  4. 
fValter,  J.  P. , de  difTectionc  ofliiiim  pubis,  in  partu 
difficili  c.  tab,  aen.  Berl.  1782.  4.  Ebend,  von  Spal- 
tung der  Schambeine  in  fchvocren  Geb.  m.  K,  Berl.  u, 
Stralf.  178  3.  4.  * SmeUie , W.,  anat.  Tabeli.  nebft 

Nachricht  und  kurze  Prüfungen  der  Sigaultfchen  Ope- 
ration. Augsb.  1782.  8.  * Raudelocque  n a.O.  2.  T, 

S.  461.  &c.  ^ Le  Sue  Gefchichte  der  Geburtshü^fe. 

I Bd.  S.  241.  Hiftor.  und  crit,  Anmerkungen  über  die 
Durchfchncid.  der  Schambeine.  Mickell  de  Synchon- 
drotomiae  pubis  utilitate  in  partu  difficili.  L.  B.  1781.  4» 
Ins  Teutfchc  überf.  v.  Ludwige  Leipz,  1784.  Ejusd. 
Commcntarius.  Amft.  c.  2 Tab.  aen.  I784.  * hart- 

ftiann,  de  Synchoiulrotomia  in  partu  difficili  ranffimt 
utili.  Traj.  ad  Viad.  1785*  4.  * Irmler  Diff,  in 

Synchondrotomiam  animadverfiones  qiiaedam.  Traj.  a, 
V.  1789*  4.  * Gebhardt  Diffi  de  Synchondrotomia 

©ffium  pubis.  Gott.  1790.  4/  ' » 

§•  334‘ 

Bey  diefem  Lermen  mit  und  über  dem  Sclioos- 
knorpeifclmitt  erfchien  der  fchoii  oft  erwähnte  Le  roy 
befondcrs  gefchaftig  und  in  keinem  vortheilhaftcn 
Lichte.  Alphons  Vincent  Antoin  Le  roy  auch  I.e  roi, 
chmals  Doctor  Regens  der  medicinifchen  Facultat  zu 
Paris,  Prof,  der  med.  Chimie,  der  EntbindungskunH: 
und  Frauenzimmerkrankheiten,  gegenwärtig  Profes- 
for  der  Entbiadungskunfl  bey  der  Gefuiidheitsfchulc 
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zu  Paris,  zeigte  fich  in  feinen  Schriften  und  Hand- 
lungen immer  als  ein  Mann , der  feinem  Ehrgeiz 
und  feiner  Ruhmfucht  die  Liebe  zur  Wahrheit  alle 
Augenblike  aufopfert;  deines  nicht  um  Gründlich- 
keit, Erforfchung  und- Ausbreitung  der  Wahrheit  zu 
thun  iß,  fondern  um  mit  rednerifchem  Schimmer 
durch  allerley  Ranke  und  Trug  zur  Bewunderung 
hiuzureiiren.  Einen  tödtlichen  Hafs  äufserte  er  von 
je  her  gegen  alles,  was  von  Levret  zeugte;  und  da. 
her  auch  gegen  feine  Geburtszange,  von  der  er  fag. 
te,  dafs  fie  nicht  beffer,  als  ein  Mefler  fey.  Und, 
da  er  felbß  ein  fehr  mittelmäfsiger  Geburtshelfer,  und 
ein  eben  fo  mittelmäfsiger  Theoretiker  iß,  fo  darf 
man  fich  nicht  wundern,  dafs  er  alles  verachtet,  was 
er  fich  an  theoretifchem  Wißen  und  practifcheni 
Gefcliik  überlegen  fühlt.  Auch  nicht  einer  feiner 
Landsleute  hann  es  rühmen,  dafs  er,  wenn  er  ihme 
nahe  kam,  mit  dem  Gift  feines  Herzens  und  feiner 
Zunge  unbefprizt  geblieben  wäre.  Baudelocque  und 
Le  Sue  Schriften  enthalten  genug  Data  und  Züge  zu 
feinem  Character.  Statt  vielen  Zeugniflen  will  ich 
nur  eine  Stelle  von  Sue  anführen,  woraus  Le  roy 
fchon  zur  Genüge  kenntlich  wird.  “Es  iß  nur  Ein 
j^lphonfe  Le  roi  in  der  Welt,  welcher  die  Unver- 
fchämtheit  haben  konnte , Öffentlich  zu  fagen  , ja 
was  Tage  ich,  fogar  druken  zu  laßen,  dafs  Hr.  Le* 
vret  nicht  einmal 'die  erßen  Anfangs  gründe  der  Ent* 
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bindungekmß  wüfste,^^  f ) Alle  feine  Schriften  find 
voll  von  folchen  verwegenen  Ausfprüchen  und  von 
Unwahrheiten,  die  man  nicht  ohne  den  gröfseften 
Widerwillen  lefen  kann.  Seinem  HÖrfaale  laufen 
jedoch  bey  feinen  Öffentlichen,  aber  fehr  nachläfli. 
gen,  Vorlefungen  viele  zu,  da  er  als  ein  Harker 
Geift  der  franzöfifchen  Ruhe-  und  Gliik- Umwälzung 
mit  einer  eben  fo  ungewöhnlichen  Effronterie  fpricht, 
als  er  vieles  niedergcfchrieben  hat.  — , Wer  fich  da- 
von einen  Begriff  machen  will,  leie  des  Hrn,  Dr, 
Wardenburg^s  Briefe  ff). 

Rechcrches  für  Ics  habillemens  des  femmes  et  des  Accou- 
chemeiis,  par  Mr.  Le  roy  ä Paris.  1772.  12.  Let- 
tre für  la  manlere  de  terminer  P Accouchement,  dans 
Ic  qiiel  le  bras  de  i’enfant  eft  forti  de  la  inatrice  et 
examen  de  l’opinion  du  Sr.  Levret  für  ce  fiijet.  P.  1774. 
12.  La  Pratiqiic  de  Part  des  Accoucheiiiens.  P.  1776. 
8,  Ins  TeutfeUe  überfezt  von  Dr.  Nufchc.  S.  §.  64. 
Alph.  Le  roy  ä fon  Critique.  P.  177Ö.  8*  Rechcrches 
hiftoriques  ct  pratiques  für  la  fection  de  la  fyniphifc 
du  pubis.  P.  1778.  8.  Ins  Engl,  iiberf.  v.  L.  Poigtiaud, 
1778.  8.  Eh'al  hir  Phifioire  naturelle  de  la  groffcirc 
et  de  P Accouchcnient.  Ge'neve  et  Paris  1787.  8.  16  S, 
Vorrede.  159  S.  Text.  71  S.  Antwort  des  A.  Le  roy  ä 
UH  memoire  für  uiic  iinputation  d’iniperitic.  Motifs 
ct  plan  d’etabliflemeiit  dans  Phofpital  de  la  Salpetrierc 
dTiii  Seminaire  de  Medecine  pour  P enfeignement  des 
maladies  des  femmes  et  de  la  confervation  des  enfans, 
1790.  8.  L’enfant,  qui  nait  en  5 mois  peut  ii  coii- 
ferver  la  vie  l Q]icft.  med.  leg.  dans  la  quelle  on  ex- 
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pofö  (]iielqiic3  loix  de  la  nature  propre,  ^ donner  qiicl* 
ques  cclairciflemens  für  ce,  qu’eft  Ja  vic.  P.  1790.  4« 
19  S.  Abgedrukt  in  der  Gaz.  falut.  1790.  N.  46-51, 

f ) Sue  Vcrfiiche  einer  Gefchichtc  d.  E.  K.  2 Bd.  S.  340. 
jf)  * Briefe  eines  Arztes  gcfchriebcn  zu  Paris  de.  Zu« 
iiächft  für  Aerzte  und  Statiftiker  von  Georg  Warden* 
hurg^  Dr,  1 Bd,  Gott.  1799.  8.  S.  387»  > “Alphonfe 
ift  einer  der  gröfsten  Charlatanc , die  mir  je  vorgekom- 
men  find,  wenn  anders  ein  Charlatan  dadurch  characte- 
rifirt  wird,  dafs  er  mit  einer  blinden  Zuverficht,  und 
mit  einer  zuverfichtlichen  Unverfchänithcit  und  Grofs- 
prahlcrey  Dinge  für  gewifs  ausgiebt , von  denen  er 
dies,  auch  nicht  entfernt,  würde  beweifen  können, 
wenn  es  zum  Beweis  kommen  follte.  Dafs  denn  oft 
iinerwiefene  undenkbare  Facta  mit  vorgebracht  werden, 
verficht  fich  von  felbft.  Dies  ift  um  defio  natürlicher, 
da  der  Charlatan  bey  dem  fteten  ßeftrcbcii  etwas  Auf- 
inerkfamkeit  Erregendes  vorzubringen,  alles  für  er- 
laubt zu  halten  fchciiit,  was  dahin  führen  könnte,  — 
So  Alphoöfe  Le  roy,” 

§.  33f. 

Leroux^  ein  fraiizofifcher  Wundarzt  am  Hos- 
pital zu  Dijon , machte  fich  in  den  70  Jahren  durch 
einleuchtende  Empfehlung  eines  von  den  altefien 
Aerzten  fchon  gekannten,  aber  wieder  aus  dem  Ge- 
brauch gekommenen  Mittel  gegen  die  Mutter-  und 
Scheiden -BlutHüffe,  nemlich  durch  die  Wiederein- 
führung der  Anwendung  adfiringirender  Scheiden- 
zapfen, um  die  Geburtshulfe  und  die  Menfchheit 
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verdient.  In  einer  bcfondern  Schrift  unterfuchte  er 
die  Urfachen  der  GebärmutterblutflüfTe,  das  Lostren- 
nen des  Mutterkuchens,  d^s  Zerreiflen  der  Gebär- 
mutter und  die  Umkehrung,  die  Mittel,  fie  zu  ver- 
hüten und  zu  heilen,  und  führt  dann  die  gefammelte 
Erfahrungen  an,  welche  die  Wirkfamkeit  feines  vor- 
gefchlagenen  Mittels,  eines  Zapfens  aus  Werg  oder 
Leinwand,  in  Eilig  getaucht  und  in  die  Vaginani 
gebracht,  erweifen. 

Obfervations  für  Ics  pertes  de  Sang  des  femmes  en  cou- 
che  et  für  le  moyen  de  les  guerir  par  Mr.  Le  roux, 
Dijon.  1776.  8.  hw  Teutfche  überf,  von  Ch.  F, 

D.  Königsberg.  1784»  8. 

§.  33<^. 

In  den  go  Jahren  wurden  der  Menfchheit  zuin 
Befien  und  zur  Aufnahme  der  Entbindungskunft  in 
Teutfchland  zwey  neue  Anflalren  errichtet,  welche 
dem  Vaterlande  und  ihren  Errichtern  zum  bleiben- 
den Ruhm  gereichen  , auf  die  Menfchheit  aber  unter 
guter  Leitung  bis  in  das  Ipateile  Zeitalter  den  wohl- 
thätigflen  Einflufs  haben  werden  ; nemlich  die  neue 
Entbindungsanflalt  zu  Wien  und  Göttingen. 

§.  337. 

Schon  vor  dem  Jahr  1712  war  in  Wien  in  dem 
f.  g.  Biirgerfpital  am  Kärntner  Thor  eine  Anilalt, 
wo  arme  Gebärende  bey  ihren  Niederkünften  und 
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Wochenbetten  unentgeldiiclie  Hülfe  und  Pflege  finden 
konnten.  Um  diefc  Zeit  aber  wurde  diefes  grofse 
Hofpital  wegen  zunehmender  Enge  des  Raums  und 
der  mancherlcy  Unbequemlichkeiten,  die  fich  bey 
einem  einzelnen  grofsen  Hofpitale  in  einer  grofscil 
Stadt  finden,  in  mehrere  kleinere  Anfialten  zertheilt, 
und  die  Anflalt  für  Schwangere  und  Wöchnerinnen 
in  das  S.  Marcus- Hofpital  verlegt,  und  Anfangs  zu 
j6  Betten' eingerichtet.  Es  fand  fich  aber  bald,  dafs 
diefe  Zahl  zur  Aufnahme  der  fich  meldenden  Schwan- 
geren viel  zu  klein  war,  weswegen  dann  die  Kai- 
ferin  Eleonora  die  Zahl  diefer  Betten  bis  auf  66  veri 
mehrte,  worinn  jährlich  gegen  400  Perfonen  Wo- 
chen hielten.  Bis  zur  Regierung  der  Kaiferin  Maria 
Thereßa  blieb  diefe  Anflalt  blos  ein  Zufluchtsort  für 
arme  Schwangere , ohne  dafs  fie  zum  Unterricht  be- 
nuzt  wurde.  Im  Jahr  17^2  aber  befchlofs  diefe  wei- 
fe Regentin,  troz  der  Einwendungen  der  Geifllich- 
keit,  die  fich  allzeit  demjenigen  Guten  widerfezte, 
was  der  Clerifey  nichts  einbrachte,  die  Anflalt  zu- 
gleich für  ihre  Reiche  durch  Unterricht  der  Hebam- 
men und  Wundärzte  in  der  Entbindungskunfl  an 
äerfelben  nüzlich  zu  machen.  Die  Ausführung  der 
Sache  wurde  dem  berühmten  Leibarzt  J/'an  Swieten 
übertragen,  der  den  würdigen  Schüler  Levrefls,  den 
Prof.  Cranz  ^ einen  Luxemburger,  zum  Lehrer  und 
Auffeher  diefer  Embindungslehranflalt  vorfchlug. 
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Cranz  bekleidete  dicfes  Amt  nur  bis  zum  Jahr  I7<T, 
und  legte  es  aus  Verdrufs,  dafs  man  ihn  nie  zur  Ent- 
bindung feiner  Regentin  rief,  fchon  im  dritten  Jahre 
wieder  nieder,  bekam  eine  andere  Lchrricilc,  und 
uberlicfs  die  Beforgung  des  Gebärhaufes  und  den  Un- 
terricht in  der  Entbindungskunft  dem  Dr.  Lebmacher^ 
eirrem  Schüler  von  ihm , der  auch  ’ diefein  Amte 
flcts  mit  vielem- Fleifsc  vorBand,  So  blieb  die  An- 
flalt  bis  zum  Jahr  1784»  als  das  durch  Kaifer  ^0- 
feph^s  II  Verfügung  vereinigte  grofse  Hofpital  in  der 
AlBergaffe  zu  Wien  beendigt,  und  ein  eigener  Flü- 
gel deflclben  für  eine  neue  Entbindungsanftalt  einge- 
richtet wurde.  Diefer  Flügel  befindet  fich  am  Ende 
des  zweyten  Hofes  des  allgemeinen  Hofpitais  rechts, 
und  fchlicfst  diefen  Hof  auf  diefer  Seiten  Es  gehört 
aber  noch  ein  anderes  Gebäude,  welches  die  Län- 
genfronte von  diefem  Hofe  bildet,  zum  Thcii  da- 
zu. Das  elftere  Gebäude  ift  feiner  einen  Hälfte  nach 
zweyftokicht , der  andern  Hälfte  nach  aber , fo  wie 
das  zweyte  Gebäude,  nur  einen  Stok  hoch.  Das 
ganze  Gebäude  ift  in  mehrere  Zimmer  abgetheilt, 
von  denen  einige  für  die  Schwangere,  andere  für 
die  Entbundene,  andere  für  das  übrige  Perfonale 
des  Gebärhaufes  beftimmt  find.  Es  werden  darin 
fowohl  Schwangere  gegen  verfchiedene  mafsige  Be- 
zahlungen aufgenommen  und  in  der  Stille  ver- 
pflegt, als  arme  Schwangere  unentgeldlich  in  Bey- 
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fcyn  von  Hebammenlebiliiiginnen  und  angehenden 
Geburtshelfern  entbunden  und  befolgt.  ’ Die  armen 
Schwangeren  find  auf  zwey  Zimmer  vertheiit,  wel- 
che man  den  Schwangerhof  nennt  ^ aus  diefen  kom- 
men fie  in  das  Kreiszimmer,  auf  welchem  fich  5' 
Kreisbette  befinden,  auf  denen  fic  gewöhnlich  ent- 
bunden werden.  Erfi  2 bis  3 Stunden  nach  der 
Entbindung  wird  die  Kreifende  von  da  in  ein  gro* 
fses  Zimmer  gebracht , wo  viele  Entbundene  bey- 
fammen , jede  in  einem  befondern  Bette  , find.  In 
Jiefem  verweilt  fie  10  Tage,  wo  fie  entlaflen,  .oder 
äcy  Ucbelbefinden  in  ein  Krankenzimmer  gebracht 
cyird.  Die  Wohnung  des  Lehrers  der  Entbindungs- 
^unfi  ifi  in  der  Nahe  dees  Hofpitals  bey  den  f.  g. 
Schwarzfpaniern.  Jährlich  werden  2 Piivatcollegia 
l'ir  die  fiudierenden  Geburtshelfer  gehalten,  davon 
edes  ungefähr  8 Wochen  daurt.  Der  Unterricht 
für  Hebammen  daurt  das  ganze  Jahr,  wöchentlich 
3-4  Stunden.  Jede  Hebamme  mufs  2 Monate  dem 
Lhuerricht  anwohnen , und  die  Anfialt  befucheii, 
5ey  den  Geburten  aflifiiren  immer  junge  Aerzte  und 
Wundärzte  mit  den  Hebammen.  Sechs  folcher  As- 
Ifienten  W'ohnen  gewöhnlich  auf  dem  Hofpital,  und 
leifsen  daher:  Intranei ; 8 bis  10,  die  aufserhalb 
lern  Hofpital  wohnen,  werden  gewöhnlich  auch 
lOch  zugelafien  , und  heifsen  : Extranei.  Erfiere 
Ind  meifi  Chirurgi  aus  den  Öfierreichifchen  Staaten, 
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welche  die  Chirurgie  nicht  treiben  dürfen,  wenn 
de  fich  nicht  einige  Zeit  in  dieiem  Gebaihaufe  ge- 
übt,  und  der  Öffentlichen  Prü/'ung  in  der  Entbin- 
dungskund  unterworfen  haben;  Leztere  meid  Aus- 
länder, In  diefer  Andalt  fallen  jährlich  gegen  looo 
Geburten  vor  und  darüber.  Die  aliefmeiflen  werden 
ganz  der  Natur  und  dem  Beyflandc  der  Hebammen 
und  Lehrlinge  ohne  Beyfeyn  des  Lehrers  überlaffen. 
Selten  wird  die  Zange  und  überhaupt  keine  kündli* 
che  Hülfe  angewendet,  aber  noch  jedes  Jahr  kom- 
men Hirnanbohrungen  und  Zerdükungen  der  Kinder 
vor.  Das  Kindbetterinnenfieber  herrfcht  oft,  und 
rafft  manchmal  viele  Wöchnerinnen  hin. 

Aus  einer  von  Hr.  Dr.  Hekl  aus  Stuttgardt  der 
Gefellfchaft  von  Freunden  der  Entbindungskunft  in 
Göttingen  nütgetheilten  handfchriftlichcn  Nachricht  über 
das  Wiener  Gebärhaiis.  Man  vergleiche  damit  die 
“ Befchreihu?!^  der  Accouckir  - Anflalten  in  Wien'*  im 
Journal  für  Geburtshelfer.  2 St.  S.  16--38.  und  Sim, 
ZeUefs  Bemerkungen  über  einige  Gcgenftände  aus  der 
pract.  Eiitbinclungskunft  nebft  der  Befchreibung  des  all- 
gemeinen Gebarhaufcs,  mit  Kupf  Wien.  1789.  8.  108  S. 
S.  XXII.  “Diefe  neue  Einrichtung  (1752)  erregte  vieles 
Auffehen  , und  fand  von  Seiten  des  Vorurtheils  hefti- 
gen Widerftaiid.  Geiftliche  und  Weltliche  erklärten 
es  für  unanftändig  und  ärgerlich,  dafs  Männer  fich  ei- 
nem Gefchäfte  unterziehen  folltcn , das  von  jeher  von 
Frauen  verrichtet  worden , und  auch  nur  verrichtet 
werden  müfle.” 


§■  338. 


$.  338- 

In  Göttingen  wurde  feit  dem  Anfang  der  %0 
Jahre  auf  die  Erweiterung  der  dafelbd  in  dem  alten 
fehr  baufälligen  Kreuzhofpitaigebäude  beflandenen 
Entbindungsanüalt , und  auf  die  Errichtung  eines 
neuen  zwekmäfüigen  Gebäudes  ernfllich  Bedacht  ge- 
nommen. Zu  voliriändiger  Einrichtung  und  beüän- 
diger  Erhaltung  diefer  Anflalt  wurde  eine  anfehnli- 
che  Summe  ausgefezt^  wozu  felbfl  von  den  Land- 
fchaften  beträchtliche  Geldbeyträge  bewilligt  wurden. 
Um  die  Betreibung  und  Ausführung  diefer  derMenfcIi- 
Iieit  fo  nüziiehen  Andalt  machte  fich  der  damalige 
Curator  und  Grofsvoigt  y'on  dem  Buff  che  hÖchfl  ver- 
dient. Bcy  der  Anlage  des  mafliven  Gebäudes  wur- 
de ein  von  dem  Chevalier  De  Nerciat  für  Caflei  ver- 
fertigter Entwurf  zum  Grunde  gelegt,  aber  von  dem* 
Univerfitätsarchirekt  Borhek  und  dem  damals  zum 
VorÜeher  der  AnÜalt  bedimmten  Prof.  Fifcher  nach 
den  Ermelfungen  der  Umflände  zum  Bedürfnifs  ei- 
ner folchen  Anftalt  die  nödiigc  Abänderung  und  Ein- 
richtung getroffen.  Im  Sept.  178T  wurde  an  der 
Stelle  des  vorigen  Kreuzhofpitais  der  Grund  zu  dem 
Hauptgebäude  gelegt,  und  diefcs  vorerfl  ohne  die 
Flügelgebäude  ausgeführt.  Nachdem  das  Gebäude 
einige  Jahre  unbewohnt  geAandcn  hatte,  um  es  ge- 
hörig austroknen  zu  laßen,  wurde  im  März  179c 
das  Erdgefchofs  bezogen.  Prof.  Fifclier,  welcher 
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bis  dahin  der  in  einem  andern  Gebäude  forfgefezten 
Anftalt  vorgeftanden  hatte,  gieng  im  Jahr  1792  als 
Leibarzt  in  die  Dienflc  des  regierenden  FürAen  von 
Nadau* Weilburg , und  im  Sept,  deflelben  Jahres 
folgte  ich  ihm  in  feinem  Lehramte  nach.  Dem  Auf- 
trag der  hohen  Königlichen  Regierung  zu  Folge  traf 
ich  nun  die  nach  meinem  ErmefTen  fiir  die  AnAalt 
zwekdienlichAe  Einrichtung  mit  derfelben.  Aus  dem 
Erdgefchois  wurden  die  Schwangere  und  Wöchne- 
rinnen am  Ende  des  Jahrs  1792  in  die  für  Ae  be- 
flimmte  eiAe  Etage  des  Haufes  gebracht,  und  die 
2te  Etage  bezog  ich,  als  die  dem  Lehrer,  VorAeher, 
Arzt  und  Geburtshelfer  des  Hofpitals  beAimmte  Woh- 
nung ; das  Erdgefchofs  aber  blieb  zum  Haushalt, 
und  zu  den  Wohnungen  der  am  InAitut  zu  unter- 
richtenden Hebammen  beAimmt.  Der  Hauptzwek 
diefer  AnAalt  iA,  durch  practifche  Anleitung  gefchik- 
te  Geburtshelfer  zu  erziehen , und  daneben  auch  ge- 
fchikte  Hebammen ; obwohl  zum  Hebammenunter- 
richt noch  aufser  diefem  zwey  AnAalten  in  hiefigen 
Landen  Ach  befinden,  nemlich  zu  Hannover  und 
Zelle.  Alle  Einrichtung  mufste  alfo  vorzüglich  da- 
hin  gehen , den  Hauptzwek  zu  erreichen.  Nun 
aber  könnte  in  einem  Hofpital,  in  welchem  man 
angehenden  Aerzten  und  Wundärzten  nur  zeigen 
wollte,  was  die  Natur  ohne  medicinifche  und  chi- 
rurgifche  Hülfe  thun  kann,  diefe  Abficht  nie  er- 
reicht 


reicht  werden;  vielmehr  wäre  folclies  eine  Abderi- 
teii- Anflalt , die  man  in  jedem  Dorf  und  in  jeder 
Stadt,  ja  in  allen  Privathäufern  antrifft,  wo  das 
Medicinai-Wefen  noch  in  fchlechtem  Zuftande  ift, 
und  die  Menfchen  aus  Vorurtheii  und  Mangel  an 
Hülfe  hiilllos  leiden  , und  fich  der  lieben  Natur  über- 
lalTcn  miilfen.  Dazu  alfo  brauchte  man  keine  befon- 
derc  AnAalt  und  keinen  Lehrer.  Ich  glaubte  dage- 
gen , dafs  man  an  einer  folchen  Anflalt  lehren  und 
lernen  muffe,  wie  man  ein  gefchikter,  in  allen  NÖ- 
:hen  und  Anlagen  niizlicher  und  feines  Namens  wür- 
diger Geburtshelfer  (nicht  Gebiirtszufchauer  und  in 
fchweren  Fallen  Menfehenmezger)  werden  muffe.' 
Lnd  da  ich  aus  langer  Erfahrung  wufste,  dafs  man 
mir  durch  vieles  Sehen  und  Selbfiüben  im  künJlUchen  und 
mfchädlichen  Entbinden , und  namentlich  im  gefchikten 
/Inwenden  der  Zange ^ wovon  noch  fo  wenige  Ge- 
burtshelfer eine  Idee,  will  gefchweigen,  eine  Kenntnifs 
laben,  den  Zwek  crreiclie,  ein  der  Menfchheit  wahr* 
laft  niizlicher  Geburtshelfer  zu  werden,  fo  war  mein 
»rHes  und  vorzüglichÜes  Gefchäft,  durch  mündlichen 
Unterricht  fowohl  als  durch  die  Anwendung  der  Zange 
3cy  langfamcn,  die  Kräfte  verzehrenden  und  fchwe- 
ren  Geburten  meine  Zuhörer  von  dem  wahren  Nuzen 
und  gefchikten  Gebrauch  der  Zange  zu  überzeugen, 
und  ihnen  überhaupt  von  der  Geburtshülfe  einen  bes- 
fern  Begriff  beyzubringen , als  fie  durch  die  Schrift 
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ten  fo  mancher  älterer  und  neuerer  Gebürtshelfer 
von  ihr  bekommen  miilTen.  — Und , Gott  fey 
Dank!  mein  Z,vvek  ifl  troz  io  mancher  Widerwärtig- 
keiten aufs  herriichfle  erreicht ! — Meine  Zuhörer 
fcheinen  von  der  Zwekmälsigkeit  und  Nüzdichkeit 
einer  gefchikten  Anwendung  der  künfUichen  Ge- 
burtshiilfe,  und  von  der  Wahrheit,  dafs  fie  hier  ihre 
Kunfl  gründlich  erlernen  können,  überzeugt  zu  feyn, 
denn  fic  befuchen  fo  häufig  und  dabey  fo.  fleifsig, 
und  die  allermeiflen  mit  fo  viel  Lernbegierde  mei- 
nen Lehrfaal  und  die  Anfialt,  als  wohl  je  eine  älm- 
liche  Anfialt  befucht  wurde.  Die  Schwangeren  miis- 
feil  von  der  Wohlthätigkeit  der  künfllichen  Geburts-. 
hülfe  überzeugt  feyn,  denn  fie  melden  fich  in  grö- 
fserer  Anzahl , als  ich  nach  der  Ordnung  aufnehmen 
kann , und  die  meiflen  bitten  bey  dem  erden  Gefühl 
von  Schwierigkeit  um  künfiliches  Entbinden.  Das 
zeitige,  vorfichtige  und  künfiliche  Entbinden  mufs 
ferner  der  Gefundheit  der  Mütter  fo  gefährlich  nicht 
feyn,  wieder  Neid  und  die  Bosheit  der  Läderzungc 
es  ausfehrie*,  denn  feit  bald  ^ Jahren,  vom  Anfang 
J79^  bis  Anfang  Septembers  1799,  find  von  370 
öffentlich  entbundenen  Perfonen  nicht  mehr  als 
Zwey,  und  alfo  von  185^  nur  eine  Einzige  Perfon 
auf  dem  Hofpital  gedorben ; Keine  einzige  aber  am 
kündlichen  Entbinden  oder  am  Kindbettficber.  Das 
gefchikte  kündliche  Entbinden  mittelft  der  Zange 
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und  Wendung  mufs  endlich  wohl  befler  feyn,  als 
das  Warten  auf  Hülfe  der  Natur  bis  zur  Verzweif- 
lung^  denn  feit  fieben  Jahren,  welche  ich /diefer 
AnHalt  vorflehe , find  weder  auf  dem  Hofpital  noch 
in  meiner  Privatpraxis  Kinder  perforirt  und  zerüükt, 
noch  Schambein-  und  Kaiferfchnitte  .vorgenommen i 
hingegen  durch  Zange  und  Wendung  Geburten  glük- 
lich  vollendet  worden,  welche  nicht  einer  von  den 
Schreyern  gegen  die  Zangenanwendung  ohne  Per- 
foration  und  andere  Lieblingsmezeleyen  dieler  Mes- 
fer- Accoucheure  hätte  beendigen  können.  In  dem 
Göttingifchen  Hofpital  werden  jährlich  80-90  fchwan- 
gere  Perfonen  ohne  Unteifchied  der  Religion  und 
des  Vaterlandes  aufgenommen,  und  unentgeldiich 
beködigt,  verpflegt,  und  medicinifch -obfletricifch 
beforgt.  Jedes  halbe  Jahr  befuchten  bisher  die  Am 
flait  3^  bis  50  Studierende  vom  In-  und  Auslande. 
Darunter  find  aber  immer  folche,  die,  um  fich  in 
der  Entbindungskunfl  zu  vervollkommnen,  das  halb- 
jährige Collegium  zum  ^ten  und  4ten,  ja  zum  ^ten 
Mal  befuchen,  und  fleh  daneben  noch  ein  Vierteljahr 
lang  privatiflime  in  den  Entbindungsoperationen  un- 
terrichten  laflen,  .um  die  mechanifebe  Fertigkeit  voll- 
kommen zu  erlangen.  Die  Zahl  der  das  Collegium 
befuchenden  Studierenden  wird  gewöhnlich  in  l 
Clalfen  abgetheilt  zu  den  Geburten  gerufen,  bey  wich- 
tigen Entbindungen  und  Vorfällen  aber  die  ganze 
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Zahl  des  Auditorii.  Die  IdinfUichc  Entbindungen 
>®/erden,  nach  meinem  Enneiren  von  der  Fähigkeit 
iHid  Gcfchiklickeit  der  Studierenden,  unter  diefe  ver* 
theilt,  fo  dafs  jeder  nach  und  nach  unter  meinen 
Augen  und  meiner  Leitung  eine  künfHiche  Entbin- 
dung verrichtet.  Ich  felbfl  bin  bey  jeder  Geburt  7ii- 
gegen,  und  mehr  als  40  Nachte  im  Jahr  bringe  ich 
deshalb  fchiallos  zu.  Jeder  Hergang  der  Geburt  wird 
mit  der  gröfsten  Genauigkeit  aul'gefchiieben,  und  die 
Art,  wie  die  künfUichc  Entbindung  verrichtet  wird, 
und  die  Gründe , warum  fie  vorgenommen  wird , 
\^erden  vor  und  nach  den  Zuhörern  erklärt.  So  geht 
dann  nichts,  was  irgend  lehrreich  feyn  kann,  unbe- 
merkt und  unbenuzt  vorüber,  und  wer  am  liiefigeii 
Inflitut  EntbindungskunÜ  nicht  lernt,  lernt  fie  ge- 
wifs,  da  man  fich  nirgends  diefe  Mühe  beym  practi- 
fchen  Unterricht  giebt,  in  der  ganzen  Welt  nicht.  — 
Was  ich  hierfchrieb,  kann  die  grofse  Zahl  meiner 
Zuhörer  bezeugen,  und  die  Welt  foll  es  wifien,  da- 
mit  die  Anftalt  ihren  Nuzen  immer  weiter  verbreite, 
und  zu  Ausrottung  der  gra ufamen  und  kunlllofen 
Entbindungsart  noch  fo  vieler  heutigen  Geburtshelfer 
immer  mehr  beytrage. 

§•  3?9. 

Unter  den  teutfehen  Geburtshelfern  der  §0  Jah- 
re zeichnete  fich  Johann  Philipp  K.  Frcidf. 

■ Hof- 
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Hofrath , Prof,  der  Entbindungskunft  und  Lehrer  der  * 
Bcrliniichen  Hcbammenfchule  durch  feine  Schikfale 
und  feine  Schriften  aus,  Hagen  erwarb  fich  ohne 
allen  fremden  Unterricht,  ohne  gehörige  Bildung  und 
nothige  VorbereitungskenntnilTe  eines  wi/Tenfchaftli- 
dien  Geburtshelfers  durch  eigenen  Fleifs  ini  Lefen 
und  Beobachten  Kenntniffe  in  der  Geburtshülfe , übte 
folche  endlich  aus  Noth  gedrungen  auf  gut  Giük  aus, 
aber  mit  fehr  abwechfclndem  Erfolg.  Eben  fo  fieiig 
er  aus  Noth  und  häuslichen  Drangfalen  an,  einen 
Hebammencatechismus  zu  fchieiben,  zu  verkaufen, 
Und  endlich  ein,  feiner  Meynung  und  feiner  befon- 
dern  Einrichtung  nadi  neues , Lehrgebäude  der  Ent- 
bindunsskunll  aufzuüellen.  So  viel  Glük  fein  Heb- 
ainmencatechismus  für  das  Aufkommen  feines  häus- 
lichen Wohlflandes  machte,  da  er  es  auf  verfchiede- 
nen  Wegen  dahin  zu  bringen  wufste,  dafs  er  nicht 
nur  ein  ausfchliefsendes  Verkaufsprivilegium  in  den 
Preuflifchen  Staaten  darüber  erhielt,  fondern  auch 
einen  Befehl  an  die  Preuflifche  Cämmereyen  und 
Städte  auswirkte,  folches  Buch  den  Hebammen  je- 
den Orts  anzufchaffen:  fo  wenig  Glük  machte  je- 
doch eben  diefes  Hebammenbuch,  fein  neues  Lehr- 
gebäude, feine  Zeichenlehre  und  feine  übrigen  Auf- 
fäze  in  der  gelehrten  Welt.  In  allen  diefen  Schrif- 
ten zeigte  fich  Hagoii  als  ein  Mann  von  Talenten, 
aus  dem  bey  einer  frühen  wiflenfchaftlichen  Bildung 

gewift 


gewifs  ein  gefchikter  Maua  geworden  wäre;  aber 
überall  fah  man  auch,  dafs  es  ihm  an  den  nÖthigen 
Vorkenntniflen , an  Philologie  und  Philofophie,  und 
in  feinem  Schreiben  und  Handeln  an  logifcher  Ord- 
nung und  radonellem  Verfahren  fehlte,  und  dafs  ihm 
aus  Unbekanntfchaft  mit  dem  Alten,  alles  neu  Ichlen , 
was  oft  nur  ihm  allein  bis  daliin  neu  geblieben  war. 
Dies  alles  verleitete  ihn  dann  auch  zu  mancher  lä- 
cherlichen Eitelkeit,  welche  ihm  vielen  Veidrufs  zu- 
zog, deffen  er  wohl  hätte  überhoben  feyn  mögen; 
und  ein  unglükiicher , dem  Rufe  feiner  Kunft  nach- 
theiliger, geburtshelferifcher  Vorfall, , wobey  ihn 
Eitelkeit  und  Gewinnfucht  zu  viel  geleitet  liatte , ver- 
bitterte ihme  die  lezten  Tage  feines  Lebens  auf  eine 
höchft  empfindliche  Weife.  Seine  Hauptbenüihung 
bey  feiner  Lehre  gieng  dahin,  die  Gränziinien  zwi- 
fchen  Hebammenkunft  und  Entbindungkunft  fefizu- 
fezen,  welches  ihm  auch  befler,  als  feinen  Vorgän- 
gern, wenn  gleich  nicht  vollkommen,  gelang..  Es 
war  fehr  löblich  und  verdienfilich  an  ihm,  dafs  er  die 
Zeichenlehre  in  der  Entbindungswiffenfehaft  zu  be- 
richtigen, und  bey  feiner  obfietricifchen  Praxis  fich 
der  Geburtszange  gcfchikt  zu  bedienen , auch  das 
Vorurtheil  ihrer  Schädlichkeit  durch  Beweife  ihres 
reellen  Nuzens  auszurotten  bemüht  war,  Bey  293 
künfilichen  Entbindungen  w'andte  er  die  Zange  187 
Mai  an;  und  hätte  er  ihre  Anweudi^ng  vollkommen, 
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und  eben  fo  die  Wendung  auf  die  Fiifse  vcrflanden^ 
fo  würden  die  wenigOen  von  den  daneben  voige- 
fallenen  37  Hakengeburten  unternommen  , fondern 
gewifs  ohne  Haken  beendigt  worden  feyn.  Es  hl 
übrigens  in  jeder  Hinficht  merkwürdig,  was  er  am 
Schlüße  feiner  Lebensgefchichte  von  der  Zange  an- 
führt: ‘‘Da  ich  auch  den  ailergeringflen  Verdacht 
der  Prahlerey  vermeiden  wollte,  fo  habe  ich  befon- 
ders  in  den  Zangengeburten  weit  weniger  in  meinen 
Tabellen  angegeben^  als  ich  wirklich  gehabt,  wie 
meine  gewilfenhaften  Auffaze  in  meinem  Journal 
zeigen.  Und  dies  gefchahe  auch  in  der  Abficht, 
weil  meine  Zeitgenoflen  in  diefer  Art  von  künßli- 
eher  Hiillleinung  noch  nlch  aufgeklärt  waren,  weil 
fie  nocli  den  für  einen  fpiclenden  oder  gefährlichen 
Accoucheur  hielten , welcher  fieh  diefes  Werkzeugs 
zu  oft  bedient.  Wie  giükiiclK  würde  ich  mich  fcha- 
zen,  und  wie  belohnt  könnte  ich  mich  halten,  ja 
wie  froh  kann  ich  diefe  Weit  verlaßen,  wenn  der 
Gedanke,  dafs  viele  Mütter  und  Kinder  gefchwinder 
erlöfet;  und  erßere  leichter  von  ihrer  Qual  befreyt, 
fich  meiner  Seele  in  feiner  ganzen  Stärke  bemeißert, 
und  wenn  vielleicht  in  folgenden  Jahrhunderten  fich 
aufgeklärte  Geburtshelfer  eben  fo,  wie  ich,  zur  rech- 
ten Zeit  diefes  Hülfsmitteis  zur  Ehre  der  höheren  Ent- 
bindungskunß  bedienen  werden,  wodurch  ungemein 
viel  zur  Beförderung  des  Menfchenwohls  zuwege  ge- 
bracht 


bracht  werden  kann.*’  Er  erfand  eine  Geburtsbank  j 
eine  Fufszange  und  eine  Tabaksclydiermafchine,  weh 
che  jedoch  feinem  ErfindungsgeiH  keine  Ehre  ma- 
chen. Seine  Selbft- Biographie  iA  in  vieler  Riikficht 
fehr  interefTant,  aber  auch  der  fprechendAe  Beweis 
von  dem  vorhin  angeführten.  Er  Aarb  d.  I2  Dcc. 
J792  in  einem  Alter  von  ^8  Jahren. 

Johann  Philipp  &c.  Verfiich  eines  neuen  Lehrgebäu- 

des der  practifchen  Geburtshülfe  durch  viele  Wahrneh- 
iTuingen  erläutert  und  betätiget,  i Th.  Die  Hebain- 
inenkund:.  Berlin.  178I.  8.  2 Th.  Die  Eutbindungs- 

kunft.  ebend.  1782.  8. 

* DcfT.  Erläuterungen  feines  neuen  Lehrgebäudes  der 
practifchen  Gcburtshiilfe , vor?.iiglich  in  l^ukficht  der 
Wahrnehmungen.  Zum  erAen  Theil  gehörig.  Berlin. 
1790*  8.  347  S. 

* DtlT.  Verfuch  eines  allgemeinen  Hebammencatechismus, 
oder  Anweifung  für  Hebammen,  Unterricht  für  Schwan- 
gere, Gebärende  und  Wöchnerinnen.  3te  verbefl'.  Auf- 
lage. Berlin.  17S7.  8.  426  S.  und  dem  Rildnifs  des 
Verf,  2te  Aufl,  1786.  Auch  die  4te  Auflage  crfchieii 
nachher. 

Derf.  Eine  neue  Entdekiiiig  und  Aufklärungen  in  der  Ge-‘ 
burtshiilfe.  In  einem  Sendfehreiben  an  Hr.  Baidinger  y 
auf  VeranlafTung  einer  Recenfion  in  den  Gotting,  ge- 
lehrt. Anzeigen  von  J.  P.  Hagen.  Beri.  1786.  8- 

* Im  Starkefchen  Archiv  find  vcrfchiedene  Aiiffäze  und 
Beobachtungen  von  ihm.  i Bd.  4 St.  S.  17.  2 Bd.  i St.’ 
S.  32.  Eine  Nachricht  über  ihn.  2 Bd.  3 St.  S.  I87.  Ge- 
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burtsfälitf.  sBd.  2 St.  8.371.  $ St.  S.  50g.  Antw.  an 
Hagen  von  Bock^  S.  550.  An  das  Publicum  v.  Hagen. 
4 St.  S.  754.  Seine  erite  und  lezte  Antwort  an  A4«r- 
finna  und  Hock.  S.  782.  Auch  befonJers  gedrukt; 
Ausfiihrliche  und  genaue  Befchreibung  zweyer  höchft 
merkwürdiger  und  fchwerer  Geburtsfällc  in  einem  Send- 
fclucibcn  an  Hr.  Prof.  Starke  in  Jena,  von  J,  P.  Ha- 
gen, Berlin,  1791.  8*  3t  S,  Defl'.  Erfte  und  lezte  Ant- 
wort. Berl.  1791.  8»  l6S*  Dorf,  an  ein  unpartheyi- 
fches  und  aufgeklärtes  Publicum  in  Berlin,  nebft  einer 
Tabelle  der  feit  1772-  QO  entbundenen  Mutter  und 
Kinder.  Ein  halber  Bogen  in  4.  Berlin.  1792.  Seine 
Zeichenlebre,  2 Bd.  I St.  S.  39.  3 Bd.  i St.  S.  48.  4 Bd. 
2 St.  S.  197,  Befonders  abgedrukt  unter  dem  Titel: 

Job.  Phil.  Hägens  Zeichenlehre  für  Geburtshelfer;  ziiiii 
Behuf  angehender  Geburtshelfer  umgearbeitet,  und  mit 
vcrfchiedenen  Anmerkungen  begleitet.  Hannover.  1795« 
8.  173  S. 

Seine  Selbft- Biographie : im  Stark.  Archiv.  5 Bd.  S.  r. 
205,  409.613.  Auch  befonders  abgedrukt  mit  f.  Bild- 
nifs. 

§.  3^0. 

Johann  Chriflian  Starke , Dr.  und  Prof,  der 
Arziieygclahrtheit  zu  Jena,  S.  Weimar.  Hofrath  und 
Leibarzt,  fieng  in  den  go  Jahren  an,  fich  um  die 
Entbindungskuurt  verdient  zu  machen.  Er  hatte  fich 
auch  giüfstenthells  fclbd  zum  Geburtshelfer  gebildet, 
da  er  aufser  in  Jeua  bey  Prof.  Neubauer  nirgendwo 
anders  die  Entbindungskunfl  fludierte,  und  es  dazu- 
mal 


mal  noch  dafelbft  zum  vollkommenen  Unterricht  in 
der  Kunfl,an  einer  practifchen  Aullalt  mangelte.  Bey 
dem  in  den  70  Jahren  errichteten  Hebammeninllitute 
M'ar  er  zweyter  Director  ^ und  hatte  da  manche  Ge- 
legenheit, Beobachtungen  bey  Geburten  anzuHellen. 
Im  Jahr  1783  unternahm  er  an  einer  fchw'äcblichen 
Dame  wegen  einem  Steatom  in  der  Bekenhöhle  den 
Kaifcrfchnitt  mit  glüklichem  Erfolg.  Dies  verfchaff- 
te  ihm  in  der  Gegend  von  Jena  einen  grofsen  Cre- 
dit, als  Geburtshelfer.  Im  Jahr  1787 
ein  Archiv  für  die  Geburtshülfe , Frauenzimmer-  und 
Kinder -Krankheiten  herauszugeben,  welches  Auffä- 
ze,  Abhandlungen,  Beobachtungen,  biographifche 
und  bibliographifche  Nachrichten  von  verfchiedenen 
Aerzten  und  Geburtshelfern,  wenige  vom  Heraus- 
geber felbll  verfafst,  enthält,  und  den  dcutlichlleii 
Beweis  abgiebt,  wie  viele  angehende  Aeizte  und 
Wundärzte  fich  heutiges  Tages  mit  practifcher  Ge- 
burtshülfe und  mit  geleinten  Arbeiten  für  diele  Kunll 
befclväftigen.  Durch  diefe  Zeitfehrift  ward  manche 
gute  Lehre  und  manches  WilTcnswürdige  unter  den 
teutfehen  Geburtshelfern  überhaupt,  bclonders  aber 
Unter  einer  ClalTe  von  Geburtshelfern  verbreitet,  wel- 
che fonll  nicht  viel  zu  lefen  pflegt,  und  denen  doch 
das  Lefen  guter  Schriften  fo  dringend  nothwendig 
ift.  Nur  Schade,  dafs  durch  die  grofse  Nachficht 

des  Herausgebers  unter  die  guten  Auflaze  fachkundi- 
ger 


ger  Männer,  auch  manche  unreife  Waare  unwlflen- 
der  Neulinge  ficli  einfchlich,  die  wohl  hätte  unter 
den  Ausfchufs  kommen  mögen.  Aufser  dem  Archiv 
fchrieb  Starke  ein  Hebammenbuch , welches  ficli 
durch  einen  befonders  herablaffenden  Ton  zu  den 
Begriffen  gemeiner  Hebammen  auszeichnet;  fer* 
ner  fchrieb  er  eine  Vorrede , auch  A^omerkun* 
gen  und  Zufaze  zu  der  teutfehen  Ueberfezung  von 
Koederers  Anfangsgründen  der  Geburtshiilfe,  und 
zufolge  einer  Buchhändlersanzeige  werden  bald  Zu- 
fäze  von  ihm  zu  der  teutfehen  Ueberfezung  einer  An* 
leitung  zur  Geburtshülfe  eines  Ungenannten,  von  dem 
franzöfifchen  Werke  eines  Ungenannten  erfcheinen. 
Ueber  einen  Streit  des  Hr.  Starke  mit  Hr.  Weiffen* 
born  in  Erfurth  in  Betreff  der  Zurüklaffung  und 
Wegnahme  der  Nachgeburt  möchte  ich  gerne  einen 
Schleyer  ziehen,  da  er  weder  dem  einen  noch  dem 
andern  Theil  zur  Ehre  gereicht ; wobey  jedoch  der- 
jenige vor  allen  Unparthey ifchen  verlieren  mufste^ 
der  in  den  Streit  um  die  Sache  am  meiden  Perfona* 
litäten  einmifchte.  Starke  erfand  und  veränderte 
auch  verfchiedene  in  die  Entbind ungskund  einfchla* 
gende  W erkzeuge  , wie  z.  B.  eine  Geburtszange , ei- 
nen Nachgeburtsiöffel,  einen  Bekenineffer , Geburts- 
duhl  und  einen  Ringmeffer  zu  Zerdükung  der  Früchte 
in  Mutter  Leibe,  wovon  der  Nachgeburtsiöffel  am 
meiden  angefochten  wurde* 

G g Joaii- 


^66  — 

Joannis  Chriil.  Starke  — Commcntatio  nicd.  de  uni  verfall 
nuperrimc  cclebrato,  adjunctoquc  recto  opä  ufu  in 
graviditate,  partu  et  pucrperio,  Jen.  178I.  4* 

Deff*  Hebamnienunterricht  in  Gefprächcn,  nebft  Verhalten 
und  Vorfchriften  für  Schwangere,  Gebärende,  Kind- 
betterinnen  und  neugeborne  Kinder.  Jen,  1782.  8. 

* Deff.  Archiv  für  die  Geburtshülfe , Frauenzimmer-  unJ 
iieugeborner  Kinder- Krankheiten.  6 Bände  m.  K.  8* 
Jen.  1787- 1797*  * Neues  Archiv  für  die  Geburtshül- 

fe, Frauenzimmer-  und  Kinder- Krankheiten  mit  Hin- 
ficht auf  die  Phyfiologie,  Diätetik  und  Chirurgie,  i ßd.^ 
Ul.  Kpf.  Jena.  1798*  8»  2 Stüke.  Mit  Iatcinif;hen  Let- 
tern gedrukt,  da  hingegen  das  ältere  Archiv  mit  teut- 
fchen  Lettern  gedrukt  ift. 

§.  34f- 

Zu  eben  derfelben  Zeit,  als  Starke  fein  Archiv 
lierauszugeben  anfieiig , erfchien  von  unbekannt  ge- 
bliebenen Herausgebern  ein  Journal  für  Geburtshelfer^ 
deflen  Plan  dem  Starkefchen  Archiv  ähnlich,  in  der 
Ausführung  aber  deswegen  nicht  fehr  empfehlend 
war,  weil  das  Ganze  des  erflen  Stüks  fall  einzig 
Und  allein  aus  Ueberfezungen  und  Recenfionen  bc- 
fland,  da  ein  grofser  Theil  der  Lefer  wohl  etwas 
Eigenes  und  Neues,  von  den  Herausgebern  felbft 
beobachtet  und  durchdacht,  hatte  erwarten  mögen. 
Auch  waren  manche  Recenfionen  etwas  zu  leiden- 
fchaftlich  abgefafst,  und  manches  aus  zu  bekannten 
und  allgemein  gclefenen  Schriften  abgedrukt;  daher 
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dicfe  Zcitfchrift  fchon  mit  dem  z^^eyten  Stük  ihr 
Ende  erreichte. 

Journal  für  Geburtshelfer.  I.  Stk,  Frankf.  ii,  Leipzig, 
1787.  8.  uiit  illum,  und  fch Warzen  Kupfern.  309  S, 
2 St.  1788.  ni.  K.  286  S. 

§.  342. 

Noch  früher  gieiig  die  dritte  ähnliche,  und  in 
^ben  demfeiben  Jahre  erfchienene  Zeitfchrift,  das 
/on  David  Bufch , Dr.  und  Prof,  der  Arzn.  zu  Mar- 
burg, herausgegebene  Magazin  für  Geburtshelfer  zu, 
Srabe.  Es  war  vorauszufehen  , dafs  drcy  dem  Pla^ 
ne  nach  ganz  ähnliche  Schriften  nicht  wohl  neben 
jinander  wiirdeii  beflehen  können,  fondern  dafs  die- 
enige  den  andern  den  Rang  ablaufexi  würde,  wel- 
che von  Anfang  an  das  Publicum  am  berten  zu  uii-» 
:erhalten  wüfste.  . • ' 

David  Bufch,  Dr,  u.  Prof.  &c.  Lucina  oder  Magazin  für 
Geburtshelfer.  Erftes  Stük.  Marb.  1787.  122  S.  8. 

$.  343- 

In  den  go  Jahren  feinen  fich  die  Liebe  für  die 
Entbindungskunfl  unter  den  Aerzten  und  Wundärz- 
ten in  Grofsbrittannien  befonders  auszubreiten ; al- 
lein die  Kunft  felbfl  machte  doch  wenig  Fortfehritte, 
Hunter’s  Anfehen  und  Lehren,  Vorurtheile  und  Vor« 
liebe  zum  Herkömmliclien  und  Ländlichen  und  faU 
fche  Begriffe  vom  Natürlichen  hielten  die  Kunft  ia 
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ihren  Fortfcliritten  auf,  und  leiteten  manche  auf 
graufame  Gleichgültigkeit  gegen  Leiden  der  Kreifcn- 
den  und  gegen  Leben  und  Tod  der  Kinder. 

§•  344* 

Im  Jahr  178*  gab  James  Sims , Praefident  der 
medic,  Gefelifchaft  zu  London , ein  Manufcript  fei- 
nes feel.  Freundes,  Eduard  Foßer'*s  ^ ehmaligen  Leh- 
rers der  EntbindungskunfI  und  erfahrenen  Geburts- 
helfers zu  Dublin,  heraus,  welches  diefer  zu  einem 
Handbuch  für  feine  Voilefungen  bedimmt  hatte. 
Foder  wollte  nach  Art  der  Boerhavifchen  Aphoris- 
men fein  Lehrbuch  aphoridifch,  kurz  und  bündig 
einrichten,  er  that  dies  auch,  aber  das  Buch  bekam, 
wie  fo  manche  Lehrbücher  über  diefe  Kund,  den 
Fehler,  dafs  der  gröfsede  Theil  des  Inhalts  Dinge 
betraf,  welche  die  Kund  nicht  zunächd  angehen  , 
nemlich  die  Lehre  von  Zeugung , Selbdbeiiekung , 
Mendruation , Frauenzimmer-  und  neugeboiner  Kin- 
der-Krankheiten.  Indeden  enthalt  das  Buch  auch 
manche  gute  Regel  in  Rükdeht  der  Entbindungskund. 
Die  Art  und  Weife,  wie  die  Engländer  bey  der  Sei- 
ten- und  Riiken-Lage  der  Kreifenden  die  gerade  und 
belederte  Zange  anwendeten,  lernt  man  daraus  ge- 
nau kennen.  Ein  Blatt  von  einer  folchen  Zange,  als 
Hebel  gebraucht,  zieht  er  allen  andern  befondern  He- 
bela  vor.  Aufs'er  an  dem  Kopf  weifs  er  die  Zange 

fond 


foiifl  nirgends  anzuwend^n.  Immer  werden  auch 
von  ihm  die  Blätter  über  die  Ohren  gelegt,  und  der 
Kopf  bey  der  Qiieerlage  iin  Beken  umgedreht.  Kopf- 
fcheeren  und  Haken  lehrt  er  auch  aiiwenden,  und 
glaubt,  aus  4 angegebenen  Zeichen  könne  man  den 
Tod  des  Kindes  in  Mutterleibe  gewifs  wilTen. 

* * The  Prjnciples  and  practice  of  midwifery , in  wbich 
are  comprized  and  niethodically  arranged  under  the 
four  general  Heads,  of  Generation,  Geftation,  Deli- 
very and  Recovery,  all  the  anatomical  Facts,  phyfio- 
logical  Reafonings  , pathological  Obfervations , and 
practical  Recepts , iieceflary  to  conftitute  the  füllen: 
and  inoft  complete  Syitem  of  midwifery  by  Edward 
Yofler y M.  D.  Late  Teacher  of  Midwifery  in  the  Ci- 
ty of  Dublin,  Completed  and  corrected  by  James  Sims^ 
M.  D.  Lond.  lySl.  8.  316  S,  Ueberf,  * Eduard  Fo- 
fters  theoret.  und  pract.  Anweifung  zur  Geburtshiilfe. 
Leipz.  1786.  8.  Mit  einer  Vorrede  von  Sims  und  dem 
Verf.  30s  S. 

§.  34V. 

Im  Jahr  1783  erfchienen  von  einem  andern  fehr 
arfahrenen  Geburtshelfer  zu  Dublin,  William  Deafe^ 
Aufläze  über  verfchiedene  Gegendände  der  Entbin- 
dungskund  nebd  Beobachtungen  von  Entbindungs- 
fällen und  Leichenöffnungen  fchwangerer  und  iicu- 
entbundener  Frauensperfonen.  Deafe  zeigt  fich  dar- 
iiin  als  einen  fehr  kenntnifsreichen  Geburtshelier. 
[n  dem  Vorberichte  giebt  er  eine  kurze  Üeberficht 
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des  Zuflandes  der  Entblndungskunfl  in  älterer  und 
neuerer  Zeit.  Im  erflen  Abfchnitte  kommen  allge- 
meine Bemerkungen  über  die  in  der  Schwangcrfchaft 
vorkommenden  Zufälle , befonders  über  Biutfiüfle 
und  Abortus,  vor.  Die  Nachgeburt  einer  im  ^ oder 
6 Monate  der  Schwangerfchaft  abgegangenen  Frucht 
zu  befördern , lehrt  er  einen  Handgriff,  von  dem 
man  (ich  nicht  viel  Gutes  vcrfprechen  kann;  nem- 
lich  unmittelbar  nach  abgegangener  Frucht  2 Finger 
in  den  Muttermund  zu  bringen,  mit  diefen  immer 
fanft  in  der  Runde  herumzufahren,  und  der  Krei- 
fenden  zum  Verarbeiten  der  Wehen  zuzufprcchen. 
Dies  heifst  doch  nur,  fich  das  Anfehen  zu  geben, 
als  ob  man  etwas  helfe,  währetid  man  den  Muttermund 
ohne  Noth  reizt.  Bey  der  natürlichen  Geburt  em- 
pfiehlt auch  er  die  Seitenlage  nach  Landesfitte , will 
das  Ausdehnen  des  Muttermundes  bey  Verzögerung 
deffclben  nicht  geflatten , und  die  Nachgeburt  bald , 
aber  vorfichtig,  weggenommen  wißen.  Bey  fchwe- 
ren  Geburten  giebt  er  der  Levretfehen  Zange  den 
Vorzug  vor  der  Smelliefchen  *,  doch  wenn  man  lie- 
het, wie  er  zu  ihrem  Gebrauch  durch  Noth,  und 
zu  der  Kenntnifs  ihrer  Anwendung  durch  blofe  Selbß- 
verfuche  kam  ; fo  darf  man  fich  eben  nicht  wun- 
dern, dafs  ihm  ihre  Anwendung  manchmal  mifs- 
glükte,  dafs  er  fcheu  wurde,  und  fie  auch  dann  nur 
gebrauchte , wenn  der  Kopf  fchon  tief  im  Beken 
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Ja,  dafs  er  zulczt  die  Anwendung  eines  He- 
bels nach  eigener  Art,  mit  einem  Handgriff  nach 
Levretfeher  Weife  gefinflerten  Blatte,  den  er  Ex- 
tractor  nennt,  der  Zange  Öfters  vorzog.  In  Rük* 
ficht  der  Anwendung  des  Hakens  und  des  Kopfboh- 
rers räth  er  bey  der  Ungewifsheit  der  Todeszeichen 
des  Kindes  alle  Vorficht;  allein  ungeachtet  er  an  ei- 
ner Stelle  fchreibt,  der  heutige  verbefferte  Zufiand 
der  Enrbindungskunft  laffe  nicht  befürchten,  dafs  man 
noch  lebende  Kinder  mit  dem  Haken  zerrilTen  zur 
Welt  bringen  werde;  fo  ficht  doch  kurz  zuvor,  er 
habe  folche  traurige  Beyfpicle  mit  feinen  Augen  ge- 
fehen,  wo  Kinder,  denen  man  einen  grofsen  Thcil 
des  Hirns  ausgcleert  hatte,  noch  lebendig  auf  die 
Welt  gezogen  worden  feyen.  Vom  Kaiferfchnitt 
und  Schamknorpelfchnitt  halt  er  nichts,  und  glaubt, 
erfieren  dürfte  man  allenfalls;  an  einer  Verfiorbenen 
oder  bey  einer  Frucht  tufser  der  Gebärmutter  unter- 
nehmen, und  lezterer  fey  fo  gefährlich,  wo  nicht 
gefährlicher  und  unnüzer , als  der  Kaiferfchnitt. 
Komme  ein  Fall  vor,  der  fich  zum  Kaiferfchnitt  qua-' 
lificire,  fo  folle  man  lieber  das  Kind  mit  einem' Ha- 
ken zerfiüken,  und  ein  klein  Stük  nach  dem  andcni 
bchutfam  ausziehen.  In  Dublin  fey  feines  Wiffens 
der  Kaiferfchnitt  nie  gemacht  worden,  und  den  irlän- 
difchen  Wundärzten  gereiche  es  zur  grofsen  Ehre, 
dafs  fie  durchgängig  diefe  Operation  nie  begünfiigt 
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haben;  wir  denn,  fchreibt  er,  insgefamt  Fein- 

de von  foichen  verwegenen  und  fo  gefahrvollen  Ope- 
rationen find.”  — Wie  den  gefühlvollen  Herren 
aber  das  Kurz-  und  Kleinmachen  der  Kinder  in  Mut- 
terleibe zur  Ehre  gereichen  foll,  darüber  findet  ficli 
im  Buche  kein  Auffchlufs,  Man  fieht  nur  daraus , 
dafs  den  Irländern  ^ fo  wie  den  ^Schottländern  und 
Engländern,  das  Lehen  des  erwachfenen  Menfchcn 
einen  ungleich  gröfsern  Werth  hat,  als  das  Leben 
eines  ungebornen  Kindes,  dem  doch  wohl  auch  eine 
Habeas- corpus-acte  zu  Statt  kommen  dürfte,  ehe 
über  fein  Tod  und  Leben  von  jedem  ungefchikten 
Geburtshelfer  freventlich  vcntfchieden  würde.  Das 
Uebrige  des  Buchs  betrifft  verfchiedene  Krankheiten 
der  Wöchnerinnen,  und  mehrere  zum  Theil  fehr 
intereffante  Beobachtungen  von  Geburtsfällen. 

^ Obfervations  in  inidwifery  particularly  oii  the  diffe- 
rent methods  of  affifting  women  in  tedious  and  diffi- 
cult  labours , to  which  are  added  Obfervations  on  the 
priucipal  Diforders  incident  to  Womeii  and  Children, 
hy  William  Deafe,  Surgeon  to  the  united  Hofpitals  of 
St.  Nicholas  and  St.  Catharine.  Dublin.  17S3.  8*  I2 
w.  212  S.  mit  einem  Kupf.  Deafe’s  Extractor  und  Roon- 
huyfen’s  Hebel  darfrelleiid, 

Ins  Teiitfche  überf.  William  Deafe  s Bemerkun* 
gen  über  die  Entbindungskunft , in  langwierigen  und 
fchweren  Geburten  &c.  a.  d.  E.  überf.  und  mit  einigen 
Anmerkungen  begleitet  von  Chr.  Fr.  Michaelis,  Dr.  zu 
Leipz,  nebft  I Kpf. , \vo  noch  zu  den  beyden  vorigen 
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Inftrumenten  Dr.  Sims  und  Rechberger’s  Hebel  hinzu- 
gefugt  find.  Zittau  u,  Leipz.  1788«  8.  33  u.  260  S, 

§■  34'^- 

Thomas  Dennian^  Arzt  und  Geburtshelfer  am 
Middiefex - Gebärhaule  zu  London,  machte  fich  in 
den  80  Jahren  vorzüglich- durch  feine  Hypothefen 
und  Paradoxien  berühmt.  Im  Jahr  1783  gab  er 
Aphorismen  heraus,  worinn  feine  Grundfäze  über 
den  Gebraucli  der  Zange,  über  die  Wendung  und 
Behandlung  der  Blutfliiffe  enthalten  find.  In  Abficht 
der  gcfchikten  Anwendung  der  Zange  zeigt  er  fich 
founwiflend,  wieder  grölscfie  Theil  feiner  Lands-  ' 
leute.  Elfi  mufs  den  englifchen  Geburtshelfern  die 
Natur  gut  vorgearbeitet,  und  den  Kopf  tief  ins  ße- 
ken  getrieben  haben,  ehe  fie  mit  ihrer  kurzen  Zange 
der  Natur  zu  Hülfe  kommen.  Nur  das  Befinden  der 
Mutter  darf  bey  Denman  über  die  Nothwendigkeit 
der  Application  der  Zange  entfcheideii , mit  dem  Lc- 
ben  des  Kindes  wird  es  fo  genau  nicht  genommen; 
die  Kopfgefchwulfi  mag  noch  fo  grofs,  die  Stran- 
gulation noch  fo  fiaik  feyn,  das  alles  ifi  kein  Zei- 
chen zur  Anwendung' der  Zange  *,  erfi  mufs  die  Ge- 
bärerin fich  übel  befinden,  .die  Wehen  müfien  auf- 
hören, und  dann  mufs  der  Kopf  fo  tief  fiehen,  dafs 
der  Geburtshelfer  die  Ohren  des  Kindes  erreichen 
kann , auch  müiren  die  Ohren  nach  dem  Schoos-  und 
Heiligbein  gerichtet  feyn,  und  die  Kreifende  mufs 
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'auf  der  linken  Seite  liegen,  fond  darf  die  Zange 
nicht  angelegt  werden  ; dem  Kopf  vor  der  Anwen- 
dung der  Zange  eine  beficre  Lage  zu  geben  verfu- 
eben  zu  wollen , wäre  Deninan^'s  Meynung  nach 
hÖchft  gefähiiicli.  Der  Hebel  ill  ihm  übrigens  ein 
weit  vorzügiichercs  innrument,  als  die  Zange,  Liegt 
das  Geficlit  nach  den  Schoosbeinea  gekehrt,  fo  darf 
man  die  Geburt  für  eine  natürliche  anfehen,  und  die 
Zange  ifl  hier,  äufserne  Fälle  ausgenommen,  un- 
xiöthig.  Den  armen  Engländerinnen  wird  bey  die^ 
fen  Grundfäzen  die  künfiliche  Geburtshülfc  nur  dann 
»üzlich,  wenn  es  zum  Verzweifeln  ausflehet,  bis 
dahin  mögen  fic  fich  in  der  Gcdult  im  Leiden  üben. 
Bey  den  Anzeigen  zur  Wendung  geht  es  den  armen 
Frauen  um  keinen  Theil  beffer;  hängt  der  Arm  bis 
an  die  Schulter  heraus,  der  Muttermund  id  beengt, 
und  die  Wehen  find  heftig,  fo  darf  man  nicht  durch 
die  Wendung  helfen,  fondern  nur  der  Natur  die 
Sache  iiberlaffcn;  diefe  hat  fchon  oft  das  Kind  ge- 
wendet, und  die  Geburt  mit  dem  Hintern  des  Kin- 
des voran  gliiklich  beendiget.  Dies  hat  Denman  be- 
obachtet,  und  nach  ihm  haben  auch  andere  Geburts- 
helfer das  Wunder  gefehen.  Er  war  aber  nicht  der 
erfie,  der  diefe  Beobachtung  machte,  fondern  jene 
weife  Frau,  welche  vor  etlichen  taufend  Jahren  fo  we- 
jiig  zu  wenden  wufste,  als  Denman,  und  daher 
jlichts  weiter  that,  als  dafs  fie  einen  rothen  Faden 
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um  die  hefsush'an^cnde  Hand  band,  und  fagte.  nun 
wird  der  zueift  herauskojmnen/’  Und  der  kleine 
Serah  zog  die  Hand  hiibfch  hinein,  wendete  fich 
felbd,  liefs  den  kleinen  Perez  voraus,  und  kam  hin- 
ten nach.  Dies  war  die  Entbindungsart  zu  den  Zei- 
ten Abraham’s,  Ifaac’s  und  Jacob’s , und  dahin  hat 
nun  Denman  leine  lieben  Landsleute  zurükgebracht.  — 
Denman  aber  hat  noch  mehr  zum  Druk  gegeben: 
den  Anfang  einer  Einleitung  in  die  Entbindungskuiifl, 
die  fall  allein  von  Zeugung  und  Frauenzimmerkrank, 
heiten  handelt,  fo  dals  auch  dies  für  uns  Teiitfche 
hätte  unüberfezt  bleiben  mögen;  indeffen  hat  uns 
J.  J.  Römer  in  Zürich  mit  einem  Theil  derfelben  in 
einer  Ueberlezung  belchenkt,  welche  durch  feine 
Zufäze  einen  Vorzug  vor  dem  Original  bekam.  Den- 
inan  wollte  ferner  bey  unfruchtbaren  Frauen  mit 
dem  Abgang  der  monatlichen  Reinigung  öfters  eine 
von  einer  Monatsperiode  zur  andern  gebildete  Mem- 
brana decidua  aus  dem  Uterus  abgeliend  beobachtet 
haben , woran  doch  ganz  zuverläflig  kein  Beyfchiaf 
Schuld  leyn  ioll.  Und  endlich  gab  er  eine  Samm- 
lung von  Früchten  aus  dem  Thier-  und  Pilanzcn- 
reich  heraus,  wodurch  die  Entftehung  und  Bildung 
des  Menfchen  aufgeklärt,  und  worinn  alles  aufge- 
nommen werden  follte,  was  feinem  Ausdiuk  nach 
von  der  Parturition , fowohl  der  Thiere  im  Allge- 
meinen , als  des  Menlcheii  insbefondere , bekannt 
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worden  fey.  Da  kommen  dann  vor,  Niifle,  .Apri- 
xofen,  Schmetterlingspuppen,  Eyer  des  Dintenfifchcs, 
Frofcheyer,  die  Legetheile  der  Henne,  und  ein  Küh- 
uterusfiük  neben  menfchiichen  Eyern  und  Früchten , 
zerrißenen  und  invertii  ten  Gebarmüftern  , die  alle 
mit  einer  fehr  verfchiedenen  Deutlichkeit  und  Kunß 
dargeßeJIt  und  mit  einem  Text  begleitet  find,  wo- 
durch diefer  Xheil  der  Phyfiologie  eben  nichts  ge- 
wonnen hat,  ' • 

Thomas  Denman  ^ M.  D.  Phyfician-inan-midwife  to  the 
Middlefcx  Hofpital  and  Tcacher  of  Midwifery  in  Lon- 
don — An  cfTay  on  natural  labours,  Lond.  1786.  52  S. 
An  eflay  on  practernatural  labours,  Edit.  correct. 
ib.  cod.  8-  56  S.  An  EHay  on  difficult  labours.  Lond, 
1787»  8*  99  S.  Aphorismes  on  the  application  and 
ufe  of  the  forceps , on  preternatural  labours,  and  on 
labours  attended  with  Hemorrhage.  Lond.  1783.  12, 
95  S.  Ins  Teutfehe  überf.  im  Journal  für  Geburts- 
helfer, St,  S.  39-105.  Denmans  Aphorismen  über 
die  Application  der  Zange,  über  widernatiirnche  Ge- 
burten, und  über  die  bey  Geburten  vorfalleiidcii  Blut- 
ftürzungen, 

* An  introduction  to  the  practicc  of  Midwifery,  by 
Th.  Denman,  M.  D.  Licentiate  in  the  Midwifery  of 
the  College  of  Phyficians.  Vol.  I.  Lond.  1789.  LX  und 
376  S,  8.  Ins  Teutfehe  uberf.  Th.  Denmairs  An- 
leitung zur  practifcheii  Geburtshiilfe.  i Bd.  mit  fehr 
vielen  litterarifchen  und  andern  Annjerkungen  und  Zu-. 
fäzen,  von  Job,  Jac.  Römer,  Dr.  Zürich  und  Leipz, 
1791»  336  S,  8.  Die  beym  Original  ßehende  60  S. 
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lange  VorreJc,  welche  eine  magere  Gefchichte  dec 
Entbindiingskunft  in  England  bis  zum  Jahr  I7-»o 
hält,  mangelt  bey  der  Ueberfezung.  Schon  im  Jahr 
1782  Toll  Denraan  diefe  Introduction  zum  Behuf  feiner 
Schüler  haben  druken  laffen;  fie  kam  aber  nicht  in  den 
Buchhandel.  Obfervations  to  prove,  that  in  cafes  whe- 
re  the  upper  extremities  prefent , at  the  time  of  birth  , 
the  dehvery  may  be  effected  by  the  fpontaneous  evo- 
liition  of  the  child*  Loiul.  Med.  J.  VoL  5*  S.  64*30^* 
Ins  Teutfehe  überf.  * Journal  für  Geburtshelfer,  I St. 

S.  II2-I24*  Beobachtungen,  welche  beweifen,  dafs 
eine  Geburt  dennoch  ohne  Hülfe  der  Kunft  beendigt 
werden  kann , wenn  fchon  der  Foetus  die  obern  Ex- 
tremitäten zur  Geburt  darbietet.  In  ein.m  Brief  des 
Dr.  Th.  Denman.  An  EBay  on  uterine  haemorrhages, 
depending  on  pregnancy  and  parturition.  2«^  Edit.  cor- 
rcct.  Lond.  1786.  76  S.  Collection  of  engrav- 

ings  , tcndlng  to  illuftrate  the  generation  and  parturi- 
tion of  animals , with  two  plates  of  a rupfured  and  in- 
verted  Uterus.  Lond.  X786.  fol.  1 Heft  9 Kupf.  2 H. 
2 Kpf.  Weder  Kpf.  noch  Text  find  numenrt,  auch 
kein  Vcrzcichnifs  dabey. 
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Wilhelm  Oshorn,  Arzt  und  Geburtshelfer  am 
grofseii  Kiiulbetterinnenhofpital  zu  London,  machte 
fleh  fciion  im  Jahr  1783  durch  eine  Schrift  über  die 
fehleren  Geburten , im  Jahr  1 792  aber  vorzüglich 
durch  feine  Verfuche  über  die  Geburtshülfe  bekannt, 
ln  der  erflen  Schrift  zeigte  er  fich  fchon,  mit  W. 
Hunter,  als  ein  Gegner  des  Schamknorpelfchnittes , 
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in  diefer  Schrift  aber  fezte  er  die  Sache  noch  weiter 
aus  einander.  Er  einer  der  berühmteflen  Lehrer 
der  Geburtshülfe  in  England,  und  fpricht  in  der 
Vorrede  von  mehr  als  i200  Geburtshelfern  diefes 
Reichs,  die  feine^Vorlefungen  befucht  haben.  Seine 
Schrift  ifl  in  fechs  Verfuche  oder  Capitel  abgetheilt. 
Im  erden  fucht  er  zu  erweifen,  dafs  es  thÖricht  fey, 
behaupten  zu  wollen,  die  Menfchen  müfsten  eigent- 
lichTo  leicht  gebären , als  die  Thiere,  da  ja  die  Bil- 
dung und  Stellung  des  menfchlichen  Bekens,  der 
aufgerichtete  Gang  des  Menfchen,  die  BefchafFen- 
heit  der  weichen  Gebiirtstheile , und  der  dem  Men- 
fchcn  eigenthiimlichen  Krankheit,  Rachitis,  eine  vom 
Werfen  der  Thiere  wefentliche  Verfchiedenheit  in 
dem  Gebären  des  Menfchen  verurfache.  Der  zweyte 
Verfuch  handelt  von  der  natürlichen  Geburt,  wo- 
bey  er  befonders  vor  dem  Öftern  Unterfuchen,  dem 
zu  fchnelien  Herausziehen  des  Kindes,  und  vor  dem 
zu  frühen  VerlaiTen  der  Wöchnerinnen  warnt,  ehe 
die  Nachgeburt  weg  id,  die  doch  fpäteflens  in  ei- 
ner Stunde  abgehe.  Der  dritte  Verfuch  handelt  von 
widernatürlichen  und  fchweren  Geburten , die  er  in 
3 Claffen  abtheilt,  in  folche , die  fich  verzögern^ 
und  das  Geburtsgefchäft  fchwer  machen,  welche  aber 
doch  die  Natur  noch  glüklich  beendigen  könne;  und 
dann  in  folche,  welche  durch  Kunft  beendigt  wer* 
den  müffen,  wenn  der  Ausgang  nicht  für  Mutter 
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tnd  Kind  naehthcllig  feyn  folle;  und  endlich  in  fol-« 
che,  welche  nur  durch  Schamknorpel-  oder  Kaifer«* 
fchnitt  geendigt  werden  können;  diefen  beyden  Ope^ 
rationen  aber  zieh«  er  die  Perforation  und  Haken« 
anwendung  vor.  Bey  langfamen  Geburten  mülf© 
man  der  Natur  nicht  zu  früh  vorgreifen,  und  wo 
Ürfachen  zur  Entbindung  eintreten,  müfle  man  die 
Zange  dem  durch  Bland’s  und  Denman’s  Empfehlung 
in  England  wieder  in  grofsen  Ruf  gekommenen  He- 
bel, einem  doch  ganz  entbehrlichen  Werkzeuge,  vor- 
ziehen. Einem  ihm  bekannten  Geburthelfer  fcy  der 
Hebel  bey  der  Anwendung  abgebrochen  und  die 
Hälfte  hinter  dem  Kopf  In  den  Geburtstheilen  geblieben. 
Der  ^ Verfuch  handelt  von  den  Hinderniffen  der  Ge- 
burt, wo  die  Enthirnung  nothwendig  fey.  Wenn 
ein  Beken  unter  3 Zoll  (in  der  Lin.  conjugata)  halte, 
fo  miilTe  die  Krelfende,  wenn  weder  der  Kaiferfchnitt, 
noch  die  Trennung  der  Schambeine,  noch  die  Ent- 
hirnung vorgenommen  werde,  den  qualvolleren 
Tod  Herben.  Dafs  noch  heutiges  Tages  das  leztere 
bey  dem  verbeflerten  Zuftande  der  Entbindungskunft 
Statt  fände,  fefaeine  unglaublich,  und  doch  fey  dies 
in  unlern  Tagen  der  Gemahlin  des  wahrfcheinlichen 
Erben  des  gröfsten  Reichs  der  Welt  begegnet,  der 
crflen  Gemahlin  des  jezigen  Kaifers  von  Rufsland. 
Nun  iucht  er  mit  vielen  Scheingründen  das  Leben 
der  Frucht  weiter  unter  das  Leben  der  Mutter  her- 
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abzu'S'ürdigen,  und  darzuthun , dafs  bey  fokhen 
Umftände'n  immer  das  Kind  für  die  Mutter  aufgeop- 
feit,  enthirnt  und  mit  Haken  ausgezogen  '»erden 
mülfe,  und  der  Kaiferfcbnitt  nur  bey  einem  Beken, 
■«'elches  et'S'an  drittbalb  Zoll  in  der  Conjugata  habe, 
aiige'X/endet  ■werden  dürfe.  Ein  Lehrfaz,  der  den 
MenfchenWürgern  von  Geburtshelfern  das  MelTer  in 
die  Hand  giebt,  in  die  Barbarey  der  vorigen  Jahr- 
hunderte zurükführt,  Deifche  und  Mittelhäufer  er- 
zieht,  und  be's^eist,  dafs  die  Engländer  in  der  Ent- 
bindungskund  hinter  uns  noch  '«'eit  zurük  findj  da 
es  Teutfche  giebt,  die  aus  einem  Beken  mit  3 Zoll 
in  der  Conjugata  zeitige  Kinder  nicht  nur  unenthirnt 
und  ohne  Haken,  fondern  lebend  und  unverlezt  her- 
ausbrir.gen  können.  Der  6 Verfuch  handelt  von  der 
künfllichen  Trennung  der  Schambeine.  Leake  allein 
habe  die  Operation  in  Schuz’  genommen;  W.  Htm- 
ter  aEer  habe  durch  fein  Anfehen  das  Einführen  die- 
fer  Operation  in  England  glükllch  verlmidcrt.  Das 
Hiflorifche  diefer  Operation,  'S'as  Osborn  anführt, 
ill  aus  andern  bereits  angeführten  Schriftrtellern.  lin 
Anhang  flreitet  er  fich  mit  A.  Hamilton  und  Th. 
Denman,  davon  erderer  den  Kaiferfcbnitt  nicht  für 
fo  abfolut  tödtlich  angelehcn  hat,  als  Osborn,  der 
feine  Behauptung  auf  eilf  in  Grofsbrittannien  unglük- 
lich  ausgcfchlagene  Kaiferfchnitte  gründet;  und  lez- 
terer  die  .Osbornfehe  Methode,  den  Kopf 'Weuigdens 
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50  Stunden  vor  dem  Ausziehen  des  Kindes  zu  off- 
nen, das  Kind  faulen  zu  laffen  , und  dann  mit  dem 
Haken  an  der  innern  Seite  angeiezt  ausziiziehen , 
für  keine  Erfindung  Osborn^s  hielt,  fondern  Dr.  KdliJ 
zufchrieb.  Eine  Erfindung,  die  heutiges  Tages 
der  dem  einem  noch  dem  andern  vor  Kunüverflän- 
digen  Ehre  machen  kann. 

Eflay  on  the  laborious  porturifioit , by  William  Oshcrn\  ^ 
M*  D,  Phyfician  aiui  Man-midwife  to  the  General  Ly,- 
ing-in  Hofpital  and  Lecturer  on  midwifery  in  Lon- 
don. Lond.  1783.  8.  * Efl'ays  on  the  practice  of 

nüdvvifery  in  natural  and  difficuit  labours  (5cc.  Lond* 
1792.  g.  25  u,  475  S ni.  I K ein  mit  Leder  überzoge- 
nes Blatt  feiner  Zange  vorÜcllcnd.  Ins  Teutfche  übeiT.  , 
* William  Osborids  Verfiichc  über  die  Geburtshülfe 
in  natürlichen  und  fchweren  Geburten,  nebft  Dr.  Alex- 
and,  Hamiltoirs  Briefen  an  den  Vcrf.  über  verfchiede- 
iie  f.  Lehrf^ze,  a.,  ci.  E.  v.  Dr.  Chrift,  Fried,  Michaelis ^ 
Arzt  am  Hofp.  St.  Job.  in  Leipz.  NebÜ  1 Kpf.  Liegn,, 
1794*  8*  20  u.  404  S. 
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Gegen  Osborn  erfchien  bald  hernach  die  Schrift 
eines  andern  erfahrenen  Londner  Arztes  und  Geburts- 
helfers, Robert  Blcmd^  der  fich  fchon  durch  eine 
aus  den  Sterberegifiern  der  allgemeinen  Wedminfier- 
Krankenandalt  gezogene  Berechnung  über  die  Sterb- 
lichkeit, als  Folge  einer  vorbergegangenen  Geburt, 
um  die  Entbindungs'^ißenichaft , Medicin  und  Po- 
ll h licey. 
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liceywiflenfcbaft  verdient  gemacht  hatte.  Bland  zeig- 
te , dafs  es  ungereimt  fey , behaupten  zu  xt’olieii, 
der  Menidi  muffe  wegen  feiner  aufgericlitetcn  Stel- 
lung, und  wegen  Structur  feines  Körpers  fchwer  ge- 
baren; Viele  Menfchen  und  Nationen  gebären  leicht, 
und  manche  Thiere  hingegen  fchwer.  Unter  1 900 
Frauen  habe  er  nur  4 angetroß’en  ,1  bey  denen  we- 
gen engem  Beken  die  Zeriliikung  des  Kindes  noth- 
■H'endig  gewefen  fey.  Bey  befferer,  der  Natur  ge- 
inäfseren,  Lebensart  ■würde  die  Zahl  noch  kleiner 
feyn.  Mangel  an  freyer  Luft  bey  Erziehung  der 
Kinder  lege  vorzüglicli  den  Grund  zur  Rachitis  und 
der  Verbiegung  der  Bekenknochen.  Bey  der  An- 
wendung der  Zange  habe  man  liauptAichlich  auf  die 
Befchaffenheit  des  Muttermundes  zu  fehen.  Bey 
Convulfioiien  und  Blutfiiiffen  fey  die  Wendung  nicht, 
wie  Osborn  w'olie,  ohne  Einlciiränkung  zu  empleh- 
len;  der  Hebel  fey  doch  niclit  ein  lo  iiberflüinges 
Indrument,  wie  Osborn  fchreibe,  und  die  Enthir- 
nung möchte  man  ja  nicht  fo  gicichgiiitig  unterneh- 
men, wie  diefer,  der  mit  allerley  Sophi/lereyen  die 
Unempfindiiehkeit  des  Kindes  in  Mutterleibe  habe 
bew'eilen  wollen,  da  ihn  doch  Frauen  veifichert  ha- 
ben, dafs  fle  die  Bewegungen  des  Kindes  während 
der  Enthirnung  deffelben  deutlich  gefühlt  haben. 

Übfervations  on  human  and  comparative  Partiirition , 
hy  R.(obert)  ßlafidy  M.  D.  (Phytician  Man-niidwife 
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to  the  Weftminfter  General  ciifpenfary. Lond.  1794. 

223  S.  8. 

Some  calcnlationS  of  the  iniinber  of  accidents  ov 
Deaths,  which  happen  in  confequcnce  of  parturitiou: 
and  of  the  proportiou  of  Male  to  female  Children,  as 
well  as  of  Füins,  inonftrous  prodnetions;  and  Chü- 
dren  that  are  dead.born;  taken  froni  the  Midwifery 
Reports  of  the  IVeflminfler  General  Dijpenfary ; with. 
an  attenjpt  to  ascertain  the  Chance  of  Live  at  different 
periods,  from  Infaucy  to  twenty-fix  Years  of  Age; 
and  likewife  the  proportion  of  natives  to  the  Rcft  of 
the  Inhabitans  of  London.  In  a Letter  from  Robert 
Bland,  M.  D &c.  to  D.  Shnmons,  Read  May  10.  178!.. 
PhiJof.  Transact.  Vol.  LXXI.  P.  IL  S.  35^-77.  .Ins 
Tciitfche  überf.  im  * Journal  für  Geburtshelfer.  l St. 
8.32-48*  Berechnungen  über  die  Anzahl  der  Krank- 
heiten und  Todesfälle,  die  man  als  Folgen  einer  vor- 
hergegangenen Geburt  anfthen  kann.  &c.  On  the 
treatment  of  eonvulfions  during  parturition.  Lond.  Med, 
Jouru.  Vol.  2,  S.  328.  Ins  Teutfehe  überf.  in  den 
* Sammlungen  auserl.  Abh.  für  Aerzte.  7 Th.  Leipz. 
J78I.  Account  of  a woman,  who  had  the  fmall  pox 
during  pregnancy  and  who  communicated  the  fame  di- 
feafc  to  her  fetus.  Med.  J,  Vol.  2.  S,  204. 

§■  349- 

In  Schottland  erfchien  im  Jahr  1784  ein  Werk 
Über  die  Enibindungski>nft , das  eigentlich  nur  das 
5celet  oder  die  Skizze  eines  Werkes,  an  Paradoxien 
jber  reich  iA.  John  jlitken  ^ Dr.  und  Prof,  der  Arz- 
iieywiiTcnfchaft , Heil- und  Eatbindungskuiifl,  gab 
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Grundfaze  der  Entbinduiigskiinn;  lieraus,  ^velche  zum 
Leitfaden  leiner  Vorlefungen  dienen  follten , und 
mit  Abbildungen  eines  Armamentarii  obfletiicii  ver- 
fehen  find,  die  beyde  ein  fondet bares  Gemifch  aus-.' 
machen,  und  wie  fafi  alle  ältere  Lehrbücher  diefei* 
Kunfi  zugleich  die  Frauenziinmcr-  und  Kinder-Kiank- 
Leiten  abhandcln.  Er  läugnet  die  Mufculfafern  der 
Gebärmutter^  findet  die  Benennung  Ey  für  die  in 
ihre  Häute  eingefchlofiene  Frucht  unfchiklich,  hält 
den  höchflen  Grad  der  Ausdehnung  der  Gebärmutter 
für  die  nächfie  L^rJache  der  Geburt,  und , die  Rüken- 
lage  der  Krcifendeii  gegen  die  Mode  feiner  Laiids-- 
leute  zur  künfilichen  Entbindung  für  die  befie.  Kü- 
ken oder  Bauch  des  Kindes,  meynt  er,  können  ficli 
nicht  zur  Geburt  fidlen  ; Dem  durch  die  Geburt  ge- 
drükten  und  übelgefialteten  Kopf  des  Kindes  mülfe 
man  durch  einen  gelinden  Druk  feine  rechte  Form 
wieder  zu  geben  trachten.  Den  Kaiferfchnitt  wollte 
er  unter  warmem  WalTer  machen.  Am  paradoxe- 
fien  und  unglüklichfien  in  feiner  Erfindung  war  Ait- 
ken  bey  den  Werkzeugen  zur  Entbindungskunfi. 
Er  erfand  einen,  einer  Zukerzaiige  ähnlichen,  Pel- 
vimeter,  c^en  er  ^‘the  univcrfal  pelvimeter”  nennt, 
Stein’s  Bekenmefier  hingegen  nennt  er  ‘"the  external 
pelvimcter.”  Audi  brachte  er  zum  Bekenmeffen 
auf  dem  weiblichen  Catheter  einen  Maafsfiab  an. 
Ferner  erfand  er  mehrere  wandelbare  Kopfzangen ; 
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iie  feltfamnc  Erfindung  aber  ift  wohl  fein  ‘^Living 
iever’^  lebendiger  Hebel,  und  feine  eben  fo  lebendi« 
ge,  das  ift,  flexible  Säge.  Der  lebendige  Hebel  ift 
All  Blatt,  in  mehrere  Gewinde  abgetheilt,  das  mit- 
elfl  einer  Schraube  im  Stiel  in  Bewegung  gefezt 
l^v'erden,  und  wodurch  das  Blatt,  wie  die  Finger 
3er  Hand , an  den  Kopf  angefchloflen  werden  folh 
\us  diefem  Hebel  kann  bald  ein  Haken,  bald  eiii 
\opfbohrer,  bald  ein  Repagulum  u.  d.  g.  m.  durch 
Lufäze  gemacht  werden.  Die  lebendige  Säge  aber 
[ibertrifft  alle  librige  Erfindungen.  Sie  ifl  zu  nichts 
geringerem  beflimmt,  als  das  ganze  Schambein  am 
Ende  beyder  horizontalen  und  abfieigenden  Aeflc 
luszufchneiden,  und,  fo  bey  engem  Beken  den  ge- 
wöhnlichen Schamknorpellchnitt  und  den  Kaifer- 
fchnitt  entbehrlich  zu  machen;  Es  verfleht  fich,  dafs 
3abey  gar  nichts  von  Bedeutung  verlezt  wird,  und 
3as  Schönfle  ifl  noch,  man  läfst  alsdann  den  Knochen 
aicht  wieder  in  die  alte  Fugen  hinein-,  foiidern  über 
3ie  feflAehenden  Enden  hin  heilen,  fo  bleibt  alsdann 
iuch  für  die  folgenden  Geburten  Raum  genug  zum 
Durchgang  des  Kopfes.  Man  füllte  kaum  glauben^ 
3a fs  ein  Lehrer  der  Anatomie  und  Chirurgie  einen 
fo  abentheuerlichen  Vorfchlag  thun  konnte;  aber  ich 
vermuthe,  dafs  Aitken  dies  in  einer  Anwandlung  von 
Dellrio  niederfchrieb ; wie  er  fich  dann  auch  in  ei- 
nem foichen  Anfall  im  Sept.  1790  felbfl:  entleibte. 

Hh  3 Er 


Er  hat  übrigens  das  Verdient,  dafs  unter  ihm  im 
Jahr  1783  das  Edinburger  Entbindungsinriitut  durch 
freywillige  Beyträge  der  dafigen  Studierenden  fei^ 
neu  Anfang  nahm. 

Principles  of  Midwifery  or  puerperal  mediciiie , by 
John  Aitken  ^ M.  D.  Lccturer  on  Anatomy  , Siirgery 
and  Midwifery  and  honorary  Praefident  of  thc  chirur- 
gico  • obftetrical  Society  of  Edinburgh.  The  third  Edi- 
tion. Enlargcd  and  illuftratcd  with  engravings ; for  the 
iife  of  Students.  Lond.  ohne  Jahrzah).  mit  einer  Dedi- 
cation  an  die  Herzogin  von  Buccleugh , und  dem  Bild- 
nifs  des  Verfaflers.  Ein  latcinifches  Compliment  fei- 
ner Zuhörer,  und  ein  englifclies  Gegencompliment  von 
ihm.  Die  31  geäzten  Kupfer  iu  Queerfolio,  aus  Smel- 
]ic,  Albin,  Baudelocque  ii.  a.  find  grofsen  Thcils  über 
die  Mafsen  Idilecht  gerathon.  Zwey  davon  enthalten 
die  Abbildungen  feiner  eigenen  Erfindungen. 

Die  erde  Ausgabe  erfchien  1784»  die  2te  1785« 
216  S 8.  und  12  Kpf.  Die  3te  Ausgabe  1786.  8.  2ioS. 
und  36  nicht  paginirte  Octavblatter  Erklärung  der  Kup- 
fr-  4 Blätter  füllen  das  Verzeichnifs  feiner  anafoini- 
fchen,  medicinifcheri,  chirurgifchen,  obftetricifchen  und 
pharmaceutifcheii  Entdeckungen  und  Erfindungen.  Sei- 
'"^e  Erfindungen  fiir  die  Entbindungskunft  find  folgende: 
J.  Obftetrical  forceps,  altered  fo  as  to  protect  as  nnich 
as  may  be  both  child  and  mother,  while  thc  extract- 
ing  power  is  not  diminifhed.  2.  Obftetrical  feiftars. 
3*  Living  forceps.  4.  Liviiig  Icvcr.  5.  Living  blunt 
hook.  6.  Pelvimeter.  7.  Cephalometer.  8*  Embryo- 
tomy  knife  9.  and  — feiftars  and  — extractor,  lo. 
Thimble  fcalpel.  ii.  Application  of  the  lever  and  for- 
ceps 
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ccpstothebreech-prefeiitation.  12.  Crotchet.  I3.  Per- 

' forator.  14.  Rcductor.  15-  ImpelleHs.  16.  Fle.Kible' 
faw  and  17.  - 18.  Air-pcflary.  19- 

for,  to  favour  tbc  replacing  of  the  Uterus  when  retro- 

vcrted.  20.  Obftetrical  couch. 

Ins  Teutfche  iibeiTczt  nach  der  3ten  Ausgabe  mit' 
Weglaflung  vcrfeliicdcncr  Blätter.  ® Job.  Aitkeiis  Grund- 
f.ize  der  EnlL'indiingskuiift.  a.  d.  E.  mit  cmigen  An- 
merkungen verfchcn  von  Carl  Heinr.  Spohr,  Dr.  Stadt- 
phyficus  au  Seefen.  mit  31  Kpf- 

287  s.  8.  ‘ « • /-  1 

Hr.  D.  Alhers  fchrcibt  von  Edinburg  : ^‘Die  Gele- 
eenheit,  fich  im  Practifchen  der  Entbindungskunft  !U 
Ln,  ift  hier  eben  nicht  grofs.”  Salzb.  Med.  Clur. 
Zeit.  1798.  S.  124.  Das  von  Aitken  angefangene  Ent- 
bindungsinttitut  raufs  alfo  gegenwärtig  nicht  bedeuten.» 
feyn, 

/ 

§. 

Ein  anderer  fchottländifcher  Geburtshelfer,  Da- 
vid Spence,  gab  im  Jahr  1784  auch  ein  Syflem  der 
Entbindungskunft  heraus,'  das  für  uns  Teutfche  vrohl 
hätte  unüberfezt  bleiben  mögen.  Allein  die  go  jah- 
le  waren  vorzüglich  die  Periode  der  teutfchen  An- 
glomauie  unter  den  Aerzten  und  Wundärzten , un 
^edes  medicinifche  Buch,  wenn  es  nur  nach  Steih- 
kohlen  roch,  war  eine  neue  Quelle  für  den  Unter- 
halt eines  Ueberfezungsfabrikauten.  Ohne  fern  Sy- 
fiem  in  Capitel  oder  Paragraphen  einzutheilen,  tiagt 
Spence  die  Entbindungslehre,  und  die  Belrandlung 
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der  Krankheiten  der  Wöchnerinnen  und  deugebor. 
neu  Kinder  vor;  fchaltet  Beobachtungen  ein,  an  de- 
ren Echtheit  man  hie  und  da  zu  zweifeln  Gründe 
findet,  und  fügt  endlich  dem  Werke  ein  hÖchfi  ma* 
geres  Verzeichnif»  der  Schiiftfleller  über  die  Geburts*i 
hülfe  bey.  Er  zieht  die  Leakefche  Zange  allen  an* 
dem  vor,  und  will  auch,  wie  ßaudelocv'jue,  bey  der 
Queerlage  des  Kopfes  das  eine  Blatt  unter  der  Schoos- 
bein vereiipgung,  das  andere  über  dem  OlTe  facro  ein- 
bringen  und  fo  den  cjueereingekeilten  Kopf  umdre- 
hen; ein  Beweis,  dals  auch  er  mit  der  Zange  nur 
Schaden  anzurichten  wufste. 

Syftem  of  michvifery  — by  David  Spence  ^ M.  D.  Fellow 
of  tiie  Society  of  Scottifh  Antiquaries.  Vol.  l et  2,  Lond. 
1784.  8.  Ins  Teutl'che  überf.  David  Speiicc’s  Syftetn 
der  theoretifclicn  und  practifchen  Entbinduugskuiift, 
a.  d.  E,  Schweinf,  X787«  8.  420  S, 

In  Frankreich  befchäftigte  die  Geburtshelfer  in 
den  80  Jahren  noch  immer  der  Streit  über  denScham- 
beinfehnitt;  die  Kunfi  felbd  aber  machte  dabey  kei- 
ne  fonderliche  Fortfehritte.  Zwar  fuchte  Vermont^ 
Geburtshelfer  der  unglüklichen  Königin , der  fich 
durch  einen  mit  glüklichem  Erfolg  unternommenen 
Kaiferfchnitt  berühmt  gemacht  hatte,  durch  die  Stif- 
tung einer  Preifsmedaille  die  Aufnahme  der  Entbin- 
dungskunfl  zu  befördern.  Er  machte  nemiieh  eine 
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Stiftung“,  dafs  von  dem  Jahr  178^  an  jährlich  eine 
goldene  Medaille  von  300  Liv.  oder  ungefähr 
Ducaten  an  Werth,  bey  der  Königl.  Academie  der 
Wundarzneykunfl  für  die  eingereichte  belle  Sciiritt 
über  einen  Gegenlland  aus  dem  Gebiete  der  Entbin- 
dungskunfl  ausgetheilt  werden  foiie.  Auf  der  einen 
Seite  der  Medaille  ill  das  Bildnifs  der  Königin,  auf 
der  andern  Seite  die  Infehritt:  Artis  obfletriciae  in- 
crementa  favente  Regina  C.  T,  V'ermont  inflituit. 
Allein  die  wenige  Jahre*  nachher  in  Frankreich  ein- 
tretende  Zerrüttung  unter  allen  Stände^  gelehrten 
Fächern  und  Künllen , vereitelte  auch  diefe  gute 
Hofnung.für  die  Autnahme  der  EntbindnngskunO.  — 
Ein  gutes  grolses  Volk  luchte  fleh  von  den  Räube- 
reyen  der  Gencralpächter  und  Finanzier  zu  befreyen, 
und  zerfchmils  in  feiner  Wuth  alle  Stüzen  feiner  Ru- 
he und  feines  Glüks,  und  wurde  endlich  felbll  zum 
Räuber  und  Unterdrüker  feiner  Nachbarn.  — Mit 
geraubten  Hiilfsmitteln  wollte  man  den  gepinkenen 
Künften  wieder  aufhelfen;  während  man  die  aufge- 
klärteflen  und  friedlichften  Köpfe  unter  die  Guillo- 
tine Ichob,  und  die  unruhigflen  und  von  Fanatismus 
verblendetAen  mit  Blute  nährte.  — Möchte  das  cin- 
tretende  Jahrhundert  mit  der  Palme  des  Friedens  den 
Seegen-  der  Nationen,  die  Blüthe  der  WifTeafchaften 
und  Künfle,  zurükführen  1 
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§.  3^2. 

J.  B.  ein  Wundarzt  zu  Gent,  wurde 

von  der  Obrigkeit  daleibH  erwählt,  die  V/undärzte 
und  Hebammen  der  Grafichaft  in  der  Entbindungs- 
kunA  zu  unterrichten;  und  um  diele  im  Lernen  auf- 
zumuntern, wurden  den  lieif>ig"Aen  und  gefchiktellen 
Zöglingen  gewille  Preife  und  Jahrgelder  ausgefezt. 
Zu  diefem  Unterricht  nun  fciirieb  Jacobs  ein  Lehr- 
buch in  flamländifcher  und  franzöfifcher  Sprache, 
wovon  doch  nur  lezteres  aufser  feinem  Vaterlande 
bekannt  wurde.  Bey  der  VerfalTung  des  Buchs  leg- 
te Jacobs  das  Lehrbuch  des  Piencks  zum  Grunde, 
mifchte  Lehren  und  Kupfer  aus  Johnfon,  Camper 
und  Saxtorph  , auch  hin  und  wieder  feine  eigene 
Meynungeii , Lehren  und  angegebene  Zeichnun- 
gen ein,  welche  doch  von  keinen  grofsen  Kennt- 
nilTen  in  der  EntbindungskunA  zeugen.  Das  Buck 
wird  überhaupt  fchon  dadurch  ein  nur  wenig  nüz- 
liches  Werk,  dafs  es  fowohl  für  Hebammen  als  Ge- 
burtshelfer gefchrieben , und  deswegen  bald  mit  An- 
reden und  Lehren  an  diefe,  bald  an  jene  vermengt 
iA.  In  der  Einleitung  kommt  ein  mageres  Vezeich- 
nifs  der  franzöfifchen  Littcratur  der  Entbindungs- 
kunA, und  zwifchen  den  Lehren,  welche  diefe  KunA 
zuifächA  angchen,  kommen  auch  Lehren  zu  phyfi- 
fcher  Erziehung  der  Kinder,  zu  guter  Wahl  der  Säug- 
aminen  u,  d.  g.  vor.  Von  welcher  Art  des  Verf, 
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eigene' Entbiiidungslehren  find,  kann  man  ungefähr 
daraus  erfehen,  dals  er  bey  monflröfeii  Früchten  das 
Kopfabreiilen,  als  eine  lehr  leichte  Sache,  empfiehlt, 
“■DicTe  Operation,  iclueibt  er  an  z'^ey  Stellen,  ifl 
unglaublich  leicht,  wie  auch  die  tägliche  Erfahrung 
befiätigt;  denn  wie  oft  fleht  man  nicht,  dafs  der 
Kopf  vom  Rumpf,  oder  diefer  von  jenem  abgerilfeii 
wird/* 

Ecole  pratique  des  Accoiichenicns  par  J.  B.  Jacobs , Profi 
ct  AffeiTciir  du  College  de  Me'd.  a Gand,  Chirurg,  ju- 
re  ct  Penfioiinairc  de  la  nieme  Ville  &c.  ä Paris,  Bru- 
xelles ct  Gand.  1785*  8.  Ins  Teutfehe  liberfi  J, 
B.  Jacobs  — practifcher  Unterricht  der  Entbindungs* 
kunft.  mit  (2O  hpf  a.  d.  F.  überf.  (mit  eijiigen  An- 
iiicrkungen ) von  J.  D.  Bufck , Dr.  und  Prof,  in  Mar- 
burg. Marb,  1787.  8.  56  u.  458  S. 

§.  3H. 

Im  Jahr  1788  erfchien  zu  Paris  eine  Schrift, 
welche  viel  Auffehen  machte.  Theobald  Eticnne 
Lauvnjat  ^ Prof,  der  Entbindungskunfl  zu  Paris,  er- 
zählte in  einer  Schrift  den  glüklichen  Erfolg  zweyer, 
im  Jahr  1782  und  g?»  auf  eine  ungewöhnliche  Art, 
nemlich  durch  einen  Queerfchnitt , verrichteten  ?Iai- 
ferfchnitte.  Zweymal  zuvor  hatte  er  den  Kaifer- 
fchnitt  in  der  weiffen  Linie  mit  unglüklichem  Erfol. 
ge  verrichtet.  Und  vier  Mal  zuvor  war  der  Kaifer«. 
fchnitt  queer  über  den  Bauch  und  die  Gebärniuttett 
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mit  gliiklichem  Erfolg  von  andern  Wundärzten  ver- 
richtet worden.  Er  pries  daher  jezt,  nachdem  auch 
ihm  es  gelungen  war,  die  Inciiion  transverfale,  als 
die  beAe  Methode,  an,  und  wufste  davon  lehr  viel 
zu  erzählen  und  zu  rühmen.  Er  unterfuchte  ferner 
die  andere  Arten,  den  Kaiferlchnitt  in  der  weiffen 
Li  nie  und  in  der  Seite  zu  machen  , und  fügt  dielen 
noch  eine  vierte  Art  bey,  den  Einfchnitt  durch  die 
Scheide  in  den  Muttermund,  welche  er  den  Schei- 
denkaiferfchnitt  nennt.  Eigen  war  ihm  bey  der 
Operation,  das  Blut  aus  der  Wunde  der  Gebär- 
mutter vorfezlich  durch  einen  Trichter  ausßiefsen  zu 
laflen,  und  die  Gleichgültigkeit,  auf  die  Gegend  des 
Mutterkuchenfizes  eiazufchneiden  , welche  alle  an- 
dere Geburtshelfer  wegen  dem  erAaunlich  heftigen 
Blutilufs  aufserordentlich  fürchten.  Im  2ten  Theil 
der  Schrift  flellte  er  eine  ünterfuchung  der  bis  dahin 
bekannten  Schambeinoperationen,  und  eine  Verglei- 
chung zwifchen  dem  Schamknorpelfchnitt  und  Kaifer- 
fchnittan,  wobey  dann  Dinge  an  Tag  kamen,  wel- 
che Sigault  und  Le  roy  nicht  angenehm  feyn  konn- 
ten, indem  dadurch  abermal  die  fchamlofe  Ausbrei- 
tung von  Unwahrheiten  zu  GunAen  jener  Operation 
betätigt  wurde.  Die  operirte  Souchot  hatte  im  Jahr 
alfo  9 Jahre  nach  der  fo  glüklieh  gepriefenen 
Operation,  noch  ein  Unvermögen , den  Harn  zu  hal- 
ten, eine  Verfchwärung  der  äufscrn  Gcburtstheilc 
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4ind  der  Scheide,  Ferner  war  nach  Unterfuchung 
des  Lauverjat’s  das  Beken  der  Souehot  weiter,  und 
der  Kopf  ihres  Kindes  kleiner  , als  man  zu  Gunflcn 
der  0/peration  vorgegeben  hatte,  und  endlich  war 
es  nicht  wahr,  dafs  Le  roy  das  Kind  gewendet  und. 
bey  den  Pulsen  herausgezogen , und  dafs  die  Opera- 
tion wenig  gefchinerzt  hatte.  Die  Souehot  erzählte 
vielmehr  dem  Lauverjat  in  Gegenwart  einiger  Zeu- 
gen , dafs  ihr  das  Entzweyfehneiden  fo  weh  gethan 
habe,  dals  fie  fleh  nicht  habe  enthalten  können, 
zu  fluchen,  und  Sigault  und  Le  roy  vorzuwerfen, 
dafs  fie  von  ihnen  hintergangen  fey;  und  dafs  gleich 
nach  der  Operation  das  Kind  von^  felbfi  hervorge- 
kommen fey , wlihrend  die  Operateure  jmit  dem  Zu- 
rechtrnfien  ihrer  Sachen  befch'dftigt  ge\S7efen  leyen« 
Aus  allem  dem  erhellet,  dals,  als  die  Operation  ge- 
macht wurde,  der  Kopf  fchon  tief  im  Beken  gefian- 
den  hatte,  und  ohne  allen  Zweifel  ohne  Schoos- 
beintreniiung  leicht  durch  die  Zange  hervorgezogen, 
woiden  wäre , wenn  die  beyden  Geburtshelfer  fio 
nur  hätten  anwendea  wollen. 

* ^ Nouvclle  Methode  de  pratiquer  i’ Operation  cefarien- 

• iic,  et  Parallele  de  cette  Operation  et  de  la  Section  de 
la  Syinphyfe  des  os  piibis,  par  M.  Lauverjat^  M>nabre 
du  College  et  de  P Acadciiiie  royale  de  Chirurf'ie  <5:c, 
ä Paris.  1788*  8.  332  S.  Ins  Teiitfche  überf.  Laii- 
vcrjat’s  Neue  Methode , den  Kaifcrlchnitt  zu  madieu, 
und  Vergleichung  diefer  Operation  mit  der  S'^lnaam- 
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beintreniuing,  aus  dem  Franz,  überf.  und  mit  Anmer- 
kungen verfeheii  von  Aug.  Gregor.  Eyfpld^  Baccal,  d, 
Arzn.  in  Leipz.  Leipz.  1790.  8.  4Ä8  S, 

§•  3^. 

Mit  dem  Ende  der  go  und  Anfang  der  90  Jah- 
re fank  in  Frankreich  mit  der  Sittlichkeit , dem  Frie- 
den und  der  Ruhe  der  Nation , der  Flor  der  Heil- 
kuiifl  überhaupt,  und  die  Entbindungskunft  insbe-  , 
fondere , auf  eine  Stufe  der  Rohheit  herab,  welche 
dem  Grad,  zu  welcher  die  Ivlenfchiichkeit  der  Na- 
tion im  Ganzen  gefunken  '^'ar,  völlig  angemefieii 
war.  Wenige  Jahre  und  viele  Böfewichte  hatten 
einen  grofsen  Theil  des  Volkes,  das  für  das  culti- 
virtelle,  empfindfamfte  und  rai fonnabeine  in  der 
Welt  gegolten  hatte  , in  Cannibalen  verwandelt,  die 
nur  nach  Blut  dürdeten,  und  in  den  Eingeweiden 
ihrer  Brüder  wühlten.  ' Diefes  Volk,  das  nun  alles, 
was  ihm  zuvor  ehrwürdig  war,  in  Koth  trat,  Gc- 
lehrfamkeit  für  das  Unnüzefle  hielt,  Religion  zum 
Gefpött  machte,  Treu  und  Glauben  verliiugnete,  und 
fogar  fich  zu  fragen  die  Ruchlößgkeit  und  den  Wahn- 
fimi  hatte,  ob  ein  Gott  fey?  ja  endlich  befchlofs, 
dafs  par  ia  grace  de  la  grande  Nation  ein  Etre  fu- 
pieme  feyn  und  anerkannt  werden  füllte;  diefes 
Volk , das  das  Leben  eines  Bruders  dem  Leben  einer 
Fliege  gleich  achtete,  das  unerhörte  Tödtungsarten 
erfand,  um  hundert  und  mehr  unfehuidige  Men- 
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ichen  in  einem  Augenblike  iimzubriiigen ; diefes  Voik^ 
das  die  Einkünfie  der  Hofplt’ciler  frais,  und  die  Find- 
linge, Kranke  und  Gefangene  Hungers  Acrben  lief». 
Diefer  Iierrfcliende , rnchlofe,  Gottesvergeflene  und 
graufame  Theü  dcs  franzöfifchen  Volkes , wie  konn- 
te er  Cch  der  Kreifenden  und  Unmündigen  annehmen? 

Man  lefc  Fr.  ä'  JvertioiT  Tableau  hift.  et  pol.  de 
radminiftration  de  la  Republique  francaife.  pend.  Tan, 
1797.  T.  I.  1798.  Has  Directorium  bewies  den  Gc- 
fezgebern , dafs  die  Findelkinder  überall  vor  Hunger 
umkämen,  weil  man  die  Ammen  nicht  bezahlen  kön- 
ne. Iin  Findelhaufe  zu  Mez  hatten  1550  Ammen  in 
14  Monaten  keinen  Lohn  erhalten.  Daher  berechnete 
man,  dafs  jährlich  | von  allen  Findelkindern  imikä« 
men.  Die  Hofpitälcr  waren  aus  gleichen  Urfachen 
fönnllche  Leichenbäufer  gevjorden , und  die  Gefange- 
nen konnten  nicht  einmal  das  nothdürftigfle  Rrod  er- 
halten. Die  Hofpitäler  in  Bourdcaux  hatten  fonft 
290,000  Pfund  Finkünfte,  aber  durch  die  Revolution 
ihre  Güter  cingebüfst.  Da  (ich  die  Menge  der  Hülf- 
lofen  in  neueren  Zeiten  vermehrte,  brauchten  fie  jähr- 
lich 390,000  Pfund.  Im  Febr.  1797  konnte  das  Di- 
rectorium aber  den  Vorftehern  nur  20,000  Pfund  be- 
zahlen. 

Die  verniinftignen,  gemafsigflen  und  friedliebejici- 
flen  unter  den  franzöfifchen  Gelehrten  fchlofien  fich 
ein  in  die  verborgenflen  Oerter,  um  fich  dem  Guilloti- 
nen-Tod  zu  entziehen,  der  fie  in  jedem  Winkel  auf- 
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Jfuchte,  und  konnten  vpn  Glük  Tagen , wcr.n  fie  dfe 
Jahre  überlebten,  wo  die  zwey  giöTsteii  Scheulaie  der 
Rechtsgelelirfainkeit  und  der  Mcdicin , ein  Robes- 
piere  und  Marat,'  fünf  und  zwanzig  Millionen  Men. 
leben  tyrannifirten  und  Frankieich  in  eine  Holle 
verwandelten.  — Wer,  dem  lein  Leben  lieb  war, 
mochte  lieh  durch  Schriften  den  Tyrannen  bekannt 
machen?  Wer  fich  durch  mündliche  Lehren  einen 
Ruf,  eine  Zuneigung  und  Achtung  bey  feinen  Zu- 
hörern erwerben  ? ]e  mehr  CT  Auffehen  machte,  de- 
llp  gewilfer  ward  er  bey  Zeiten  aus  der  Welt  ge- 
fchafft.  — Nur  die  gegen  Ruhe  und  wahres  Glük 
erhizten  und  unfinnigen  Köpfe  traten  hervor,  Kuch- 
ten  den  Vornehmen,  vor  denen  fie  wenige  Jahre 
zuvor  noch  gekrochen,  deren  Sittenlofigkcit  fie  ge- 
billigt und  iiachgeahmt,  und  deren  Tifcheabfall  fie 
jnit  der  gröfsten  Begierde  auigcfchnappt  hatten.  Die- 
fe  fdirieben  und  fchimplten  aut  die  Icliwcigeiiden 
Gelehrten,  und  angeflekt  von  der,  nur  der  garfiig- 
flen  Thierclalfe  zükommendeii , Lhiiwalzungseigen- 
fchaft  fuchten  fie  in  allen  Wißenfehaften  das  L^nter- 
fle  zu  Oberfi  zu  kehren,  die  Lehrlinge  zu  verwirren, 
und  ihren  Verfiand  unter  den  Gehoriam  des  Glau- 
bens gefangen  zu  nehmen. 

§. 

Mit  folchem  Kopf  und  Herzen  trat  in  den  90 

Jahren  in  Frankreicii  ein  Geburtsheiter  auf,  der,  da 
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er  zu  Jen  Zeiten  der  alten  Ordnung  der  Dinge  in  fei. 
iiem  Vaterlande  ungeachtet  geblieben  war,  jezt  mit 
der  Umwälzung  aller  Dinge  in  Frankreich  die  vor- 
malige Heiiwillenfchaft  und  vorzüglich  die  Ent- 
bindungskunO  Levret^'  und  feiner  Schüler  niederftür. 
zen , und  als  ein  Wunderthäter  in  der  Geburtshülfe 
hervortreten  wollte.  Er  gab  daher  im  Jahr  1791 
eine  Scbrift  heraus  unter  dem  Titel:  Le  Medecin- 
Accoucheur,  welche  in  einer  revolutionairen  Jacobi- 
iiifchen  Kraftfprache  verfafst  und  den  Stellvertretern 
der  franzöfifchen  Nation  von  ihm  überreicht  ward, 
und  worin  er  diefe  Männer  zu  den  abentheuerÜch- 
Aen  Dingen  aufforderte,  indem  er  die  albernAen  Be* 
fchuldigungeii  der  vormalig^en  Königl.  Regierung 
und  den  bisherigen  Geburtshelfern  in  Frankreich  auf- 
bürdete. Dabey  gab  er  dann  feine  medicinifch-ob- 
Aetricifchen  Grundfäze  an  Tag,  welche  ein  Gewebe 
von  Unfinn  find,  das  unmöglich  hier  ganz  erzählt, 
fondern  wovon  nur  ein  und  anderes  ausgehoben  wer- 
den kann.  Die  Mineralien  follen  lebende  Wefeii 
feyu,  und  zeugen.  Die  Zeugung  des  Menfchen  fey 
eine  Vegetation,  und  der  männliche  Same  der  Mut- 
terkuchen Aolf.  Vom  3fen  Monat  der  Schwanger- 

fchaft  bis  zur  Geburt  liege  das  Kind  mit  dem  Küken 
vor  dem  Muttermunde ; Levret  fey  ein  berühmter 
Charlatan  gewefcn.  Das  gegenwärtige  Zeitalter  fey 
in  Rükficht  der  EntbindungskunA  das  eiferne  wegen 
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dem  Gebrauch  der  Geburtszange ; Charlatanerie  uni 
Celdbegierde  und  der  böfe  Grundfaz,  dafs  zur  Aus- 
übung der  kiinftlichen  Gcburtshiilfe  körperliche  Stär- 
ke erforderlich  fey , habe  das  Glük  der  Geburtshelfer, 
aber  das  Unglük  der  Menfchheit  gegründet,  woran 
vorzüglich  die  heillofe  Regierung  vor  der  Revolution 
Schuld  gewefeii  fey.  Vor  der  glüklicheu  Wieder- 
geburt des  franzöfifchen  Volks  “oinnis  caro  corru- 
perat  viam  fuam’\  Die  heutige  Entbindungskunfl 
niülfe  fleh  zum  Beflen  der  Menfchheit  durcliaus  eine 
Revolution  gefallen  laffen.  Die  medicinifche  Be- 
handlung der  Gebärenden  füllte  künftighin  den  Offi- 
ciers  de  Sante,  der  manuelle  Theil  der  Entbindungs« 
kimft  hingegen  den  nach  feinen  Grundfäzen  zu  un- 
terrichtenden Hebammen  überlalfen,  die  Geburtshel- 
fer aber  nach  und  nach  ganz  abgefchafft  werden. 
Es  gebe  eine  medicinifche  und  chirurgifche  Geburts- 
liiilfe,  und  davon  fey  die  erfle  bey  weitem  vorzüg- 
licher, als  die  iezte.  — Es  irt  nichts  Ausländifches 
'fo  fchlecht,  was  nicht  einen  teuifcheii  Ueberfezer, 
und  kein  revoiutionairer  Wahnünn , der  nicht  einen 
teutfehen  Vertheidiger  fände.  So  fand  dann  auch 
der  Sacombefche  gedrukte  Unfinn  an  einem  Dr. 
Kramp  feinen  Herold,  der  in  den  Anmerkungen 
zeigte,  dafs  Sacombe’s  Schrift  an  keinen  Ueberfezer 
'hätte  kommen  können,  der  ,fo  ganz  ein  Herz  und 
eine  Seele  mit  ihm  gewefen  wäre,  als  diefer.  — 
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Kaum  Karen  dieSacoinbefclien  revolutionairen  Grund- 
liize  in  Profa  erlchienca,  lo  liefs  er  fie  auch  in 
len  unter  dem  Titel:  ‘‘La  Luciniade”  ausgehen. 
Ein  Gedicht,  das  feine  GrundAize  auch  bey  den 
Nichtärzten  verbreiten,  einen  Abfcheu  vor  den  bis- 
herigen  Geburtshelfern  in  Frankreich  zuwege  brin- 
gen, und  ihn  als  einen  Harken  GeiH  bekannt  machen 
folltc.  Die  Krone  feiner  abentheuerlichen  Werke 
aber  waren  feine  Beobachtungen,  die  im  Jahr  1795. 
erfchienen,  und  in  welchen  er  zugleich  erzählt,  wie 
er  zu  der  Erlernung  und  Erfahrung  in  der  Entbiii- 
dungskunH  kam.  Als  ein  Knabe  von  14  Jahren  ent- 
wendete er  feinem  Herbenden  Vetter,  einem  Geburts- 
helfer in  Languedoc,  Mauriceau’s  Werk,  befah  die 
Kupfer,  und  las,  wie  der  Vetter  todt  war,  fo  flei- 
fsig  darin,  dafs  er  nach  .einem  Jahr  das  HrengHe  Exa- 
men iiber  die  Lehrfäze  diefes  berühmten  Geburtshel- 
fers hätte  beHehcn  können.  Von  hier  datirte  ficli 
feine  Liebe  zu  diefer  KunH , und  feine  Kenntnifs 
von  der  Geburtshülfe , die  ihn  auch  nicht  verliefs, 
als  er  in  den  Orden  von  Cefar  De  Bus  trat.  Er  ver- 
liefs daher  das  KloHer,  Hudierte  Medicin  zu  Tou- 
loufe  und  Montpellier.  Sein  Lehrer  Laborie  aber 
Hand  ihm  nicht  an , wxil  er  LevreFs  und  Roederer^s 
Grund Aizen  folgte;  Er  wendete  fich  daher  an  einen 
andern  Lehrer,  Serres^  der  ein  Mann  nacli  feinem 
Herzen  war,  und  die  Praxis  aus  dem  Grunde,  aber 
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nicht  die  geriogfle  Theorie,  verfland.  Serres  fey 
daher  ein  Esclave  fldelie  de  la  natuie,  aber  kein  In- 
terprete  heureux  von  ihr  gewefen.  Sacombe  gieng 
darauf  mit  einer  Dame  nach  London,  und  lernte 
da  Hunter,  White,  Osborn  und  Mitchell  kennen. 
Er  kam  zurük  nach  Paris,  und  als  Auffeher  eines 
Jünglings  ins  Collegium  von  Navarra;  errichtete  von 
da  aus,  Hatt  zu  einem  Lehrer  der  Entbindungskunft 
zu  gehen,  eine  WinkelgebäranHalt  bey  einer  Heb- 
amme, um  dafelbß  Beobachtungen  in  der  KunO  zu 
fammeln;  wurde  aber  einmal  auf  feinen  nächtlichen 
Wandrungen  aus  dem  Collegio  ertappt,  und  mufstc 
die  Fortfezung  feines  heimlichen  Curfus  endigen, 
nachdem  er  bis  zum  Jahr  1789  auf  folchen  verbo- 
tenen Wegen  nicht  weniger  als  471  Geburten  beob- 
achtet haben  will.  Nun  aus  der  Fülle  von  diefen 
Erfahrungen  theiltc  er  dem  Publico  24  Beobachtun- 
gen und  II  Refultatc  mit,  von  denen  diejenige  kei- 
ne von  den  geringilen  ifl,  dafs  er  die  Natur,  als  er 
fie  auf  den  Zeugungswegen  belaufchte,  auf  der  That 
ertappte.  Das  hauptfächlichdc  Refultat  aber  ifl:  das, 
dafs,  fo  verundaltet  auch  ein  Beken  feyn  möge,  es 
doch  weder  im  grofsen  Durchmelfer  der  obern,  noch 
in  diefem  der  untern  Bekenöffnung  fo  verunBaltet 
fey,  dafs  daraus  ein  unüberwindliches  Hindernifs 
für  die  Geburt  eines  zeitigen  Kindes  entliehe;  Werk- 
zeuge, Kaiferfchnitte  und  Schoosbeinfehnitte  feyen 
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daher  immerhin  unnöthig.  Und  er  fordere  alle  Ge- 
burtshelfer, die  noch  an  die  Nothwendigkcit  einer 
Inrtrumentalgeburtshiilfe  glauben,  auf,  dafs  fie  ihm 
ein  Subject  ausfindig  machen,  an  weichem  ihrer 
Meynung  nach  der  Schoosbein-  oder  Kaiferfchnitt 
nothwendig  fey ; eine  folche  Perfon  folle  man 
alsdann  ihm  acht  Tage  vor  dem  lezteii  Ter- 
min ihrer  Schwangerfchaft  übergeben,  und  wenn 
er  nicht  im  Stande  fsy , die  Frau  mit  blofsen, Hän- 
den, ohne  irgend  ein  Inflrüment,  zu,  entbinden,  fo 
wolle  er  feine  Ehre  und  das*' öffentliche  Zutrauen 
verlohren  haben;  gewinne  er  aber,  fo  erkläre  er 
alle  Geburtshelfer,  die  noch  Werkzeuge  zum  Ent- 
binden gebrauchen , für  Betrüger  oder  Betrogene, 
Nur  füllte  die  Perfon,  welche  man  ihm  übergeben 
wolle,  nicht  zur  Unzeit  in  der  Schwangerfchaft  zu 
Ader  geladen  haben.  — Auch  diefe  Schrift  des  Sa- 
combe  wollte  noch  nicht  das  vön  ihm  gewünfehto 
Auflehen  erregen.  Und  die  Geburtshelfer  in  Paris 
hielten  es  unter  ihrer  Würde,  fich  mit  einem  folchen 
Ignoranten  und  Windbeutel  einzulalfen.  Inzwifchen 
unternahmen  Pelletau  und  andere  Wundärzte  in  Pa- 
ris mit  fehr  unglüklichem  Erfolg  Kaiferfchuitte  und 
Enthirnungen.  Dies  war  Sacombe  eine  erwünfehte 
Gelegenheit,  ein  grofses  Gcfchrey  darob  zu  erheben, 
und  den  InArumentaigeburtshelfern  feinen  Grimm 
aufs  Neue  zu  erkennen  zu  geben.  Er  fchrieb  da- 
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her  einen  Aufruf  an  die  Menfchheit  liber  die  Grau- 
famkeit  der  Parifer  Geburtshelfer,  und  fiiftete  iin 
Jahr  1797  d.  21  Decemb.  eine  Gefelifdiaft  zu  Aus* 
rottung  des  Kaiferfchnitts  (L’EcoIe  Ami-ceTarienue), 
deren  Grundfaze  und  Verhandlungen  durch  ein  pe- 
riodifches  Werk  der  Weit  bekannt  werden  follten. 
In  dem  erAen  Stuke  deA’eiben  errichtete  er  eine 
Schandläule , aul  welche  er  die  Namen  derjenigen 
Geburtshelfer  fezte,  die  (ich  feiner  Meyniuig  nach 
bey  Unternehmung  von  KaifLufchnitten  grobe  Ver- 
brechen hatten  zu  Schulden  kommen  laffen , wie 
Dubois,  Baudelocque,  Contouly  und  Pelletan.  Auch 
damit  wollte  es  noch  nicht  genug  Lermen  fezen^  er 
veranAaltete  daher  in  einem  öffentlichen  Saal  des  eh- 
maligen  Palais  Royals  im  Cercle  de  P Harmonie  eine 
Öffentliche  Vertheidigung  feiner  Grundfaze  und  dar- 
auf eine  Preisaustheilung , wobey  der  Preis  in  einer 
filbernen  Münze  f),  das  AcceÜit  aber  in  einer  Um- 

i 

armung  der  Madame  Sacombe  beAand.  Diefe  Har- 
lecjuinade  zog  natürlich  viele  neugierige  Zufchaucr 

herbey , da  er  das  Programm  auf  einem  Royalfolio- 
bogen 

f)  Die  Münze  ftclit  auf  der  einen  Seite  Hercules  vor,  wie 
er  die  Lernaeifche  Hydra  erfchl'.igt,  mit  der  Infchrift: 
Plui  d'operation  cefarienne  Auf  der  andern  Seite  ift 
ein  Bienenkorb,  deflen  Schwarm  in  kleinen  Gruppen, 
jeden  von  20  Bienen,  fliegt;  mit  der  Umfehrift:  Ecole 
anticeßirienae  de  Sacomhe.  Der  Werth  der  Münze  be- 
trägt 46  Franken  oder  Livres, 
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bogen  gedruIU  an  alle  Strafseneken  in  Paris  hatte  an- 
fchlagen  laffen.  Viele  junge  Braufeköpfe,  Franzo- 
fen  und  Ausländer,  liefen  ihm  zu,  und  be^^under- 
ten  feine  Weisheit,  die  in  dem  Er-weis  folgender 
vier  Sdze  beftehen  follte:  i)  “jede  Geburt  m.t  der  . 
Hand  allein  zu  beendigen;  2)  an  einer  lebenden 
Perfon  zu  be-weifen.  dafs  das  Kind  m der  Gebai- 
mutter  queer  auf  dem  Küken  über  dem  Muttermunde 
lieoe-  3)  bis  zur  Evidenz  darzuthun.  dafs  der  Me- 
cbLismns  der  Geburt  beftehe,  a.  in  der  Bewegung 
einer  Spiralrotation  des  Körpers  des  Kindes  um  ferne 
Axe,  in  dem  Augenblike,  wo  das  Kind  durchs  e- 
ken  geht;  und  b.  in  dem  Gebrauche  der  Arzneyen, 
welche  dazu  geeignet  find,  der  Gebärmutter  di^e  no- 
thigen  austreibenden  Kräfte  zu  geben.  Indeflen 
begegnete  ihm  ein  fehr  unangenehmer  Streich,  der 
feiner  Prahlerey  einen  gewaltigen  Stofs,  den  Ge. 
burtshelfern  aber,  welchen  er  eine  Schandläule  er- 
richtet hatte,  den  Sieg  über  ihn  in  die  Hände  gab. 
Eine  Frau,  Matville,  in  Paris  wollte  mederkoinmen, 
mid  liefs  einen  jungen  Geburtshelfer  rufen;  diefer 
rief  feirien  Lehrer  Danian  hinzu,  und  endlich  kam 
auf  deffen  Wunfeh  auch  der  Meifier  Sacombe  noch 
herbey,  und  behauptete  “Ä*  Geburt  muffe  ßch  vo^ 
fdbfi  geben-  (fe  faire).  Und  um  zu  erweifen  dal^ 
feine  Vorausfagung  wahr,  und  die  kuulll.che  Hülfe  un- 

nöthig  fey,  blieb  er  bis  in  den  ^ten  Tag  bey  der  Krei- 
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feuden  ohne  zu  helfen.  Als  aber  bis  dahin  die  Na. 
tur  die  Geburt  geendiget  hatte,  wurde  auf  fein  und 
des  Ehmanns  ausdrakliches  Verlangen  ein  Conlllium 
niedico  . obfletriciuni  zufainaienberufcn.  Diefes 
beftand  aus  Vitet,  Marchais,  ßoyer,  Baudelocque, 
Sue  und  Le  clerc.  Sacorabe  eröffaete  hierauf,  dafs 
er  zwar,  ohnerachtet  der  Eingang  ins  Beken  fehr 
eng  fey,  und  der  Queerdurchnielfer  des  Ausgangs 
aus  dem  Beken  nur  ig  Linien  halte,  er  bis  jezt 'der 
Meynung  gewefen  fey , die  Natur  werde  die  Geburt 
machen,  und  das  Kind  lebendig  zur  Welt  kommen. 
Und  wenn  er  in  feinen  Schriften  behauptet  habe,  es 
gebe  keinen  Fall,  wo  die  Frau  nicht  ein  lebendiges 
Kind  ohne  Inllrumcntaloperationen  zur  Welt  bring'’ea 
könne,  fo  fey' daran  feine  Praxis  Schuld,  welche 
ihm  nie  einen  lolchen  Fall  dargeboteu  habe.  Er 
münTe  aber  den  gegenwärtigen  Fall  wiirhlich  für  ei- 
nen  folcheu  aufserordentlichcn  halten;  indelfen  hoffe 
er,  dafs  die  Frau,  da  lie  noch  bey  guten  Kräften 
fey , endlich  wohl  noch  ohne  Hülfe  niederkommen 
werde,  da  das  Kind  fchon  einige  Tage  todt  fey. 
Die  Frau  wurde  nun  von  den  confultirenden  Aerzten 
und  Geburtshelfern  genau  unterfucht  und  die  Conju. 
gata  der  oberen  Bekenöffnung  zu  3 und  einen  halben 
bis  2 und  drey viertel  Zolle  gefchäzt,  den  unteren 
Queerdurchnielfer  aber  fand  man  von  natürlicher 
Cröfse  und  nicht,  wüe  Sacombe  vorgegeben. hatte. 


von 


'von  Tg  Zollen.  Auch  war  der  Gefundheitszufland 
der  Leidenden  nicht  lo  gut,  wie  Sacombe  ihn  be- 
fchrieb,  fondern  vielmehr  fehr  bedenklich,  und  die 
zulammenberufenen  Aerzte  und  Geburtshelfer  waren 
cinAimmig  der  Meynung,  dafs  man  das  Kind  Hnk- 
weifc  heräusholen  miilTe.  Sacombe  Aimmte  in  der 
Hauptfache  damit  überein,  wartete  aber  doch  noch 
bis  den  folgenden  Tag,  alfo  6 und  einen  halben  Tag 
nach  dem  Anfang  der  Wehen ; Nun  erft  enthirnte  er 
das  Kind  und  holte  es  zerßükt  mit  Haken  heraus.  Die 
Frau  aber  ftarb  am  ^ten  Tag  darauf.  Die  Leichen- 
öffnung zeigte,  dafs  das  Beken  an  der' oberen  Oeff. 
nung  in  der  Conjugata  nur  2 Zoll  4 Linien  , und  in 
dem  einen  Ichrägen  Durchmeffer  nur  2 und  - Zoll, 
im  andern  gar  nur  einen  Zoll  hielt ; Der  Queer- 
durclimcffer  des  Ausgangs  hingegen  hatte ‘3  Zoll.  Es 
war  alfo  erwiefen,  dafs  die  Frau  und  das  Kind  aus 
Mangel  an  zeitiger  Hülfe  umgekommen  waren.  Die 
Societe  de  Medecine , wovon  die  confultirenden 
Aerzte  Mitglieder  waren,  fafsten  daher  folgenden 
ineikwürdigen  Befchlufs:  “Nachdem  die  Socie^te  Me- 
decine das  zwey  Malige  Ablefen  des  Memoires  des 
Br.  Baudeloccjue  fowohl,  als  auch  die  intereffante 
Discuffion  über  diefen  GegenAand  vernommen  haL  — • 
in  Erwägung:  j)  Dafs  es  durch  Erfahrung  erwie- 

fen iA  , dafs  es  Fälle  giebt,  wo  es  der  Natur  ohn- 
möglich  iA,  die  Entbindung  felbfl  zu  machen;  2)  dafs 
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in  vielen  folchen  Fällen  die  Operation  des  Kaifer- 
fchnittes  das  einzige  Mittel  iH,  das  Kind  zu  ret- 
ten; und  3)  dafs  diefö  Operation,  obgieicli  fch'^er, 
doch  fchon  mit  dem  beflen  Erfolg  gemacht  worden 
ifl-^  — nimmt  fie*  daher  überein,  dafs  es  Pllicht  des 
Arztes  ifl,  in  denen  durch  die  Kuun  bcflimmten  Fäl- 
len feine' Zuliucht  zu  diefer  Operation  zu  nehmen; 
und  um  endlich  das  Urtheil  nicht  allein  der  Kund- 
vcrfiändigen,  foiidern  auch  des  Publicums  über  eine 
Operation,  welche  die  Menfchheit,  die  gelellfchaft- 
liche  Ordnung  und  die  Fortfehritte  der  Kund  fo  fehr 
intereflirt,  zu  leiten,,  befchliefst  fie,  dafs  i)  der  Be- 
richt des ' Bürger  Raudelocque  fo  wohl,  wie  auch  ein 
protocollifcher  Auszug  der  Verhandlungen  diefer  Si- 
zung  in  der  näcbOen  Nummer  des  Recueil  periodi- 
que  abgedrukt  werden  füll;  2)  dafs  die  Gefchichte 
und  LeichenöfFnung  der  Frau  Marviile  dem  Memoire 
beygefügt,  und  dafs  3)  zweyhundert  befondere 
Exemplare  diefes  Berichts  abgedrukt  werden  follen, 
um  fie  den  verfchiedenen  Adminidrationen  und  ju- 
dieiären  Gewalten  zu  überfchiken.’’  — Dies  war  Sa- 
combe  ein  gewaltiger  Donnerdreich ; Er  war  nun 
vollends  vor  aller  Welt  als  ein  Charlatan  dargcdellt. 
Allein  dies  machte  ihn  nicht  irre.  ‘"Wenn  man  den 
Narren  im  Mörfer  zerdöfse,  fagt  Salomo,  fo  läfst  er 
nicht  von  feiner  Narrheit.’’  ‘ Er  liefs  eine  Proteda- 
tion  druken  den  Befchlufs  der  Societe  de  Mc- 

decine, 
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decine,  worinn  er  aufs  Neue  verfprach,  eine  Frau, 
die  man  zum  Kaiferfchnitt  cjualificirt  halte,  und  de- 
ren Beken  verunllaltet  feyn  möge , wie  es  wolle , 
ohne  Werkzeuge  zu  entbinden,  wenn  man  fie  ihm 
nur  vor  angehender  Geburt  überliefere,  damit  ihm 
nicht  wieder  FallArike  gelegt  werden,  wie  bey  der 
Marville.  Aufser  diefer  Prahlerey  enthielt  die  Pro- 
teflation  die  gröbden  Ausbrüche  gegen  die  Mitglie- 
d,er  der  Socie^te'  de  Medecine;  und  mit  den  gewöhn- 
lichen Auffchneidereyen  wollte  er  fich  auch  in  ein 
paar  Blättern  vor  dem  Minider  des  Innern  veitheidi- 
gcn,  und  fich  über  Baudelocque  den  älteren  bekla- 
gen, der  ihm  eine  Einladung  zu  einem  neuen  Pro- 
bedük  feiner  Kund  mit  der  verdienten  Antwort  an  den 
Schüler,  der  ihm  die  Einladung  überbrachte,  abge- 
fchlagen  hatte:  ‘‘Meine ‘Antwort  id:  Ich  lalle  mich 
nicht  bis  zu  eurem  Meider  herab/’  Endlich  kündigte 
er  wieder  feine  Vorlefungen  über  die  Geburthülfe  an, 
und  damit  feine  grofsen  Entdekungen,  von  denen 
feine  Lectionen  handeln  follen,  und  fezte  auf  feinen 
Lectionszettel  mit  eiferner  Stirne  das  Motto:  “Men- 
tiil  nefcio'\  ungeachtet  er  kurz  zuvor  auf  einer  Lü- 
ge ertappt,  und  als  ein  Lügner  vor  der  ganzen  Welt 
prodituirt  worden  war.  — Hätte  Sacombe  dcli  in 
den  Schranken  der  Vernunft  und  Befcheidenheit  zu’ 
halten,  hätte  er  mit  Kenntnifs  und  Liebe  für  die 
Wahrheit  das  leichtfinnige  LJnternehinen  Icbensge- 

fähr- 


fnhrlicher  Entbindungsoperationen  zu  beflreitcii  gc- 
wuföt,  hätte  er  die  Parifer  Geburtshelier  nach  und  nach 
zu  mehr  Vorficht  und  Ueberlegung  beym  Unterneh- 
, men  des  Kaiferfchnittes  gebracht,  ^sc^ie  wurden  ihm 
alle  Verlländige  beygefallen  Teyn,  und  wie  verdient 
hätte  er  fich  dann  um  die  Menfchheit  gemacht’  — 
Aber  als  ein  echter  fchwindelnder  Uinwäizer  war 
es  ihm  nicht  am  Einfchiänken  der  Mifsbräuche  ge- 
legen, fondern  um  den  Umfiurz  des  Guten  mit  dem 
Böfen  zu  thun , damit  er  fich  feibfi  auf  den  Trüm- 
mern des  Guten  ein  Denkmal  feines  Unfinns  und  fei- 
ner Chimairen  errichten  könnte, 

Le  Medecin  Accoucheur , deciie  a l’Aflenible  nationale, 
(qiii,  d'apres  la  rapport  de  Ton  comite  d’inltruction 
publique  daigna  en  agreer  rhommage  et  accorder  a 
P Auteur  les  honneurs  de  la  feance.)  Ouvragc  utile 
aux  iiicres  de  famillc , et  neceiTaire  aux  perfonnes,  qui 
fe  deftineut  a la  pratique  de  l’art  des  accouchcinens. 
Par  M.  Sacomhe , Dr.  &c.  Paris.  1791.  12.  310  S. 
Ins  Teutfehe  überf.  Der  Arzt  als  Geburtshelfer,  a.  d. 
F.  des  Hr.  Sacoinbe  &c.  mit  Anmerkungen  von  D.  Chri- 
ftian  Kramp  f des  Hrz.  Zvveybriikifchen  Oberanus  und 
^er  Stadt  Mcifenheim  Phyficus , Hebammenmeiher  &c; 
Mannh.  1796.  8*  27-J  Bog.  Eine  andere  Ueberfezung 
vom  Hofr.  von  Eicken  mit  Anmerk,  von  Dr.  Kranz. 
Elb.  1797.  8. 

, Defl*.  Avis  aux  Sages-femmes , ou  Principes  fondamen- 
taux  de  Part  des  accouchemcns,  dedie  a Charles  White, 
Membrc  de  la  Societe  de  Londres.  ä Paris,  179z.  8. 
120 
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DefT  La  Luciniade,  ou  l’ Art  des  Accouchemens,  Pocnie 
didactique.  a Par.  1792.  8-  12$  S. 

Obfervations  nieclico- chirurgicales  für  la  GrofTefTe,  le 
Travail  et  la  Coiichc ; par  J.  F,  Sacombe,  OfBcier  de 
fante  pour  la  pratiqiic  des  Accouchemens  et  pour  le 
traitenient  des  maladies  des  femmes  enceintes  et  eii 
couche.  ^ Par.  1793,  L’an  2.  d.  1.  Rep.  g*  325  S. 
Ins  Teutfehe  iiberf,  Frankf.  a.  M4  I796.  8# 

Encorc  tme  victime  de  T Operation  cefariennc,  ou  le 
cri  de  l’humanite',  par  M.  Sacombe,  Me'decin - Accou* 
cheur  et  Prof,  de  Part  des  Accouch.  ä Paris.  1796# 
L’an  5 d.  1,  R.  g*  40  S. 

^ Les  Douze  Mois  de  l'Hcole  anti  - cefarienne ; oitvrage 
periodique,  redige  par  le  citoyen  Sacombe,  de  Car- 
cafl’onne,  depart,  de  l’Aüde,  medecin  - accoucheur , de 
la  facult^  de  Montpellier,  Profeflciir  de  Medecine  et 
de  Chirurgie  des  accouchemens  au  Louvre  &c.  T.  I. 
d Paris.  1797.,  ^ d.  1.  R.  g.  64  S. 

^ Proteftation  du  citoyen  Sacombe,  Medecin -Accoucheur 
de  la  Faculte  de  Montpellier,  Ic  30  Nov.  T780.  Prof, 
de  Me'd.  et  Chirurg,  des  accouchemens  au  Palais -na- 
tional des  Sciences  et  des  Arts,  fondateur  de  l’Ecole 
anti  * cefarienne  ct  membre  de  la  Societe  libre  des  Sci- 

- eiices,  Keiles . lettres  et  Arts  de  Paris,  contre  l'Arretc 
de  la  Societe  dite  de  Medecine  de  Paris,  infere  fans 
date , dans  une  ouvrage  intitule:  “ Recherches  ct  re- 
flexions  für  T Operation  Cefarieniie  de,  aux  inedecins 
obfervatcurs.  d Par.  1798.  8.  3 S. 

* Le  Fondateur  de  TEcole  anti- ceTarieiinc , an  citoyen 
Minilire  de  P Interieur,  a P.  1798.  4 S. 

* Ecole 


Tio  

* Ecole  antlccTarienne.  Humanite,  Homo  fum.  Ter.  Vc- 
rite.  Mcntiri  iiefcio.  Juv,  (1798.)  8.  4 S. 

Man  fche  auch  Med.  Nat.  Zeit,  für  Deutfchl.  1799.  Nr* 
18*  S.  280-8  r*  Med.  Chir.  Zeit.  Salzb.  1799.  Nr.  59. 
S.  137- 144.  Das  Journ.  der  Erfind.  Theor.  u.  Wi- 
derfpr.  Goth.  1798*  25  St.  Meine  Neue  Denkwürd, 
für  Aerzte  und  Geburtshclf.  Gott.  1799.  8.306.3x1. 
328-339.  M.  Rec.  Gott.  Gel.  Aiiz.  1796.  S.  1209- 
1220.  und  1797.  S.  361-373,  G.  H,  ßekn,  Erinne- 
rungen an  Paris  zunächft  für  Aerzte.  I Hft.  Berlin. 
1799.  8.  S.  I20-i6r.  “Saconibe  und  die  Ecole  anti- 
ct'farienne.”  Eefonders  lefenswürdig.  Auch  * Briefe 
eines  Arztes  &c.  von  Georg  fVardeuhurg,  l,  u.  2*  Bd. 
Gött.  1799.  8^ 

§■  3T7- 

Zur  nämlichen  Zeit,  als  Sacombe  feine  Verthei- 
digung  fchrieb,  liefs  Giraiid^  ein  Mitglied  der  med, 
Gefell fchaft  zu  Paris,  das  an  dem  Arrete  gegen  Sa- 
combe Antheil  genommen  batte,  eine  bogenflarke 
Brochure  druken,  worinn  er  feine  Meynung  in  Be- 
tracht des  Kaiferfchnittes  zuriiknimmt,  und  glaubt, 
diefc  Operation  fey  nur  dann  indicirt,  wenn  entwe- 
der ein  Orteofleatoin  das  Beken  aufserordentlich  be- 
enge , und  die  Conjugata  weniger  als  einen  Zoll  be- 
trage, in  den  andern  Fällen  der  Verengerung  will 
er  den  Schamknorpelfchnitt  angevvendet  vviflen.  Auf 
diefe  Aenderung  feiner  Meynung  fey  er  durch  die 
Beobachtung  gebracht  ivordeii , dafs  Le  roy  und  Bau- 
de« 


delocque  an  zwey  Leichnamen,  an  welchen  der  Kai- 
ferfchnitt  im  Leben  vorgenommen  worden  fey,  die 
Extraction  zeitiger  Kinder  auf  dem  natürlichen  Wege 
mit  vieler  Leichtigkeit  verrichtet  haben. 

Mon  opinion  für  les  Operation» , cefaricnue  et  de  la  Sym- 
phyfe.  d Pari*. 

In  Wien  machte  fich  in  den  8o  Jahren  der  er- 
fle  Geburtshelfer  und  Oberwundarzt  am  vereinigten 
allgemeinen  Gebär-  und  Krankenhaufc,  Simon  ZeU 
hr  ^ durch  Schriften  über  die  EntbindungskunA  be- 
kannt. Er  war  in  der  Jofephinifch- Chirurgifchen, 
Lehranflalt  erzogen , in  der  Entbindungskunft  eia 
Schüler  von  Lebmacher,  und  hatte  den  Leibarzt  von 
Quarin  auf  einer  Reife  durch  Frankreich  und  Eng- 
land begleitet.  Im  Jahr  1789  gab  er  Bemerkungen 
über  einige  Gegenflände  der  Entbindungskunft  und 
eine  Belchreibung  des  allgemeinem  Gebärhaufes  zu 
Wien  heraus,  welche  einen  GeiA  der  Paradoxie  ath- 
meten  , ein  gewöhnliches  Symptom  der  Angloraa- 
nie,  das  den  teutfehen  Aerzten,  welche  einmal  in 
England  waren  wie  der  Steinkohlenqualm  ihren 
Büchern  oft  unvertilgbar  anklebt.  Die  Bemerkungen, 
betreffen  das  Kindbetterin nenfieber.  Diatfehler  in 

der  Schwangerfchaft  und  Veränderungen  im  Untcr- 
leibe  nach  der  Niederkunft  follen  mchrentheils  die 
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Urfache  des  Kindbetteriiinenfiebers  feyn,  welches  der 
feel.  Max.  Stoll  unrichtig  von  dem  Anwenden  der 
Hand-  oder  Inftrumentalgeburtshulfe  habe  herleitcn 
wollen.  Bald  nach  Eröffnung  des  Wiener  Gebacr 
haufes,  als  kalte  Witterung  eintrat,  feytn  viele  Wöcli- 
iierinnen  von  einer  Krankheit  befallen  worden,  an 
der  Ile  den  7-8  Tag  hinflarben.  Diefe  häufigen 
Sterbefälle  haben  Auffehen  erregt , und  er  habe 
cntdekt,  dafs  die  unter  den  Betten  angebrachten 
Luftzüge  daran  Schuld  gewefen  feyen.  So  wie 
diefe  gefchloffen  wurden,  habe  die  Krankheit  auf- 
gehÖrt.  Bey  dem  allem  follen , nach  den  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  des  Zeller’s,  Kindbetterin- 
«en  keinen  befondern , oder  cigenthiimlichen  Krank- 
heiten ausgefezt  feyn.  Reichliche  Aderläffe  und 
Abführungen  von  Mittelfalzen  feyen  bey  Unterleibsi 
entzündungen  der  Wöchnerinnen  die  bellen  Mittel;^ 
das  Einreiben  des  Bauchs  mit  [eder  Salbe  fchädlich;^ 
und  dafs  die  Mittelfalze  in  folchen  Fällen  die  Ent- 
zündung durch  ihren  Reiz  im  Darmcanal  vermeh- 
ren, fey  ein  ungegründetes  Vorurthcil.  Auch  feuch- 
te Dünfie  in  den  Wochenfluben  von  Wafchen  u.  d.  g. 
füllen  den  Wöchnerinnen  nicht  fchädlich  , vielmehr 
zuträglich  feyn.  Von  den  in  5 Jahren  im  Wiener 
Gebärhaufe  entbundenen  319^  Perfonen  feyen  2^  ge- 
florbeii,  und  24  Mal  die  Wendung  und  19  Mal  der 
Hebel  angewendet,  die  übrigen  Geburten,  darunter 
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43  Geficlitsgeburten  , gänzlich  der  Natur  liberlaflen 
worden.  Diefe  Geburten  könne  man  überhaupt 
dreid  der  Natur  überlaflen ; wenn  ja  der  Kopf  im 
Beken  ficken  bleibe,  fo  folle  man  eher  den  Hebel 
gebrauchen,  als  die  Wendung  vornehmen.  Es  fey 
auch  ein  ganz  falfches  Vorurtheil,  dafs  eine  urfpriing« 
licli  kurze,  oder  durch  Umfchlingung  verkürzte  Na- 
belfchnur  die  Geburt  verzögere  und  erfchwerc,  dies 
fey  ganz  unmöglich,  und  die  Symptome,  die  man  als 
Zeichen  angebe,  wie  das  jedesmalige  Zurükweichen 
des  Kopfes  nach  den  Wehen,  kommen  von  einem 
zu  grofsen  Kopf  und  von  der  conifchen  Form  des 
Bekens,  wenn  folches  nach  unten  zu  eng  fey.  Eben 
fo  wenig  fey  das  blaue  Ausfehen  im  Gefichte  eines 
mit  der  Nabelfchnur  um  den  Hais  gefchlungenen 
Kindes  eine  Folge  der  Umfchnürung,  fondern  das 
rühre  von  dem  Druk  der  Nabelfchnur  zwifchen  den 
Kinnladen,  der  Brüll  und  den  Achfeln  her.  Das 
Austreiben  der  Nachgeburt  müfle  man  nicht  ganz 
der  Natur  überlalTen.  Er  hole  die  Nachgeburt,  wenn 
fie  nach  6-g  Stunden  nicht  von  felbfl  komme,  mit 
der  ganzen  Hand  heraus.  Gegen  den  Gebarmutter- 
vorfali  giebt^er  einen  eigenen  Mutterkranz  mit  ge- 
bogenem Stiel  an.  In  einem  beygefügten  Kupfer 
iH  diefes  Inllrument  in  der  Anlage  abgebildet.  Eine 
vom  Vorberge  zur  Schoosbeinfügung  gezogene  Li- 
nie fonll  die  Linea  conjugata,  nennt  er  die  “Ax- 
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Linie  des  Bekens”  und  fagt , dafs  fie  mit  der  Hori- 
zontal-Linie,  einer  vom  dritten  falfchen  Wirbel  des 
Heiligbeins  zur  Mitte  des  Schoosknorpels  gezogenen 
Linie,  einen  Winkel  von  30-40  Graden  bilde.  Eini- 
ge  Geburtsgefchichten  follen  den  Vorzug  des  Hebels 
vor  der  Zange,  namentlich  vor  der  Levretfchen,  erwei- 
fen.  Jedem  unbefangenen  Lefer  aber  werden  fie  nichts 
beweifen,  als  dafs  man  noch,  wenn  der  Kopf  tief  im 
Beken  fieht,  den  vorhängenden  Muttermund  hinauf- 
fcjiieben,  mit  dem  Hebel  auf  den  Kopf  drüken,  und 
wenn  er  nun  zur  Welt  kommt,  fagen  kann:  das  hat 
der  Hebel  gethan.  Zwey  Hebel  find  abgebildet; 
der  Lowderfche,  welchen  er  den  allgemeinen  Ge- 
burtshebel der  Engländer  nennt,  und  einen  nach  ei- 
gener Angabe  veränderten,  ^fÖrmig  gekrümmten, 
Rechbergfchen.  Im  Jahr  1797  erfchien  dann  eine 
zweyte  Sammlung  von  Bemerkungen,  vorzüglich 
über  den  Nuzen  des  Badfchwamms  und  kalten  Was- 
fers  in  der  Chirurgie,  und  von  der  Salzfäure  in  Be- 
zug auf  die  Lufifeuche ; und  dann  folgt  eine  tabella- 
rifche  Ueberficht  von  den  Geburten,  Krankheits-  und 
Todesfällen  des  Wiener  Gebärhaufes.  In  10  Jah- 
ren ifi  bey  7^12  Geburten  auch  nicht  eine  einzige, 
wie  es  fcheint , mit  der  Kopfzange,  fondern  ver- 
fchiedene  durch  den  Hebel,  die  Enthirnung  (die  Ent- 
hirnung heifst  auch  nur  die  Operation  oder  Infiru- 
meatalentbindung  ) und  Wendung  vollendet  worden. 
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Bey  «incr  Enthirnung  follte  die  Conjugata  des  Be- 
kens  nur  einen  Zoll  und  zehen  Linien  gehabt  haben. 
Nach  gemachter  Operation  und  Entbindung  verfchied 
die  Krcifende.  — Wenn  das  Beken  wirklich  fo 
eng  war,  lo  wollte  ich  wohl  die  Operation,  aber 
nicht  die  Entbindung  glauben ; und  die  Enthirnung 
bey  einem  Beken  unter  2 Zoll  in  der  Conjugata 
könnte  man  zum  wenigrten  nicht  unter  die  ehren- 
vollen , nicht  einmal  unter  die  vernünftigen  Entbin- 
dungen zUhlen,  Die  Entzündungen  des  Unterleibes 
der  Wöchnerinnen  kommen  doch  auch , nachdem 
die  Zuglöcher  unter  den  Betten  gefchloffen  find,  häu- 
fig vor.  Das  Wunder  über  die  angeführte  geringe 
Sterblichkeit  der  Wöchnerinnen  mindert  fich  fehr, 
wenn  man  weifs,  dafs  diefe  Zählung  grÖfstentheils 
diejenige  Entbundene  betrilft,  welche  auf  ihre  Ko- 
fien  im  Wiener  Entbindungshofpital  niedeikamen , 
und  die  oft  fchon  denfelbigen  Tag,  oder  den  2ten 
und  3ten  Tag  das  Haus  wieder  verlafien,  und  dann 
noch  lange  Zeit  haben,  bey  den  ihrigen  im  Wochen- 
bette zu  fierben , ohne  in  das  Sterberegifier  des  Ho- 
fpitals  zu  kommen.  Eben  fo  zeigt  fich  die  Unfiatt- 
haftigkeit  und  Unbilligkeit  der  Vergleichung  der  Sterb- 
lichkeit der  Wöchnerinnen  zwifchen  dem  Wiener 
und  Göttinger  Gebärhaufe.  Zeller  zieht  fein  Reful- 
tat  von  zehen  Jahren,  und  bringt  dies  in  Verglei- 
chung mit  einem  Refultat  von  drey  Jahren  des  Göt- 
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tingifchen  Gebärhaufes , wo  gerade  zweyinal  mehr 
WÖGhneriniieii  Oarben,  als  in  den  lezteu  fünf  Jah- 
ren zufammeii.  Warum  verglich  er  nicht  die  erften 
drey  Jahre  des  Wiener  Gebärhaufes , wo  die  Sterb- 
lichkeit unter  den  Wöchnerinnen  fo  grofs  war,  dafs 
fie  nach  feinem  eigenen  Ausdruk  Auffehen  erregte, 
mit  diefen  drey  Jahren  der  Göttinger  AnÜalt?  Da 
wäre  aber  wohl  ein  ganz  anderes  Refultat  herausge- 
kommen. Allein  man  fiehet  leicht,  dafs,  um  den 
Wienerinnen  das  Kommen  in  die  Claflen  der  bezah- 
lenden  Wöchnerinnen  nicht  zu  entleiden , alles  fo 
dargeftellt  ift,  als  fagte  man  ihnen : ‘‘Kommt  hie- 
her , wenn  ihr  eures  Lebens  ficher  feyn  wollt!*’ 
Die  vielen  Scheiden-  und  Muttervorfälle  mögen  doch 
wohl  eher  eine  Folge  feyn  des  gefiihllofen  War- 
tens  bey  fchweren  und  lang  daurenden  Geburten  auf 
Hülfe  der  Natur,  als  allein  des  frühen  Aufflehens 
im  Wochenbette.  Denn  gerade  fo  ifls  bey  den  Land- 
leuten, die  fich  beym  Gebären  lange  hülflos  quälen 
mülTen,  und  im  Gegentheil  kommt  nach  zeitiger 
künftlicher  Hülfe  das’Uebel  nicht  vor. 

Simon  Zellers  ^ erften  Geburtshelfers  und  Wundarztes  am 
vereinigten  allgemeinen  Gchähr-  und  Krankenhaufe  in 
Wien,  Bemerkungen  über  einige  Gegenft’ände  der  practi- 
fchen  Entbindungskiinft ; nebll  der  Befchreibung  des 
allgemeinen  Gebärhaufes.  m,  Kpf.  Wien.  1789.  8.  45 
u.  107  S.  * Defielb.  pract.  Bemerk,  über  den. vorzüg- 
lichen Nuzen  des  Baadfeh waiiims,  und  des  kalten  Was- 
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fers  bey  chirurgifclicn  Operationen,  Verwundungen 
un.d’ Verblutungen  überhaupt.  Nebft  einem  Anhänge 
von  der  Salzfäiire  iu  Bezug  auf  die  Luftfeuche , famt 
einer  Fortfezung  tabellarifcher  Ueberficht  der  durch 
volle  zehen  Jahre  in  dem  hiefigen  Geb’ärhaufe  vorzüg- 
lichften  Geburts-  und  Krankheitsvorf'älle.  Wien.  1797. 
8*  87  S.  Zeller’s  “Grundfäze  der  Gehurtshülfc”  habe 
ich  nie  zu  Geficht  bekommen, 

§•  3^9. 

Von  eben  fo  feltfamen  Grundfäzen  zeigte  fich 
der  zweyte  Geburtshelfer  und  Lehrer  der  Entbin- 
dungskunfl  am  Gebärhaufe  zu  Wien,  Lucas  Johann 
Boer ^ zuvor  Boogers  genannt,  und  gebürtig  aus 
dem  Wnrzburgfchen.  Er  ward  in  Wien  als  Wund- 
arzt und  Grburtshelfer  gebildet,  und  wurde  erfler 
Chirurg  am  Wiener  Findling-  und  Waifenhaufe; 
machte  auf  Koflen  des  Kaifer  Jofeph’s  II  eine  Reife 
nach  Frankreich  und  England  ; hielt  fich  auf  derfel- 
ben  3 Jahre  auf;  nahm  dahin  die  Rechbergifchen 
Grundfäze  und  Liebe  zum  Hebel  mit,  und  brachte 
fie  mit  Leroyfehen , Hunterfchen  und  Osbornfehen 
vermifcht  zurük ; anglifirte  feinen  väterlichen  Na- 
men, ohne  Zweifel  wegen  der  unangenehmen  Ver- 
wandtfehaft  mit  einer  jüdifch-teütfchen  und  fran- 
zöfifchen  Benennung;  kam  im  Jahr  1789  nach  Wien 
zurük;  wurde  Kaif.  K.  Leibchirurgus  und  Geburts- 
helfer; hatte  das  Unglük,  unter  der  Leitung  des  Co- 

mitrs  Archiatrorum , Freyherrn  von  Stork,  die  Erz- 
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herzogiii  Elifabeth  1790  zu  entbinden,  und  zu  er- 
fahren', wie  gefährlich  cs  fey , bey  einer  fehr  zärt- 
liehen  Dame  zu  viel  von  der  Natur  zu  fördern , und 
das  Austreiben  der  Nachgeburt  forglos  ihr  allein  zu 
liberlaffen ; ward  darauf  als  ProfelTor  der  Entbin- 
dungskunll  am  Wiener  Gebärhaufe  betätiget,  und 
ihm  die  Beforgung  der  fo  genannten  gratis  Gebären- 
den fernerhin  überlalTen,  Schon  im  Jahr  rySo  hatte 
er  Bemerkungen  über  die  von  Prof.  Guerard  in  Düs- 
feldorf unternommene  Schambeintrennung,  und  im 
Jahr  178^  eine  Abhandlung  von  dem  Gebrauch  und 
der  Unentbehrlichkeit  des  Hebels  druken  laffen.  Lez- 
tere  Schrift  war,  wie  man  leicht  abnehmen  kann, 
vorzüglich  gegen  den  , die  Levretfehe  Zange  dem 
Hebel  vorziehenden,  Prof.  Steidele  gerichtet.  Die 
Wirkungen  des  Hebels  wurden  darin  bis  zum  Wun- 
derbaren erhoben ; und , wenn  es  wahr  ifl , was 
Boer  vom  Hebel  fchreibt,  fo  mufs  diefes  Inflrument 
entweder  ein  Zauberftab  feyn,  oder  den  Saz  beflä- 
tigen,  dafs  der  Hebel  nur  dann  nüzt,  wo  die  Ein- 
keilung blos  fcheinbar  und  die  Gebärmutter  noch  thä- 
tig  i(l ; aber  dafs  er  dies  nicht  durch'feine  Hebel- 
kraft allein,  fondern  vorzüglich  als  Reizungsmitrel 
des  Muttermundes  bewirkt,  wodurch  die  Contracti- 
bilität  und  Propulfionskraft  des  Uterus  erneuert  und 
zum  Fortfohaffen  der  Frucht  in  Thätigkeit  gefezt 
wird.  Denn  wie  follte  fonft  der  Hebel  fchon  wäh- 
rend 


rend  dem  Einbringen  entbinden?  “Oft,  fdne.bt 
Boer,  wird  während  der  Einbringung  des  Hebels 
fchon  das  Hindernifs  der  Geburt  gehoben,  und  die 
Geburt  ift  alfo  fchon  fo  gut  als  vollendet,  ehe  m die- 
fern  Falle  die  Blätter  der  Zange  noch  an  Ort  und 
Stelle  hätten  gebracht  werden  können.”  Die  Zange 
heifst  ihm  das  Laflthiermäfsig  gezogene  Werkzeug , 
das  Doppelteifen  u.  f.  w.  und  ift  ihm  ein  wenig  hel- 
fendes , fchrekliches  und  gefährliches  Werkzeug  ge- 
gen den  wohlthätigen,  fanften,  gefahrlofen  und  un- 
entbehrlichen Hebel.  Im  Jahr  1791  an,  Ab- 

handlungen  und  Verfuchc  geburtshülflichen  Inhalts 
herauszugeben,  in  welchen  er  ganz  feltfame  Beo  - 
achtungen  mvd  Grundfäze  an  Tag  legte.  Er  fchneh 
Aphorismen  über  die  Schoosbeintrennung,  wonnn 
er  etwas  fpät  noch  zu  erweifen  fuchte,  dafs  fie  eine 
fehl-  gefährliche  und  wenig  nüzliche  Operation  fey. 
Er  wollte  die  feltfame  Beobachtung  gemacht  haben, 
dafs  ein  zeitiges  Kind  durch  den  unverlezten  Mut- 
termund  famt  der  Nachgeburt  heraus, 
eine,  in  der  Scheide  neben  dem  Muttermunde  befind- 
liehe,  widernatürliche  Oeffnung  retour  zw.fchen  die 
Gedärme  hineingefchlüpft  fey.  Das  Seltfamfte  aber, 
und  eben  fo  Unbegreifliche,  als  das  rft,  dafs  ein 
Menfch  wieder  in  Mutterleibe,  und  ein  Cameel  durch 
ein  Nadelöhr  gehen  kann,  ift  das,  dafs,  nachdem 
der  wunderbare,  ganz  blutlofe.  Aus-  und  Einzug 
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gefckchen  war  , das  fchon  einige  Tage  todt  gewefen 
feyn  feilende,  und  mit  dem  Kopfe  aus  dem  Mut- 
termunde  und  alfo  auch  mit  diefem  voran  in  Bauch 
gegangene  Kind  da  noch  einen  Burzelbaum  machte, 
um  wieder  mit  dem  Kopf  vor  die  Oeffnung  zu  kom’ 
men,  wo  es  hereingefchlüpft  war;  dafs  ferner  der 
Mutterkuchen  und  die  Häute , die  doch  hinter  dem 
Kinde  her  in  die  Gebärmutter  gekommen  feyn  mfis. 
fen,  binnen  cc.  zehen  Stunden  fo  feil  mit  den  Gedär- 
men.  zwifcljen  denen  fie  unumgeflülpt  lagen,  ver- 
wachfen  waren,  dafs  Boer  fchreibt:  “wo  immer 
diefe  Haute  m den  Windungen  (Wendungen)  des 
Gedärmkanals  anlagen . hiengen  fie  fo  feft  und  mit 
fo  angenfcheinlicher  V zrwachfimg  mit  ihm  zufammen, 
dafs  fie  nur  mit  Vorficht,  und  da  nicht  ganz  ohne 
Zerreiflung  ihrer  eigenen  Subfianz  davon  losgetrennt 
werden  konnten.”  Aus  der  Schwiirigkeit  der  Erklä. 
rung  des  ganzen  Umfiaudes  hilft  fich  Boer  nicht  et- 
wan  durch  die  Anerkennung  der  doch  fo  wahrfchein. 
liehen  Graviditas  extrauterina,  fondern  durch  eine 
angenommene  Geburt- befördernde  Eigenfchaft  der 
Mutterfcheide,  und  fchliefst  mit  folgendem  Ausröf; 
“Ein  neuer  Beweis,  dafs  wir  die  Bewegungen  in 
dem  belebten  animalifchen  Körper  nur  bewundern 
können,  indem  es  glatterdings  über  unferem  Ver- 
mögen  ift,  die  Triebfedern  d^s  thierifchen  Mecha- 
nismus, und  die  Art,  wie  fie  wirken,  uns  vorzu. 
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ndlcn!’*  Noch  mehr  aber  müfTen  wir  uns  wundern, 
wie  Geh  Bocr  damit  entfchuldigcn  mag,  warum  er 
die  liöchA  ermattete  Kreifeade  ohne  allen  Verfuch 
einer  Entbindung  erfl  der  Natur  zur  Endigung  der 
Geburt  anheim  gerteilt  feyn,  und  dann,  wie  die  Noth 
am  höchrten  war,  vorfezlich  unentbunden  rterben 
liefs.  Und  ungeachtet  nach  dem  Tode  das  Beken  in 
der  Conjugata  nicht  völlig  drey  Zoll  weit  erfunden 
wurde,  das  Nichtsthun  in  der  Stunde  der  Noth  da- 
mit entfchuldigte:  ‘‘Das  Beken  war  in  der  Conjuga- 
ta enge,  doch  nicht  fo  fehr  ^ dafs  man  das  Gefchaft 
der  Gebarung,  ohne  ferner  abzuwarten,  durch  die 
Kunrt  hätte  vollenden  follen/'  Ja,  es  ifl  um  fo  un- 
verzeihlicher, dafs  er  die  todtfchwache  Kreifende 
vorfezlich  unentbunden  rterben  liefs,  als  er  den  Fall 
des  Douglas  on  the  ruptured  Uterus  felbrt  anführt, 
der  eine  in  ähnlichem  Fall  in  Zügen  liegende  Krei- 
fende noch  durch  die  Wendung  vom  Tode  rettete.  — 
Ich  würde  diefen  Fall  nicht  fo  umfländlich  anführen, 
wenn  er  nicht  der  redendrte  Beweis  wäre,  wie  in- 
confequent  die  Herren,  die  gegen  das  zeitige  kiinrt- 
liche  Entbinden  fich  auflehnen,  fchrciben  und  han- 
deln , und  wie  fie  bey  jeder  Gelegenheit  dem  Kunrt- 
verrtändigen  zeigen , dafs  fie  fich,  ihrer  Unkunrt  be- 
wufst,  vor  allen  künrtlichen  Unternehmungen  fcheuen, 
und  lieber  mit  Vorfaz  Menfchen  hülflos  rterben  las- 
fen,  als  fich  durch  ihre  Unfähigkeit  zu  helfen  blos 
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geben.  — Die  librigen  Abhandlungen  und  Bemer- 
kungen find  ^ folgende : Ueber  Idiofyncrafie  der 
Schwangeren  in  practifcher  Rükficht.  Die  Schwan- 
gerfchaft  errege  im  Körper  einen  eigenen  Reiz  und 
gebe  dem  Fühlungsvermögen  eine  befondere  Modi- 
fication,  fo  wie  fie  einigermafsen  den  Stand  der  Orga- 
nifirung  felbft  ändere.  Dem  Verfehen  der  Schwän- 
gern Glauben  beyzumeffen,  finde  er  nicht  Bewe- 
gungsgründe genug , er  habe  aber  auch  keine  Stim- 
mung , derfelben  glatterdings  zu  widerlprechen. 
Ueberficht  der  Vorfallenheiten  an  der  practifchen 
Schule  der  Geburtshüife.  Unter  9^8  Geburten  wa- 
ren IO  Wendungen,  Zangenoperationen , und  2 
Enthirnungen.  Der  2te  Theil  enthält  Verfuche,  todt- 
fcheinende  Kinder  durch  die  Elcctricität  zum  Leben 
zu  bringen.  Ueber  das  Unwahre  der  gemeinen  Be- 
griffe von  der  Schieffiehung  der  Gebärmutter.  Was 
die  Geburtshelfer  /eit  Deventer’s  Zeiten  von  dem 
nachtheiligen  Einflufs  der  fchiefen  Gebärmutterlage 
auf  die  Geburt  gefchrieben  haben,  fey  viel  Lermen 
um  nichts.  Eine  fchiefe  Lage  der  Gebärmutter  er- 
fchwerc  die  Geburt  nicht , fondern  könne  folche 
vielmehr  erleichtern.  Es  fey  ein  Unterfchied  zwi- 
fchen  Schieiliegen  oder  in  Derivation  feyn,  und  zwi- 
fchen  Schieffeyn  oder  fchief  configurirt  feyn.  Lez- 
teres  könne  ein  Hindernifs  in  der  Geburt  werden, 
erfleres  nicht.  Der  Mutterkuchenfiz  aufscr  dem 
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Grunde  der  Gebärmutter  fey  nicht  Urfache  der  fchie- 
fen  Lage.  Sey  die  Gebärmutter  fchief  gelagert  und 
zugleich  libel  configurirt , fo  können  die  Wafler 
frühe  abgehen,  und  die  Geburt  langwierig  und  be- 
fchwerlich  werden ; man  könne  fich  indefs  verfichert 
halten , dafs  die  Geburt  ohne  Hülfe  von  Statten  ge- 
hen werde,  wenn  anders  die  Krcifende  ßch  eine  ani- 
malifche  Ergebenheit  beym  Gehiirtsgefchäfte  gefallen 
lajfen  wolle.  Einige  Beobaclitungen  über  das  Kind- 
betterinnenfieber.  Diefes  Fieber  fey  eine  acute  Krank- 
heit mit  Verfezung  des  Milcliftoffs  und  zum  Theil 
des  Lochialblutes  nach  dem  Unterleib;  Dagegen  fey 
ein  unfehlbares  Mittel  fein  geheimes  Antimonialprae- 
parat;  feit  dem  Gebrauch  diefes  Mittels  auf  dem  Wie- 
ner Gebärhaufe  werde  kein  Puerperalfieber  mehr  tödt- 
lich  , daure  und  komme  fogar  keines  bis  zu  , einiger 
Gefährlichkeit  f )•  ““  Ueber  eine  Art  Schenkelfchmer- 
zen  bey  Kindbettcrinnen.  Auch  dagegen  ift  jenes 
Pulver  probat.  L’’eberficht  des  Wiener  Gebärhauszu- 
fiandes  von  1790-91.  Unter  9^3  Geburten  wa- 
ren 8 Wendungen,  7 Zangenoperationen  und  3 Ent- 
hirnungen. Im  3ten  Theil  kommen  folgende  Auf- 
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I)  So  fchrieb  der  bekannte  Lenhart  in  Quedlinburg  an 
Dr.  Röber  in  Dresden : “ So  lange  mein  Trank  exi- 
ftirt,  ift  noch  keine  Wöchnerinn,  die  meinen  Trank 
gebraucht  hat,  Todes  verblichen.”  S.  Salzb»  Med. 
Chir.  Zeit.  1789.  N.  46.  S.  368. 
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faze  vor.  lieber  die  Geibfucht  neugeborner  Kinder. 
Wie  der  Kopf  des  Kindes  ficli  insgemein  zur  natür- 
lichen Geburt  Helle?  Antw.  Nicht  wie  Stein  es  leh- 
re. Von  der  Behandlung  jener  Geburten,  wobey 
das  Kind  mit  dem  Geflehte  voran  kommt,  auch  der- 
jenigen, wobey  der  Hintere,  die  Kniec  oder  die 
Füfse  zur  Geburt  eintreten.  Geflehtsgeburten  feyen 
eine  feltcnere  Gattung  natürlicher  Geburten,  die  an 
fleh  etwas  fchwer  hergehen , die  man  aber  dreifl  der 
Natur  allein  überlaflen  könne.  Eben  fo  die  Steifs- 
Knie-  und  Fufsgeburten.  Liege  ein  mit  dem  Steifs 
cintretendes  Kind  mit  Bauch  und  Füfsen  nach  vor- 
nen  gegen  die  Schoosbeine  gekehrt,  fo  drehe  es  fleh, 
und  komme  doch  mit  Bauch  und  Füfsen  nach  hinten 
gewandt  zur  Welt,  und  fo  umgekehrt.  Dies  feyen 
nicht  allgemein  bekannte  Wahrheiten , und  es  fey 
übel  genug,  dafs  Manche  vor  lauter  Weisheit  fie 
paradox  und  lächerlich  Anden  können.  Gedanken 
über  Kaiferfchnitt  und  Enthirnung  der  Frucht  im 
Mutterlcibe.  Wenn  das  Bcken  einer  Mutter  noch 
weit  genug  fey,  dafs  man  das  Kind  mit  Sicherheit 
zerflüken  und  auf  lolche  Art  herausbringen  könne, 
da  füllte  man  billig  von  dem  fürchterlichen  und  äu- 
fserfl  unfleheren  Kaiferfchnitt  abflrahiren.  Der  Werth 
des  Lebens  der  Mutter  überwiege  den  Werth  des  Le- 
bens der  Frucht.  Die  englifchen  Geburtshelfer  feijßn 
im  Puncte  der  Enthirnung  nicht  fo  fehiiehtern  und  be- 
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dächtUch^  wie  die  franzößfchen  und  deutfchen.  Z^ar 
mögen  fie  zuweilen  etwas  voreilig  damit  feyn,  allein 
fie  vcrurfachen  doch  mit  ihrer  Entfchloffcnheit  nicht  fo 
viel  Nachtheil,  als  andere  Hebärzte  durch  übertrie- 
bene  Zärteley.  — Dies  find  die  Tauberen  moralifchen 
und  geburtshülflichen  Grundfäzc , welche  die  Anglo- 
manie  unferer  Landsleute  von  ihren  Reifen  nach  der 
Infel  zurükbringen,  'fiatt  in  Teutfchland  durch  ge- 
fchikten  Gebrauch  unfchädlichcr  Werkzeuge  folchc 
Menfchenmezeley  vermeiden  zu  lernen.  — Aphoris- 
men vermifchten  practifchen  Inhalts.  Die  belle  und 
natiirlichfie  Entbindungsart  (Geburtslage)  ifi  ihm  die 
Lt3ndncr  Methode:  vollkommen  auf  der  linken  Seite 
liegend , den  Hintern  gegen  den  Rand  des  Bettes  ge- 
kehrt, und  die  Kniee  gegen  den  Bauch  angezogen. 
Und  doch  wollen  fie  unfere  Landsmänninnen  ganz 
und  gar  nicht  bequem , noch  reinlich  finden.  Von 
der  Putreszenz  der  befchwängerten  Gebärmutter.  Dies 
fey  eine  dem  fchwangeren  Uterus  eigene  Krankheit, 
die  fich  hauptfächlich  am  Mutermunde  und  an  der 
innern  Fläche  der  Gebärmutter  äufsere,  zuweilen  Ab- 
ortus  verurfache,  zuweilen  auch  fich  auf  die  Mut- 
terfcheide  erfireke,  wenn  der  Kopf  unter  der  Geba- 
rung lange  gefiekt  habe.  — Dies  leztere  ifi  doch 
wohl  die  Haupturfache  diefer  feltfamen  Krankheit, 
die  eigentlich  keine  Gangraene  des  Uterus  feyn , und 
doch  fo  etwas  Aehnliches  feyn  foll,  — Würden 
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nicht  die  meiden  Kreifenden  der  Natur  hülflos  liber- 
laflen,  fo  würde  man  davon  fo  feiten  etwas  fehen^ 
als  feiten  Schwangere  und  Neuentbundene  au  Con- 
vulfionen  derben,  und  die  aus  den  Wochen  gehen- 
den Perfonen  Mutter-  und  Scheidevorfälle  haben 
würden.  Alles  dieles  aber  id  eine  natürliche  Folge 
davon , dafs  die  Kreifenden  fleh  nach  den  Zellerifch- 
Boerfchen  Grundfäzen  eine  animalifche  Ergebenheit 
beym  Geburtsgefchafte  gefallen  lalTen  müden.  — 
Die  Iczte  Behandlung  einer  folchen  Putreszenz  fey 
die:  durch  ein  von. ihm  erfundenes  Werkzeug,  Por- 
te-Piumaceaux  oder  Plumaceauxleiter  genannt,  Bour- 
donets  und  Piumaceaux  mit  einem  erprobten  Lini- 
ment bedrichen,  in  die  Gebärmutter  und  Mutterfchei- 
de  zu  bringen.  Das  Liniment  id  von  der  befondern 
Art,  dafs  es  in  24  bis  48  Stunden  das  Gangränofe 
in  der  Mutterfcheide  und  Gebärmutter  abfondert, 
und  dem  gefunden  und  vom  Brande  nicht  afficirten 
Theile  nicht  fchadet.  Und  doch  hat  uns  der  Erfinder 
dieCompofition  diefes  heilfamen  Liniments  gegen  eine 
fo  gefährliche  Krankheit,  fo  wie  auch  die  Compofi- 
tion  feines  Puerperalpulvers , vorenthalten , deden 
nähere  Kenntnifs  wir  jedoch  zwey  grofsen  Chemi- 
kern,  die  allzeit  die  gefährlichden  Leute  für  die  me- 
dicinifchen  Geheimnifie  waren,  Gmelin  in  Göttingen 
und  Hofmann  in  Weimar,  verdanken.  — Zulezt 
kommt  noch  eine  chemifche  Analyfe  der  Feuchtig- 
keit 
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keit  aus  dem  Unterleibe  einer  am  Kindbetterinnenfie- 
ber  verrioibenen  Perfon,  von  Hr.  von  Jacquin  unter- 
nommen, vor;  eine  Befchreibung  der  Boerfc’ieii 
Entbindungs -Werkzeuge , und  eine  Ueberficht  vom 
Zudande  des  Gebarhaufes  vom  Scpt.  1791  bis  dahin 
1792.  Unter  1015  Geburten  waren  8 Wendungen, 
7 Zangenoperationen  und  3 Zerßükungeh  der  Kinder. 

Joh.  Lucas  Boogers  — Bemerkungen  über  die  von  Hrn, 
Beruh.  Giierard  an  einer  Gebährenden  zu  Diifleldorf 
gepflogenen  aufserordentlichen  Entbindungsart , haupt- 
fichlich  die  Schambeintrennung  betreffend.  Wien. 
1780.  8. 

* Abhandlung  von  dem  Gebrauche  und  der  Unentbehr- 
lichkeit des  Hebels  in  der  Entbindungskunfl:.  von  Lu- 
cas Johann  Boogers,  Geburtshelfer,  des  Wiener  Find- 
ling- und  Waifenhaufes  erftem  Chirurg.  Wien.  1785. 
8.  68  S. 

* Abhandlungen  und  Verfuche  geburtshilflichen  Inhalts, 
Von  L.  J.  Äoer.  i Theib  Wien,  1791.  8*  151S.  2 Th. 
W.  1792.  T41  S.  3 Th,  W.  1793.  134  S.  Auch  foil 
nach  Meufcl  L.  Boogers  Ein  Luftfpiel : Die  Pofl:,  oder 
die  Frau  als  Courier,  und  den  drainatifchcn  Antikriti* 
CHS,  gefchrieben  haben. 

* J.  F.  Gmelini  — Comment.  de  Niccoli  quadain  calce 
indurata  et  de  pulvere  quodam  Arcano  , a ineuico  quo- 
dam  Vindobonenfi  ßoer  febri  puerperali  oppoflto.  in 
Confeff.  Reg.  Soc.  Scient.  d.  26  Oct.  1793  habito.  4. 
S.  21.  ‘‘Ex  his  probabile  mihi  quidem  videtur,  pulvc- 
ris  fccreti  partetn  principeiii  conftituere  antimonium 
crudum^' 
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* €♦  W.  Hufeland  y neiiefte  Annalen  der  franz.  Arzney- 
' künde  und  Wundarzn.  Leipz.  1793.  8.  S.  424.  “Boers 
Puerperalpulver.”  S.  428.  ‘‘Es  läfst  (ich  hieraus  mit 
Gewifsheit  fchliefsen,  dafs  die  auflösbaren  Theile  diefes 
Pulvers  in  Digeftivfalzy  Salmiak  und  vitriolfaurem  Neu^ 
tralfalz  (vermuthlich  auch  etwas  Zuker)  beflehen.’* 
Hofmann  in  Weimar.  (Die  Pulver,  welche  ich  be- 
kommen hatte,  rochen  nach  Vanille.  O.)  S.  430.  Die 
übrigen  Verruche  gaben  deutliche  Beweife  von  dem  Da- 
/ feyn  des  rohen  Sjsiesglafes.  “Man  wird  hieraus  fc- 
hen,  dafs  diefes  Mittel  feine  Hauptwirkfamkeit  vom  An- 
timonium  und  denen  damit  verbundenen  ziemlich  fchar- 
fen  Mittel  falzen  hat,,  dafs  es  darinne  dem  von  H^eikard 
empfohlenen  Puerferalfulver  ziemlich  nahe  kommt , 
aber  auch  eben  fo  wenig,  als  diefes,  ftir  ein  Specifi- 
ciim  in  dem  Kindbettfieber  gehalten  werden  kann  , in- 
dem hier  fo  oft  die  Reizbarkeit  des  Darmkanals  , die 
Geneigtheit  zu  colloquativcn  Durchfällen,  die  Entziin- 
dungsanlagen  fo  grofs  find,  dafs  fchon  weit  geringere 
Reize,  als  diefes  Mittel,  die  Gedärme  zu  heftig  an- 
greifen, und  alfo  diefes  Puerperalpulver,  auf  eine  blos 
©mpirifche  Art  gebraucht,  grofsen  Schaden  anrichten 
kann.”  Hufeland. 

Unter  den  Qiiakfalbereyanzeigen  des  Hamburg, 
unparth.  Correfp.  1797.  N.  4.  Band  auch  ein  Englifekes 
Erauen'pulver  zum  niizlichen  Gebrauch  für  Schwangere, 
Säugende  und  Wöchnerinnen , von  dem  unter  anderem 
gerühmt  wird , dafs  es  das  Kindbettfieber  verhüten 
foll,  — Ob  wohl  dies  Pulver  eine  Nachahmung  des 
Boerfcheu  iB  i 
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§.  B^o. 

An  die  Reihe  der  in  unfern  Zeiten  der  künfili* 
eben  Entbindung  fo  gebafligen  Gegner  fchlofs  fich 
in  neueren  Zeiten  Johann  Philipp  l^ogler  ^ Fifrftl. 
Naff.  Hofrath  und  Phyficus  zuWeilburg,  an.  Ergab 
im  Jahr  1797  Erfahrungen  über  Geburt  und  Geburts- 
hülfe heraus,  welche  die  Refultate  einer  26jährigen 
Erfahrung  und  von  einer  Zahl  von  cc.  00  Gebur- 
ten enthalten  follen , und  deren  wefentlichflen  In- 
ha*lt  er  fchon  vorher  durch  das  Schweizerifche  Mu^ 
feum  der  Heilkunde  der  Welt  mitgetheilt  hatte.  Zu- 
erft kommt  eine  Aufzählung  der  Sterblichkeit  unter 
den  Gebärenden  und  Entbundenen  aus  verfchiedenen 
Gegenden  vor , in  Vergleichung  mit  Weilburg  in 
diefer  Hinficht.  Daraus  ergiebt  lieh  dann , dafs  die 
Gebärenden  und  Wöchnerinnen  nirgends  des  Lebens 
fo  lieber  lind,  als  in  diefer  kleinen  Stadt,  denn  un- 
ter mehr  als  lOOO  Wöchnerinnen  feit  22  Jahren  ftarb 
nicht  eine  einzige  an  der  Geburt  oder  ihren  Folgen, 
ungeachtet  mehr  als  ifo  fchwere  und  widernatür- 
liche Geburten  darunter  waren.  Nur  vgn  3 Wöch- 
nerinnen lind  2 am  Kindbetterinnenlieber  und  i am 
Fricfel  geftorben.  Und  diefe  1 ^o  fchwere  Geburts- 
fälle find  alle  aufser  einem , woran  aber  Vogler  kei- 
nen Anfheil  hatte,  durch  die  medicinifche  Geburts- 
hülfe,  oder  durch  die  blofen  Hände  glüklich  beendi- 
get  worden.  Diefes  ausnehmende  Glük , delTen  fich 
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keiner  der  grofsten  Geburtshelfer  riihmen  kann , hat 
Weilburg  allein  der  Weisheit  feines  Voglei’s,  und 
der  Gefchiklichkeit  der  dafigcn  Hebammen  zu  ver- 
danken; denn  diefe  weife  Frauen  verrichten  die 
fchwerflen  Wendungen  in  einer  Viertel-  höchflens 
einer  halben  Stunde  mit  einer  Gefchiklichkeit  und 
Fertigkeit,  welche  Vogler  bey  den  angefehenften 
Geburtshelfern  vermifste.  — Wo  mögen  wohl  die- 
fc  gefchikten  Weiber  gelernt  haben?  Vermuthlich 
war  ihr  Herr  Phy-ficus  zu  befcheiden , fich  als  ihren 
grofsen  Lehrer  zu  nennen.  Fürs  andere  kommt  das 
Weilb.  Gliik  daher,  dafs  die  Geburtshelfer  und  Heb- 
ammen dafelbd  die  Gebärende  nicht  zur  Unzeit  zum 
Verarbeiten  der  Wehen  anhalten , und  bey  wider- 
natürlichen und  fchweren  Geburten  fich  allein  auf 
die  Hülfe  der  lieben  Natur  und  die  gefchikten  Hände 
der  Weilburgifchen  weifen  P'rauen  verlaflen.  Drit- 
tens  kommt  das  Weilburgifche  Glük  daher,  weil 
Vogler,  wieSacombe,  die  wichtige  Erfahrung  ge- 
macht hat,  dafs  die  medicinifche  Geburtshiilfe,  be- 
fonders  aber  das  Opium,  die  chirurgifche  Geburts- 
bülfe  in  den  meifien  Fällen  ganz  entbehrlich  macht, 
und  der  Mohnfaft  das  gröfste,  vorzüglichfle  und  zu- 
verläiligrie  Mittel  gegen  Mutterblutflüffe  irt,  felbfi: 
in  Fällen,  wo  die  Gebärmutter  erfchlafft  und  gleich- 
fam  lahm  zu  fevn  fcheint.  Darauf  führt  Vogler  alle 
Beyfpiele  an,  die  er  von  Denmanfchen  Selbfiwen- 
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düngen  u,  d.  g.  Wunderwirkungen  der  Natur  auf- " 
treiben  konnte,  und  was  die  Beobachter  darüber  ge- 
dacht und  gefchricbcn  haben ; Und  zieht  aus  allem 
dem  den  Schlufs:  ‘^dafs  die  meiden  chirurgifchen 
Geburtshelfer,  (weiche)  die  Hebel,  Zange,  Perfo- 
ratorium,  Haken,  und  wie  die  fchönen  Geräthfchaf- 
ten  aus  der  Hanswurfllade  alle  heifsen,  für  die  ein- 
zigen heiligen  Anker  in  der  Geburtshülfe  halten,  von 
je  her  weit  mehr  Unglük,  als  Nuzen  gediftet  haben, 
dafs  dergleichen  Inflrumente  mehr  zur  Charlatane- 
rie,  mehr  ad  odentationem  et  pompam,  als  zu  ei- 
nem nüzlichen  Gebrauch  in  der  Geburtshülfe  die- 
nen, und  dafs  Gebärende  in  den  Händen  der  Natur, 
in  den  Händen  einer  verdändigen , blos  in  den  bey 
Geburten  erforderlichen  Handleidungen,  vornehm- 
lich aber  in  dem  Wendungsgefchäfte  unterrichteten 
und  erfahrenen  Hebamme  weit  glükiicher  find,  als 
unter  der  Behandlung  unferer  grofsentheils  einfeitigen, 
allzuvoreiligen,  allzugefchäftigen,  allzukündlichen  und 
gewalttliätigen  chirurgifchen  Geburtshelfer/’  Das 
Büchlein  fchliefst  dann  mit  einem  fo  gewaltigen  Eifer 
gegen  die  chirurgifchen  Geburtshelfer,  dere einer 
oder  der  andere  dem  Verf.  einmal  in  Weg  getreten 
und  feine  Leuchte  verdunkelt  haben  mufs,  dafs  ich 
glaube,  feine  Mixtura  antalgica  et  fedativa  Pharmac. 
felect.  hat  ihn  nächd  Gott  und  einer  guten  Natur 
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allein  vor  einem  Sehiagflufs  oder  hizigen  Fieber  be- 
wahrt, 

♦ Mufeum  der  Heilkuiule.  2.Bd.  Zürich.  1794.  8*  S.232. 

Ueber  mcchcinifche  Geburtshiilfe  von  Hofr.  Vogler 
zu  Weilburg.” 

* Erfahrungen  über  Geburt  und  Geburtshülfe , von  Jo-, 
hann  Philipp  Vogler,  Dr.  de.  Marb.  I797.  8*  1468. 

§.  3ÖI. 

Während  nun  die  Feinde  der  männlichen  und 
chirurgifchen  Geburtshiilfe  das  Publicum  von  dem 
Vorzug  der  Hülfe  der  Natur  in  den  fchwerflen  Fäl- 
len, unterllüzt  mit  medicinifcher  Geburtshülfe,  zu 
überzeugen  fleh  bemühen,  fucht  ein  anderer  teut- 
fcheV' Arzt  die  Welt  zu  bereden,  dafs  er  einen  ge- 
heimen Trank  befize,  der  alle  Entbindungskunfl  ent- 
behrlich und  zu  Schanden  mache.  Jofeph  Lenhart, 
practifcher  Arzt  zu  Quedlinburg,  der  die  einträgliche 
Wahrheit  ‘‘Mundus  vult  decipi^*  wohl  beherzigt  zu 
haben  fcheint,  verkauft  feit  einigen  Jahren  einen 
f.  g.  Gefundheits trank  für  Schwangere  ^ welcher  die 
gefundene  Schwangerfchaft , die  leichtcflc  und  glük- 
lichHe  Niederkunft  und  das'  bene  Wochenbett  ver- 
fchalTen  foll,  und  Geburten  glüklich  beendigen,  bey 
denen  fonn  immer  Geburtshelfer  nothwend ig  wa- 
ren. Da  haben  wir  ja  nun  die  medicinifche  Geburts- 
hülfe in  unfehlbaren  Tränken,  und  die  Geburtshel-  ■ 

fer’ mögen  von  jezt  an  Hatt  der  Voglerfchen  Hans- 
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wurfllade  nur  eine  KlHe  mit  Lenhartfchem  Gefund- 
heitstrank  kommen  lallen , und  damit  haufiren  ge- 
hen, da  ihre  Kunfl  doch  jezt  null  und  nichtig,  und 
ihr  Thun  und  Dichten  eitel  Tand  ifl:.  Dafs  aber  der 
Lenhartfche  Gefundheitstrank  wirklich  Wunder  thut, 
das  verfichert  uns  der  unpartheyifchlle  Correfpon-’ 
dent  von  der  Welt.  Und  um  es  zu  glauben,  gehöit 
nichts  weiter  dazu , als  zum  Glauben  an  die  übrigen 
medicinifchen  Geburtshelfer:  nemlich  eine  gute  Do- 
fis  Unwiflenheit  und  eine  kleine  Portion  Menfchen- 
verdand.  — Zwar  id  auch  diefem  Mittel  in  Ab- 
ficht der  geheimen  Bedandtheile  die  alles  ausgriibein- 
de  Chemie  in  den  Weg  getreten,  und  hat  erwiefen  , 
dafs  der  Lenhartfche  Gefundheitstrank  nichts  weiter  als 
ein  weinichter  Laxirfalztrank  fey;  allein  deswegen 
wird  das  Mittel  doch  noch  fo  lange  gebraucht  wer- 
den, als  es  Verkäufer  mit  eifernen  Stirnen,  undKäu-, 
fer  mit  finderen  Köpfen  giebt. 

Jofeph  Lenharts  — Arzneyeii  ohne  Masque.  I Bd.  Lcipz. 
1787.  2.  Bd.  ebend.  1788.  8. 

Beylage  zu  Nr.  70  des  Hamb,  unpart.  Correfp.  1797.  d, 

3 May. 

Prof.  Langguth  in  Wittenberg  und  Apoth.  Thörey 
in  Hamburg  unterfiichten  chemifch  den  Lenhartfchen 
Trank  für  Schwangere.  Nach  erfterem  befteht  der 
Trank  aus  Sal  mirab.  Gl.  oder  Sal  Scdliz.  mit  fchiech- 
tein  Wein  gemifcht,  und  mit  Heidelbeeren  gefärbt,  S, 
Reichs- Anz.  <5oth.  I798.  4»  Nr.  118.  S.  138H  u«  I409- 
LI  3 Und 
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ÜiiJ  nach  Thorey’s  Unterfuchiing  waren  in  i6  Loth 
cliefes  Trankes  2 Loth  und  dntthalb  Qiicntchcn  Eng- 
lifch  Salz,  u.id  anderthalb  Qiientchen  Tartarus  vicrio- 
latus.  S.  Hamb.  Staats-  und  gel.  Zeit,  des  unpart,  Cor- 
rdp.  1798.  N.  14b. 

§•  3<^2* 

Schon  in  den  70  Jahren  ward  ein  etwas  ähnli- 
cher Wundertiank  in  Frankreich  verkault,  der  je- 
doch die  Entbindungskund  nicht , wie  der  Len- 
liartfche  Gefundheitstrank , zu  Schanden  machen, 
fondern  nur  glükliche  Niederkünfte  und  gefunde  Wo- 
chenbette verlchaden,  die  Nachgeburt  austreiben  und 
' Krankheiten  der  Schwangerfchaft  und  des  Wochen- 
bettes verhüten  und  heilen  füllte.  Ein  gewilTer  De» 
tour  cell e ^ Wundarzt  und  Geburtshelfer  zu  Vitry-le- 
Fran^ois,  wollte,  als  ehmaliger  Oberwundarzt  auf 
der  Infel  St.  Domingo,  und  während  er  13  Jahre 
lang  auf  diefer  Infel  die  in  Paris  erlernte  Entbindungs- 
kund  ausgeübt  habe,  ein  Elixir  erfunden  und  an  fei- 
nen fchwarzen  Sclavinnen  verfucht  haben , das 
obige  vortreffüche  Wirkungen  äufsere,  und  ihn  ia 
Stand  feze,  die  glüklichden  Entbindungsoperationen 
zu  verrichten.  Dies  machte  er  dann  mit  den  bey 
der  Verkündigung  folcher  Mittel  gewöhnlichen  wah- 
ren und  erdichteten  Belobungsbriefen  in  einer  befon- 
dern  Schrift  öffentlich  bekannt,  und  nannte  fein  Ge- 
heimnifs  das  Americanifche  Elixir.  Dabey  aber  be- 

nach- 


nachrichtigte  er  zugleich  die  Geburtshelfer,  dafs  er 
einen  hehelariigen  Löjfel  erfunden  habe , den  er  von 
Silber  bereiten  lafle,  und  der  bey  weitem  nüzlichcr, 
leichter  brauchbar  und  weniger  fchädlich  fey  als 
Hebel  und  Zange,  den  er  nach  feinem  Namen  De 
Courcet  benenne,  und  'worüber  er  die  Geburtshel- 
fer, die  fich  an  ihn  wenden  wollen,  näher  zu  unter- 
terrichten  bereit  fey.  — Decourcelle’s  Elixir  und 
Löffel  aber  find  bereits  in  Vergeffenheit  gerathen, 
und  haben  blos  die  ungeheure  Zahl  der  Charlatanc- 
rien  vermehrt. 

* Elexir  Ainericain , oii  le  falut  des  Dames,  par  rap- 
port  ä leurs  Malaches  particulieres.  a Chalons.  1771.  8« 
266  S.  Avant' propos.  “ L’ Elixir  Ame'ricaiu  pre'vient 
infalliblement  les  e'panchemens  du  lait,  et  giierit  tous 
lesaccidens,  qui  accompagnent  les  couches;  diminues 
les  tranchees , la  fievre  de  lait  et  tonte  cfpece  de  fie- 
vres,  qui  fe  dcclarent  a la  fuite  des  couches 
“Mcflieurs  les  Accoucheurs  font  avertis , que  les  di- 
verfes  fituations  de  la  tete  de  renfant,  dans  les  Accoii- 
chemens  natiirels  (qui  quclquefois  font  extremcmenC 
retardes  par  de  tres- legeres  obftacles)  m’ont  fait  in- 
venter  iine  cuilliere  eii  forme  de  levier  au  moyeii  de 
laquelle  j’ai  termine'  beaucoup  plus  * facilement,  et  bien 
plutot  ces  fortes  d’ Accouchemens ; et  poiir  le  diftiii' 
guer  de  tous  autres,  je  Tai  defigne  foiis  le  uom  de 
Qourcel;  il  ne  peut  produire  les  accidens,  quo  l’ufage 
des  forceps  entraine  ordinairement  (cn  quelques  mains 
qu’il  foit);  il  rempiit  tous  les  objets , et  ne  peut  ocea- 
fionncr  lamort  de  l’cnfant;  fa  matiere  etant  d’argent, 
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il  ne  peut  bleßer  la  niere,  ct  meine  je  puis  aflurer 
qu’aucLines  des  fcmmes  ne  fe  font  apper^ues,  que  je 
m’en  fois  fervi/’ 

$■  3«3. 

Der  Glaube  an  die  Vorzüge  der  mcdicinifchen 
Geburtshülfe  und  die  Hülfe  der  Natur  von  der  künfl- 
liehen  Entbindung  gründete  fich  vorzüglich  auf  die 
Unbekanntfehaft  vieler  Aerzte  und  Geburtshelfer  mit 
echter  Kunli  ^^Ars  non  habet  oforem  , nifi  igno- 
rantem” i(l  eine  Wahrheit,  die  Jahrhunderte  bdlä- 
tigten,  und  die  fich  zur  Ehre  det  "Kunfi  ewig  beflä- 
tigen  wird.  Wer  feine  Begriffe  von  Entbindungskunft 
nur  von  den  Thaten  eines  Deifch  und  Mittelbau fer's 
abfirahirt , der  mufs  freylich  den  grbfsten  Abfeheu 
vor  einer  folchen  Geburtshülfe  bekommen.  Aber 
mit  welchem  Recht  nennt  man  auch  eine  folche  Hen- 
Kersarbeit  eine  Kunfi?  — Es  ift  nicht  einmal  ein 
Entbindungshandwerk,  fondern  eine  unvepöntwort- 
liche  Cannibalenarbeit.  Ehe  man  fich  zu  folcher 
entfchliefst  j laffe  man  lieber  die  K reifende  ungemar- 
tert  der  Natur  über.  — Echte  Kunfi  aber,  die  al- 
lein auf  Erleichterung  des  fchweren  Geburtsgefchäf- 
tes,  auf  Erhaltung  der  Mutter  und  Frucht  überall 
und  immerhin  Bedacht  nimmt,  und  jeder  Kreifen- 
den  hülf-  und  trofircich  ifi,  kann  bey  den  vielen  me- 
chanifchen  Hinderniflen  nicht  auf  ein  blofes  Wifien 
inedicinifcher  Hülfsmittel  fich  gründen,  fondern  mufs 
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vorzüglich  in  gefchikter  medianifcher  Hülfe  beHc- 
hen;  fonft  vs/ürde  fie  aufhören,  eine  Kunft  zu  feyn.' 
Und  diefe  Kunft  wird  und  miifs  fich  vor  allen  Auf- 
fchncidereyen  der  medicinifchen  und  unthätigen  Ge- 
burtshelfer in  Ehren  und  Anfehen  erhalten,  und  fich 
felbfi  vor  ihren  Verächtern  in  Refpect  fezcn,  fo  bald 
fie  nur  erfi  mit  ihr  bekannt  werden. 

§.  3^4- 

Freylich  ift  der  gröfsefie  Theil  der  heutigen  Ge- 
burtshelfer nicht  dazu  geeignet,  der  Kunfi  Ehre  und 
Anfehen  zu  verfchaffen.  Weder  ihre  geringen  Vor- 
kenntnüTe,  noebdie  kurze  Zeit,  die  fie  auf  das  Stu- 
dium diefer  Kunfi  verwendeten,  noch  die  Art  des 
Unterrichts,  den  fie  genolfen,  konnte  fie  über  das 
Mittelmäfsige  der  Kunfi  bringen;  und  manche  ka- 
men  nicht  einmal  bis  dahin.  Key  dem  allem  aber 
werfen  fich  folche  Anfänger  und  Haibwifier  in  der 
Kunfi  zu  Kritikern  auf,  und  fuchen  fogar  den  Ton 
anzugeben.  Ein  grofser  Theil  der  heutigen  Ge- 
burtshelfer läflet  fich  von  blendenden  Paradoxien 
gängeln,  und  folgt  den  gefiihrlichfien  Irrlehren,  Nur 
ein  kleiner  Theil  teutfeher  Geburtshelfer  geht  auf 
dem  wahren  Wege,  den  die  Kunfi  einlchlagen  mufs, 
wenn  fie  das  grofse  Ziel  der  Erhaltung  des  Lebens 
und  der  Gefundheit  der  Gebärenden,  und  der  Erleich- 
terung des  Geburtsgefchäftes  wirklich  erreichen  foll. 

Ll  s §.  36f. 
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§*  3^5* 

Wenige  Schriftfleller  über  die  Entbindungskimfi: 
haben  diefe  in  dem  lezten  jahrzehnden  des  zu  Ende 
gehenden  Jahrhunderts  weiter  gebracht,  wenige  fich 
auf  eine  muderhafte  Weife  ausgezeichnet.  Viele  er- 
hoben fich  kaum  über  das  Mittelmafsige , und  andere 
lind  kaum  des  Erwähnens  werth.  Zu  den  nüzii- 
chen  teutfehen  Schriften  über  die  Entbindungslehre 
gehört  unflreitig  das  Reallcxicon,  das  Johann  Gott- 
lob Herzogi.  Sachf.  Weim.  Leibwundarzt 

und  Privatlehrer  der  Chirurgie  zu  Jena,  fchrieb.  Schon 
in  den  go  Jahren  gab  er  ein  Reallexicon  der  Wund- 
arzneykunfl  neuerer  Zeiten  heraus,  in  welchem  auch 
die  die  Entbindungskund  betreffenden  Artikel  enthal- 
ten waren,  und  das  fo  gut  aufgenommen  wurde, 
dafs  bald  eine  zweyte  Auflage  veranflaltet  werden 
konnte.  LJeberdies  hatte  der  Frankenthalifche  Buch- 
handlungscorfar  von  dem  Beyfall,  den  dies  Buch 
beym  Publico  fand,  nicht  fo  bald  Wind  bekommen, 
als  er  fchou  einen  Nachdruk  veranflaltete.  Dies  ver- 
anlafste  den  Verf.  am  Anfang  der  90  Jahre  um  fo 
viel  elfer  zu  einer  neuen  umgearbeiten  Auflage,  welche 
nun  auch  zum  2ten  Mal  neu  und  vermehrt  heraus- 
gekommen ifl.  Obgleich  dies  Buch  noch  lange 
nicht  der  gewuiofchten  Vollfländigkcit  nahe  ifl,  fo 
hat  doch  der  Verf,  das  Verdienfl,  eine  fehr  nüzlicbe 
Sammlung  von  Erläuterungen  über  den  gröfseflen 
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Thell  der  die  Entbindungslelire  betreffenden  Artikel 
veranrtaltct  zu  haben,  auf  eine  Art,  wie  bisher  diefe 
Lehre  noch  kein  Werk  hatte,  und  das  dem  Audie- 
renden  Geburtshelfer  fowohl , als  dem  ausübenden, 
einen  guten  und  angenehmen  Behuf  abgitbt,  fchnell 
über  einen  GegenAand  feiner  KunA  Eiiauterung  zu 
bekommen. 

Johann  Gottlob  Bernflein , Herzog!.  Sachf.  Weim.  Kam- 
mercliencr  und  Rergwiuularzt  zu  Ilmenau , Neues  chi- 
rurgifches  Lexicon,  oder  Wörterbuch  der  Wundarz- 
iieykunft  neuerer  Zeit,  l Th.  Goth,  1783.  2 Th.  1784* 
8.  Defu  Practifches  Handbuch  für  Wundärzte  und 
Geburtshelfer,  in  3 Th.  nebft  einem  fyftematifchen  , 
auch  einem  franzöfifchen  und  tcutfdien  Wortregifter, 
Leipz.  1790.  8.  Der  3te  Theil,  der  befonders  ver- 
kauft wurde,  hatte  noch  den  befondern  Titel:  * Hand- 
buch der  Geburtshiüfe,  für  angehende  Geburtshelfer. 
685  S.  A - Z.  DclT.  Ziifäze  zum  praktifchen  Hand- 
buche für  Wundärzte  und  Geburtshelfer.  Leipz.  1792. 
28  Bogen,  g.  Neuefte  vermehrte  Auflage.  1798. 

§.  366, 

Durch  mehrere  lehrreiche  Auffaze  über  Gegen- 
Aände  der  KntbindungskunA  fowohl,  als  durch  fei- 
nen unermüdeten  Eifer,  womit  er  eine  practifche 
PrivatlehranAalt  der  EntbindungskunA  auf  der  Uni- 
verlitat  Prag  zu  Stande  brachte,  machte  fich  Johann 
Melitfch^  Dr.  und  Prof,  der  EntbindungskunA  auf  der 
Univerfifat  zu  Prag,  um  fo  verdienter,,  als  das  dafi-^ 
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ge.Gebarhaus  zum  Unterricht  der  Studierenden  nicht 
.benuzt  werden  darf. 

^ Nachricht  von  den  Privatvorlefungeii  und  einem  ähnli- 
' chen  practifchen  Entbindungsinftitute.  Prag.  1789-  8* 
Zweyte  Nachricht.  1790.  4.  Dritte  Nachr.  1792.  Vier- 
te Nachr.  und  Berechn,  von  der  einzig  durch  milde 
Beytr’ägc  unterhaltenen  Privatanftalt , in  welcher  fo- 
wohl  arme  Schwangere  als  auch  arme  kranke  Weiber 
und  Kinder  in  ihren  Wohnungen  nach  ihren  Bedürf- 
niflen  verforgt  werden.  Prag.  1793.  4. 

* Deff.  Abhandlung  von  der  fogenannten  Umbeugung 
der  Gebärmutter,  Prag.  1790.  8.  87  S. 

DefT.  Vier  Abhandlungen  über  die  Geburtshülfe.  Prag. 

1793.  8. 

In  dem  Starkefchen  Archiv  verfchiedene  Auffäze:  Bemer- 
kungen aus  der  theoretifch.  practifchen  Geburtshülfe, 
im  2 Bd.  1789.  Beobachtungen  über  das  Kindbettfie- 
f ber.  3 Bd.  1791.  Vermifchte  Gedanken  iiber  therap. 
Gegenftände  aus  der  Geburtshülfe,  ebend.  3 St.  lieber 
den  Siz  des  Mutterkuchens  auf  dem  Muttermunde.  4 St. 

§»  3^7- 

Um  die  Litteratur  der  Geburtshülfe  machte  fich 
Johann  Jacob  Römer  Dr.  und  pract.  Arzt  zu  Zürich, 
durch  eine  Sammlung  von  Nachrichten  iiber  die  in 
den  Jahren  1790  und  9 t herausgekommene  Schrif- 
ten , Auffäze  und  Abhandlungen  fammt  den  Anzei- 
gen ihrer  Recenfionen  verdient.  Es  ift  nur  zu  be-  ^ 
daureii,  dafs  diefe  litterarifche  Nachrichten  nur  einen 
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fo  kurzen  Zeitraum  betreffen.  Schon  vorher  hatte 
Römer  in  feiner  Inaugural-Differtation  den  natürli« 
chen  Hergang  der  Geburt  und  ihre  Behandlung  auf 
eine  lehrreiche  Art  befchrieben,  und  mehrere  des- 
halb auf  dem  hiefigen  Entbindungshofpital  unter  der 
Anleitung  des  damaligen  VorBehers  und  Lehrers, 
Prof.  Fifcher,  gefammclte  Beobachtungen  in  tabella- 
rifcher  Ueberficht  dargeBellt, 

^ Joaiinis  Jac.  Römer,  Helv.  Tigur.  Diff  inaug.  med, 
fiftens  partus  naturalis  brevem  expofitionem.  Gott, 
1786.  8.  53  S.  und  eine  Tabelle.  2te  Aufl.  1791.  8» 

Annalen  der  Geburtshiilfe , Frauenzimmer-  und  Kin- 
derkrankheiten, für  das  Jahr  1790.  von  D.  J.  J.  Kö- 
ffter,  Winterthur.  1793.  8.  II5S.  Für  das  Jahr  1791. 
W.  1794.  8.  161  S. 

§• 

Auf  der  hohen  Schule  zu  Dlllingen  vereinigten 
fich  am  Ende  der  80  Jahre  zwey  Lehrer,  um  zufammen 
die  EntbindungskunA  mündlich  und  fchriftlich  zu 
lehren.  Franz  Jofeph  Hofer,  Dr.  und  Prof,  der  Ana- 
tomie und  Chirurgie  und  LandfchaftsphyGcus  dafelbA, 
und  Johann  Georg  von  Hoefsle , Dr.  und  Prof,  der 
Medicin  und  Stadtphyficus , waren  bey  der  feit  dem 
Jahr  1778  errichteten  Hebammenfchule  zu  Dillingen  als 
Lehrer  angeAellt,  und  wurden  nun  auch  verpflichtet, 
gemeinfchaftlich  an  dem  dafigen  medicinifch-chirur- 
gifchen  InAitute,  welches  der  FürA-Bifchof  im  Jahr 
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178^  errichtete,  und  an  welchem  der  ganze  chirur- 
gifche  Curiüs  innerhalb  2 Jahren  geendigt  werden 
füllte , die  Entbindungskunfl  zu  lehren.  DIefer 
übernahm  nun  den  theoietilciien , jener  den  practi- 
fchen  Theil  der  Lehre.  So  mancherley  Unzwek- 
mälsiges  und  für  die  Lernenden  Nachtheiliges  diefe 
Art  zu  lehren  hat,  fo  war  Dillingen  doch  nicht  die 
einzige  Univerfität , wo  die  Entbindungskunfl  auf 
diefe  Weife  gelehrt  wurde;  denn  fall  zu  gleicher  Zeit 
ward  eben  fo  an  der  jezt  erlofchenen  Hohen  CarPs- 
Schule  zu  Stuttgardt  von  dem  Profeflbr  Klein  dafelbft 
die  Theorie,  und  von  dem  Stadtchirurgus  Rofsnogel 
die  Praxis  der  Geburtshiilfe  gelehrt.  Das  Unzwek- 
mafsige  diefer  Lehrart  zeigte  lieh  in  Dillingen  bald 
auch  im  fchriftlichen  Vortrag,  denn  im  Jahr  1788 
erfchienen  zuerü  Hofer’s  Lthrfdze  der  pracrifchen 
Geburtshülfe,  als  der  zweyte  Theil  eines  Lehrbuchs 
für  die  Kunfl ; und  erd,  6 Jahre  hernach,  im  Jahr 
1794,  erfchien  der  theoretifche  oder  erde  Theil  von 
von  Hoefsle^  auf  den  ficlv  doch  jenes  Buch  fchon  oft 
bezog.  In  dem  früher  erfchienenen  practifcheiiThei- 
le  war  nur  die  Lehre  von  den  mit  der  blofen  Hand 
zu  verrichtenden  Hüldeidungen , oder  die  f.  g.  Ma- 
nualoperationen abgehandelt.  Die  Lehre  von  den 
Indrumentaloperationen  foilte  noch  nachgeliefert 
werden,  erfchien  aber  nie,  und,  beyde  Bücher  ma- 
chen alfü  doch  zufammeu  eia  unvollHändiges  Buch 
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aus.  Bey  dlefem  practifchen  Theil  hatte  der  Verf. 
Baudelücque's  Lehrlytiem  zum  Grunde  gelegt,  auch 
manche  Manualoperationen  eben  lo  \6'eiti‘aufig  be- 
fchrieben,  als  Baudelocque.  Hie  und  da  aber  fchal- 
tete  der  Verf.  feine  eigene  Meynung  und  Lehren 
nach  feiner  Erfahrung  ein.  Seine  Lehren  aber  find 
nicht  immer  empfehlungswiirdig,  "wie  z.  B.  das  Ader- 
lafien  bey  jedem  krampfhaften  Zufiande  der  Gebär- 
mutter, das  Entzweyfchneiden  der  umfchlungenen 
Nabellchnur  ohne  die  Nabeifchnur  zuvor  z'x/eymal 
zu  unterbinden,  das  der  Natur  zu  liberlaflende  Aus- 
treiben des  Kopfes  nach  der  Wendung  auf  die  Fiifse; 
das  Anlegen  einer  Schlinge  um  den  Ellenbogen  des 
Kindes,  um  beym  V/enden  den  Arm  herabzuziehen 
u.  d.  g.  m.  Eben  fo  unrichtig  ifi  es,  wenn  er  un- 
bedingt fchreibt,  eine  Enge  von  drey  Zoll  in  der 
Conjugata  tödte  das  Kind;  und  die  Enge  von  2 und 
bis  ^ Zoll  mache  die  Aushirnung  nothwendig. 
Das  ganze  Buch  wird  fchon  dadurch  unzwekmäfsig, 
dafs  es  fowohl  zum  Unterricht  der  Hebammen  als 
Geburtshelfer  dienen  foll.  Die  Nachgeburt  lehrt  er 
der  Natur  fo  lange  zu  iiberlaflen , bis  diefe  fich  felbft 
lostrenne.  Beruft  fich  dabey  auf  die  Erfahrung, 
und  fagt:  Bey  den  Thieren,  Wilden  und  heimlich 
Gebärenden  hole  niemand  die  Nachgeburt,  und  doch 
laufe  die  Geburt  glüklich  ab.  Ihm  fey  ein  Ort  be- 
kannt, wo  der  Kiihehirt  Accoucheur  fey>  und  in 
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den  americanifclien  Infuln  pllege  man  die  älteren 
Schafhirten  ftatt  der  Hebammen  zu  gebrauchen.  Die 
Lehre  von  der  Behandlung  der  Nachgeburt  enthält 
übrigens  recht  viel  Gutes.  — Von  Hoefsle’s  Lehr- 
fäze  der  natürlichen  Geburt  und  ihrer  Behandlung 
find  vollends  ganz  für  Hebammen  gefchrieben,  und 
doch  kommt  vieles  von  der  Bekcnachfe  vor , und  es 
werden  mehrere  Lehren  der  widernatürlichen  Ge- 
burt, und  kränkliche  Zufälle  der  Schwangeren,  Wöch- 
nerinnen und  neugebornen  Kinder  abgehandelt.  Dic- 
fes  Buch  gehört  indeflen  immer  unter  die  guten,  ob- 
gleich nicht  voliriändigen , Hebammenbücher. 

Dr.  Franz  Jofeph  Hofers,  Hochfürftl.  Aiigsb.  Hofraths 
&c.  Lehrfäze  der  practifchen  Gebiirtshülfe,-  die  Ma- 
nualoperationen betreffend,  zum  Gebrauche  der  Vor- 
lefungen  bey  dem  chirurgifcheu  und  Hebammeninftitut, 
Nebft  einem  Anhang  (von  der  Nothtaufe).  Augsburg, 
1788.  8.  335  S. 

Johann  Georg  von  Hoefsle,  der  Philof.  und  ArzneywifT, 
Doctors,  Hochf.  Augsburg.  Hof-  und  Regierungsraths 
&c.  Lehrfäze  der  Geburtshilfe.  Augsb.  1794.  8.  384  S. 
und  ein  Regifter. 

§.  3^9. 

Im  Jahr  179 1 machte'  Auguft  Heimbert  Hinze ^ 
Leibarzt  des  Grafen  von  Hochberg- Fürllenliein , ei- 
nen Verfuch'  eines  fyllematifchen  Grundrifles  der 
Entbindungslehre,  von  dem  er  in  der  Vorrede  fagte, 

dafs  von  allen  Schriften  über  die  Entbindungskunfl 
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keine  mit  der  feinigen  eine  Aehnlichkeit  habe,  fo- 
W'ohl  in  der  Art  des  Syiieins*,  als  der  Eintheilung 
der  vorgetiagenen  Materien;  fein  Verluch  fey  in 
Abficht  der  Ordnung  der  voi  getragenen  Materien 
ganz  neu , und  lein  Buch  in  Abficht  der  Kürze  und 
VülHVandigkeit  zum  Vortrag  zwekmafsiger,  als  die 
Bücher,  die  man  gewöhnlich  zu  academifchen  Vor- 
lefuiigen  wähle.  Nach  Durchlefung  diefer  Vorrede 
wird  man  zu  grofser  Erwartung  berechtiget;  allein 
diefe  wird  beym  Durchlefen  des  Buchs  fehr  getäufcht. 
Von  der  Litterairgefchichte  der  Entbindungskunft 
kann  man  doch  wahrhaftig  nicht  weniger  in  einer 
Einleitung  fchreiben,  als  der  Verf.  in  eilf  Zeilen  ge- 
fchrieben  hat,  indem  er  leRoy,  le  Sue,  Haller  und 
Spach  und  (was  freylich  leicht  zu  fchrciben  ifi)  meh- 
rere zum  Nachlefen  empfiehlt.  Bey  der  Eintheilung 
der  GeburtstheiJe  kommen  die  weichen  Theile  zuerft 
und  dann  erfi  die  Lehre  vom  Beken,  indefien  ifi  doch 
bey  der  Mutterfcheide  fchon  von  der  Bekenachfe  die 
Rede.  Bey  der  Lehre  von  der  Jungfei  fchaft , die 
doch  nicht  in  die  Lehre  der  Geburtshüife  gehört, 
lieifst  cs:  “ Notbzüchtigung  giebts  nicht”,  und  gleich 
darauf:  “'Nur  durch  die  Hülfe  mehrerer  Menfchen 
ifi  Nothzüchtigung  möglich.*’  Nach  drey  Tagen 
von  der  Empfängnils  an  füll- fchon  im  Ey  ein  fchwar- 
zes  Pünctchen  fichtbar  und  dies  aller  Wahrfcheinlich: 
keit  nach  das  Herz  feyn,  und  nach  7 Tagen  foil 
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inan  fchon  mit  blofen  Augen  die  Anlage  zu  einem 
Menfchen  erkennen.  Nach  14  Tagen  loll  man 
fchon  die  liärkÜen  Züge  des  Gefichts  fehen.  Die  erlle 
Nahrung  foli  das  Ey  vom  Saamen  haben,  und  gleich- 
fam  auf  der  Fläche  delfelben  fchwimmen.  Ob  dies 
vielleicht  die  Urfache  fey , warum  der  Mutterkuchen 
mehrentheils  am  Grunde  der  Gebärmutter  befefligt 
fey?  Und  ob  Mangel  an  Saamen,  oder  fehlerhafte 
Befchaffenheit  ddfelben  der  Grund  des  Mutterkuchen- 
fizes  an  einem  andern  Ort  fey?  — Ich  frage  meine 
Lefer,  ob  dies  vernünftige  Lehren  und  Fragen  find? 
Und'  ob  es  “eine  philofophifche  und  fyfiematifch 
richtige  Ordnung”  ifi,  wenn  der  Verf.  die  fchwerc 
und  gefährliche  Geburten  von  Seiten  fehlerhafter  Ge- 
burtstheile , von  Mangel  an  Wehen , von  Krankhei- 
ten, die  auf  das  Leben  des  Kindes  einen  Einflufs  ha- 
ben , von  grofsem  Kopf,  flekenden  Schultern , ein- 
tretendem Hintern  oder  Füfsen , Umfchlingung  der 
, Nabelfchnur  u.  d.  g.  unter  die  Clafle  der  natürlichen 
Geburten  bringt.  Wahrlich  auf  den  Verfuch  diefes 
Syfiems  darf  fich  der  Verf.  fo  wenig  zu  gut  thun  , 
als  auf  einen  zweyten  nachherigen  Verfuch,  der  eine 
Gefchichte  der  zur  Geburtshülfe  angewendeten  In- 
firumenten  feyn  follte,  aber  auch  gänzlich  mifsglük- 
te;  fo  wie  manche  Auffäze  von  ihm  im  Starkefchea 
Archiv,  woraus  erhellet,  dafs  der  Verf.  cs  beym  er- 
flen  Verfuch  wohl  hätte 'mögen  bewenden  lalTen. 

* A* 
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* A,  ( Auguft  Heimbcrt)  Hinze's,  Dr.  und  Landphyficiis 
zu  Calvörde,  Verfuch  eines  fyftcmatirchen  Griindrifles 
der  theoretdchen  und  piactirchen  Geburtshülfe.  Sten- 
dal. 1791.  8.  t43  S. 

* Vcrfuch  einer  chronologifchen  Üeberficht  aller  für  die 
Geburtshulfe  ei  *^undenewi  Intirumenie , nut  dem  Nä* 
men  des  Erfinders  j der  befchreibung , der  Erfindung 
oder  Verheflerung  und  enier  Anzeige  derjenigen  Schrif- 
ten, worinn  des  erfunienen  oder  verhefierten  Inftru- 
iiients  Ervvälimii^g  gefchehen  ift.  Von  Hippocrates  an, 
bis  auf  unfere  Zeiten,  oder  bis  zum  Jahre  1702.  Von 
D.  A*  H.  Hinze,  wirklichem  Leibarzt  des  Reichsgra- 
fen von  Hochberg,  und  pract.  Arzte  ju  Furftenfieiii 
in  Niederfchlefien,  Liegn.  u.  Leipz.  X794.  8*  109  S. 

§•  57Ö. 

Im  Jahr  1798  gab  Ludwig  Vogel,  Dr.  und 
pract.  Arzt  und  angehender  Geburtshelfer  zu  Stadt  lim 
im  Fürdenthum  Schwarzburg-Rudoldadt,  eiiiTafGheii- 
buch  für  angehende  Geburtshelfer  heraus.  Auch  diefe 
Vorrede  beginnt,  wie  die  Hinzefchc^  dafs  das  Buch  et- 
was feyn  folle,  wie  noch  nicht  exißire,  ^‘Ein  Buch^ 
das  den  practifchen  Theil  der  Geburtshülfe  mit  kriti- 
fcher  Behutfamkeit,  in  mÖglichd  genauer  Ordnung^ 
fowohl  im  Vortrag , als  Arrangement  der  Rubriken 
volllländig,  ohne  weitfehweifig,  kurz,  ohne  dunkel  zu 
feyn,  umfalst;  und  worinn  keine  Behauptung,  keine 
Erfindung  aufgenommen  feyn  follte,  ohne  (ie  vorher 
unpartheyilcher  Prüfung  und,  wo  möglich,  dem 
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Gurachten  der  Erfahrung  unterworfen  zu  haben.” 
Allein  auch  diefes  Buch  ifl  noch  weit  von  dein  Ziel 
entfernt,  das  fich  der  Verf.  voifiekte.  — Unter 
den  Maximen  des  Geburtshelfers  die  Unwahrlieit 
zu  fagen,  ‘"dafs  noch  ein  haibviertelfiiindiges  Sträu- 
ben nöthig  fey,  um  den  Brand  in  den  Geburtsthei- 
len  zu  fehen”,  eben  nicht  empfehlungswürdig.  Was 
mufs  die  Gebärende  von  einem  folchen  Manne  den- 
ken, wenn  fie  fich  nun  wirklich  fo  lange  und  län- 
ger noch  gegen  fein  Entbinden  flräubt,  und  der 
Brand  nicht  erfolgt;  Wird  fie  ihm  wohl  alsdann 
glauben,  wenn  wirklich  die  Gefahr  dringend  ift?  — r 
Die  Benezung  der  Scheide  einer  venerifchen  Perfon 
gleich  nach  dem  'Waflerfprung  oder  das  Einreiben 
der  Mercurial- Salbe  foll  das  geboren  w'erdende  Kind 
vor  Anflekung  fichern.  Ifi  dies  glaublich?  Bey  hef- 
tigen Reizen  und  Krämpfen  der  innern  Geburtstheile  oh- 
ne Rükficht  auf  die  reizende  Urfache  geradezu  Mixtii- 
reu  mit  Opium,  laue  Formentationen  auf  den  Unter- 
leib, Dampfbäder  und  Aderläflen  zu  empfehlen,  ifi 
das  die  rechte  Weife,  angehende  Geburtshelfer  zu 
unterrichten?  Ifi  das  eines  rationellen  Arztes  wiir- 
dig?  — Wie  oft  ifi  nicht  Opium,  fondern  Ipeca- 
cuanha  als  Brechmittel,  bey  Krämpfen  der  Ge- 
bärenden angezeigt?  und.  darf  man  immer  da  Ader 
laffen,  wo  Opium  angezeigt  ifi?  — Wenn  doch 
die  Tafchenbuch- Fabricanten  bedächten,  wie  viel 
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Schaden  ein  folches  Receptbuch  in  den  Händen  der 
nicht  rationellen  Wundärzte  anrichten,  und  wie  we- 
nig ein  folcher  Lehrvortrag  den  rationellen  angehen- 
den Geburtshelfer  befriedigen  kann!  Schmcllic 
oft  und  viel  für  Sinellie  zu  lefen,  (feibft  unter  den 
angezeigten  Drnkfehlern  überfehen)  ift  kaum  zu  er- 
tragen. 

* Tafchenbuch  für  angehende  Geburtshelfer  enthaltend 
eine  vollftäiuhge  Anleitung  zur  medizinifchen  und  chi- 
rurgifchen  Praxis  der  Geburtshülfe  von  Ludwig  Fogely 
der  Arz  Dr.  und  pract,  Arzt  zu  Stadt -Ilm  im  Furften- 
tlumi  Schwarzburg  - Rudolftadt.  Erfiirth.  1798»  8*  3X5 

§.  37^- 

Eine  mit  vielem  Fleifs,  Sachkenntnifs  undSelbft- 
denken  gefammeltc  und  ryOematifch  dargeficllte 
Schrift  ifl  der  Grundrifs  zu  einer  Zeichenlehre  der 
gefammten  Entbindungswilfenfchafft , welche  ein 
junger,  hoffnungsvoller  Arzt  in  Preulfen,  Dr.  Im- 
manuel Göttlich  Knebel^  im  Jahr  17^8  herausgab. 
Man  fehe  §.  60* 

§.  372. 

Im  J.  1794  verfuchte  Chriflian  Ludwig 
hard^  Markgräfl.  BadiLhcr  Hofrath  und  Stadtpliyfi- 
cus  in  Carlsruh,  durch  ein  Magazin  für  Geburtshel- 
fer, befonders  für  die  gröfsere  Zahl  derer,  die 
kein  Latein  verflelien,  lehrreiche  und  unterhaltende 
Auszüge  aus  Diffeitationcn , Programmen  und  an-  \ 
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dem  Schriften,  welche  fonrt  nicht  in  die  Hände  der 
gewöhnlichen  Geburtshelfer  zu  kommen  pflegen,  / 
zu  verbreiten.  Allein  fo  gut  auch  der  Anfang  ge- 
macht  war,  fo  bald  gieng  doch  auch  diefcs  Unter- 
nehmen ein,  wahrlcheinlich  da  gegen  dem  Ende  die- 
fes  Jahrhunderts  der  gelehrten  Zeitfehriften  fo  viele 
wurden , dals  immer  eine  die  andere  früher  oder 
fpäter  verdräng.  Schweickhard  hatte  (ich  übrigens 
fchon  durch  feine  Inaugural  - Dilfertation  über 
das  nicht  abfolut  nothwendige  Unterbinden  der  Na-  i 
belfchnur,  durch  ein  gutes  Hebammenbuch,  und  | 
duicli  'einen  chronologifchen  Catalog  der  in  die  | 
Entbind ung>^kund  und  HeilwilTenfchaft  der  Frauen»  I 
zimmer-  und  Kindei krankheiten  einfchlagenden  Dis-  | 
fertationeii  und  Programme  um  die  Entbindungskunft  | 

verdient  gemacht.  I 

Chrift.  Lud.  Schweickliard  Obfervatio  de  non  neceflaria  \ 
deligatione  funiculi  umbilicahs,  ciiiii  cpicrifi.  Ar-  | 

gent.  1769.  4.  J 

* D.  Guftav  Fried.  Jägerfchmids  Unterricht  für  die  Heb-  , 
ammen  in  den  Bad^fchen  Landen.  Zweyter  Theil,  weh  j 
eher  die  Verpflegung  der  Schwängern,  Kindbettcriiinen 

^ und  Kinder  enthält,  fortgef?zt  von  Dr.  Chrift.  Ludwig 
Schweickhard.  Carlsruh.  1776.8-  H8  S*  | 

* DeflT.  Magazin  für  Geburtshelfer.  1 Bd,  I St.  Frankf.  u. 

Leipz.  1794,  8.  163  S.  I 

I 

* Defl',  Tentamcn  catalogi  ratioualis  &c,  S.  oben  §,  70.  | 


§•.  373, 

Mehrere  noch  jezt  fortgehende  tcutfcheZeitfchrif- 
ten  haben  bisher  von  Zeit  zu  Zeit  intcrelfante  Nachrich- 
ten, Aufiaze,  Auszüge  aus  fremden  Schriften^  Kriti- 
ken und  Anzeigen  von  Büchern,  welche  in  das  Fach 
der  Entbindungskund  einfchlagen,  geliefert,  und 
damit  manche  gute  Lehre  und  manches  Wiflenswür- 
dige  verbreitet.  Es  irt  nur  zu  bedauren , dafs  in  Ab- 
ficht  der  Beurtheilung , Verkündigung  und  Anzeigen 
mancher  Schriften  nicht  Freymüthigkeit,  Liebe  zur 
Wahrheit  und  zur  Förderung  der  Wiflenfehaft  und^ 
Kann  die  Feder  regieren,  fondern  Leidenfchaft , 
Furcht  vor  Vergeltung  und  Schmälerung  des  Eigen- 
nuzes  und  Gewinnfucht,  Und  wie  oft  iH  es  nicht 
der  Fall,  dafs  diejenigen,  welche  eine  Schrift  zu 
beurtheilen  nicht  fähig  find,  folche  kritifiren , und 
hingegen  die , welche  competente  Richter  wären , 
des  undankbaren  Gefchäftes  eines  Recenfenten  gern® 
überhoben  bleiben. 

Zu  den  vorziigtichfte«  teiitfcheii  Zeitfchrifteii,  wel- 
che neben  andern  Theilen  der  Heilwiflenfchaft  und 
Heilkunfl:  Gcgenftände  der  Entbinduisgskunft  bearbei- 
teten und  verbreiteten  , gehören  : 

A,  C.  Rickter^s  Chirurgifche  Bibliothek. 

J.  C.  LocLers  Journal  für  die  Chirurgie,  Geburtshülfe  und 
gerichtliche  Arzneykuude. 

J.  Arnemann's  Bibliothek  für  die  Medicin , Chirurgie  uud 
Geburtshülfe. 
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J.  J.  Hartenheil's  NfecUcinifch- chirurgifche  Zeitung, 

Und  das  Journal  der  Erfindungen,  Theorien  und  Wider- 
fpruche, 

§.  3-’4- 

In  Italien  fieng  die  Entbindungskunfl  am  Ende 
der  achtziger  Jahre  an  in  bcfondeie  Aufnahme  zu 
kommen;  indem  auf  veifchiedenen  Univerfitiiten  und 
an  verfebiedenen  Hofpitalern,  wo  zuvor  keine  Lehr- 
fliihle  der  Entbindungskunft  waren,  wie  in  Rom 
und  Florenz,  jezt  folche  Lehrllelien  errichtet  und 
mit  tüchtigen  Lehrern  befezt  wurden;  an  andern 
Orten  aber  die  Entbindungskunfl  mit  mehr  FIcifs  ge- 
lehrt und  gelernt  wurde,  als  zuvor,  wie  in  Pavia 
und  Mayland;  und  wo  endlich  fich  aufgeklärte  Re- 
genten, wie  Jüfeph  II,  Leopold  11 , als  Grofsherzog, 
und  Papfl  Pius  VI  fich  der  Aufnahme  diefer  Kunfi 
zum  Beflen  der  Menfchheit  mit  Ernfi  und  Eifer  an- 
nahmen.  Man  mufs  einen  Rükblik  in  die  verfiolFe- 
iien  Jahrhunderte  thun,  wo  es  die  Geifllichkeit  nicht 
nur  unter  ihrer  Würde  hielt,  fich  der  männlichen  Ge- 
burtshüifc  anzunehmen,  fondern  es  den  Aerzten  und 
Wundärzten  zum  Verbrechen  machte,  fich  mit  dem 
Entbindungsgefehäfte  abzugeben,  um  es  ganz  zu 
fühlen,  welche  Hochachtung  jeder  Weltbürger,  und 
insbefondere  jeder  Geburtshelfer  dem  Papfl  Pius  VI 
und  feinem  Confiflorialadvocaten  Don  Pasquale  di 
Pktro  fcholdig  ifi , die  es  wagten , umgeben  mit 
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noch  vielen  finfleren  Mönchsköpfen,  fo  aufgeklärt  zu 
denken  und  zu  handeln  , dafs  fie  einen  eigenen  Lehr- 
flutil  der  Entbindungskund  zu  Rom  Aifteten,  und 
zum  practifchen  Unterricht  in  dieler  Kund  belondere 
Einrichtungen  im  H.  Geid-Hofpital  dafeibft  trdFen  , 
junge  fähige  Wundärzte  zu  Vervollkommnung  in 
diefer  KunÜ  in  fremde  Länder  reifen,  ja  fogar  eine 
Pieismedaille  mit  des  PapAes  Bildnifs  prägen  iiefsen, 
um  fie  unter  diejenigen  angehenden  Geburtshelfer , 
welche  fleh  in  diefer  Kunfi  befonders  auszeichnen 
wurden,  zu  vertheilen,  und  dadurch  alle  zum  Fieifs 
und  zur  Erwerbung  einer  ausgezeichneten  Gefchik- 
lichkeit  zu  ermuntern.  — Aber  was  ward  dem  recht- 
fchaffenen  und  aufgeklärten  Papfi  für  feine  vSorge 
um  das  Befie  feiner  Unterthaneir?  — Ohne  Rükficht 
auf  die  Wurde  feines  Standes  und  feines  ehrwürdigen 
Alters  ward  er  von  den , alles  Achtungswürdige  -zu 
Boden  tretenden,  Wütherichen  mifshandelt,  gefan- 
gen, beraubt,  ins  Exilium  gefchleppt , und  der  erfic 
Conful  in  der  franzöfifchen  rÖmifchen  Republique 
ward  — ein  Geburtshelfer,  Liborio  Angeluccio, 

“ Roma  non  manco  'mat  di  chiari  e prcRanti  Chi- 
rurg»!; ma  Roma  non  avea  ancora  una  Cattedra,  che 
della  Chirurgia  oftetricante  facetTe,  coine  giä  altrovc 
un’  arte  precipua  e feparata.  La  gloria  immortale  di 
una  pubblica  erezione  ii  utile  alla  fociet^  civilc  e cri- 
ftiana , era  rifervata  al  gloriofiflimo  Pontificato  del  fe- 
licemente  regnante  NoRro  Signore  Pio  Sesto.  Prin- 
M in  5 cipe 
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cipe  cgli  ripieno  cH  filantropja , avemlo  dati  gia  conti- 
iiui  e fignificanti  argomenti  colle  vantagiofe  invenzioni, 
e colle  niiove  inftituzioni , ha  moflb  ancora  colle  nic- 
defime  V animo  de’  fuoi  fudditi  a procurare  eßicacic- 
niente  la  pubblica  felicita.  — Per  tanto  il  benigiiifli- 
mo  noftro  Sovrano,  dopo  avcr  permefTo  al  preclaro 
Conciltoriale  Avvocato  Don  Pasquale  di  Pietro  , ehe 
in  fua  cafa , a fuo  incarico  niantenefle  Ja  utiliflima 
fciiola  de’  fordi  e inuti;  gli  permife  ancora  la  glpria 
di  ftabilire  co'  fuoi  fondi  in  perpetuo  il  ricco  onorario 
al  nuQvo  Profeflbre  di  Oftetricia  , che  la  ftefla  Santita 
Sua  avrebbe  approvato , come  Precettore,  in  una  Cat* 
tedra  dell’  Archiginnafio  della  Sapieiiza.  “ Il  medefi- 
, nio  Sig.  Avvocato  feinpre  grato  e pronto  imitatore 
deir  animo  grande  di  Sua  Santita  ha  ftabilito  ancora 
la  rendita  per  due  medaglie , una  di  oro,  1’  altera  di 
argento,  modcllata  nella  fronte  di  queft  opera  > da 
diftribuirfi  in  premio  alla  fini  di  ogni  anno,  a chi 
d’  ambe  le  fcolarcsche  dcll’  uno  e dell’  altro  feflb  da- 
rebbe coli’  efame  il  faggio  di  maggior  profitto.  E fic- 
come  egli  a fuo  dispendio  mando  e mantenne  in  Parigi 
pciTona  abile  alla  iftruzione  de’ muti , cofi  ha  fatto 
egli  per  la  fcicntifjca  arte  oftetricia,”  Asdrubali  Eiern, 
dl  Oft.  T.L  S.  XH. 

Auf  der  einen  Seite  jener  Preismünzc  ift  das  Bild- 
wifs  des  Papfts  Pius  VI.  mit  der  Umfehrift;  “Pio  VI 
P.  M.  Parenti  publico,”  Auf  der  andern  Seite  aber 
iiehet  man  eine  Entbundene  auf  dem  Stuhl  fizen,  hin- 
ter ihr  eine  Frau  ftchend  und  vor  ihr  ein  Mann,  der 
ihr  ein  lebendes  neugebornes  Kind  darbictet,  mit  der 
Umfehrift:  ‘‘Ufura  vitae  nafeentibus  adferta.  Archi- 
gymnafium  Roraaaiun.” 


§•  37t- 


§.  37^. 

Iin  Jahr  T790  eifchien  zu  Turin  iti  einer  Samm- 
lung der  anatomifch-chirurgifchen  Werke  eines  der 
grölsten  itaiianifchen  Wundärzte  feiner  Zeit,  des 
i\mbrofius  Bertrandi^  Profelfors  der  Chirurgie  zu 
Tm'41,  nachgelaOenes  Werk  über  die  Entbindungs- 
kund.  Bertrandi  hatte  Ichon  im  Jahre  17^9  in  die 
Jl'l  fcelL  Philof,  Matheni.  Soc.priv,  Taurienßs  T.  1,  Be- 
obachtungen über  die  EyerdÖke  der  ’Menfchen  ein- 
rüxen  lallen,  und  mit  Malpighius  behauptet,  dafs 
ficU  die  f g.  gelben  Körperchen  ichon  in  den  Eyer- 
Oöken  der  Jungfern  finden,  und  alfo  keine  Folge 
der  Schwängerung  feyen;  eine  Behauptung,  die  nach- 
her an  Brugnone  einen  Beflätiger  fand.  Diefe  Ab- 
handlung nebfl  einer  andern  über  die  fchwangere 
Gebärmutter,  und  den  Mutterkuchen , und  dann  ein 
unvollÜändiges  Compendium  über  die  Geburtshülfe 
gaben  die  Herausgeber  der  Bertrandifchen  Werke, 
Prof.  Penchienati  und  Brugnone^  zu  Rom  mir  gro- 
fsen  Zufäzen  von  iimen,  die  wiederum  grofsen  Theils 
Auszüge  aus  Levret , Viardel,  Smellie,  Baudelocquc 
und  andern  find , heraus.  In  der  Einleitung  ifi  eine 
fehr  kurze  Gefchichte  der  Entbindungskunfi , und  am 
Ende  eine  mit  hifiorifchen  Nachrichten  diirchflochte- 
ne  Erklärung  verfchiedener  aus  Smellie,  Levret,  Bau- 
delocque  u.  a.  copirten  Kupfer,  Bekenu.  d.g,  Eini- 
ge  hiflorifche  Nachrichten,  wie  die  Art  des  Dmiavk^ 

eines 




eines  Surinamfehen  Geburtshelfers , den  eingekeilten 
Kopf  eines  Kindes  mit  einer  durchgezogenen  Schnur 
auszuziehen,  und  die  Befchreibung  des  Bekens  einer 
Frau,  die  nach  dem  Kaiferfchnitt  flarb,  u.  d.  g ge- 
ben dem  Buch  bey  den  übrigen  fonft  bekannten  Din- 
gen noch  jezt  ein  Interefle. 

Opere  Anatomiche,  e Cerufifche  di  Anibrogio  Bertran- 
diy  Profeflbre  di  Chirurgia  pratica  nella  R.  Uiiiverfita 
di  Torino  &c  pubblicate  e accrcsciute  di  note,  c di 
fupplementi  dai  Chinirghi  Gio.  Anton.  Penchienati  ct 
Gioan.  Brugnone,  Prof,  nella  Regia  Univerfita  dcc.  Tom. 
VIII.  Arte  oüetricia,  Torino  I790.  8»  48  u,  312  S, 
und  5 Kpf. 

§•  37^. 

Früher  fchon  gedrukt,  aber  fpäter  gefchrieben, 
als  Bertrandi’s  Werke,  erfchienen  drey  verfchiedene 
Compendia  der  Entbindungskunfl  in  Italien;  das  eine 
von  Jofeph  Neß,  Prof,  der  Entbindungskunft  zu  Pa- 
via,  das  andere  von-Lorenz  Nannoni^  Prof,  der  Chi- 
rurgie zu  Siena,  und  das  dritte  von  Pio  Urbano  Ga- 
leoftiy  einem  neapolitanifchen  Geburtshelfer.  Unter 
diefen  zeichnet  fich  befonders  des  erfleren  Schrift, 
fo  klein  fie  auch  ift,  durch  einen  fyflematifchen  Vor- 
trag, durch  gute  Lehren  und  eine  gelehrte  Hekannt- 
fchaft  mit  den  Schriften  der  Ausländer  vortheilhaft 
aus.  In  allen  aber  lind  die  Grundfaze  einer  Smel- 
liefch-LevretfcIien  Eutbindungskunfl  enthalten. 

* Arte 


* Artf  oftetricia  teorico  pratica  di  Giiifeppe  Nefjl  ^ Dot- 
iere in  Filofofia  e Medicina , e ProfeÜ'ore  di  Oftetricia, 
c dl  Operationi  Chirurgiche,  nella  Regia  Univerfita  di 
Pavia.  In  Venezia  1790  8.  12  u.  311  S.  Erfte  Aus- 
gabe in  Pavia.  1779.  8* 

Trattato  di  Ortctricia , e di  lei  rispettive  operazioni  di 
Loreiizo  Kannoniy  Chirurgo  dclla  Real  Grandncal  Cor- 
te dl  Xoscana.  Siena.  1785.  8.  2 Vol. 

L’ Oftetricia  pratica  di  Pio  Urbano  GaUotti.  Napoli 
1787»  8. 

§.  377- 

Im  Jahr  1792  gab  Franziscus  Vatle , Lehrer  der 
Entbindungskunfl  au  dem  grofsen  Hofpital  Di  S.  Ma- 
ria Nuova  zu  Florenz,  ein  Syflem  der  Entbindungs- 
kunft  in  drey  Bänden  heraus.  Im  erflen  Bande  wird 
die  Lehre  von  den  Geburtstheilen,  von  der  Zeugung, 
Schwangcrfchaft,  der  natürlichen  Geburt,  und  der 
Behandlung  der  Neuentbundenen  abgchandelt;  im 
2ten  Bande  werden  die  Urfachen  zur  künftlichen 
Entbindung,  wie  Blutfliifle,  verkehrte  Lagen  der 
F'rucht,  befonders  fehlerhafte  Kopflagen  und  ihre 
Behandlung;  im  dritten  Bande  aber  die  fchweren 
Entbindungen  wegen  einem  Waflerkopfe,  einer  Was- 
ferfucht  des  Leibes,  die  Urfachen  und  die  Verrich- 
tung des  Kaiferfchnittes , die  Behandlung  verfchiede- 
ner  Krankheiten  der  Wöchnerinnen  und  neugebor- 
nen  Kinder,  die  doch  dem  Geburtshelfer  nicht  an- 

gehen,  abgehandelt.  Auch  Valle  folgt  fafl  überall 

Levret 


Levret  und  Bauddocque,  inifcht  hie  und  da  eigene 
Beobachtungen  und  Gedanken  ein , und  wollte  durch 
bdonders  getreue  und  faubere  Kupfer  dem  Werke 
einen  befondern  Werth  geben;  allein  viele  von  den 
Kupfern  find  fehr  unrichtig  gezeichnet  und  gefiochen. 
Dahin  gehört  befonders  die  4te  und  ^te  Taf.  des  er- 
fien  Bandes;  auf  >a^elchen  die  innere  Geburtstheile 
ungefähr  fo  elend,  wie  in  Venette,  und  dann  ein 
in  der  Gebärmutter  aufrecht  fizendes  Kind  vorgefiellt 
ifi.  Im  2 teil  Bande  find  fehlerhafte  Bcken,  Kopf- 
bohrer, Haken,  Kneipzangen , Hebel;  im  drit- 
ten endlich  die  Levretfehe  Zange  und  Wendun- 
gen und  Zangenoperationen  in  ganzen  Figuren 
abgebildet.  Die  Gebärenden  liegen  alle  niedlich  an- 
gekleidet, aber  bis  an  die  Herzgrube  entblöst  und 
mit  offenen  Gebärmuttern  auf  hohen  Geburtsbetten, 
und  fireken  Arme  und  Füfse  ins  Freye,  die  Geburts- 
helfer liehen,  und  operiren  alle  in  den  Röken  Be- 
hend ; Die  Steilungen  aber  und  die  gezeichneten 
Handgriffe  verrathen  keine  echte  Kunfi. 

♦ Opera  d’ Oitetricia  di  Francesco  Valle , Lettore  publico 
della  medefima  nel  Regio  Arcifpedale  di  S.  Maria  Nuo- 
va  di  Firenze.  In  Firenze  1792.  8.  T.  I.  223  S.  und  8 
Kpf.  T.II.  202  S.  u.  5 Kpf,  T.IIl.  200  S.  u.  II  Kpf. 

§.  378. 

Endlich  erfchienen  noch  im  Jahr  179S’  zu  Rom 
Anfangsgriiade  der  Entbindungskunfi  in  Z Bändeii 

von 
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von  Franz  Asdnihati^  Prof,  diefer  Kunfl  in  Rom. 
Asdrubali  reifete  unteinüzt  durch  den  römifchen  Con- 
fiUürialadvocaten  Di  Pietro  zu  grunülkher  Erlernung 
feiner  KunA  nach  Paris,  und  ward  da  dem  Alphons 
Le  roy  befonders  empfohlen  5 Nach  feiner  Rükkuiift 
erhielt  er  dann  den  neu  errichteten  Lehrftuhl  der 
£ntbindungskunA  an  dem  Archigymnafio,  und  bey 
dem  Hauptfpital  von  Sanct  Rocco,  Zu  feinen  Vor- 
Icfungen  verfertigte  er  nun  diefe  Anfangsgründe, 
welche  fich  mehr  durch  eine  ausgebreitete  Belefen- 
heit  der  in  fein  Fach  einfchlagenden  italianifchen , 
franzÖfifchen  und  lateinifchen  Autoren,  als  durch 
eigene  Erfahrung  ihres  Verfaffers;  auch  durch  eine 
oft  ermüdende  Weitfehweifigkeit  und  eine  Hinneigung 
zu  den  Leroyfehen  Grundfazen  auszeichnen.  Im  erden 
Theil  des  erften  Bandes  kommt  nach  einer  Dedication 
an  Pius  VI,  bey  welcher  eine  Abbildung  der  fchon  be- 
fchriebenen  Preisinedaille  zu  fehenid,  eine  weitläufige 
Antikritik  gegen  die  Antwort  eines  Anonymi  auf  die 
öffentliche  Erklärung  Asdrubali^s  über  eine  von  ihm  im 
J.  178Ö  unternommene  Entbindung  vor.  Alsdann  be- 
ginnt das  Werk  felbd  mit  einer  umdändlichen  Befchrei- 
bung  der  Geburtstheile ; dann  folgt  die  Lehre  von  der 
Zeugung,  die  Befchreibung  der  Frucht,  die  Ernährung, 
Wachsthum  und  Lage  derfelben,  die  Dimenfionen  der 
zeitigen  Frucht  und  ihrVerhältnis  zu  den  Geburtstheileii, 
die  Lehre  von  der  fchiefen  Lage  der  Gebärmutter,  und 

die 


die  Lehre  von  dem  Zufiihlen  im  ^allgemeinen.  Die 
Kupfer  zu  dietem  Theil  fteilen  Reken  eines  neuge- 
boriien  Kindes  und  einer  erwachfenen  Frauensper- 
fon , einen  von  Asdi  ubali  erfundenen  fingerhutför- 
inigen  Rekenmefler , der  an  Lebenden  unbrauchbar 
iÜ;  übelgezeichnefe  Fruchtlagen  nach  Smellie,  nicht 
beffere  nach  Ruyfeh,  Hunter  und  Melli,  und  un- 
bedeutende Anfichten  von  GcbiiMnutterlagen  im  Lei- 
be nach  Hunter,  vor.  Im  2ten  Theil  des  erflen 
Bandes  wird  der  Mechanismus  der  natürlichen  Ge- 
burt, die  natürliche  KopRage , die  Zeichen  derfelben, 
die  Urfache  der  Geburt,  die  gute  Lage  bey  derfelben, 
die  Hülfe  bey  der  Geburt  des  Kindes  und  der  Nach- 
geburt, die  Behandlung  der  Wöchnerinn  und  des  neu- 
gebornen  Kindes,  und  der  vornehmRen  Krankhei- 
ten einer  Wöchnerinn  abgehandelt.  Die  Kupfer  die- 
fes  Theils  Rellen  die  forttreibende  Wirkung  des  fich 
Zufammenziehenden  Muttermundes  auf  die  Frucht, 
das  Abfchalen  des  Muttei  kuchens  auf  eine  eben  nicht 
nachahmungswüidige  Weife,  vor.  Im  erRen  Theil 
des  zweyten  Bandes  werden  die  widernatürlichen 
Geburten  und  ihre  Behandlung,  und  zwar  die  üblen 
Kopiiagen  , der  Walferkopf , die  Waflerfucht  der 
F'rucht,  die  Wendung,  die  Rüken-  Bauch-  Steifs- 
und Fufsgeburt,  die  Zwiliingsgeburt,  die  Gefchichte 
und  der  Gebrauch  der  Zange  und  des  Hebels,  der 
Schoosknorpel  fchnitt,  und  der  Kaiferfchnitt,  und  die 

. Lehre 


Lehre  von  dem,  was  ein  cathoIiTcher  Geburtshelfer 
in  Riikücht  der  religiöfcii  Gebräuche  und  befonders 
der  Nothtaufe  zu  beobachten  hat.  Die  Kupfer  flel- 
len  die  Lage  zur  Geburt  mit  dem  Gefleht  voran,  und 
die  Art,  das  Gefleht  zuriikzufchieben , die  Art,  das 
Kind  bey  dem  Kopfe  mit  den  Händen  hervorzuzie- 
hen, wobey  die  Hände  aber  nicht  kunnrnäfslg  ge- 
legt find,  die  Art,  des  Kindes  Kopf  bey  der  Fufsge- 
burt  aus  dem  ßekeii  zu  ziehen,  wobey  wiederum  das 
Kind  nicht  kunfimalsig  gehalten  wird  , die  Hervor- 
ziehung des  Kindes  am  Steils , die  vollends  ganz  feh- 
lerhaft ifi,  und  die  Spizhakenzange  des  Valle  zu  Aus- 
ziehung des  abgerlfienen  Kopfes , und  das  Zeichen 
des  Kreuzes,  das  über  den  Täufling  in  die  Luft  ge» 
flrichen  w’erden , und  auf  welchen  Strich  jeder  Aus- 
fpruch  der  Taufformel  kommen  mufs.  Er  fagt,  dafs 
es  um  fo  noth wendiger  fey,  die  geburtshelfende  Perfo- 
nen  in  der  rechten  Art  und  Weife  genau  zu  unterrich- 
ten, als  manche  darin  fo  unwiffend  fey,  -vv^ie  jene 
Bademutter  des  Benetti,  die,  als  man  fie  gefragt  ha- 
be, wie  dann  fie  die  Nothtaufe  verrichte,  geant- 
wortet habe : Ich  taufe  dich  im  Namen  meines  lie- 

ben heiligen  Antonius !”  Um  nun  auch  die  Hebam- 
men zu  unterrichten.  Was  ein  taufbarer  Abortus  von 
den  erflen  Monaten,  und  was  ein  geronnener  Blut- 
klumpen fey,  hat  er  aus  Hunter  ein  fehr  unrichtig 
vorgeflelltes  dreyekiges  Ey  abbilden  laffen.  Im  2ten 
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und  lezten  Tbeil  des  zweyten  Bandes  wird  von  den 
Zukungen  und  Blutflüfleii  einer  Wöclinerinn , von 
dem  Gebärmutterrifle,  von  den  Zeichen  des  Lebens 
und  Todes  einer  Frucht  in  Mutterleibe,  von  der 
Schwangerfchaft  aufserhalb  der  Gebärmutter,  von 
den  falfchen  Wehen,  von  der  fälfchlich  vermuthe- 
ten  Schwangerfchaft,  vom  Abortus,  und  endlich 
von  der  Wichtigkeit  der  Entbindungslehre,  von  den 
Eigenfchaften  des  Lehrers  und  von  der  Achtung,  dem 
Dank  und  Lohn,  den  der  Staat  einem  guten  Lehrer 
diefer  Kunft  fchuldigift,  gehandelt. 

® Element!  di  oftetricia  feritti  da  Ftqucqsqo  Asdrubali  ^ 
Pubblico  Lettore  nell’  archiginnafio  della  fapienza,  Chi- 
rurgo  primario  e Precettore  dellc  Eevatrici  nell  Archi- 
ospedale  di  S.  Rocco.  T,  I.  Part.  i.  Rom.  1795.  8-  45 
u.  159  S.  T.  I.  P.  2.  ib.  eod.  8 u.  198  S.  T.  II.  P.  I. 
Rom.  1797.  16  u.  243  S.  T.  II.  P.  2.  13  u.  249  S.  mit 
'Kupfern. 

'§•  379- 

ln  Rufsland  hatte  die  Kaiferin  Catharina  II  von 
Anfang  ihrer  Regierung  für  die  VerbelTerung  des  Heb- 
ainmenwefens  in  ihrein  grofsen  Reiche,  als  eine  wahre 
Landesmutter  geforgt.  Sie  errichtete  zu  Petersburg 
und  Moskau  Gebär-  un*d  Findelhäufer,  und  Lehrflüh- 
le  der  EntbindungskunÜ  an  diefen  beyden  Orten  fo- 
wohl,  als  in  Cronfladt.  Sie  verordnete,  dafs  jun- 
ge fähige  Frauensperfonen  ausgewählt,  in -der  Heb- 


ammen- 
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ammenkunrt  auf  öffentliche  Koflen  unterrichtet,  und 
dann  als  gute  Hebammen  in  die  Städte  und  aufs  Land 
vertheilt  werden  füllten.  Im  Anfang  der  90  Jahre 
aber  bcfchlofs  fie,  in  Petersburg  eine  chirurgifche 
Lehrfchule  zu  errichten,  worin  dann  auch  die  Ent- 
bindungskund  gelehrt ' werden  füllte.  Die  Ausfüh- 
rung diefer  AnÜalt  übertrug  die  Kaifeiin  ihrem  Ge- 
heimen-Rath von  Vietinghof,  und  diefer  gab  hin- 
wiederum dem  geadelten  Wund-  und  iVugenarzte 
und  damaligen  Geburtshelfer  der  GrofsfürÜin,  Jo- 
feph  von  Mohrenheim ^ den  Auftrag,  zum  Behuf  des 
Unterrichts  in  der  Entbindungskunfl  bey  der  zu  er- 
lichtenden  chirurgifchen  Lehrandalt  ein  vollfländi- 
ges  Lehrbuch  der  Entbindungskunfl  zu  verfaffen, 
wozu  die  Kaiferin  die  Koden  hergeben,  und  dann 
das  Buch  den  Aerzten,  Wundärzten  und  Geburts- 
helfern ihres  Reichs  vertheilen  laffen  wollte.  Der 
Gedanke  war  einer  Kaiferin  würdige  und  Vietinghof 
mochte  wohl  geglaubt  haben,  er  habe  fich  an  den 
tüchtigden  Mann  gewandt , als  er  dem  Geburtshelfer 
der  Grofsfürdin  die  Ausführung  eines  foichen  Wer- 
kes übertrug.  — Aber  unglüklicher  hätte  Vieting- 
hof doch  auch  nicht  wählen  können,  als  indem  er 
Mohrenbelm  dazu  wählte ; denn  die  Ausführung  des 
Werkes  id  vom  Anfang  bis  zum  Ende  mifsglükt.  — 
Ohne  hinlängliche  gelehrte  Kenntniffe,  ohne  die 
mindeden  grammaticalifchen  und  orthograpbifchen 
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KenntnifTe  der  teutfchen  Sprache,  mit  den  grafTefteii 
phy fiologifchen  Vorßellungen , mit  fehr  mittelmafäi- 
ger  WilTenfchafc  von  der  Entbindiingskuiin  und  der 
Medicin  wagte  fich  Mohrenheim  an  die  aufgetragene 
Arbeit,  und  doppelte  aus  Plenk,  Smellie,  Levret, 
u.  f.  w.  ein  Werk  zufanMnen,  das  in  die  ClaiTe  der 
mifslungenften  gehört,  die  leit  Eucharius  Rhodion’s 
Rofengarten  gedrukt  worden  find.  Sicherlich  aber 
ward  nie  ein  unbedeutenderes  Werk,  wie  diefes, 
nie  ein  incorrecteres  und  mit  einer  gröfseren  Menge 
orthographifcher  Fehler  verunflaltetes  auf  fo  fchö« 
nem  Papier  gedrukt,  als  diefes.  Mohrenheim  moch- 
te es  gar  nicht  geahndet  haben,  dafs  er  fich  mit  die- 
fem  Werke  ein  bleibendes  Denkmal  feiner  geringen 
Kenntnifie  fiiftete.  Er  mochte  wohl,  von  der  Eitel- 
keit feines  Lehrers,  des  weiland  vielgelfendcn  chirur- 
gifchen  Reichsritters  und  Chiriaters  Brambillas  ange- 
flekt,  fich  was  ruhmvolles  gedacht  haben,  als  er  das 
für  die  Wundärzte  des  Rufiifchen  Reichs  befiimmte 
Handbuch  der  Geburtshülfe,  wie  weiland  ßrambilla 
leine  für  die  Rom.  Kaiferl.  Feldchirurgen  befiimmte 
Infiruction,  in  Royalfolio  druken  und  in  den  Titel:  - 
‘‘zum  Nuzen  des  Rufiifchen  Reichs’“’  fezen  liefs;  auch 
zu  Vollendung  des  ganzen  Buchs  zwey  dike  Folianten 
befiimmte,  die  nicht  hatten,  wie  eia  Verbindzeug, 
in  der  Tafche  mitgetragen  werden  können,  fondcrn 
wie  ein  chirurgifcher  Feldkafien  durch  eigene  Krön- 
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pfei'de  nachgefiihrt  werden  müfTen.  Zum  Giük  aber 
hatte  es  bis  jezt  bey  dem  erÜen  Bande  fein  Verblei- 
ben. Um  fich  von  dem  Werke  fclbfl,  und  von  den 
KenntnilTen  des  Verf.  einen  Begriff  zu  machen,  brauclit 
man  nur  die  3 Seiten,  .auf  welchen  die  “Uterarifche 
Gefchichte  der  EntbindungskunO’'  enthalten  ift,  zu 
leien.  Da  findet  man,  dals  unfers  grofsen  Hippo- 
crates  Grolsvater  Hippocrates  der  Solm  des  Gnofidi- 
kus  war.  Der  “Oribafus,  Serapian  und  Rhapes** 
(Oribafius,  Serapion  und  Rhazes)  werden  auf  4 Zei- 
len, und  2^  Geburtshelfer  dieles ' Jahrhunderts  auf 
6 Zeilen  abgefertiget.  .Von  Gesnei’s  Gynaeciis  weifs 
uns  Mohrenheim  folgendes  zu  fagen : “’Zu  Bafel 
wurde  im  Jahr  ^^i«e  Sammlung  der  merkwür- 

digllen  Schriftficller  in  Quart,  und  unter  dtm  Titel: 
Gy naeccorum  Commentaria  hci ausgegeben.”  Von 
Heifier  heifst  es:  “’Heifier,  der  zu  feiner  Zeit  unter 
den  deutfehen  Wundärzten  .und  Geburtshellern  vieles 
gethanhat,  war  Profeffor  zu  Helmfiädt,  einer  klei- 
nen Stadt  im  Herzogthum  Braunfeh weig.’’  Gerade, 
als  ob  man  nach  einem  Menfchenalter  febriebe: 
“ Mohrenheim , der  zu  feiner  Zeit  unter  den  deut- 
fehen Wundärzten  und  Geburtshelfern  wenig  Brauch- 
bares gefchrieben  hat , w ar  Profeffor  zu  St.  Peters- 
burg, einer  grofsen  Stadt  im  Kaiferthum  Rulsland.^’ 
Die  Entbindungskunfi  definirt  er  unter  anderem,  dafs 
fie  eine  Kunfi  fey,  "‘den  neugebornen  Kindern  zu 
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Hülfe  zu  kommen/'  — “Die  Hülfsleilliing  aber, 
fchreibt  er,  bey  neugebornen  Kindern,  befleht  dar- 
inn , diefelbe  gehörig  zu  reinigen , und  zu  wickeln , 
dem  verhaltenen  Urin  oder  Stuhl  feinen  freijen  Durchs 
gang  zu  verfchaffen,  die  angewachfene  Zunge  loszU' 
machen^  und  Leib  grimmen , oder  die  Schiüämchen  im 
Munde  (Aphtae)  zu  hebenJ^  Dies  mufs  doch  wohl 
nur  die  rufl'ifche  Entbindungskunfl  feyn , die  Moh- 
renheim einführen  wollte,  und  deren  fich  auch  die 
Kofakifchen  und  Baskirilchen  Eleven  gar  fchon  be- 
danken würden.  Von  den  Eigenfchaften  eines  Ge- 
burtshelfers heifst  es:  ‘^Er  mufs  nicht  fehr  grofs , 
weder  fehr  klein,  noch  fehr  dik  feyn;  fonft  id  er 
unbeholfen;  — auch  mufs  er  eine  darke  Brud  ha- 
ben; er  foll  auch  nicht  ungedaltet  feyn  u.  f.  w.*  Zum 
Beken  rechnet  er  den  lezten  Lendenwirbel , und 
nennt  es  ein  unrcgelmäfsiges  knöchernes  Behältnifs, 
Von  der  Gebärmutter  fchreibt  er:  Fleifchicht  heifst 

man  diefen  Körper,  weil  er  gröfstentheils  aus  Bliit^ 
gefäfsen  bedeht.’’  Die  Zeugung  gefchiehet  nach  fei- 
ner Meynung  dadurch,  dafs  fich  der  männliche  Saa- 
men  in  fich  feibd  befruchtet.  Und  in  dem  männli- 
chen Saamen  liegt  nach  Mohrenheim’s  feder  Ueber- 
zeugung  die  Frucht  mit  allen  ihren  Theilen  , als  mit 
der  Nabelfchnur  und  der  innei  fien  Haut  der  Wafi'er- 
blafe  ganz  fertig,  und  man  kann  da  fchon  den  Anfang 
von  Armen  und  Füfsen  fehen.  “L^nd  alles  diefes  be- 
findet 


i findet  fich  m den  dichteneii  und  grÖfsten  unter  den 
I wcilsen  Stukcben,  die  fich  im  männlichen  Saamen 
befinden,  Diefe  Stiikchen  find  platt  und  oval  3 Die 
äufserfie  und  mittlere  Haut  der  Wafferblafe  wird 
aus  dicfem  dichten  zähen  Schleim  gebildet  , welcher 
den  Keim  der  Frucht  unmittelbar  überziehet.  Zie- 
het man  diefen  Schleim  mit  der  grÖfsten  Behutfam- 
keit  von  dem  Keime  der  Frucht  ab  (das  heifs’  ich  mir 
eine  Kunfi),  fo  kann  man  auch  zuweilen  an  diefem 
weiden  Stiikchen  des  Saamens,  wenn  man  es  mit 
der  grÖfsten  Genauigkeit  durch  ein  Vergröfserungs- 
glas  unterfucht,  eine  kleine  Spur  der  Aerme  und 
Fiifse,  wie  auch  ein  kleines  Stiikchen  der  anfangen- 
den Nabelfchnur  und  den  Kopf  bemerken,  und  dies 
wirklich  ohne  alle  Träiimereij.  Vielmehr  findet  man 
zuweilen  diefe  Theile,  fo  klein  fie  auch  find,  fchon 
fo  viel  kennbar,  dafs  man  fie  leicht  von  einander 
unterfcheiden  kann.  Hieraus  erhellet,  dafs  das  gan- 
ze Ebenbild  des  Menfchen  fich  durch  die  gröfste  Wol- 
lufi  im  Beyfchlafe  in  den  männlichen  Saamen  ein- 
driikt.’^  — Ein  neuer  Albertus  magnus  1 — Die 
Conception  foll  gefchehen,  indem  foleh  ein  Moh- 
renheimfehes  Fruchtfiükchen  am  Muttergrunde  an- 
kleben  bleibt.  Darauf  kommt  dann  der  weibliche 
Saamen  aus  den  W'eiblichen  Hoden  (Ovariis)  durch 
die  Tubas  herab,  überzieht  den  anklebenden  Keim, 
wärmt  und  belebt  ihn  immer  mehr,  und  fo  wird 
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dann  nach  und  nach  ein  kleiner  Menfch  gebildet, 
Haben  die  Schwangeren  einen  weillen  Flufs,  fo  id 
da^5  off  nichts  anders.  aU  dtr  Abgang  ihres  Saainens, 
der  neben  dem  Ey  herunter  lliefst.  — • Der  männli- 
che Saamen  füll  auch  zur  Vermehrung  des  Frucht- 
waflers  vieles  beytiagen , indem  er  während  der 
Schwangerfchaft  immer  noch  in  die  Gebärmutter 
hineingebracht  wird,  felbd  wenn  die  Kindsblafe  die 
Gebännufterhöhle  fchon  ganz  ausfüllt ; wenn  demnach 
bey  der  Geburt  viel  Wafler  abgeht,  fo  kommt  dies  da- 
her, dafs  die  Schwangere  oft  cohabitirt  hat;  übri- 
geiis  id  keine  Ueberfchwängerung  möglich,  denn 
der  weibliche  Saamen  kann  zwar  neben  dem  Ey 
ausdiefsen,  und  männlicher  Saamen  kann  in  das  Ey 
kommen,  und  zu  Fruchtwader  werden,  aber  zu  dem 
bereits  angewachfenen  Fruchtdükchen  kann  kein 
zweytes  hineinkommen , weil  für  diefes  der  Mutter- 
mund immer  fed  gefchloiTen  id.  Mifsgeburten  mit 
mehreren  Glie<iern  entdehen  , wenn  zwey  befruch- 
tete Stükehen  des  männlichen  Saamens  im  Uterus 
über  einander  zu  liegen  kommen  und  einander  zer- 
drüken»  Die  Nabelfchnur  entdeht  nicht  am  Mutter- 
kuchen und  lauft  nicht  von  da  zum  Kinde,  fondern 
der  Mutterkuchen  entdeht  aus  der  Nabelfchnur ; 
denn,  fchreibt  er,  das  liehet  man  daraus,  wenn  die 
Nabelfchnur  am  Mutterkuchen  entdände  und  zum 
Kinde  liefe,  fo  känie  Ce  nicht  immer  genau  an  die 
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Mitte  des  Bauchs,  fondern  könnte  eben  fo  leicht  an 
die  Nafe  kommen;  und  das  wäre  dann  freylich  ein 
hälslicher  Umdand.  — Dies  wird  genug  feyn,  den 
phyfiologilchen  Scharffinn  des ‘Verf.  daraus  zu  ermes- 
fen.  In  Rükficht  des  Practifchen  har  der  Verf.  eben 
fo  eigene  Gedanken.  Das  Gebären  auf  einem  Ge- 
buitsduhl,  oder  Geburtsbette,  foll  die  Gebärende 
mehr  abmatten , und  man  foll  derfelben  nicht  fo  be- 
quem beykommen  und  Hülfe  leiden  können , als  in 
einem  gewöhnlichen  Bett,  und  dann  Tollen  die  Blut- 
dülle  in  einem  Geburtsduhl  immer  därker  feyn,  als 
im  Bette.  An  einem  andern  Orte  räth  er,  aus  der 
Nabelfchnur  eines,  lang  in  den  Geburtstheilen  gedek- 
ten , Kindes  zwey  Unzen-  Blut  abzulalTen.  Auf  das 
Binden  des  Leibes  einer  WÖchnerinn  halt  der  Verf. 
nichts , er  läfst  dagegen  einen  circa  9 Pfund  fchwe- 
ren  Pak  Leinwand , oder  eiae  eben  fo  fchwere  in 
Leinwand  gewikelte  Bleyplatte  ‘ auf  den  Bauch  der 
WÖchnerinn  legen,  wobey  diefe  neun  Tage  auf 
dem  Küken  liegen  bleiben,  fich  ni'cht  viel  bewegen, 
und  den  Pak  nicht  abwerfen  mufs.  Alsdann  befindet 
fie  fleh  aber  auch  fo  wohl , und  id  nach  dem  Wo- 
ehenbette wieder  fo  fchlank , wie  eine  Jungfer. 
‘‘Wie  grofs  der  Nuzen  eines  folchen  Druks  bey  Ge- 
bärmutter - Blutdiirzungen  id  fchreibt  Mohrenijeim , 
beweist  folgende  Gefchichte:  “Ein  Bauer  (vermuth- 
lich  ein  ruflifcher),  deffen  Weib  auf  der  Strafse  ent- 
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bnnden  Vüidc,  gerieth  in  die  äufserfle  Befliirzung, 
als  er  fall,  dafs  fein  Weib  fo  äufserft  viel  Blut  ver- 
lohr,  dafs  fie  dem  Tode  nahe  war;  er  fezte  ficli 
auf  ihren  Bauch,  um  felbfl:  nach  feiner  eigenen  Idee 
dem  Ströhmen  des  Bluts  Einhalt  zu  thun;  und  wiuk- 
lich!  der  Biutflurz  horte  auf,  das  Weib  erholte  ficIi 
‘Wieder,  und  war  dadurch  gerettet.”  — Damit  will 
ich  es  gut  feyn  lalfen ; denn  alles  Aehnliche  abzu- 
fchreiben,  wäre  eine  harte  Bufse.  — Mit  orthogra- 
phifcheii  Fehlern  ill  jede  Seite  des  Buchs  beynahe 
bedekt,  die  zum  Theil  gar  zu  auffallend  find,  als 
‘dafs  fie  alle  auf  den  Sezer  gefchoben  werden  könn- 
ten, wie  z.B.  Pubones,  hiflaeria,  Condilomata,  hoe- 
morchoidales,  Culbite,  callorium,  fectio  caefaria, 
hirterotomia ; Rückrad,  Sützbein,  Greide,  hillaerifch 
u.f.  w.  Die  Vignetten  find  alle,  bis  auf  Eine,  offen- 
bar zu  andern  Büchern  bereits  verfertigt  und  ge- 
braucht gewefen,  nemlich  zu  Romanen,  Reifebe- 
fchreibungcn , ökonomifchen  Werken,  Leichenfer- 
inonen,  u.  d.  g. ; denn  es  kommen  darin  vor:  Amors, 
Chinefen,  ein  Feuerfpeyender  Berg,  Attribute  des 
Akerbaues,  Urnen  mit  Todtenköpfen  u.  f.  w.  Nur 
eine  Vignette  ifi  wahrfcheinlich  nach  Angabe  des 
Verf.  verfertigt  worden.  Auf  diefer  legt  ein  knieen- 
der  Mann  in  römifcher  Kleidung  der  Kaiferin  einen 
Folianten  zu  Füfsen,  und  diefe  dagegen  leert  ein 
grofses  Füllhorn  mit  Kronenthalern  aus,  die  alle  ge- 
gen 


gen  den  Knieenden  liiiirollen;  iibiigens  fcheint  ihn 
dabey  die  Geberiii  keines  Biiks  zu  würdigen.  Die 
Kupfertafeln  Hellen  Flüchte,  Kindeslagen,  InHiu- 
inenten  u.  d.  g.  vor,  und  find  mit  fo  fchlechter  Aus- 
wahl aus  mehreren  Werken  zufammengetragen , als 
elend  manclie  gezeichnet  und  geHochen  find.  Da 
kommen  vor:  Hiriilöffel,  Steifszangen , Friedifcher 
Dolch  und  Nadel,  gerade  Smelliefche  Zange,  drey 
ekichte  Mutterkränze  u.  f.  w.  Aber  am  mifslungen- 
Hen  iH  immer  auch  das,  was  der  V^rf.  felbH  erfand, 
wie  die  I2  Tafel  von  Embryonen.  Da  iH  zu  fe- 
ilen: der  Keim  der  Frucht  aus  dem  männlichen  Saa- 
men,  wie  er  in  den  erHeii  Tagen  nach  der  Conce- 
ption  an  der  Gebärmutte'r  klebt.  Mutterkuchen  von 
der  erHeii  Woche  nach  der  Conception;  ein  Mutter- 
kuchen in*einer  6wochigen  Blafe  (Ey),  Embryo- 
nen mit  dem  Geflehte  eines  alten  Bafia,  und  fltcle- 
tirte  Köpfe  von  Kindern  fo  fchreklich,  als  man  fie 
nur  zeichnen  kann.  Der  Preis  des  Werks  iH  feit 
dem  Jahr  1791  fehr  gefallen.  Er/1  koHete  es  10 
und  eine  halbe  Louisd^or;  weil  aber  manche  Liebha- 
ber an  das  ‘‘Tanti  poenitere  non  emo’’  mögen  ge- 
dacht haben,  fo  wurde  vor  einigen  Jahren  der  Preis 
auf  3^  Rthlr.  und  dann  über  die  Hälfte  herunterge- 
fezt;  fo  dafs  in  der  Grälffchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
das  ganze  Werk  für  20  Rthlr. ; die  Kupfer  famt  der  Er- 
klärung aber  befonders  für  1 1 Rthlr.  zu  haben  waren. 
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♦ * Abhandlung  über  die  Entbindungskunft.  Verfast  (ver- 
fafletj  zum  Nuzen  des  Ruflifchen  Reichs  von  Jofcph 
Freyherru  von  Mohrenkeim  ^ der  Arzneygelartheit  und 
Wundarzneykunde  Doktor,  Ihro  Majeftat  der  Kaife- 
riii  aller  Reuflen  würklichem  Hofrath,  Arzt  und  Au- 
genarzt, und  Ihro  Kayfcriicheii  Hoheiten  der  Grofsfiir- 
ftin.  Geburtshelfenden  Arzt,  wie  auch  Mitglied  der 
St.  Petersburgifchen  Kayferlicheii  Akademie  der  Wis- 
fenfehaften  &c.  Erfter  Band.  Mit  Kupfern.  St.  Peters- 
burg gedrukt  bey  der  Kayferlicheii  Academie  der  Wis- 
fenfehaften.  1791.  Royalfol.  216  S.  46  Kupfertafehi 
iiebft  ihren  beygefügten  Erklärungen.  Von  dem  Verf, 
find,  als  er  noch  Wund-  und  Augenarzt  in  der  K.  K. 
inedicinifch  - und  chirurgifch  - practifchen  Lehrfchule  zu 
Wien  war,  über  geburtshelferifche  Gegcnfiände  iin 
Druk  erfchienen : Wienerifche  Beyträge  zur  Arzney- 
kunde , Wundarzne ’kunft  und  Geburtshiilfe,  I Bd. 
Wien.  1781.  2 Bd.  Deflau  1783.  8. 

§.  380. 

Bald  nach  Mohrenheim’s  Werk  erfchien  za 
Moskau  in  2 Octavbäiiden  eine  Aii'wcifung  für  die 
Anfänger  in  der  Entbiiidungskunn  von  Johann  Carl 
Kr  eifei  ^ Wundarzt  und  Geburtshelfer  beym  Moskauer 
Gouvernement.  Vom  fchriftlichen  Inhalt  kann  ich 
aus  Unkunde  der  Sprache  nicht  urtheilen , aber  an 
der  Auswahl  der  dabey  befindlichen  Kupfer  kann 
man  genugfam  erfehen,  dafs  auch  Krcifel  nicht  der 
Mann  war,  der  mit  Sachkenntnifs  zu  wählen  wufste. 
Im  erflen  Bändchen  iA  nichts  als  das  Henkelfche  Ge- 
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burtsbett.  Im  2ten  Bändchen  iH  die  unrichtige  Ari- 
flotelifche  Vürflellung  einer  Uzenden  Frucht  im  Ey 
nach  Mauriceau.  Eine  andere  fizende  Figur  in  den 
Eyhäuten  ohne  Nabelfchnur.  Verfchiedene  Frucht- 
Jagen  nach  Stein,  worunter  die  SteiEJage  fchröklich 
verzeichnet  ift. 

Jcganna  Karla  Krejzela  naftawlenie  naczinajufczim 
iiprafhnat’fa  v povviwarnom  iskusftwe.  Czaft*  I.  II. 
Molkwa  1792.  8.  mit7  Kpf.  124  u.  f42S.  ( d.  i. 

K Kreifel's  Anweifung  für  Anfänger  in  der  Entbin- 
dungskunft») 

§.  38r. 

Auch  die  jezt  lebende  Kaiferin  von  Rufsland, 
Maria  Fcderowna , inachte  fich  bereits  um  die  Auf- 
nahme der  Hebammenkunft  und  Verbreitung  der  Ge- 
burtshülfe im  ruflifchen  Reiche  verdient.  Sie  liefs 
nemlich  im  Jahr  1797  den  in  der  Abficht  erkauften 
Fürfilich  Dolgorukifchen  Pallart  in  Petersburg  zu  ei- 
nem Gebärhaus  fo  einrichten  und  dotiren , dafs  darin 
bertändig  20  arme  Bürgerfrauen  unentgeldlich  entbun- 
den werden,  und  Wochen  halten  können,  20  Frau- 
ensperfonen  aber  frey  in  der  Hebammenkunrt  unter- 
richtet, und  während  dem  Unterricht  da  verpflegt 
und  felbrt  gekleidet  werden.  Aus  diefer  Anrtalt  fol- 
len  alsdann  nach  und  nach  in  alle  Provinzen  des 
Reichs  tüchtige  Hebammen  vertheilt  werden.  Die 
Direction  davon  wurde  dem  Freyherrn  von  Moh- 
renheim,  der  Unterricht  an  der  Anrtalt  aber  einem 
Zögling  von  mir,  dem  Prof.  £oek^  anvertraut. 

§.  382. 
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§.  382, 

Ein  befonderes  Zutrauen  zu  den  teutfchen  Ge- 
burtshelfern zeigte  der  jezt  regierende  Kaifer  Paul 
von  Rufsland,  als  er  im  Jahr  1797  den  König 
dvich  Wilhelm  von  Preuffen  durch  feinen  Gefandteii 
am  preuffifchen  Hofe  erfuchen  liefs,  ihm  einen  ge- 
fchikten  Geburtshelfer  zu  fenden , der  feiner  Ge- 
mahlin bey  der  bevorflehenden  Niederkunft  beyflän- 
de.  ’ Der  König  fragte  darüber  feinen  Leibarzt  und 
Geheimenrath  Seile  um  Rath , und  diefer  empfahl 
ihm  feinen  Schwager,  den  Profeflbr  und  Geheimen- 
rath Meckel  zu  Halle,  der  auch  fogleich  vom  König 
durch  ein  ehrenvolles  Kabinetfchreiben  Befehl  und 
Erlaubnifs  erhielt,  auf  vier  Monate  nach' Petersburg 
zu  reifen.  Den  g Febr.  1798  Morgens  um  4 Uhr 
-wurde  die  Kaifeiin  , nachdem  fie  5 Stunden  in  Kin- 
des-Banden  zugebracht  hatte,  unter  Meckel’s  Bey- 
fland  von  einem  gefunden  Prinzen,  der  den  Namen 
Michael  Paulowitfch  erhielt,  glüklich  entbunden. 
Der  Vater  des  Prinzen  war  mit  MeckePs  Benehmen 
fo  zufrieden,  dafs  er  ilun  aufser  den  Reifegeldern 
1 ^000  Rubel  in  Wechfeln  , einen  Reife-  und  Staats- 
wagen, einen  Zobel  - und  blauen  Fuchspelz,  Uhren, 
Münzen  und  Medaillen,  und  für  feine  Frau  ein  Paar 
diamantne  Ohrenringe,  in  allem  einen  Werth  von 
25'OOoRubel  zur  Belohnung  gab.  Seile  aber,  der 
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ihn  empfohlen  hatte,  erhielt  eine  koflbare  Tabatiere 
zum  Gefchenk, 

“König!.  Preuffirche  Cabinets  - Ordre.  An  den  Do- 
ctor  Meckel  zu  Halle.  Wohlgeborner,  befonders  Lie- 
ber, Getreuer.  Der  RutTifche  Kailer  wünfeht  bey  der 
bevörftehenden  Entbindung  feiner  Gemahlin  des  Bey- 
ftandes  eines  in  der  Accouchirkunde  gefchikten  Mannes 
gewifs  zu  feyn.  Und  da  in  feinen  Staaten  nicht  ein 
folches  Subject  vorhanden  ift , fo  hat  der  Ruffifche  Mi- 
nifter  auf  Befehl  feines  Herrn  mich  gebeten , einen  ge- 
fchikten Mann  in  meinen  Staaten  zu  vermögen,  auf  4 
Monate  nach  Petersburg  zu  gehen , um  den  vorgefez- 
ten  Zwek  zu  erreichen,  wobey  derfelbe  fich  einer  eh- 
renvollen Aufnahme  und  angemeffenen  Dankbezeugung 
zu  verfehen  haben  würde.  Ich  wünfehe  mich  nun 
hierunter  um  fo  lieber  gefällig  zu  erzeigen  , als  es  mir 
angenehm  feyn  mufs , zu  bemerken , cUfs  man  auch 
im  Auslande  den  bey  uns  erreichten  Grad  der  wiflen- 
fchaftlichen  Cultur  zu  erkennen  und  zu  fchäzen  weifs, 
und  da  man  mich  verfichert,  dafs  Ihr  durch  Eure  in 
der  Accouchirkunde  ausgezeichnete  Verdienftlichkeit 
zur  Erfüllung  des  Wunfehes  des  Ruflifchen  Kaifers  vor- 
züglich geeignet  wäret,  fo  würde  es  mir  befonders 
lieb  feyn,  wenn  Verhältnitfe  und  Neigung  es  Euch  er- 
laubten, Euch  diefem  Auftrag  zu  unterziehen,  und  zu 
dem  Ende  eine  Reife  nach  Petersburg  zu  unternehmen. 
Ich  fehe  Eurem  hierüber  gefafsten  Entfehlufs  baldigft 
entgegen , und  verbleibe  übrigens  Euer  gn'ädigfter 
König. 

Berlin  d.  12,  Dec.  I797.  Friedrich  Wilhelm,” 
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In  Schweden  vermachte  im  Jahr  1795  ein  Grofs- 
händler  Nyßr’öm  unter  andern  meufchenfreundli- 
eben  Verordnungen  8^00  Speciestbaler  an  das  Ge- 
bärhaus zu  Stokholm,  fo  dafs  jährlich  jezt  dafelbft 
gegen  400  Perfonen  aufgenoinmen  werden.  Das 
Reichsgefundheitscoilegium  hat  dafür  eine  Denkmün- 
ze auf  den  NyllrÖm  prägen  laflen.  Aufserdem  foll 
für  den  practifchen  Unterricht  der  Hebammen  und 
Geburtshelfer,  Stokholm  ausgenommen,  als  wohin 
die  Studierende  von  Upfala  und  Abo  reifen  müflen, 
die  Entbindungskunft  lernen  wollen,  noch  fehr  we- 
nig von  Seiten  des  Staats  gefchehen  feyn.  Daher 
auch  junge  Aerzte  vielfältig  ins  Ausland,  befonders 
nach  Copenhagen  reifen,  um  in  der  Entbindungs- 
^ kund  fich  zu  perfectioniren. 

Intellig.  Bl.  d.  Jen.  Allg,  Litt.  Z.  N.  82.  S.  692.  1798. 

■ §•  384- 

In  keiner  Gegend  der  Welt  id  vielleicht  eine 
grÖfsere  Taxe  zur  Belohnung  der  Geburt  .^Helfer  be- 
dimmt,  als  in  Surinam,  Einer  Frau  in  Kindesnö- 
then beyzudehen,  derfelben  durch  gefchikte  Hand- 
griffe, Indrumenten  in  übler  Lage  der  Frucht  oder 
bey  widernatürlichem  Beken  zu  helfen,  id  die  Taxe 
1^0  Gulden  Rhein.  Stirbt  die  Mutter,  und  das  Kind 
lebt,  50  Guld.  Stirbt  das  Kind,  und  die  Mutter 
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lebt,  So  Guld.  Sterben  beyde,  40  Guld.  Wird 
ein  fclion  vorher  todtes  Kind  ausgezogen,  Guld, 
Wird  der  Kaiferlduntt  gemacht,  und  Mutter  und 
Kind  bleibcu  am  Leben,  200  Guld,  Mufs  die  Nach- 
geburt weggenommen  werden,  10  Guld.  Für  das 
Unterfuchen  einer  Schwangeren  ^ Guld. ; und  für 
jede  ärztliche  Vifite  anderthalb  Gulden. 

Ludwigs  neuehe?  Nachrichten  von  Surinam.  Herausgegeb. 
von  Mr.  Binder.  Jena.  1789.  8.  351  S. 

§•  385* 

Im  Ganzen  gebären  zwar  die  Bokken  oder  ein- 
gebornen  Americanerinnen  diefes  Landes,  fo  wie 
fafl  alle  bis  jezt  bekannte  , auf  einem  geringen  Grade 
der  Cultur  flehenden  und  an  Ausdauern  von  kör- 
perlichen Leiden  mehr  gewöhnten  Nationen  meift 
hiilflos,  und  oft  auch  fehr  leicht;  aber  man  glaube 
ja  nicht,  dafs  fie  immer  fchmerzeiilos  gebären.  “Ach, 
meine  Tochter,  fingt  eine  alte  Frau  in  Guiana  jeder 
Braut  am  Hochzeittage  vor,  wenn  du  die  Schmerzen 
des  Gebarens  kennet eß ^ du  würdefl  gewifs  nicht  heu- 
rathen’/’  Aber  diefe  Schmerzen  durch  den  gering- 
flen  Laut  zu  äufsern,  würde  fie  auf  ewig  befchimpfen. 

Reife  nach  Guianna  und  Cayenne,  a,  d.  F.  Hamb.  1798.  8» 

§.  38^. 

So  gut  die  Frauen  in  Weflindien  mit  Schmer- 
zen Kinder  gebären , eben  fo  kommen  fie  in  Ofiin- 
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dien  mit  Schmerzen,  aber  eben  fo  auch  meid  hiilf- 
los,  nieder  ; jedoch  wird  es  ihnen  nicht  zur  Schan- 
de gerechnet,  die  Empfindung  von  Schmerzen  durch 
Stöhnen  und  Schreyen  auszudrüken.  “Die  Weiber, 
fagen  daher  die  Malabaren,  werden  in  der  Stille  be- 
fruchtet, und  gebären  mit  lautem  Gefchreij,^^  Und 
viele  indianifche  Weiber  büfsen  ihr  Leben  ein,  wenn 
fie  zum  erfien  MaJ  niederkominen.  Die  Frauen  in 
Indien , welche  wenig  arbeiten , und  fich  keine  hin- 
längliche Bewegung  machen,  find  viel  mit  Krämpfen, 
Convulfionen  und  andern  hyfierifchen  Zufällen  ge- 
plagt. jäne  der  häufigfien  Urfachen  befchwerlichec 
Geburten.  Die  Indianer  betrachten  die  Schwanger- 
fchaft  als  einen  fehr  ausgezeichneten  Beweis  von  den 
Seegnungen  der  Göttin  Lakshmi , der  Göttin  des 
Glüks,  der  Mutter  der  Welt.  Bey  dem  Fefi  der 
Mutter  aller  Dinge  wird  das  Geburtsglied  angebetet, 
und  mit  Blumen  befireut.  Den  Schwängern  wird 
liebreich  begegnet,  und  im  7ten  Monat  wird  ihret- 
wegen  eine  befondere  Libation  gefeyert , damit  die 
Götter  die  Frucht  erhalten.  Sie  glauben,  der  Mond 
flehe  der  Gebärerin  bey,  und  am  iiten  Tage,  wo 
der  Mond  ab-  oder  zunimmt,  miiffen  alle,  die  der 
Entbindung  nahe  find,  oder  aus  den  Wochen  kom- 
men, flrenge  fallen,  und  fich  einen  halben  Mond 
in  die  Stirne  mahlen  laffen.  Nach  der  Geburt  wird 
die  WÖchnerinn  eine  Zeitlang  für  unrein  gehalten, 
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Das  neugebome  Kind  legt  man  nakt  auf  eine  Matte  , 
und  nachdem  cs  zu  wiederholten  Malen  mit  kaltem 
Wader  gewafchen  iß , reicht  die  Mutter  ihm  die 
Brufl.  Zu  Heilung  und  Zufammenziehung  der  Ge- 
burtstheile  bedienen  fich  die  Frauen  nach  der  Ent- 
bindung eines  adflringirenden  Mittels,  einer  Herba  vul- 
varia  , Codelciuriiki,  Eine  gelbe  fehr  bittere  Wurzel, 
Columba^  nehmen  fie  gewöhnlich  in  Wein  ein,  um 
die  Reinigung  und  die  Entbindung  zu  befördern.  — 
So  lind  alfo  überall  in  der  Welt  Geburten  mit  Schmer- 
zen , und  Mittel  zur  Erleichterung  und  Beförderung 
der  Geburt.  — Möge  das  neunzehende  Jahrhundert 
das  giükliche  Zeitalter  werden,  wo  alle  graufame 
Unternehmungen  der  Geburtshelfer  unerhört  bleiben, 
wo  Kund  und  Gefchiklichkeit,  vorfichtiges  und  ge- 
fühlvolles Benehmen  in  der  Stunde  der  Angft  und 
Leiden  jeder  Gebärenden  zum  Trod  und  Hülfe,  und 
der  Menl'chheit  zur  Ehre  und  zum  Glük  gereichen ! 


Am  Schlufs  der  Gefchichte  der  Entbindungskunft 
wird  es  mir  doch  erlaubt  feyn,  auch  ein  Wort  von 
mir  feibd  zu  fprechen,  nicht  um  Verdiende  um  die 
Entbindungskund  zu  erzählen,  nicht  um  mich  felbd 
zu  loben ; fondern  um  denen , die  zu  wiflen  wün- 
fchen,  was  ich  in  Hinficht  der  Entbindungskund  ge- 
than,  erfunden  und  gefchrieben  habe,  das  Wahre 
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anzugeben;  KunßverDändige  mögen  alsdann  urthei- 
len,  ob  und  welches  Verdient  ich  um  die  Erweite- 
rung der  Kund  habe,  — Wann^  wie  und  wo  ich 
Kntbmdmigskimß ßudkrt  habe^  findet  man  umfländ- 
lich  in  der  2ten  Bogenzahl  meiner  neuen  Denkwiird. 
fiirAferzte  und  Geburtshelfer.  Ebenda felbfl  find  auch 
meine  Grundfäze  von  Entbindungskund  in  Aphoris- 
men angegeben.  Umdandlicher  werden  fie  in  den 
folgenden  Bänden  diefes  Werkes  angegeben  werden, 

l[]eine  Schriften^  die  auf  Entbindungskunß  Be- 
Zug  haben  ^ find  folgende: 

1.  Beobachtungen,  Abhandlungen  und  Nachrichten,  wel- 
che vorzüglich  Krankheiten  der  Fraueiuimmer  und 
Kinder,  und  die  EntbindungswilTenfchaft  betreffen, 
Nebft  Beylagcii  und  Kupfern.  Tübingen,  in  der  Cot- 
taifchen  Buchhandlung  1787.  8 284  S.  u.  2 Kupf. 

Der  Hauptinhalt  betrifft  Nachrichten  vom  ehma- 
ligen  Accouchir-  und  Findelhaus  in  Gaffel,  Beobach-' 
tungen  vom  eigentlichen  hizigen , und  von  dem , 
von  mir  zuerft  fogenannten  kalten  Kindbettfieber, 

Die  Kupfer  ftellen  vorzüglich  meine  Leibbinde 
für  Wöchnerinnen  und  meine  RauchtabakscIylUerma-  ' 
fchiiie^  vor. 

2.  Abhandlung  von  dem,  Nuzen  und  der  Bequemlichkeit 
des  Steinifchen  Geburtsftuhls.  Geburtshelfern , Heb- 
amtnen  und  Gebärenden  zur  Belehrung.  Mit  2 Kupf. 
Tüb.  Bcy  J.  F.  Heerbrandt.  1790.  Eigentlich  1789«  4. 
48  S.  u.  2 Kpf. 

Der  Steinifche  Stuhl  ift  von  mir  hier  einiger  Maa- 
fsen  verienfacht  vorgeüellt, 

3.  Pro- 


3.  Programma  eie  caiifa  infertionis  placentae  in  nteri  on- 
/icium,  ex  nov»s  circa  generationcni  luimanam  obfer- 
vationibus  ct  hypothefibus  decUrata,  Gott,  apiid  J.  C* 
Dieteruh  1792.  4.  22  S 

Diefe  Schrift  entlvilr  Beobachtungen  über  Saa- 
men,  Zeugung  und  Veiänderiuig  der  Gcburtstheiie 
durch  diefeibe.  Die  darum  geäuf?crfe  Meynung  in 
Ablicht  der  Saanienthierchen  habe  ich  nachher  in  mei- 
nen Denkwurd.  zuiükgencnmien. 

4.  Das  Neuefte  aus  meiner  Göttingifchen  Praxis.  Eine 

Anzeige  meiner  Vorlefungen.  Gott  1793.  40  S. 

Enthält  eine  Entbindungsgefchichte  und  meine 
Rechtfertigung  deswegen. 

5.  Denkwürdigkeiten  für  die  Heilkunde  und  Geburtshül- 
fe; aus  den  Tagebüchern  der  Königl.  practifchen  An- 
ftalten  zu  Erlernung  diefer  Wiflenfchaften  in  Göttin- 
gen I Bd.  mit  illuin  Kpf.  Gott  bey  Van  den  Hoek- 
Ruprecht.  1794  g.  CXX  und  464  S.  4 K 

Diefer  erfte  Band  enthält  Nachrichten  von  der 
Entftehung,  Einrichtung  und  Führung  der  Kön  >gi. 
EntbindungsanÜalt  und  des  KonigL  Clinicums  zu 
Göttingen , nebft  mehreren  merkwürdigen  Kranken* 
und  Entbindungsgcfchichteii. 

Zweyter  Band,  Gott,  bey  ebend.  1795.  8»  VIII  und 
520  S.  u 8 Kpf. 

Diefer  Band  enthält  vorzüglich  eine  ausführliche 
Abhandlung  über  den  Hymen,  mit  Abbildungen  dic- 
fes  Theils  aus  verfchiedeneni  Alter. 

6.  Tabcllarifches  Verzeichnifs  aller  in  der  Königl.  Ent- 
bindungsanüalt  zu  Göttingen  feit  ihrer  Errichtung  am 
Ende  des  Jahrs  1751  bis  zum  Ende  des  Jahrs  1762  vor- 
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- ■ gefallenen  Geburten,  nebft  ihrem  Erfolg  fiir  M^itter  unrl 

Kind.  Ausgezogeii  aus  den  Tagebüchern  des  feel.  Prof. 
Röderers.  Gott,  bey  ebend.  1795.  Fol.  ii  Bl. 

7.  Kurze  Ueberficht  der  Vorfälle  in  dem  Königl.  Entbin- 
dungshofpital  auf  der  Georg - Auguftus  Univerfitat  zu 
Gott,  vom  I Oct.  1794  bis  23  März  1795  feinen  Zuhö- 
rern zum  Angedenken  mitgetheilt.  II,  Kurze  Ucbcr- 
fieht  &c.  vom  i April  bis  31  Sept.  1795.  4 Blätter  in  4, 

8.  Lehrbuch  der  Hebammenkunft.  Sowohl  zum  Unter- 
richt angehender  Hebammen , als  zum  Lefebuch  für  je- 
de Mutter,  mit  2 Kupf.  Gott,  bey  Joh.  Georg  Kofen- 
bufch.  1796.  8.  770  S.  und  Regift. 

9.  Kurze  Nachricht  von  der  Entftehung  und  Einrichtung 
der  Gefellfchaft  von  Freunden  der  Entbindiingskimil 
zu  Göttingen.  ebend.  bey  ebend.  1796.  4»  12  S. 

Die  Gefellfchaft  wurde  den  gten  Sept.  I795  von 
mir  und  einigen  hier  ftudierendcn  Freunden  errichtet. 

10.  Neue  Denkwürdigkeiten  für  Aerzte  und  Geburtshel- 
fer. I Bd.  I Bogenzahl.  Gott,  bey  Rofenbufch.  I797.  8* 
282  S.  und  4 Kpf. 

Die  Abbildung  meines  Waflerfprengers  und  mei- 
ner Kinderwage  vorftcllend. 

Zweyte.  Bogenzahl,  ebend.  1799.  8.  341  S.  u,  5 Kpf, 

Die  Abbildung  meiner  Zange, 

ir.  Hiftoria  partus  nanac,  verfionis  negotio  a foctu  vivo 
feliciter  liberatac,  in  ^onfeflü  artis  obftetriciae  amaii- 
tium  praelecta  d.  19  Febr.  1797.  Gott,  typis  Rofen- 
bufchii.  1797.  8*  16  S,  u.  i Kpf. 

12.  Zweyte  Nachricht  von  den  Vcrhsndlungen  der  Gefell- 
fchaft von  Freunden  der  Entbindungskunft  zu  Göttin- 
. gen. 
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gen.  Vom  Ainill  1796  bis  dahin  1798.  Gott*  bcy  Ro- 
ienb.  1798.  4.  16  S.  u.  I Vignette. 

13,  Ueber  die  klinftliche  Wegnehmung  der,  nach  einem 
Abortus , in  der  Gcbänmitter  zuriikgebliebenen  Theile 
des  Mutterkuchens.  Nebft  einer  Abbildung.  In  J.  C, 
Laders  Journal  für  die  Chirurgie , Geburtshulfe  und 
gerichtl.  Arzn.  2 Bd.  2.  St.  1798. 

Anonym  von  mir  verfchiedenc  Difl*.  und  Recenf. 
in  drey  verfchiedeneii  Zeitfehriften. 

Meine  übrigen  Schriften  find  folgende: 

1,  Diflert.  De  fontc  medicato  Owenfi,  Tub.  1780»  4* 
40  S.  Einen  grofsen  Anthcil  an  der  genauen  chqmh 
fchen  Analyfe  und  Befchreibung  diefes  Gefundbrunnens 
hatte  mein  Hr.  Praefes  diefer  Difp. , Hr,  Prof.  Storr 
in  Tübingen. 

2,  Nachricht  von  der  Entftehung  und  dem  gegenwärtigen 
Zuftande  des  Boiler  Bades.  In  der  Schwab.  Chronik 
auf  das  Jahr  1786. 

3,  Beantwortung  der  im  80  Stk.  der  Schwab.  Chronik 
aufgeworfenen  Frage;  Ift  es  räthlieh,  den  WaCferkopf 
ZU  öffnen?  1788» 

4.  Ueber  die  Urfache  des  ftarken  Zufammenhangs  und 

der  langen  Dauer  ;des  Tekcr  Schloffes.  Im  Schwäbi- 
Arehiv  herausgegeb.  v.  Hausleutner.  1789-  S-372- 

5.  Nachricht  von  dem  Alfer  und  den  Mahlereyen  der  Kir- 
che zu  Weilheim,  einer  Wirtembergfehen  Landftadt. 
ebend.  1793* 

6.  Gefchichte  einer  Harnverhaltung  von  feirrhofer  Vor- 
haut , mit  ihren  Folgen  und  ihrer  Heilung.  Durch 

Oo  4 Zei. 
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Zeichnungen  nach  der  Natur  erläutert,  mit  einem  felbft-. 
erfundenen  Harnrecipienten  zum  Gebrauch  derer,  die 
den  Harn  nicht  halten  können,  begleitet.  Im  2 Bd. 
des  Miireuins  der  Heilkunde  von  der  Helvetifchen  Ge- 
fellfchaft.  1794,  2 Bd.  S.  l *■  19  u.  2 K. 

7.  Abhandlung  über  das  vortheilhafte  Aufhewahren  thie- 
rifcher  Körper  in  Wenige  ft.  Mit  Zufäzen  von  Herrn 
Hofr  SömmeriTig.  Gött.  bey  Van  den  Hoeck-Ruprecht, 
1793.  4.  82S. 

8.  Krankengefchichte  einer  Frauensperfon  , welche  ver- 
fchiedene  Infecteii  , Wiirmer  und  Larven  durch  Erbre- 
chen und  Stuhlgang  von  fich  gab.  m.  I K.  Gött.  I794. 
8.  100  S.  Aus  dem  i Bd.  d.  Denkwürd.  ausgehoben. 

9.  Von  dem  ofticinellen  Fieberrinden  - Baum  und  den  an- 
dern Art^’n  deflclben,  die  neuerlich  Hippolitus  Ruiz 
dcc.  entdekte  und  befchrieb.  Zuerft  aus  dem  Spani- 
fchen  ins  Italiänifchc  und  aus  diefem  ins  Deutfche  iiber- 
fezt  Gött.  bey  Van  den  Hoek  - Ruprecht.  1794.  8. 
106  S. 

10.  Erinnerungeti  an  Polizeyen , Aerzte  und  Haus- 
väter,  Viehfeuchen  betreffend.  Zur  Verhütung  nach- 
theiliger Folgen  für  die  Menfchen , zur  Verwahrung 
des  gefunden  und  Rettung  des  kranken  Viehes.  Aus 
eigener  Erfahrung  gefchiiebcn.  Gött.  bey  J,  G.  Rofen- 
bufch.  1797.  8.  128  S. 

11.  Merkwürdige  Gefchichte  einer  feltenen  Hodenge- 
fchwiilft.  Im  4 St.  des  erften  Band,  des  Magazins  für 
Wundarzneywlflenfchaft  von  J.  Arnemann,  T797. 

12.  Mein  Urtheil  über  die  vorgebliche  leichte  Möglich.! 
keit  der  Blatternausrottung  in  Europa,  nebft  einer  Er- 
innerung an  die  Aerzte  der  gegenwärtigen  Zeit,  und 
der  Ueberfezung  eines  franzöfifchen  Briefes  von  Vol- 
taire 


tairc  über  diefen  Gegenftand , zur  Beherzigung  der  an 
Ausführbarkeit  der  Ausrottung  Glaubenden  und  Nicht- 
glaubenden.  Im  Neuen  Hannöv.  Magazin,  78  St.  1798- 


Die  von  mir  erfundenen  mcdicinifch  - chirur- 
gifch- obrtetricifchen  Werkzeuge  find  folgende: 

1.  Eine  Leibbinde  für  Schwangere  und  Wöchnerinnen* 

Befchrieben  in  m.  Beob.  Abh.  und  Nachr. 

2.  Eine  fehr  einfache  TabaksclyÜiermafchine.  ebendaf. 

3.  Mafchine  zu  Klumpfiifsen  neugeborner  Kinder. 

Noch  nicht  befchrieben. 

4.  Ein  Harnrecipient  fiir  Mannsperfonen, 

Im  Mufeum  Schweiz,  Aerzte  befchrieben. 

5.  Ein  Geburtsftuhl , fehr  einfach  und  gut  tragbar  für 
Hebammen. 

In  m.  Lehrbuch  der  Hebammenkunft  befchrie- 
ben. Die  koftbarere  Einrichtung  defl’elben  ift  noch 
nicht  befchrieben. 

6.  Eine  ganz  eigene  ungefenfterte  Geburtszange  in  zwey 
verfchiedenen  Längen  und  Biegungen. 

Zuvor  gebrauchte  ich  drey  Levretfehe,  zwey  dar- 
unter von  mir  in  etwas  veränderte  Zangen  , die  eine 
war  länger  und  ftärker  aufgebogen,  die  andere  fchlofs 
vornen  mehr  zufammen , als  die  gewöhnliche,  und 
die  dritte  war  ganz  nach  der  Levretfehen,  die  Hr. 
Oberhofr.  Stein  befizt. 

7.  Waflerfprenger,  nach  ganz  eigener  Erfindung, 

Zuvor  hatte  ich  den  Steinfehen  mit  offenem  Ring, 
gebogener  Spize  und  mit  einer  Richtung  gegen  den 
Mittelfinger  hin,  für  den  Zeigfingcr  jeder  , Hand  be^ 
fouders  zurichten  lafien. 
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8.  Eine  Wage  lu  Bcftiiiimung  der  Schwere  und  L'änge 
neugeborner  Kinder.  Nach  Hahnifcher  Einrichtiing. 

9.  Ein  Hyfterotom.  Ein  doppeltes  chirurgifches  Mefler 

in  einer  Scheide,  zu  EröfFniing  verfchloffener  und  tief- 
verwachfener  Scheide.  ' 

N.  6.  7.  8*  n.  9.  find  in  meinen  Denkwürdigkei- 
ten bcfchrieben  und  abgebildet.  Noch  nicht  befchric- 
ben  find  folgende  von  mir  erfundene  Werkzeuge : 

10.  Muttermiindungen  in  Seife  abgeformt. 

11.  Ein  Pelviariuni.  Ein  mufterhaftes  Gipsbeken  , wor- 
inn die  Durchiiiefl'er , Axen  und  der  Durchgang  des 
Hinterhaupts  durchs  Beken  durch  Mefiingdrath  darge- 
ftellt  ift. 

12.  Ein  Ncigungsmefler.  Ein  Qiiadrant  zu  Meflfung  der 
Neigung  der  Bekenachfc  gegen  den  Horizont , und  zu 
Beftimmiing  der  Grade  des  Winkels , den  die  Beken- 
achfe  mit  der  Verticalachfe  des  weiblichen  Körpers  bey 
einem  Individuo  ausmacht. 

13.  Ein  Bekcnmcffcr.  Die  Durchmefi'er  des  Bekens  vor- 
züglich und  anderer  Höhlen  in  Leichnamen  mit  Leich- 
tigkeit genau  aiiszunieffen. 

14.  Hände-  und  Arme- Mefler;  cylinderförmige  Werk- 
zeuge zu  Befliminung  der  Tauglichkeit  der  Hände  und 
Arme  eines  Geburtshelfers. 

15.  Warzenringc  von  elaftifchem  Harz. 

In  meinen  Denkwürd.  befchricben. 

16.  Das  Wendungsfläbchen  in  etwas  verändert. 

17«  Die  Levretfehe  Nachgeburtszange  verändert. 

In  den  folgenden  Theilen  diefes  Lehrbuchs  wer- 
den die  nöthigften  Werkzeuge  von  mir  bcfchrieben 
und  abgebildet  werden. 
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Die  noch  in  unfrcr  Verlagshandlung  erfchienenen  und 
mit  (liefern  Handbuch  der  Entbindiingswiflenfchaft  zufam* 
menhängemlen  Schriften  des.  Herrn  Prof.  Ofiander  find  fol- 
gende: . . 

1)  Lehrbuch  der  Hebammenkunft.  Sowohl  zum  Unter- 
richt angehender  Hebammen,  als  zum  Lefebuch  für  jede 
Mutter,  mit  2 Kupf.  Gott.  1796.  8.‘  l Rthlr.  2oGgr, 

2)  Neue  Denkwürdigkeiten  für  Aerzte  und  Geburtshel- 

fer. ^ I.  Bandes  i,  u.  2.  Bogeni.  .1.  mit  Kupfern.  Gott. 
1799.8.  - • , 2Rthlr.  SGgr. 
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